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e Wolf, K. Lothar und Robert Wolff: Symmetrie. Versuch einer Anweisung 
zu gestalthaftem Sehen und sinnvollem Gestalten systematisch dargestellt und an 
zahlreichen Beispielen erläutert. Textband und Tafelband. Münster/Köln: Böhlau- 


2 Verlag 1956. VIII, 331 S. DM 54,—. 


Das Werk stellt die Frucht jahrelanger Studien der Verff. im Gebiet der Mathe- 


- matik und der drei Naturreiche dar. Der erste Band ist rein gruppentheoretisch und 
- liefert eine vollständige Beschreibung der Symmetriegruppen in der Ebene und im 
- Raum, wobei vor allem auch Streckoperationen mit berücksichtigt werden. Zahl- 
- reiche Tabellen und Bilder geben die Struktur der Gruppen und ihrer Untergruppen 


wieder, in einer bisher unerreichten Vollständigkeit. ‚Sehen zu lehren ist das Ziel 
der folgenden Betrachtungen‘, heißt es gleich zu Beginn, und daß es erreicht ist, 


- wird jeder Leser, der sich bemüht, erfahren. Ein prachtvoll ausgestatteter Tafel- 


band schließt sich an. Nach den Symmetriegruppen geordnet erscheinen Gebilde 
der Chemie, Mineralogie, Botanik und Zoologie bis in die Werke der Kunst, der 
Ornamentik, Architektur und Malerei, eine überwältigende Fülle. Man hat den Ein- 


- druck, daß man hier in das innerste Leben von Natur und Mensch eindringt. Dem 
Mathematiker muß es Freude bereiten, wenn er sieht, wie die von seiner Wissen 


schaft gefundenen Gebilde durch Naturforscher und Künstler zum Leuchten ge 
bracht werden. Andreas Speiser. 


® Batchelor, G. K. and R. M. Davies: A collection of surveys of the present 
position of research in some branches of mechanics, written in commemoration of the 
70th birthday of Geoffrey Ingram Taylor. Cambridge: At the University Press 1956. 
VII, 475 p. 50. 

To mark the event of the seventieth birthday of Sir Geoffrey Taylor the editors 
have prepared this book surveying fields of knowledge which G. I. Taylor has 
made his own. The book is a tribute to a great man and his scientific achievements, 
in the form of a biographical note and ten contributions on fields in which he has been 
active at some time during the past fifty years, and is meant to be an authoritative 
account suitable for non-specialist as well as specialist readers. — The editors have 
been very careful to choose subjects in which there is considerable interest at the 
moment, sometimes adjusting the titles a little to suit the interests of the twelwe 
authors. Articles of this kind are necessarily lengthy, and as a result of this the names 
of many of Geoffrey Taylor’s friends are unfortunately not associated with this 
very interesting and valuable book, which contains the following contributions: 
G. I. Taylor; A Biographical Note, R. V. Southwell, Cambridge p. 1—6. The 
Mechanics of Quasi Static Plastic Deformation in Metals, R. Hill, Nottingham 
p. 7-31. Dislocations in Crystalline Solids, N. F. Mott, Cambridge, p. 32—63. 
Stress Waves in Solids, R. M. Davies, Aberystwyth, p. 64—138. Rotating Fluids, 
H. B. Squire, London, p. 139—161. The Mechanics of Drops and Bubbles, W.R. 
Lane and H.L. Green, Porton, p. 162—215. Wave Generation by Wind, F. Ursell, 
Cambridge, p. 216—249. Viscosity Effeets in Sound Waves of Finite Amplitude, 
M. J. Lighthill, Manchester, p. 250—351. Turbulent Diffusion, G. K. Batchelor 
and A. A. Townsend, Cambridge, p. 352—399. Atmospherie Turbulence, T. H. 
Ellison, Cambridge, p. 400—430. The Mechanics of Salling Ships and Yachts, 
K. S. M. Davidson, New York, p. 431—475. R. Gran Olsson. 
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e Schläfli, Ludwig: Gesammelte mathematische Abhandlungen. Bd. II. 
Basel, Stuttgart: Birkhäuser Verlag 1956. 402 S. SFr. 59,30. 

Die ersten beiden Bände von Schläflis mathematischen Abhandlungen sind in 
dies. Zbl. 35, 219 und 51, 241 besprochen. Der dritte und letzte Band enthält noch 
30 Arbeiten, umfassend die Jahre 1867 bis 1887. Der Band beginnt mit zwei Arbeiten 
über Fragen der n-dimensionalen Geometrie und enthält weiter noch eine Reihe 
differentialgeometrischer Untersuchungen, eine Arbeit über die Gleichung fünften 
Grades und eine mehr philosophisch und leicht polemisch gehaltene Arbeit über das 
Raumproblem. Alles Übrige gehört in die Funktionentheorie, insbesondere auch eine 
lange Arbeit über das Pendel, die naturgemäß eine Anwendung der elliptischen 
Funktionen darstellt. Die meisten anderen Arbeiten stehen in einem inneren Zu- 
sammenhang. Von der Riccatischen Differentialgleichung ist es ja nicht weit zur 
linearen Differentialgleichung zweiter Ordnung und damit zur hypergeometrischen 
Funktion und ihren Ausartungen (Kugelfunktionen, Besselsche und Lamesche 
Funktionen). Speziell über Besselsche Funktionen hat ja Schläfli besonders Wert- 
volles geschaffen, das zum Teil auch in die modernen Handbücher eingegangen ist. 
Man wird es daher sehr begrüßen, daß man dieses gesamte Material hier gesammelt 
vorfindet und seine Entstehung verfolgen kann. Hervorgehoben sei auch eine um- 
fangreiche Arbeit über Kugelfunktionen, in der dauernd mit Doppelumlaufintegralen 
operiert wird. Daneben kommen auch Arbeiten über Potentialfunktionen, über 
Abelsche Funktionen, über konforme Abbildung und schließlich über die Differen- 
tialgleichung der Wärmeleitung. — Wie schon in den früheren Bänden ist auch 
jetzt wieder von den Herausgebern den meisten Arbeiten ein kurzes Nachwort bei- 
gefügt, das teils sachliche Erläuterungen bringt, teils auch über die Entstehung der 
Schrift Aufschluß gibt und von den Benutzern des Bandes gewiß dankbar begrüßt 
wird. O. Perron. 


Loonstra, F.: Betrachtung über „‚El&ments de math&matique par N. Bourbaki“. 
Euclides, Groningen 32, 5—14 (1956) [Holländisch]. 


Vortrag, in dem — u.a.an Beispielen — die Bourbakische Absicht ausein- 
andergesetzt wird. H. Freudenthal. 

e Ringlek, F.: Mathematische Formelsammlung. (Sammlung Göschen Band 
51/5la.) Vollständig umgearbeitete Neuausgabe des Werkes von O. Th. Bürklen. 
6. erweiterte Aufl. Berlin: Walter de Gruyter & Co. 1956. 2788. 

Biot, M. A.: Applied Mathematies — an art and a science. J. aeronaut. Sci. 
23, 406—410 (1956). 

Koschmieder, Erwin: Die Mathematisierung der Sprachwissenschaft. Forsch. 
Fortschr. 30, 210—216 (1956). 

Stoilow, $.: Über die mathematische Forschung in Rumänien. Uspechi mat. 
Nauk 11, Nr. 4 (70), 207—225 (1956) [Russisch]. 

Court, Nathan Altshiller: The might and plight of reasoning. Scripta math. 
22, 45—52 (1956). 

Dantzig, D. van: The function of mathematics in modern society and its conse- 
quence for the teaching of mathematies. Euclides, Groningen 31, 88—102 (1956). 

Seidel, J.: Die Bedeutung des Lehrplans für den zukünftigen Studenten. 
Euclides, Groningen 31, 243—256 (1956) [Holländisch]. 

Freudenthal, Hans: Relations entre P’enseignement secondaire et l’enseigne- 
ment universitaire en Hollande. Enseignement math., II. Ser. 2, 238—249 (1956). 

Villa, Mario: L’enseignement des mathömatiques en Italie pour les jeunes 
gens de 16ä& 21 ans. I, II. Enseignement math., II. Ser. 2, 172—184, 185 — 216 (1956). 

Frostman, O.: Range of mathematical education in swedish grammar schools 
with regard to the examination-paper. Enseignement math., II. Ser. 2, 250-256 
französ. Zusammenfassg. 256 (1956). i i 
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e Lietzmann, Walther: Anschauliche Arithmetik und Algebra. 2. erw. Aufl. 
von „Funktion und Graphische Darstellung“. Würzburg: Physica-Verlag 1956. 
226 S. 168 Fig. DM 14,—. 

Zweite, inhaltlich stark erweiterte Auflage des 1925 erschienenen Buches 
„Funktion und graphische Darstellung‘. Der Autor bietet damit dem mathematisch 
interessierten Laien, aber auch dem Schüler der höheren Schule eine elementare, 
Grenzbetrachtungen vermeidende Funktionslehre. Aus dem Inhalt: Empirische 
Funktionen, statistische Kurven, Kombinatorik, geometrische Lösung von Glei- 
chungen n-ten Grades, komplexe Zahlen, lineare, ganzzrationale, rationale, peri- 
odische, Wurzel-, Exponential- und logarithmische Funktionen. G. Lochs. 


Geschichte. 


Szabö, Arpäd: Ein Lehrsatz der pythagoreischen Arithmetik. Elemente Math. 
11, 101—105 (1956). 

Verf. stellt, indem er den Euklidischen Satz IX 20 „Es gibt mehr Primzahlen 
als jede vorgelegte (= endliche) Menge von Primzahlen“ durch die heutige Formel- 
sprache wiedergibt, die Frage, aus welcher Zeit dieser Satz stammen könnte. In 
Beantwortung dieser Frage wird erwähnt, daß O. Becker sowohl den Satz IX 20 
wie auch die darauf folgenden Sätze IX 21—36 aus dem Gefüge der euklidischen 
Darstellung aussondern und als einen Nachtrag der altpythagoreischen Lehre dar- 
stellen konnte. Ferner stellt der Verf. jene Sätze, die in dem euklidischen Beweis 
des Satzes IX 20 benutzt werden, zusammen und weist nach, daß dieser Satz sich : 
auf lauter Sätze aus dem VII. Buche der Elemente Euklids aufbaut. Es ist aber, 
wie Verf. angibt, B.L. van der Waerden nachzuweisen gelungen, daß diese Sätze 
des VII. Buches der Elemente einen Lehrgang der pythagoreischen Zahlentheorie 
oder einen Teil einer solchen Lehrganges darstellen, welcher schon vor 400 v. Chr. 
fixiert wurde und den Euklid später ohne erhebliche Änderungen übernommen 
hatte. Infolgedessen hält der Verf. es für wahrscheinlich, daß der Satz IX 20 pytha- 
goreisch ist und aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. stammt. Bezug nehmend auf die 
Beweisführung sowohl dieses Satzes wie auch des Satzes von der Inkommensurabili- 
tät der Quadratdiagonale zur Seite, die Verf. beide als eindeutig transfinit kenn- 
zeichnet, äußert er die Meinung, daß man geneigt sei anzunehmen, daß die transfi- 
nite Schlußweise in der ältesten Periode der griechischen Mathematik bei den 
Pythagoreern nicht verpönt gewesen sei. Sie sei erstim 4. Jahrhundert von Eudoxos 
ab vermieden. Die Bemerkung, daß die Logik des 5. Jahrhunderts noch nicht 
dieselbe gewesen sei, wie später diejenige des Aristoteles, ist sehr beachtenswert. 

E. Stamatıs. 

e Carmody, Fr. J.: Arabie astronomical and astrological sciences in Latin trans- 
lation. A critical bibliography. Berkeley: University of California Press 1956, VI, 
195p. 92,75. 

Das Studium mittelalterlicher Übersetzungen arabischer Schriften ins Lateini- 
sche kann zwar nicht die Beschäftigung mit den Originalwerken ersetzen, bietet aber 
mehrere Vorteile. Einmal sind die Übersetzungen sowohl hinsichtlich der Sprache 
als der verfügbaren Exemplare wesentlich leichter zugänglich ; zum anderen haben die 
Werke gerade in dieser oft verstümmelten oder stark überarbeiteten Form ihren be- 
stimmenden Einfluß auf die Entwicklung des abendländischen Geisteslebens aus- 
geübt — abgesehen davon, daß verschiedentlich die Originale überhaupt verloren 
sind. Darum ist die vorliegende, nach modernen Gesichtspunkten gestaltete Biblio- 
graphie sehr begrüßenswert. Verf. führt alle bekannten astronomischen und astro- 
logischen Schriften chronologisch mit kurzen Angaben über Inhalt und Bedeutung, 
Fundstellen, Zuverlässigkeit der einzelnen Manuskripte bzw. Druckausgaben usw. 
auf. Stichproben bestätigten die Zuverlässigkeit des Gebotenen. Neben den über das 
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Arabische gegangenen Übersetzungen griechischer Astronomen und einigen anonymen 
Werken werden 33 Originalschriftsteller und zahlreiche Kommentatoren genannt. 
Mathematische Schriften sind nur insoweit berücksichtigt, als sie für die Astronomie 
Bedeutung haben. Man möchte wünschen, daß für alle Übersetzungen arabischer 
mathematischer Werke, sowie für die Übersetzungen hebräischer Werke ins Lateini- 
sche bald ein ähnlich vorbildlicher Katalog erscheint, der ein Zurückgreifen auf die 
verdienstvollen, aber veralteten Zusammenstellungen von Wüs tenfeld, Stein- 
schneider usw. überflüssig macht. — Das Buch wird sich neben den großen Sammel- 
werken von Sarton und Brockelmann, auf die es ständig verweist, für jeden, 
der zu den Quellen der mittelalterlichen und damit auch der modernen Natur- 


wissenschaft vordringen will, als unentbehrlich erweisen. H. Hermelink. 
Swift, J. D.: Diophantus of Alexandria. Amer. math. Monthly 63, 163—170 
(1956). 


Steck, Max: Die erste deutsche Ausgabe des Euklid-Kommentars des Proklus 
Diadochus (410—485). Forsch. Fortschr. 30, 183—185 (1956). 

Verf. berichtet über die von ihm erstmals in deutscher Übersetzung heraus- 
gegebene Hauptquelle für unsere Kenntnis der Philosophie der griechischen Mathe- 
matik, den Kommentar des Proklos zum ersten Buch der ‚Elemente‘, in dessen 
beiden Vorreden die „antike Lehre über die Seelenkräfte der Mathematik“ (A. Spei- 
ser) dargelegt wird. Das Bestreben des Verf. in der groß angelegten Einleitung zu 
seiner Proklosausgabe war, die Nachwirkung antiker Gedanken auf die Geistes- 
haltung des Abendlandes (bei Cusanus, Kepler, dann auch bis in unsere Zeit) 
zu verfolgen. Vgl. dies. Zbl. 34, 145 und 43, 1. K. Vogel. 

e Zinner, Ernst: Deutsche und niederländische astronomische Instrumente des 
11.—18. Jahrhunderts. München: C. H. Beck 1956. X, 679 S., 13 Abb. im Text u. 
169 Abb. auf 80 Tafeln. Geh. DM 75,—. 

Das umfangreiche, mit gründlicher Sachkenntnis und unermüdlichem Forscher- 
eifer geschaffene, auf eingehendem Handschriftenstudium beruhende Werk des um 
die Geschichte der Astronomie hochverdienten Verf. bringt eine erstmalige Dar- 
stellung der Geschichte der astronomischen Instrumente, soweit sie deutschen oder 
niederländischen Ursprungs sind, und ihre Beschreibung mit vielen Abbildungen 
und Tafeln sowie ein Verzeichnis der Hersteller von astronomischen Instrumenten 
und Verfasser von Instrumentenbüchern mit kurzen Lebensdaten und zeitlicher 
Aufzählung ihrer Arbeiten. Verf. sucht damit die Fragen zu beantworten, welche 
„die schönen alten Instrumente in Museen, Bibliotheken und Sternwarten an- 
regen: welchen Zweck hatten sie, wie wurden sie gebaut und wer war ihr Hersteller ? 
Dienten sie nur wissenschaftlichen Zwecken oder auch der Allgemeinheit ?“ Den 
größten Raum im geschichtlichen Teil nehmen die Uhren ein (8. 4—134); es folgen die 
Geräte der Zeitmessung, für den Unterricht, zur Sterndeutung, für die Feldmessung 
und die Beobachtungsinstrumente. Von besonderem Interesse sind die Zusammen- 
fassungen im 3. Teil: Überblick über die Hersteller, Sammlungen wissenschaft- 
licher Geräte, Rückschau, Zeittafel u. Schrifttum. Vgl. E. Zinner, Verzeichnis der 
astronomischen Handschriften des deutschen Kulturgebietes (München, 1925). 

O. Volk. 

Jamitzer, Wentzel: Perspectiva Corporum Regularium durch Wentzeln Jamitzer, 
burgern und goldschmid in Nürmberg, mit Götlicher hülff an tag geben. Anno 
MDLXVIN. Elemente Math. 11, 97—100 (1956). 

Wiedergabe von drei Bildtafeln aus dem sehr seltenen Werk mit kurzer Ein- 
leitung. J. E. Hofmann. 

® Fleckenstein, J. 0.: Der Prioritätsstreit zwischen Leibniz und Newton. (Bei- 
heft Nr. 12. zu „Elemente Math.‘“) Basel u. Stuttgart: Birkhäuser Verlag 1956. 27 8. 

Verf. wendet sich an mathematisch wohlvorgebildete Leser, die in großen Zügen 
über die Hauptpunkte des Prioritätsstreites orientieren wollen. Er schildert zunächst 
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das Werden der infinitesimalen Vorstellungen Newtons und ihre Vorgeschichte 
(wobei m. E. der Einfluß Gregorys auf Barrow zu wenig betont wird), gibt dann 
eine Übersicht über die Hauptleistungen Newtons auf infinitesimalem Gebiet und 
geht hierauf verhältnismäßig skizzenhaft auf die Streitpunkte und den Verlauf der 
Auseinandersetzungen um die Erfindung der höheren Analysis ein. In der kurzen 
Literatur-Übersicht vermisse ich J. M. Child (The early math. Ms. of Leibniz, 1920) 
und D. Mahnke (vor allem: dies. Zbl. 6, 337). J. E. Hofmann. 


Fleckenstein, Joachim Otto: Descartes und die exakten Wissenschaften des 
Barock. Forsch. Fortschr. 30, 116—121 (1956). 

Gajduk, Ju. M.: Ergänzende Materialien zur Geschichte der Verbreitung der 
Ideen N. I. Lobatevskijs in Rußland. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 215—246 (1956) 
[Russisch]. 

Cistjakov, V. D.: Über das Eindringen der Ideen Lobatevskijs in die Höhere 
Schule. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 247—270 (1956) [Russisch]. 

Gnedenko, B. V. und I. B. Pogrebysskij: Über die Entwicklung der Mathe- 
matik in der Ukraine. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 405—426 (1956) [Russisch]. 

Dachija, S. A.: Das „Journal der Elementarmathematik“ und der ‚Bote der 
Experimentalphysik und Elementarmathematik“. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 
537—612 (1956) [Russisch]. 

Martevskij, M. N.: Die Charkower Mathematische Gesellschaft nach den ersten 
75 Jahren ihres Bestehens (1879—1954). Istoriko-mat. Issledovanija 9, 613—666 
(1956) [Russisch]. 

Leconte, Th.: L’histoire des math@matiques dans la correspondance de Henri 
Lebesgue. Enseignement math., II. Ser. 2, 224—237 (1956). 

Nach zwei Seiten Einleitung folgen Auszüge von Briefen von H. Lebesgue. 

Valensi: Role de la mecanique des fluides dans le developpement de l’a6ro- 
nautique. Bull. Soc. Sci. Afrique du Nord, Sci. math. phys. Nr. 7/8, 7—12 (1956). 

Straneo, Paolo: A cinquan’anni dalle maggiori scoperte di A. Einstein. Le 
scoperte einsteiniane del 1905. Archimede 8, 1—14 (1956). 

Pontrjagin, L. S. und E. F. Mistenko: Pavel Sergeevi@ Alexandroff. (Zum 
60. Geburtstage und zum 40. Jahrestage seiner wissenschaftlichen Tätigkeit.) 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 183—192 (1956) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Blenk, H.: Albert Betz zum 70. Geburtstag am 25. Dezember 1955. Z. Flug- 
wissenschaften 4, 1—2 (1956). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Montel, Paul: Notice n6erologique sur Emile Borel. C. r. Acad. Sci., Paris 
242, 845—850 (1956). 

Whittaker, J. M.: Frederick Wrake Brandley. 1904—53. J. London math. Soc. 31, 
251 —252 (1956). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Milne, William P.: Selig Brodetsky. J. London math. Soc. 31, 121—125 (1956). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Natucei, A.: In memoria di Alfredo Capelli (1855—1910). Periodico Mat., 
IV. Ser. 33, 257—275 (1956). 

Ferrar, W. L.: Arthur Lee Dixon. 1867—1955. J. London math. Soc. 31, 
126—128 (1956). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Gracianskaja, L. N.: Vasilij Petroviö Ermakov. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 
667—690 (1956) [Russisch]. 

Schouten, J. A.: In memoriam J. Haantjes. Nieuw Arch. Wiskunde, III. Ser. 


4, 61-70 (1956). 


Vint, J.: Henry Ronald Hasse. 1884—1955. J. London math. Soe. 31, 252 — 
255 (1956). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Sof’ja Aleksandrovna Janovskaja. (Zum sechzigsten Geburtstage.) Uspechi mat. 
Nauk 11, Nr. 3(69), 219—222 (1956) [Russisch]. 

Markusevid, A. I. und S. A. Janovskaja: Adol’f Pavlovit Juskevie. (Zum 
50. Geburtstage.) Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 197—200 (1956) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Czepa, Otto: Die glaziologischen Forschungen von M. Lagally. — Zu seinem 
75. Geburtstag am 7. 1. 1956. Forsch. Fortschr. 30, 9—10 (1956). 

Mit einschlägigem Schriftenverzeichnis. 

Steck, Max: Der wissenschaftliche Nachlaß von Johann Heinrich Lambert. 
(Bibliographia Lambertiana.) Forsch. Fortschr. 30, 39—44 (1956). 

Efimov, N. V.: Nikolaj Ivanovi@ Lobatevskij. (Zum hundertsten Todestage 
Lobatevskijs.) Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1(67), 3—15 (1956) [Russisch]. 

Im vorliegenden Jubiläumsartikel findet sich sachlich nichts Neues. Es wird das 
Leben und WirkenLobadevskijs beschrieben, die Entdeckung der Nicht-euklidischen 
Geometrie charakterisiert und auf die erst im Laufe der Entwicklung hervorgetretene 
Bedeutung dieser Dinge, die aber z. T. Lobacevskij selber schon geahnt hatte, 
hingewiesen. W. Burau. 

Andronov, A. A.: Wo und wann wurde N. I. Lobatevskij geboren (Bemerkung 
über Geburtsort und -datum N. I. Lobatevskijs). Istoriko-mat. Issledovanija 9, 
9—48 (1956) [Russisch]. 

Privalova, N. I.: Das Geburtshaus N. I. Lobatevskijs. Istoriko-mat. Issledo- 
vanija 9, 49—64 (1956) [Russisch]. 

Fedorenko, B. V.: Einiges Wissenswerte zur Biographie N. I. Lobatevskijs. 
Istoriko-mat. Issledovanija 9, 65—75 (1956) [Russisch]. 

Gutman, D. S.: N. I. Lobatevskij und die Kasaner Ökonomische Gesellschaft. 
Istoriko-mat. Issledovanija 9, 77—100 (1956) [Russisch]. 

Dubjago, A. D. (veröffentlicht von): Ein Brief von K. F. Gauß an I. M. Simonov. 
Istoriko-mat. Issledovanija 9, 101—106 (1956) [Russisch]. 

Rykkin, G. F. und B. V. Fedorenko (veröffentlicht von): Die Göttinger Gesell- 
schaft der Wissenschaften und Lobatevskij. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 107—110 
(1956) [Russisch]. 

Depman, I. Ja.: I. A. Littrov, ein Lehrer N. I. Lobatevskijs. Istoriko-mat. 
Issledovanija 9, 111—122 (1956) [Russisch]. 

Zubov, V. P.: Wer war der Verfasser der anonymen Rezension über die „Pan- 
geometrie‘“ Lobatevskijs in der Zeitschrift ‚„Vaterländische Schriften“. Istoriko-mat. 
Issledovanija 9, 123—128 (1956) [Russisch]. 

Jakunin, P. F.: Über das Wirken N. I. Lobatevskijs auf dem Gebiete der Volks- 
bildung. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 129—144 (1956) [Russisch]. 

Kantorovid, L. V. und D. K. Faddeev: Isidor Pavlovi@ Natanson. (Zum 50. Ge- 
burtstage.) Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 193—196 (1956) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Cernjaev, M. P., G. S. Barchin, A. K. Nikitin und K. K. Mokristev: Nikolaj 
Michajlovi@ Nestorovit. (Nachruf.) Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 117—118 
(1956) [Russisch]. 

Kolmogorov, A. N. und 8. B. Stelkin: Sergej Michajlovi& Nikol'skij. (Zum 
en Geburtstage.) Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 239244 (1956) [Rus- 
SISCH |. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

‚Julia, Gaston: Notice neerologique sur Fröderie Riesz, Correspondant pour la 
Section de G6ometrie. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 2198—2195 (1956). 


Fred6rie Riesz 1880—1956. Acta Sci. math. 17, 1-3 (1956). 

Frederie Riesz (1880—1956). Acta math. Acad. Sci. Hungar. 7, 1—3 (1956). 

Hartenberg, Richard S.: Benjamin Robins, ein Aerodynamiker. Z. Flugwissen- 
schaften 4, 213—217 (1956). 

Nevanlinna, Rolf: Erhard Schmidt zu seinem 80. Geburtstag. Forsch. Fortschr. 
30, 60—62 (1956). 

o Alexandroff (Aleksandrov), P. S. und V. V. Nemyckij: Vjateslav Vasil’evie 
Stepanov. (Bedeutende Gelehrte der Moskauer Universität.) Moskau: Verlag der 
Moskauer Universität 1956. 608. R. 0,80 [Russisch]. 

Biographie, kurze Übersicht über die wichtigsten Arbeiten und Schriftenverzeichnis. 

Kertesz, Andor: Tibor Szele and his mathematical life-work. Publ. math., 
Debrecen 4, 115—125 (1956). 

Wissenschaftliche Würdigung mit Schriftenverzeichnis. 

Tenca, Luigi: Sul luogo dove nacque Evangelista Torricelli. Periodico Mat., 
IV. Ser. 34, 109—112 (1956). 

Taussky, Olga: Alan Mathison Turing 1912—1954. Math. Tables Aids Comput 
10, 180—181 (1956). 

Milloux, H.: Georges Valiron (1884—1954). Enseignement math., II. Ser. 
2, 217—223 (1956). 

Julia, Gaston: Notice necrologique sur Sir Edmund Whittaker, Correspondant 
de la Section de G&omötrie. ©. r. Acad. Seci., Paris 242, 2493—2495 (1956). 

Sir Edmund Taylor Whittaker. Trans. Fac. Actuaries 23, 454—456 (1956). 
Nachruf. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


oe Bochenski, J. M.: Formale Logik. (Orbis Academicus.) Freiburg: Verlag 
Karl Alber 1956. XVI, 640 S. m. 4 Tafeln. Ln. DM 44,—. 

Es ist genau hundert Jahre her, daß Prantls ‚„‚Geschichte der Logik im Abend- 
land“ zu erscheinen begann. Damals waren zwar Booles erste Untersuchungen von 
1847 schon veröffentlicht, aber Prantl urteilte natürlich noch völlig vom traditionellen 
Standpunkt aus. Die Revolution der Geschichte der Logik vom modernen Stand- 
punkt aus begann erst mit J. Lukasiewiez und H. Scholz, etwa ab 1930. Seitdem 
hat eine sehr lebhafte historische Forschung eingesetzt. Das vorliegende Buch ist 
eine Zusammenfassung der bisherigen Resultate einschließlich eigener Ergebnisse 
des Verf. Es erscheint in der Orbis-Academicus-Reihe und ist also eine dokumentierte 
Problemgeschichte. Das Werk besteht aus 30 Seiten Einleitung, 490 Seiten mit 
Texten und knappen Kommentaren und 120 Seiten mit Quellennachweisen und 
Bibliographie in philologisch-historischer Perfektion. Die Geschichte der abend- 
ländischen formalen Logik wird in drei Gestalten dargestellt: die griechische Logik 
(138 Seiten, davon 74 für Aristoteles und 33 für die megarisch-stoische Schule), 
die scholastische Logik (128 Seiten) und die mathematische Logik bis zu den Prin- 
cipia Mathematica (170 Seiten). Zur historischen Vervollständigung — und wegen 
Leibniz — ist auf 14 Seiten die ‚klassische‘“ Logik der Neuzeit eingeschoben. 
Besonders zu danken ist dem Verf. für das Wagnis einer ersten Darstellung (40 Seiten) 
der indischen Logik (Alte Schule, etwa das 1. Jahrtausend umfassend, Neue Schule 
12.—17. Jahrhundert). Als einzige Vergleichsmöglichkeit wird diese der abend- 
Jändischen Entwicklung gegenübergestellt. Da von den arabischen Werken über 
Logik bisher noch zu wenig übersetzt ist, mußte eine Darstellung der arabischen 
Logik (die natürlich zwischen die stoische und die scholastische Logik gehörte) 
unterbleiben. In bezug auf die abendländische Entwicklung dürfte das Buch sonst — 
obwohl es als Problemgeschichte keine historische Vollständigkeit anstrebt — alles 
Wichtige, so weit es bekannt ist, enthalten. Durch die Texte mit den Kommentaren 
erhält der Leser eine lebendige Anschauung von den Anstrengungen des menschli- 
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chen Geistes, das Problem des formalen Schließens zu bewältigen. Die Einheit der 
logischen Problematik in den verschiedenen historischen Gestalten der Logik wird | 
unwiderlegbar aufgewiesen. Sehr eindrucksvoll sind die einleitenden Ausführungen 


des Verf. über das Problem des Fortschritts. Die Geschichte der Logik mit ihrem | 


krassen Wechsel von ‚‚blühenden“ und ‚toten‘ Perioden ist unverträglich mit der 
allgemeinen These vom Fortschritt. Auch die mathematische Logik wird hier ein- 
dringlich gewarnt, sich gegenüber dem Bisherigen uneingeschränkt als „höher“ ein- 
zuschätzen: „Liest ein Logiker unbefangen etwa gewisse spätscholastische Texte 
oder sogar einige stoische Fragmente, so kann er dem Eindruck nicht entgehen, daß 
ihr allgemeines logisches Niveau, die Freiheit der Bewegung in sehr abstrakten 


Bereichen, die Exaktheit der Formulierungen in unserer Zeit vielleicht erreicht, aber | 


jedenfalls nicht übertroffen wurde. Der moderne Logiker hat gewiß eine starke Stütze 
im Kalkül; aber derselbe Kalkül erlaubt ihm nur zu oft, sich von einer Denkarbeit zu 


dispensieren, die vielleicht gerade notwendig wäre“. Von den Texten zur abend- | 


ländischen Logik kann hier nur weniges aus der Fülle hervorgehoben werden. Die 
Bedeutung Platons für die Logik. Die ausführliche Deutung aristotelischer Texte 
zur assertorischen und modalen Syllogistik. Die nicht-aristotelische Modallogik 
Theophrasts. Die Abhängigkeit der stoischen Logik von den Megarikern. Aus- 
sagenlogische Axiomatik in der Antike. Formale Logik als Theorie der logischen 
Konstanten (Synkategoremata) bei Ockham und Buridan. Die scholastische Neu- 
entdeckung der Aussagenlogik. Die Suppositionstheorie als Semantik. Die modale 
Syllogistik Ockhams, die die aristotelische und die theophrastische umfaßt. Die 
Lösung der semantischen Antinomie des Lügners bei Paulus Venetus. Die vierte Figur 
bei Albalag (13. Jahrhundert) und bei Leibniz. Die Entwicklung der modernen 
Symbolik. Die Periodisierung der mathematischen Logik in (1) Vorgeschichte von 
Leibniz bis 1847, (2) Boolesche Periode bis Schröder, (3) Fregesche Periode bis zu 
den Principia Mathematica, (4) Hilbertsche Periode bis Gödel (diese ist nur noch 
anhangsweise durch Texte von Levis, Lukasiewiez und Gädel vertreten). 
Alle Texte sind mit Rücksicht auf die ‚mathematische Unbefangenheit der humani- 
stisch gebildeten Leser‘ ausgewählt, also mit möglichst wenig Symbolik. Insbeson- 
dere ist in den Deutungen jede Symbolik vermieden. Das ist auch sachlich ge- 
rechtfertigt-gegenüber dem leider häufigen Verfahren, das nur zu oft die antiken 
und scholastischen Texte vergewaltigt. Bei der Deutung wird mancher Fachlogiker 
gelegentlich anderer Meinung sein. Das ist gegenwärtig, wo die Auffassungen über 
das Wesen der Logik so auseinandergehen, selbstverständlich. Es ist aber auch 
selbstverständlich, daß wir nur unter Heranziehung der Geschichte der Logik zu 
einem vollen Verständnis ihres Wesens kommen können. Die Materialien dazu sind 
mit diesem Buch erstmalig jedem zugänglich gemacht. P. Lorenzen. 

e Heyting, A.: Intuitionism. An introduction. (Studies in Logic and the Foun- 
dations of Mathematics.) Amsterdam: North-Holland Publishing Company 1956. 
YIU,»133p.'22713,907(83,60): 

Dies Büchlein ist eine Auseinandersetzung des Intuitionismus und dabei gleich- 
zeitig eine außerordentlich klare und trotz des bescheidenen Umfangs recht weit- 
reichende Einführung in die intuitionistische Mathematik selbst. Es ist als Dialog 
geschrieben, indem neben dem Intuitionisten Anhänger anderer Richtungen auf- 
treten. Im 1. Kap. ist es ein zusammenhängendes Gespräch, später treten die Dis- 
putanten in gelegentlichen Bemerkungen auf. Kap. 2 behandelt die reellen Zahlen, 
Kap. 3 mengentheoretische Begriffe (mit einer besonders klaren Auseinandersetzung 
des Hauptsatzes der finiten Mengen), Kap.4 bringt etwas aus der Algebra, Kap. V—VI 
Punktmengen, Maß und Integral, und Kap. VII—VIII logische Auseinander- 
setzungen. H. Freudenthal. 

Peter, Rözsa: Die beschränkt-rekursiven Funktionen und die Ackermannsche 
Majorisierungsmethode. Publ. math., Debrecen 4, 362—375 (1956). 
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Nach einem einleitenden Überblick über die dem Titel der Arbeit entsprechenden 
Ergebnisse beschäftigt sich die Verf. mit den von Grzegorcyk (dies. Zbl. 52, 249) 
eingeführten beschränkt-rekursiven Funktionen und zeigt, daß hier die Anwendung 
von beschränkten mehrfachen Rekursionen nicht über die allgemeine Klasse der 
primitiv-rekursiven Funktionen hinausführt. Will man also ein Beispiel für eine 
nicht primitiv-rekursive Funktion erhalten, so darf man die mit mehrfachen (ver- 
schränkten) Rekursionen definierten Funktionen durch keine früher definierte 
Funktion beschränken. W. Ackermann. 

Riguet, Jacques: Algorithmes de Markov et thöorie des machines. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 242, 435—437 (1956). 

Der Begriff des normalen Algorithmus von A. A. Markov (dies. Zbl. 58,5) 
wird hier in die „Maschinen“-Terminologie des Verf. (dies. Zbl. 53, 17) übersetzt. Es 
wird jedoch keine Äquivalenz beider Theorien behauptet. (Bemerkungen des Ref.: 
1. Auf Seite 435, vorletzte Zeile, muß ein — durch —: ersetzt werden. 2. Ähnliche 
und tieferliegende Zusammenhänge verschiedener hierher gehöriger Theorien, insb. 
auch mit dem heute schon klassischen Maschinenbegriff von Turing (dies. Zbl. 16, 97) 
sind aus der Literatur wohlbekannt; vgl. z. B. Post [J. symbolie Logie 12, 1—11 
(1947)], Turing (dies. Zbl. 37, 301) und andere auch von Markov (l. c.) zitierte 
Arbeiten.) D. Tamari. 

Cejtin (Tseitin), G. S.: On the problem of distinguishing of properties of 
associative caleuli. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 209—212 (1956) [Russisch]. 

Es werden die folgenden beiden Sätze bewiesen: 1. Es sei / eine (Isomorphismen 
gegenüber) invariante Eigenschaft (i. E.) assoziativer Kalküle (a. K.); einerseits 
existiere ein a. K., das in keinem a. K. mit / (echt oder unecht) enthalten sei, anderer- 
seits existiere ein a. K.in p Buchstaben (Alphabet; p > 0) mit /. Dann ist in jedem 
a.K. in p+ 2 oder mehr Buchstaben die Erkennbarkeit von I (algorithmisch) 
unentscheidbar. Dies verschärft einen Satz von A. A.Markov, (Theorie der Algorith- 
men, VI. $ 11. 7.1, dies. Zbl. 58,5). 2. Für jedes ganze p > 0 existiert eine i. E. /,, 
die die obigen Voraussetzungen erfüllt, und so, daß für jedes Alphabet vonp-+ 1 
Buchstaben die Erkennbarkeit von /, entscheidbar ist. Die Note setzt Vertraut- 
heit mit dem oben zitierten Buche von Markov voraus. D. Tamari. 

Cejtin (Tseitin), G. S.: Associative caleulus with insoluble equivalence problem. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 370—371 (1956) [Russisch]. 

Für das bekanntlich unentscheidbare Äquivalenzproblem der assoziativen Kal- 
küle (logisch dem Identitäts- oder Wortproblem der zugehörigen Halbgruppen 
äquivalent) wird hier ein Beispiel mit nur fünf erzeugenden Buchstaben und sieben 
einfachen Relationen ac» ca, ad>da,be>cb,bd>db, abac>abace, 
eca<> ae,edb<> beangegeben (vgl. A.Markov, Theorie der Algorithmen, VI. 86, 
dies. Zbl. 58, 5). Der Beweis der Unentscheidbarkeit dieses speziellen Problems er- 
folgt jedoch durch Reduktion auf allgemeinere schwierige Unentscheidbarkeitssätze, 
insbesondere auch den des Wortproblems für Gruppen von Novikov [Trudy mat. 
Inst. Steklov 44 (1955)], Durch Hinzufügung von ccca<> ccc<>ccab zum 
obigen Beispiel erhält man einen Kalkül mit einem noch enger bestimmten unent- 
scheidbaren Äquivalenzproblem, nämlich dem zum festen Wort ccc gehörigen. 
Sinnstörende Druckfehler in den Formeln der drittletzten Zeile des vorletzten 
Abschnitts. D. Tamari. 

Janov, Ju. I.: Über die Gleichwertigkeit und die Transformationen von Pro- 
grammschemata. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2 (68), 231—232 (1956) [Russisch]. 

Dieser gedrängte Abriß einer nichtpublizierten Arbeit bringt ohne Motivation 
eine Kaskade von Definitionen, die hier nur teilweise angedeutet werden kann. 
„Programmschema“ (Schema) im Sinne des Verf. ist eine endliche Folge von Operato- 
ren A,, logischen Formeln des Aussagenkalküls a, ß,... und diesen zugeordneten 


2 | | ® 
mit Indizes versehenen Paaren linker und rechter „Striche“ —.. -, ; - folgt seiner 
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Folgen Ay, Ass» As. der 2% möglichen k-tupel von Wahrheitswerten 1 
oder 1 der insgesamt vorkommenden logischen Variabeln p,,.- » Pr VOL (k-tupelfolgen)]; 
F,). Solchen Paaren (Schema, F,) ordnet Verf. mittels eines leicht automatisierbaren' | 
Verfahrens die sogenannte ‚Ausführung des Schemas für die gegebenen F‘,‘“, das evtl. 1 
nach endlich vielen Schritten abbrechen kann, eine wohlbestimmte Folge von im | 
Schema vorkommenden Operatoren zu, die der „Wert des Schemas für diese #7,“ 
heißt. Ausgehend von A,, ersetzt jeder im Verfahren gewonnene Operator A,, das) 
verwendete A,, durch A,,„,.. Man schreibt eine gewisse „Verteilung der Änderungen“ 
vor, indem man jedem A, eine Teilmenge $, der Variablen zuordnet, auf die die än--| 
dernde Wirkung von A, beschränkt ist; die F,, heißt dann „zulässig für diese Vertei- 1 
lung“, wenn A;, und A; ., außer in den $},, entsprechenden Argumenten überein- 1 
stimmen. Schließlich heißen zwei Schemata VA und B „äquivalent für eine solch®') 
Verteilung“, W= %#, wenn ihre Werte, d.h. die abgeleitete Operatorenfolge, für 
alle zulässigen F, übereinstimmen. Es werden noch weitere Konstruktionen und] 
Deduktionskalküle angekündigt. D. Tamariı. 


Uspenskij, V. A.: Berechenbare Operationen und der Begriff des Programms, 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 172—176 (1956) [Russisch]. 


Goodstein, R. L.: A construetivist theory of plane curves. Fundamenta Math... 
43, 23—35 (1956). ! 

Plane curves are treated from a finitist point of view; they are defined as poly- 
gons on a given grid. Also recursive sequences of those polygons (on variable ll) 
grids) are considered. Though stress is laid on simple closed curves, the paper is;jl| 
to be considered as a preliminary to a study of curvilinear integrals, not to plane: 
topology (e. g. Jordan theorem). H. Freudenthal. 


Algebra und Zahlentheorie. 


e Haupt, O.: Einführung in die Algebra. Erster Teil. 3. unveränderte Aufl. | 
(Mathematik und ihre Anwendungen in Physik und Technik, Reihe A, Bd. 5, Teil I.) 
Leipzig: Akademische Verlagsgesellschaft Geest & Portig K.-G. 1956. XVIIL, 3708. 
Gln. DM 23,—. | 

o Alexandroff, P. S., A. I. Markuschewitsch und A. J. Chintschin (Herausgeber) : 
Enzyklopädie der Elementarmathematik. Bd. II: Algebra. (Hochschulbücher für 
Mathematik Bd. 8.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1956. IX, | 
405 8. Ln. DM 27,30. | 

Der vorliegende zweite Band dieser Enzyklopädie (vgl. auch die Besprechung 
des Originals, dies. Zbl. 43, 12) enthält 3 Teile: I. Vektorräume und lineare Trans- | 
formationen von A. I. Uzkov, 8.3 —113; II. Der Ring der Polynome und der Kör- 
per der rationalen Funktionen von L. Ja. Okunev, 8. 117—293; III. Numerische 
und graphische Methoden zum Auflösen von Gleichungen von A. P. Domorjad, | 
S. 237—394; ferner einen kurzen Anhang mit historischen Bemerkungen und Rat-_ 
schlägen für den Lehrer, ein Literatur-, Namen- und Sachverzeichnis. Als Übersetzer 
zeichnen H. Limberg, K.-H. Rupp und G.Tesch, für die endgültige wissen- 
schaftliche Redaktion G. Asser. — Das Buch umfaßt nicht alle Stoffgebiete, die 
man unter dem Gesamttitel „Algebra“ erwarten dürfte, so befindet sich z. B. die 
Theorie der Gruppen, Ringe und Körper sowie die Zahlentheorie bereits im ersten 
Band („Arithmetik“). Teil I enthält die lineare Algebra: Determinanten, Auflösung 
von linearen Gleichungssystemen, lineare Vektorräume und deren Basistransfor- 
mationen, Grundbegriffe des Matrizenkalküls bis zur Hauptachsentransformation 
für Kegelschnitte und Quadriken. Die Darstellung ist breit und.auf leichte Verständ- 
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ichkeit ausgerichtet, ist aber weder in Form noch Inhalt den andernorts gebräuch- 
ichen überlegen. Teil II beginnt mit Polynomringen einer Variablen bzw. Unbestimm- 
jen x über einem Ring R oder einem Körper K, insbesondere über dem rationalen 
Zahlkörper, den Teilbarkeitseigenschaften und ZPE-Satz in K [x], wobei auch das 
Jornersche Schema und das Eisensteinsche Kriterium gezeigt werden. Nicht gut 
n diesen Rahmen paßt der Beweis des sogenannten Fundamentalsatzes der Algebra 
nit Hilfe des Lemmas von D’Alembert, weil an dieser Stelle die Konvergenzeigen- 
‚chaften von Folgen komplexer Zahlen und die Stetigkeit von Funktionen einer 
tomplexen Variablen gesondert entwickelt werden müssen. Es folgen Polynome in 
nehreren Unbestimmten, deren Quotientenkörper (‚Körper algebraischer Brüche‘‘) 
ınd der Hauptsatz über symmetrische Polynome. Nach den Lösungsformeln für 
lgebraische Gleichungen 2., 3. und 4. Grades und der reinen Gleichungen führt eine 
surze Betrachtung der Permutationsgruppen zu den Anfängen der Galoisschen 
Theorie, die bis zu den geometrisch bedeutungsvollen Kriterien für die Auflösbarkeit 
lurch Quadratwurzeln verfolgt wird. — In Teil III findet man Methoden zur Tren- 
ıung der Nullstellen wie die Sturmsche Kette, ferner das Hornersche Verfahren, das 
Kettenbruchverfahren von Lagrange und das Graeffesche Verfahren; es folgen 
ineare Interpolationen, die Newtonsche Verbesserung und Iterationsmethoden, 
lie auch bei transzendenten Gleichungen funktionieren und sich auf Gleichungs- 
systeme verallgemeinern lassen, endlich einige einfache graphische Methoden. Be- 
nerkenswert ist hier, daß das sogenannte Graeffesche Verfahren auf Grund gewisser 
(vom Ref. nicht überprüfter) Prioritätsansprüche nach Lobatschewski benannt 
wird. Daß die Benennung mathematischer Begriffe und Lehrsätze nach Persönlich- 
keiten in anderen Ländern oft eine andere und gewöhnlich in keinem eine wirklich 
zutreffende ist, kann durch viele Beispiele ‚belegt werden; so wird z. B. in neuester 
Zeit die in Europa nach Picard benannte (zweite) Mannigfaltigkeit in Amerika 
Albanese zugeschrieben. Der Hauptzweck von Benennungen, nämlich das gegen- 
seitige Verständnis zu erleichtern, wird dadurch nicht erreicht. W. Gröbner. 


Kombinatorik : 


| Erdös, P. and A. Renyi: On some combinatorial problems. Publ. math., 
Debrecen 4, 398—405 (1956). 

Un systeme (k, n) est un ensemble contenant C,(n) combinaisons, avec re&peti- 
tion, de n &löments distincts k & k, telles que deux el&ments quelconques figurent dans 
une combinaison au moins (k,n=2,3,...). Le systeme (k,n) est optime si 
(di) C,(n) =n (n — 1)/[k (k — 1)]. Dans le cas general, le premier membre est plus 
grand que le second. Un systeme (k, n) optime est aussi un balanced incomplete 
block design [Cf. Nair, Sankhya 6, 255—259 (1943)] de n varietes reparties en 
b=n(n — 1)/[k(k — 1)] blocs de %k el&ments et oü toute paire de varietes apparait 
une fois dans un seul bloc. Theoreme I: Si k = p* = C#®, (p premier) la limite de 
O,(n)/[n(n — 1)] pour n infini est 1/[k(k—1)]. Theoreme I: Dans un papier 
prec&dent [Mat. Lapok 6, 151—163 (1955)] Alfred Renyi avait conjeeture que, 
en designant par D,(n) la longueur de la sequence la plus courte formee avec les 
el&ments 1,2, 3,..., n, dans laquelle deux el&ments queleonques ?, j (1 Su em) 
figurent au moins une fois dans une position telle qu’ils soient separes par au plus k 
nombres, D,(n)/n? avait une limite pour r infini quelque füt Mi 2, 3, BE Pour 
k—= 2 ou 3, la limite est 1/[2(k — 1)]. L’existence de cette limite est ici demontree 
pour toute valeur de k. La preuve utilise un lemme de T. Szele [Mat. Fiz. Lapok 
50, 223—256 (1943)]. A. Sade. 


Yamamoto, Koichi: Structure polynomial of latin rectangles and its appli- 
cation to a combinatorial problem. Mem. Fac. Sei. Kyusyu Univ., Ser. A. 10, 1—13 


(1956). 
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L’A. designe sous le nom de ‚probleme de Touchard‘ l’&numeration des pe? h 
mutations des el&ments 1,2,3,...,n, qui forment avec les k permutations 1, j 
ans 8, un sale Eee Rare rectang'l 
latin, e’est-A-dire une matrice n x (k-+1) telle que les el&ments d’une m&me cal 
lonne soient tous inegaux. Si k— 1 la question se reduit au probleme des rencontref 
etsi k—=2, & celui des menages. L’A. donne une solution qui, pour n = 3, conduil 
ä des calculs plus aises que ceux exig6s par les solutions d&ja connues. Mais ses conif 
clusions reposent sur deux suppositions dont il ne donne pas la demonstration si I 
est plus grand que 3. Formule r&cursive. Expression asymptotique. Tables pouf‘ 
k=3, n=3,4,5,...,20. Pour les recherches precedentes de l’A. relatives auf 
rectangles latins, voir ce Zbl. 37, 298; 39, 248; 51, 247. 4A. Sade. I 

Freund, J. E.: Restrieted occupancy theory. A generalization of Pascalif 
triangle. Amer. math. Monthly 63, 20—27 (1956). 

On a r objets identiques et k recipients nume6rotes. Combien y a-t-il de manieref| 
de placer les r objets dans les k r&cipients, aucun r&cipient ne devant recevoir plus af 
m objets? L’A. designe par N„(k,r) le nombre cherche et £tablit la relation di] 
recurrence: N„(k,r)= N N„(k—-Lr—j),(=0,12,...,m), et donne la tahlif 
de N pour les petites valeurs de r et de %, lorsque m =1,2et3. Quand m=1, IN 
table coincide avec le triangle de Pascal. Quand m est plus grand que r; c’est-a-dir] 
lorqu’on supprime toute restrietion sur la capacite maxima des r&cipients, la tabllf' 
coincide avec le rectangle de formation des nombres figures. — Note du rapportenuf 
L’&quation aux differences donnee par I’A. contient m +1 termes. EI 
n’est avantageuse que pour m=1,2. A partir de m=3, il est preferaklii 
d’utiliser l’&quation, d’ailleurs Evidente: N, (k,r)=N„k-Lır) +N„(kr—D)- 
N„(k—1,r— m-— 1) qui ne contient que trois termes et donne immediatement 4 
solution limite quand m surpasse r. cf. E. Baticle, ce Zbl. 7, 124, 253; 12, 3621 
60, 294. A. Sade. 

Crowe, D. W.: The n-dimensional cube and the tower of Hanoi. Amer. math] 
Monthly 63, 29—30 (1956). 

Den Stellungen des bekannten Lucasschen Spieles „Der Turm von Hanoi‘ 
werden die Kanten des n-dimensionalen Würfels so zugeordnet, daß der kürzesten! 
Lösung des Turmproblems eine Hamiltonsche Wanderung auf den Würfelkanter! 
entspricht. R. Sprague. 


Schauffler, Rudolf: Über die Bildung von Codewörtern. Arch. elektr. Überr| 
tragung 10, 303—314 (1956). | 

Bei der Übermittlung von Code-Telegrammen treten besonders häufig folgende] 
Fehler auf: Ausfall eines Buchstaben, ein falscher Buchstabe, Vertauschung vonl 
zwei benachbarten Buchstaben. Um sich gegen diese Fehler zu sichern, wählt manrıl 
für einen k-stelligen Code solche Mengen von Codegruppen (Systeme von k Buchil 
staben), die folgende Eigenschaften besitzen: Durch je k—1 ihrer Buchstaben iss] 
eine Codegruppe eindeutig bestimmt; von zwei Codegruppen, die sich nur durch die! 
Vertauschung zweier benachbarter Buchstaben unterscheiden, ist höchstens die ein« 
im Code enthalten. Verf. gibt Regeln an, nach denen man möglichst umfangreich« 
Mengen derartiger Codegruppen aufstellen kann. Das Verfahren besteht im wesenti| 
lichen darin, daß man den Buchstaben Restklassen mod. m zuordnet (m = Anzahl 
der benutzten Buchstaben) und fordert, daß diese Restklassen für alle Codegruppen!) 
einer linearen Gleichung genügen, deren Koeffizienten noch einer gewissen Bedingung, 
zu unterwerfen sind. R. Kochendörffer. | 


Lineare Algehra. Polynome. Formen: 


@ Gröbner, Wolfgang: Matrizenrechnung. (Mathematische Einzelschriften 
Bd. 4.) München: Verlag R. Oldenbourg 1956. 250 8., 9 Abb. DM 23,— Pappba. 
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ı Dieses Lehrbuch soll zum Selbststudium wie auch zur Ergänzung der Universi- 
itsvorlesungen dienen. Der darin behandelte Stoff ist ungefähr aus den Paragraphen- 
‚berschriften zu erkennen: Vektoren und Matrizen. Äußeres Produkt und Deter- 
unanten. Lineare Algebra. Fortsetzung der Determinantentheorie. Rationale 
‚unktionen einer quadratischen Matrix. Äquivalenz und Ähnlichkeit. Kongruenz 
ınd Hauptachsenprobleme. — Eine reiche Sammlung von Beispielen und Aufgaben 
wie von Anwendungen aus den verschiedensten Gebieten der Mathematik ergänzt 
ie dargestellte Theorie in willkommener Weise. Besonders zu begrüßen ist, daß die 
‚ehre von den Determinanten auf der äußeren Multiplikation aufgebaut wird. 
is ergeben sich dabei sehr einfache Beweise, so daß auf knappem Raum viel geboten 
jrerden kann. Bei der Einführung der äußeren Multiplikation wäre allerdings 
irößere Strenge erwünscht; das ließe sich mit nur geringem Mehraufwand erreichen. 
‚u bedauern ist ferner, daß die koordinateninvarianten Begriffe der linearen und 
aultilinearen Algebra völlig in den Hintergrund treten oder ganz fehlen; es fehlt 
o z. B. die Möglichkeit, kongruente Matrizen als Koeffizientenmatrizen ein und 
erselben Bilinearform (= bilineare Abbildung in den Körper der Skalare) auf- 
ufassen. — Folgende kleinere Mängel sind noch zu erwähnen: 8. 12: (4) ist allein 
‚uf Grund der Definition (3) nicht zu gewinnen, sondern erst mittels der folgen- 
len Definitionen der Rechenoperationen und der (hier anscheinend vergessenen) 
Jefinition der e,. 8.55: Die Transformationsformel für mehrfache Integrale folgt 
ıicht einfach durch Anwenden der (trivialen) Transformationsformel für die „Volu- 
nenelemente‘““. S. 170 oben: Es könnte der Anschein entstehen, als ob die Körper 
uicht zu den Ringen gerechnet werden. Ferner ist die hier gegebene Definition von 
‚Hauptidealring‘“ unvollständig. G. Pickert. 

| Flanders, Harley: Methods of proof in linear algebra.. Amer. math. Monthly 
53, 1—15 (1956). i 

| In der linearen Algebra kommt es bei den Beweisen vieler Sätze darauf an, eine 
geeignete, dem jeweiligen Problem angepaßte Basis des Raumes aufzufinden. Bei 
ınderen Beweisen erweist es sich als zweckmäßig, den Skalarenkörper des betrach- 
teten Raumes zu erweitern. Verf. stellt an Hand von bekannten Sätzen für derartige 
Beweismethoden eine Reihe instruktiver Beispiele zusammen. Die behandelten 
Sätze beziehen sich im wesentlichen auf Ringe und Liesche Algebren linearer Trans- 
formationen eines endlich-dimensionalen Vektorraumes und auf ihre simultane Dar- 
stellbarkeit durch Matrizen in Dreiecksform. H.-J. Kowalsky. 

Sz.-Nagy, Bela: Remark on S. N. Roy’s paper “A useful theorem in matrix 
heory”. Proc. Amer. math. Soc. 7, 1 (1956). 

Der Satz des Titels lautet: Das Quadrat des absoluten Betrags eines jeden Eigen- 
werts von AB liegt zwischen den Grenzen (min Eigenwerte von AA*) - (min Eigen- 
werte von BB*) und (max Eig. von AA*) - (max Eig. von BB*). Dieser Satz folgt 
ıber schon aus den Relationen ||AB]|| < ||A|| ||B||, ||A|| = max Eig. A* A. 

J. L. Brenner. 

Jaeckel, K.: Zum Eigenwertproblem normaler Matrizen. Z. angew. Math. Mech. 
36, 150—151 (1956). 

Mareus, M.: An eigenvalue inequality for the produet of normal matrices. Amer. 
nmath. Monthly 63, 173—174 (1956). 

Gyires, B.: Eigenwerte verallgemeinerter Toeplitzscher Matrizen. Publ. math., 
Debrecen 4, 171—179 (1956). 

Verf. betrachtet quadratische Matrizen der Ordnung p, deren Elemente reell- 
der komplexwertige Funktionen reellen Arguments mit der Periode 2 sind (Funk- 
ionenmatrizen). Sind die Elemente einer solchen Funktionenmatrix trigonometrische 
Polynome, bzw. im Intervall -nS% <-+rn beschränkte, integrierbare oder 
;tetige Funktionen, dann spricht man von einer trigonometrischen Polynommatrix, 
bzw. von einer beschränkten, integrierbaren oder stetigen Funktionenmatrix. — 


n— 
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Schließlich werde unter dem „Integral“ einer integrierbaren Funktionenmatrii E 
D(x) die durch „elementweise‘‘ Integration entstandene Matrix verstanden; dies 


sei kurz mit f Ö (x) dx bezeichnet. Es sei nun f(x) eine integrierbare a: # 


Tab En 
den durch f(x) erzeugten Matrizen der Ordnung p nn [ (a) e””” all 


i) 

: == 1 

v=0,4+1,-+ 2,...) gebildete Matrix der Ordnung (rn +1) p |; 
Co Cı C„ N 

() a | 
C_n C_n+1°:-& | r 

soll dann die zu f(x) gehörige n-te verallgemeinerte Toeplitzsche Matrix genanuı j 
werden (n=1,2,...). Ist f(x) insbesondere eine stetige, Hermitesche Matrix, sel 


sind die (von x abhängigen) Eigenwerte A,(®), Ag(®),...,4, (2) reell und genügen] 
einer Ungleichung der Form m<sA, («SM (kk=1,2,...,p), mit passender 


I x X I 3% 

(2) u Dr 92 > F(ip ware FA) +: + FA, (@))} de. 
Zum Beweis des ersten Teils der Behauptung geht Verf. von der der Matrix (1) ent-] 
sprechenden Hermiteschen Form aus und transformiert sie auf Hauptachsengestalt.] 
Die Gültigkeit von (2) wird zunächst für den Fall, daß f(x) eine trigonometrischefll 
Polynommatrix ist, und im Anschluß hieran unter Anwendung des Weierstraßschen]l, 
Approximationssatzes für beliebige stetige, Hermitesche Funktionenmatrizen bei 
wiesen. Einige Folgerungen aus dem Hauptresultat beschließen die Arbeit. \ 

H. Pachale. 


Krasnosel’skij, M. A.: Über einige Verfahren zur angenäherten Berechnung dert) 
Eigenwerte und Eigenvektoren einer positiv definiten Matrix. Uspechi mat. Nauk! 
11, Nr. 3 (69), 151—158 (1956) [Russisch]. l 

This paper describes a number of geometrical constructions which translatedl) 
into algebra lead to (mostly otherwise known) solutions of the problem mentionedl| 
in the title. Let e,,...,e, be the ortho-normal system of eigen vectors of the posi--] 
tive matrix Aand 4, >A,>:-.->4,(> 0) the corresponding characteristie roots, | 
thus 21/2 the lengths of the semi-axes vectors of the ellipsoid Z given by the equationı] 
x’Ax=1. An iteration %, &%,... approximating the vector e, of the smallesti| 
‘semi-axis is obtained in the following manner. Assuming that x, has been found, 
form Ax, and the plane // through x,, Ax,, and 0. It cuts the ellipsoid E in anıl 
ellipse E,. As x,,, choose the smaller semi-axis of Z,. It will be sufficient to find one:| 
point y=+ 0 on the line carrying the axis vector, e.g. the one which it has in com--I 
mon with the line through x, and Ax,, thus (%) y=x,—eAx,. Denoting by P 
the projector which projects orthogonally every vector of the space into the plane /7, | 
the equation of E, may be written in the form X PAPx=1. Thus y is eigen] 
vector of PAP. Since alıo Py=y it follows that P(A y — 4* y) = 0. Furtherr] 
x P=x for every «’in IT; therefore g(Ay—A* y) = 0, ,A(Ay—-«J)—=0.| 
With regard to (*) elimination of A* from these two relations leads to a quadratie:) 
equation in e with both roots positive, of which the larger one is needed. Theni| 
= (y’ Ay)? y. This method is closely related to the „method of steepesti! 
descent“ of Kantorovid (this Zbl. 34, 312; English translation (mimeographed) as; 
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preprint Report No. 1509 of the National Bureau of Standards, Part I 1952]. — 
‘Another method described in the present paper takes as %, 4, the point at which the 
line through x,and Ax, intersects the ellipse Z,. This leads to a linear equation for & 


and yields the iteration formula of Kostar&uk (this Zbl. 57, 104): 
| % +1 = 2% — 2 [ (25, A° 2) (0% AP ar)] Az 
Another type of methods discussed in this paper is based on ideas by Galerkin 
and related to Ritz’s method and to ‚least squares‘. Let //, be a sequence of sub- 
spaces of inereasing dimension, P, the projector of the full space into II, As 
approximating vector to e, choose the unit eigenvector e(®) of P,A corresponding 
to the largest eigen value of P,A. This is not an iteration method. But it is possible 
to design an iteration method in which every step is „Galerkin“. For this pur- 
pose the author proposes to choose as the subspace spanned by x, Axy.. ., 4°, 
which for s= 1 again yields the method of steepest descent. A few other methods 
‚are just touched which are in close relation with those mentioned. 
H. Schwerdtfeger. 
Cernikov, S. N.: Über streng nicht-verschwindende Lösungen eines linearen 
Gleichungssystems. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2 (68), 223—228 (1956) [Russisch]. 
| In diesem Aufsatz wird die Frage nach der Existenz einer streng nicht-ver- 


lt 


i n—1 
schwindenden Lösung (#0, i=1,...,n—1) des Systems (*) 2 0,2%, + 


en 

@a„=0 j=1,...,m) zurückgeführt auf die Bedingung für stark (streng) positive 
Lösbarkeit des entsprechenden Systems von linearen Ungleichungen (Öernikov, 
dies. Zbl. 56, 250). Offenbar hat (*) eine streng von Null verschiedene Lösung x’ dann 


1 

und nur dann, wenn 5 4,4; +0, =0 mit a,= a, |2}|/x} eine stark positive 
i=1 

; n 

‚Lösung hat oder wenn dies für das homogene System ©) = 0, %=0 (a, u,) 

a 

zutrifft. Bedingungen hierfür sind von Gummer [Amer. math. Monthly 33, 88 
.(1926)] ohne Beweis angegeben worden. Diese werden hier in leicht präzisierter 
‚Form hergeleitet. — Der Rang von &) sir=n-—1>0 und die Matrix (@,) ent- 
halte keine nur aus Nullen bestehende Spalte. Dann heißt das System ) einfach. 


‚Wenn man in einem gegebenen System (eS) vom Range r > 0 die Glieder mit ge- 
wissen der Unbekannten ausstreicht, so kann man es unter gewissen Bedingungen 
in ein einfaches System verwandeln. Auf diese Weise erhaltene einfache Systeme 


iheißen ‚einfache Komponenten“ von (2): Es wird dann der folgende Satz bewiesen: 
‘Wenn das System (£) vom Range r (0 <r <n) eine streng positive Lösung hat, so 
ist jede nicht verschwindende Spalte seiner Matrix auch enthalten in der Matrix 
"wenigstens einer einfachen Komponente mit streng positiver Lösung. Umgekehrt, 
wenn das System (£) vom Rang r <n derartige einfache Komponenten mit streng 
positiver Lösung besitzt, daß man aus den Spalten ihrer Matrizen wenigstens eine 
Matrix vom Rang r zusammenstellen kann, so hat (2) eine streng positive Lösung. 
Beweis auf Grund der in der zusammenfassenden Abhandlung des Verf. (dies. Zbl. 
56, 12) entwickelten Theorie. — Das Beispiel , -y=0, 9 — % = 0 mit der 
Lösung 1,1,1,1 zeigt, daß nicht jedes System mit positiver Lösung eine einfache 
Komponente mit positiver Lösung hat; und außerdem, daß die in Datz 1 der Arbeit 
von Michelson (dies. Zbl. 56, 16) enthaltenenen notwendigen Bedingungen für die 
Existenz einer Lösung von (*) mit vorgeschriebener Vorzeichenverteilung unrichtig 
sind. H. Schwerditfeger. 
Erömin, I. I.: Über einige Eigenschaften der Knoten eines Systems von linearen 
Ungleichungen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2 (68), 169—172 (1956) [Russisch]. 
In der Abhandlung von 8. N. Cernikov (dies. Zbl. 50, 12) wurde die notwendige 
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N 
und hinreichende Bedingung für die Kompatibilität des Systems (*) = 0, << 


j=1,...,m) vom Range r> 0 in der folgenden Form aufgestellt: In der Matrix | 

(@,,) existiert ein r--Minor A = RA (,o=1,...,r) derart daß mit den (+ 1)- Fi 

Minoren A, = "gta ®e j=1,...,m) die Quotienten = nicht-negativ aus- |, 
Ai; 


fallen. Alsdann heißt A ein Knoten des Systems. In der vorliegenden Abhandlung 1 - 
wird eine geometrische Interpretation dieser Bedingung gegeben, indem gezeigt wird, | 


/ 


n N 
daß & —=ı Hd) \ ss a, gilt, wobei H,(A) den Abstand der Ebene > a,,=a;| 


von der r-Begrenzung M (j,,---,7,) (vgl. das oben zitierte Referat) bedeutet. 1 
Beweis wird erbracht mit Hilfe eines Lemmas, wonach, falls A ein beliebiger von Null || 


m Al ze J 
verschiedener r-Minor ist, das Gleichungssystem = m —=h— = G=lb..m| 


2 > | 
stets lösbar ist. Ferner folgt, daß, falls A und A’ zwei beliebige Knoten des Systems (*} | 
sind, welche eine und dieselbe Minimalbegrenzung (vgl. l.c.) bestimmen, für alle 
j=1,...,m die Relation 4;/4’ = 4,/A gilt. H. Schwerdtfeger. 


Rees, D.: A basic theorem for polynomials modules. Proc. Cambridge philos. | 
Soc. 52, 12—16 (1956). | 
P, sei der Polynomring K [X,, . - -, X,] in den Unbestimmten X,,..., X, über 
dem kommutativen, unendlichen Körper K. Ein P„-Modul ist ein Vektorraum M | 
über X, der P, zum Operatorenbereich besitzt. M heißt endlich, wenn M.l 
eine endliche Modulbasis über P, besitzt. Sind Y,,..., Y„ Linearformen in ıll 
Xp::»X, über ÄK, so heißen sie unabhängig über M, wenn es ein vweM!] 
gibt, so daß aus DEP, D=+0 stets D(Y,...,Y„)u=#0 folgt. Verf. zeigt:‘ 
(1) Ist M ein endlicher P,-Modul, so gibt es linear unabhängige Linearformen ı 
Ya..5Y, in &,..,X, über K und Elemente’ v,, EN = ee 
...t,) derart, daß sich jedes veM auf genau eine Weise in der Form I ®,,(Y,,,| 
.., 22) d%,; darstellen läßt. (2) Als Anwendung ergibt sich ein neuer Beweis für] 
einen Hilbertschen Satz: Der P,-Modul M heißt homogen, wenn M direkte Summe | 
von Vektorräumen MW, (k=0,1,...) so ist, daß aus vEeM, stets DE My.,,, 
folgt, wenn ®, ein homogenes Polynom in X,,...,X, vom Grade sist. Dann gilt::] 
Ist M ein endlicher homogener P,-Modul, und ist 7 (g) die Dimension des Vektor-- 
raumes M,, so ist H(g)=yx(g) für hinreichend große g, wobei x(g) ein Polynom ı) 
ing voneinem Grad <n — 1 ist. (3) M sei wieder ein endlicher homogener P,-Mo- | 
dul, und d— 1 sei der Grad des Polynoms x (g). Dann gibt es d hinsichtlich M un--! 
abhängige Linearformen Y,,..., Y, so daß M ein endlicher K[Y,,..., Y,- 
Modul ist. Eine Menge hinsichtlich W unabhängiger Linearformen enthält höchstens | 
d Formen. Sind umgekehrt Z,,...,Z, Linearformen derart, daß M ein endlicher 1 
K [Z,,.. ., Z,]-Modul ist, so gilt r > d. Abschließende Bemerkungen beziehen sich\l 
auf den Fall eines endlichen Körpers K. H.-J. Kowalsky. | 


Mel’nikov, I. G.: Über die Irreduzibilität der Legendreschen Polynome. Ukrain..) 
mat. Zurn. 8, 26—33 (1956) [Russisch]. | 


Untersuchungen über die Irreduzibilität der Legendreschen Polynome P. „— 


P,„(2) und P,,1= (1%) Pan (X) wurden begonnen von Holt [Proc. London) 
math. Soc., II. Ser. 11, 351—356 (1912), 12, 126—132 und xXXXI -XXXIiI (1913)],,N 
der gezeigt hat, daßalle P, wol= %, 2% +1,9,P +o, 2p + « für jede ungerade) 
Primzahl p und gewisse positive ganze & irreduzibel sind, womit sich alle Fälle vom) 


Index 2 <200, bis auf Pa, Piss; Piss; erledigen ließen. Weitere Fälle wurden in] 
der Diss. von H. Ille (Berlin 1923), sowie in der Arbeit von Wahab [Duke math..) 
J. 19, 165—176 (1952)] erledigt. In der vorliegenden Abhandlung werden nachıl' 


I 


N 


17. 


| kurzem historischem Überblick neue elementare Beweise gegeben für die von Ille 
| und Wahab nachgewiesenen Fälle, sowie für einige neue, nämlich = (p-+ 1) pk, 


(ep +1) p"+ 1. Die Beweise stützen sich auf die folgende Verallgemeinerung des 


| Eisensteinschen Kriteriums: Sei [= rt... +0, Mm Lt... a, ein 
| Polynom mit ganzen rationalen Koeffizienten, die alle außer a, <m<n) durch 
die Primzahl p teilbar sind. Ferner seien & und ß die größten natürlichen Zahlen, so 
| daß p*ja,, p®|a,. Dann zerfällt f(x) in ein Produkt von nicht mehr als x + ß über 
| dem rationalen Zahlkörper irreduziblen Faktoren. H. Schwerdtfeger. 


Vicente Goncalves, J.: Sur la d&composition des fractions rationnelles. Univ. 


| Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A. 5, 171—176 (1956). 


A method for the decomposition of rational funetions is described (cf. Curso de 


Algebra Superior, 2ed., by the author). E. Frank. 


Erdös, Paul and A.C. Offord: On the number of real roots of a random alge- 


| braie equation. Proc. London math. Soc., III. Ser. 6, 139—160 (1956). 


Bezeichnet F', die (endliche) Menge der Gleichungen 
h)=eltagr tg 24... +," =0 


| vom Grade rn mit Koeffizienten 2, — + 1, so ist die Anzahl R (f,) der reellen 
' Wurzeln für „fast alle‘ Gleichungen f,(x) = 0 


R(f,) =2 m !logn + 0 {(log n)?!? log log n}; 
die Ausnahmen machen nur ein o((log log n)-!/?) der Gesamtzahl der Gleichungen 
von F,„ aus. (Vgl. auch Littlewood and Offord, dies. Zbl. 21, 37.) W. Specht. 

Parodi, Maurice: Sur deux proprietes des polynomes. ©. r. Acad. Sci., Paris 
242, 598—600 (1956). 

Erfüllt ein Polynom f(2) = 2? +a,2"71-- ...—+a, (a,= 0) die Bedingung 
1|>2YVo mit o= la, + :--+ |a,|> 1, so besitzt es genau eine Nullstelle 
im Kreisbereich |? + a,| S Vo; die anderen Nullstellen liegen bekanntlich im Durch- 
schnitt der Kreise ?|<1 und 2 +.a,|<o. — Gilt sogar |a,|> 1 + 0, so liegen 
n— 1 Nullstellen im Kreisbereich |2|< 1 und eine Nullstelle im Kreisbereich 
a W. Specht. 

Schilt, H.: Übersicht über die Nullstellen einer Funktion zweiten und dritten 
Grades. Elemente Math. 11, 51—56 (1956). 

Schwarz, Hans Rudolf: Critere de stabilit& pour des syst&mes d’&quations diffe- 
rentielles ä coeffieients constants complexes. O©. r. Acad. Sci., Paris 242, 325 —327 
1956). 
he author shows that every complex n x n matrix A can be reduced by 
elementary transformations to the triple diagonal form B+:iÜ where B is the 
matrix that occurs in his previous reduction of real matrices (this Zbl. 64, 248) and 


© = diag (6, .  -,6,). Thus, the criterion he stated for real matrices concerning the 
number of eigenvalues with negative real part holds verbatim for complex matrices 
as well. H. A. Antosiewicz. 


Hodges, J. H.: The matrie equatiion AX=B in a finite field. Amer. math. 


Monthly 63, 243—244 (1956). 
Carlitz, L.: A note on nonsingular forms in a finite field. Proc. Amer. math. 


Soc. 7, 27 —29 (1956). 


Let m, r be positive integers and x, %, . . ., x, independent indeterminates over 
GF(g). The author shows that if (m, q) = 1 there exist r homogeneous polynomials 
fv „4 inGF[gq, 2, - - - %,], of degree m, such that the polynomial f= &, fı air .. 
+ &,f, (&,EGF(g)) vanishes only wien „==. '=2,= 0, provided 

TR p 
not all &, =. M.C. R. Butler. 


Gruppentheorie: 


® Sielaff, Klaus: Einführung in die Theorie der Gruppen. (Schriftenreihe zur 


Mathematik, Heft 4.) Frankfurt a. M., Hamburg: Otto Salle Verlag 1956. 82 8. 


0 2 
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Eine Einführung in die Gruppentheorie etwa von dem Niveau, das einer Arbeits- |] 
gemeinschaft von Schülern der höheren Klassen entspricht. Neben den grundlegen- || 
den Sätzen über Untergruppen, Normalteiler und Faktorgruppen werden die Dieder- | 
gruppen und die endlichen Drehgruppen eingehend behandelt. Mit großem pädagogi- | 
schem Geschiek bemüht sich der Verf., dem Leser die abstrakten gruppentheoreti- | 


schen Begriffe nahezubringen, indem er häufig die Gruppen als Deckabbildungen geo- m 


metrischer Figuren auffaßt. Dieses Verfahren zusammen mit einer Darstellungsweise, | 
die trotz der gebotenen Ausführlichkeit nie ermüdend breit ist, machen das Heft |] 


zu einem der erfreulichsten Beispiele der im guten Sinne populären mathematischen I} 


Literatur. ; R. Kochendörffer. 
Thierrin, Gabriel: Sur quelques d&compositions des groupoides. C.r. Acad. Sci., |, 
Paris 242, 596—598 (1956). I 
L’A. appelle groupoide g-indecomposable un groupoide qui n’est d’aucune || 
maniere r&union de sous-groupoides disjoints. Il montre que tout groupoide est || 


d’une maniere unique r&union de groupoides g-ind&eomposables disjoints qui sont 


ses sous-groupoides ‘g-ind&composables maximaux. Outre ce resultat, il demontre | 


plusieurs proprietes dont nous extrayons la suivante: Tout groupoide @ est reunion |jj, 
de groupoides disjoints de maniere telle que l’&quivalence R correspondant & cette |}, 
d&composition soit reguliere, soit telle que le groupoide-quotient @/Rsoitun demi-treil- N} 


lis homomorphe & @ et que tout demi-treillis homomorphe & @ soit homomorphe & | 


G/R. R. Croisot. 


Thierrin, Gabriel: Sur la thöorie des demi-groupes. Commentarii math. Hel- 1; 


vet. 30, 211—223 (1956). 


Ce m&moire se d6veloppe dans trois directions differentes concernant la theorie |; 


des demi-groupes. Dans une premiere partie, l’A. donne plusieurs facons nouvelles 
de caracteriser les groupes & partir des demi-groupes ou des semi-groupes & l’aide | 
de proprietes de certaines de leurs relations d’&quivalence; il obtient egalement une ‚|| 


caracterisation analogue des homogroupes parmi les demi-groupes et il montre que | 
les seuls demi-groupes tels que toute &quivalence reguliere & droite soit une equi- 


valence principale & droite et que toute @equivalence reguliere & gauche soit une 
equivalence principale & gauche sont les groupes et le pseudo-groupe d’ordre 2. Dans 


une seconde partie, !’A. introduit les demi-groupes g-simples & droite et les demi- Ih 


groupes g-simples qui sont respectivement les demi-groupes D dont le carre D2 est | 
simple & droite ou simple; il les caracterise de diverses manieres: par exemple, pour 


qu’un demi-groupe soit q-simple & droite, il faut et il suffit qu’il soit sans ideaux | 


a droite larges v£ritables, il faut et il suffit qu’il soit sans ideaux & droite fermes 
veritables (au sens de P. Dubreil, ce Zbl. 51, 253) ; l’A. etudie alors la structure des | 
demi-groupes D verifiant la relation x D = x? D pour tout zoula relation DD = 
Dx? D pour tout x: les premiers sont r&unions de demi-groupes g-simples & droite 
disjoints et les derniers r&unions de demi-groupes disjoints dont les cubes sont des || 
demi-groupes simples; de plus, dans ce dernier cas, l’&quivalence eorrespondant & IN 
la partition consideree est reguliere et le demi-groupe-quotient par cette &quivalence | 
est un demi-treillis; ces deux types de demi-groupes gen6ralisent respectivement les 
demi-groupes inversifs & droite et les demi-groupes dont tout ideal bilatere est semi- 
premier introduits par le rapporteur (ce Zbl. 53, 9) et les th&oremes de structure sont 
tout-a-fait analogues. Dans sa troisieme partie, l’A. d&montre quelques theor&mes 
de decomposition d’un demi-groupe en r&union de demi-groupes disjoints consistants 
& gauche (par exemple); il en deduit que tout demi-groupe fini est r&union de demi- 
groupes quasi-r@versibles & gauche disjoints (la notion de quasi-reversibilite, intro- 
duite ici par I’A., generalise d’une maniere naturelle celle de röversibilite). 
R. Oroisot. 

Tamura, Takayuki: Indecomposable completely simple semigroups except 

groups. Osaka math. J. 8, 35—42 (1956). 
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L’A. determine les demi-groupes completement simples (au sens de D. Rees) 
autres que des groupes, qui sont ind&composables, e’est-ä-dire dont les seules equi- 
valences rögulieres soient l’&quivalence absolue et l’egalite. Il utilise la representation 
de ces demi-groupes & l’aide de matrices par la methode de D. Rees. R. Oroisot. 
E J.: Zur Theorie der Halbgruppen. Publ. math., Debrecen 4, 344—346 
Cette Note concerne le problöme suivant: Existe-t’il des demi-groupes F qui 
ne soient pas des groupes tels que, pour tout sous-demi-groupe A de F, on puisse 
trouver un complexe C disjoint de A tel que le complöment de A dans F soit le com- 
plexe AC? En se limitant & des sous-demi-groupes partieuliers, ’A. montre qu’un 
tel demi-groupe doit ötre rö&union de groupes disjoints dont les &l&ments unit& con- 
stituent un anti-semi-groupe & gauche. R. Croisot. 

| Ponizovskij, I. $S.: Über Matrixdarstellungen assoziativer Systeme. Mat. 
Sbornik, n. Ser. 38 (80), 241—260 (1956) [Russisch]. 

Verf. stellt sich die Aufgabe, alle endlichen assoziativen Systeme S zu bestimmen, 
deren sämtliche Matrixdarstellungen in einem gegebenen Körper P vollständig re- 
duzibel sind. Das Hauptergebnis ist im wesentlichen folgendes: Genau dann be- 
sitzt S die in Rede stehende Eigenschaft, wenn jeder Kompositionsfaktor von $ sie 
besitzt. Das Problem ist somit auf die Untersuchung einfacher Systeme S. zurück- 
geführt. Nach Rees (dies. Zbl. 28, 4) ist die Struktur der einfachen Systeme S be- 
kannt. Ein einfaches System S mit lauter vollständig reduziblen Darstellungen 
läßt sich folgendermaßen beschreiben: Man nehme eine endliche Gruppe ©, deren 
Ordnung nicht durch die Charakteristik von P teilbar ist. Die Elemente von S sind 
die (n, n)-Matrizen der Form g E,, (E,, Matrixeinheiten, ge ©); für zwei Elemente 
A,B aus S lautet die Verknüpfung A#« B=ARB, wobei R eine feste (n, n)- 
Matrix ist, deren Elemente im Gruppenring von ® über P liegen und die noch einer 
gewissen Regularitätsbedingung genügt. Die Hauptergebnisse finden sich auch in 
einer Arbeit von Munn (dies. Zbl. 64, 20), sind aber unabhängig davon gefunden 
worden. R. Kochendörffer. 

Schenkman, Eugene: A certain class of semigroups. Amer. math. Monthly 
63, 242 —243 (1956). 

Giuskin, L.. M.: Die Automorphismen der multiplikativen Halbgruppen von 
Matrixalgekren. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 199—206 (1956) [Russisch]. 

Betrachtet werden Algebren über einem euklidischen Ring Ä, deren Basen aus 
einer gegebenen Teilmenge der Matrixeinheiten H, (,k=1,...,n) bestehen, 
wobei jedoch alle E,, zur Basis gehören sollen. Verf. bestimmt die Automorphismen 
der multiplikativen Halbgruppe solcher Algebren. Neben Ähnlichkeitstransforma- 
tionen und Automorphismen von K kommen noch Multiplikationen der Basis- 
elemente mit gewissen Einheiten aus X sowie gewisse Permutationen der Indizes 
der Basiselemente vor. R. Kochendörffer. 

Neumann, Hanna: On varieties of groups and their associated near-rings. 
Math. Z. 65, 36—69 (1956). 

Es werden Gesetze (laws) in Gruppen und die durch Gesetze definierten Mannig- 
faltigkeiten von Gruppen untersucht. Es bedeute F = {e,, €, . . .} die freie Gruppe 
aus abzählbar vielen Erzeugenden und F, = {e,.. .,e,}. V sei eine vollinvariante 
Untergruppe von Fund V„=VF,. Eine Gruppe H heißt dann zu der durch iZ 
bestimmten Mannigfaltigkeit gehörend, wenn sie homomorphes Bild von F|V ist. Da 
eine Mannigfaltigkeit durch ihre abzählbaren Gruppen bestimmt ist, bleibt die Be- 
trachtung auf solche Gruppen beschränkt. Ist 7 schon durch n Elemente erzeugbar, 
dann ist H homomorphes Bild von F,/V,. Zu einer Mannigfaltigkeit gehören alle 
Gruppen, die in ihren Gesetzen übereinstimmen. Im Vordergrund steht die Frage, 
welche Rolle die Anzahl der Variablen in den Gesetzen spielt. — Es bezeichne Vw 
die kleinste vollinvariante Untergruppe in F, die V,„ enthält. Dann bilden die V'®) 
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eine Kette: VOWCVMC...CV; V=UV@, Entsprechend bedeute Fr sen 

2 * . pi 
kleinsten Normalteiler in F, der e,,1, &249 - - . enthält und Wr die größte vollinvari--|j 
ante Untergruppe von F, diein {V, Ff} enthalten ist. Dann bilden die W” eine Kette;| 
w!2 W22...2V7,;, V=nWr. Vm entspricht allen Gesetzen der Mannigfaltig-- 


n 


n | 
keit, die sich in n Variablen ausdrücken lassen, W" allen Gesetzen, die in den Gruppen] 
der Mannigfaltigkeit gelten, die sich von n Elementen erzeugen lassen. Einige Probleme:]! 
über Gesetze in Gruppen führen auf die Frage, ob in diesen Ketten an gewissen Stelleni] 
oder von einer Stelle an Gleichheit gilt. Die Kette der V®) bricht genau dann nachı 
endlich vielen Schritten ab, wenn V eine Basis besitzt, deren Glieder nur eine end-- 
liche Zahl von Erzeugenden benötigen. Die Kette der W” zeigt dieses Verhalten] 
genau dann, wenn V alle Gesetze einer endlich erzeugten Gruppe repräsentiert. --| 
Im zweiten Teil wird die Zuordnung von Fast-Ringen zu reduziert freien Gruppenil! 
beschrieben. Elemente sind die Endomorphismen, deren Produkt in der üblichen" 
Weise definiert ist. Als Summe wird e,(«+ß) =e,x + e,ß eingeführt, wenn x 
und 8 Endomorphismen sind und die Gruppe additiv geschrieben ist. Da jede Ab-A 
bildung der Erzeugenden in eine reduziert freie Gruppe sich zu einem Endomorphis- 
mus fortsetzen läßt, führt diese Summe stets zu einem Endomorphismus. In diesen 
Ringen gilt das rechts-distributive Gesetz. Die Komponentendarstellung der Endo-4 
morphismen, bezogen auf die Erzeugenden e, bedeutet, daß diese Fastringe als ver-4 
allgemeinerte Matrizenringe aufgefaßt werden können. Ein Ideal des Fastringes ent-1 
spricht allen Matrizen, deren Koeffizienten einer vollinvarianten Untergruppe dert! 
zugeordneten reduziert freien Gruppe angehören. Aus zwei vollinvarianten Unter-- 
gruppen läßt sich eine neue konstruieren, indem Elemente der einen als Erzeugend®>| 
in die Worte der anderen eingesetzt werden. Dieser Vorgang entspricht der Ideai--] 
multiplikation im. zugeordneten Fastring. Diese Idealmultiplikation ist im allge--| 
meinen nicht assoziativ. F. Wever. 

Neumann, Hanna: On the intersection of finitely generated free groups. Publ. .| 
math., Debrecen 4, 186—189 (1956). | 
Let F bea free group. A. G. Howson (this Zbl. 56, 21) has shown that if U and] 

V are subgroups of F of finite ranks m and n respectively, then the rank N of their | 
interseetion UMV satisfes N <2mn— m—n- 1. Exeluding the (trivial) 
case where one of U, V is cyclie, the author improves this estimate to N< 2mn _H 
m—n-+1-—max(m,n),, and conjectures. that N<mn—m—n-+t?2 (anıl 
example by Howson shows that the bound for N cannot lie below this value). | 
P. M. Cohn. | 

Balcerzyk, $S.: Remark on a paper of S. Gacsälyi. Publ. math., Debrecen 4, ‚| 
357—358 (1956). | 
S. Gacsalyi (dies. Zbl. 65, 10) zeigte vor kurzem, daß eine Untergruppe A einer‘) 
abelschen Gruppe G dann und nur dann direkter Summand ist, wenn jedes Gleichungs- 
system Mix &,=a, mit a,€ A und beliebig vielen Unbestimmten &,, das in @'| 


Lösungen kesitzt, auch in A lösbar ist. Der neue Beweis des Verf. beruht auf der Be- | 
merkung, daßein durch Vertreter von G@ modulo A definiertes Faktorensystem a, „det! 
Erweiterung von A mit @/A auf Grund der Voraussetzung über die Lösbarkeit von | 
Gleichungen (hier angewandt auf das System der Gleichungen Fe. 
x, ye@/A) zerfällt. Anm. d. Ref.: Satz und Beweis lassen sich mit geringen Modi- | 
fikationen auf beliebige Gruppen übertragen: Ist A Normalteiler von G, so ordnen | 
wir jdem xE€@G/A und jedem aE A eine Unbestimmte &, bzw. &, zu, ferner l 
jedem x einen Vertreter &, wobei die Einheit e€@ unter den # vorkommen soll. | 
Setzen wir yl27 = y,€cA, @=F1lagcA für: acA, so haben die 
„Gleichungen“ & & &, = %,y & &&, = a” in @die Lösungen &,=8, &=a,| 
nach Voraussetzung existieren dann auch Lösungen &=u, & =, ın A ‚| 
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'Es ist leicht zu sehen, daß u,=e und «,=a für «€ A sein muß und daß die 
‚Vertreter € u,! eine mit A elementweise vertauschbare Untergruppe bilden. Folg- 
lieh ist A direkter Faktor. H. Leptin. 
Huppert, Bertram: Über die Auflösbarkeit faktorisierbarer Gruppen. II. Math. 
Z. 64, 138—148 (1956). 

| Fortsetzung von zwei früheren Arbeiten (Verf., dies. Zbl. 51, 16, sowie Verf. und 
N. Itö, dies. Zbl. 56, 22). Der erste in dem Referat über die zweite Arbeit genannte 
‚Satz gilt unter spezielleren Voraussetzungen auch für ungerade Primzahlen, nämlich: 
Sei 2 eine Gruppe der Ordnung pq (p, q Primzahlen) und Reine nilpotente Gruppe. 
‚Gibt es keine Untergruppen von & = &S, die sich homomorph auf die einfache Öjss 
abbilden läßt, so ist & auflösbar. In dem gleichen Satz aus der zweiten Arbeit kann 
X etwas allgemeiner gewählt werden, wenn dafür N spezialisiert wird: & besitze 
‚einen zyklischen Normalteiler von Primzahlindex. Ist dann Wabelsch, so ist & — 2X 
auflösbar. Als dritte Modifizierung des genannten Satzes beweist Verf.: & habe einen 
‚zyklischen Normalteiler 3 der Ordnung p> 2 (p Primzahl), 2/3 sei zyklisch von 
‚der Ordnung 4. Ist Wabelsch und hat G= 2X keine Untergruppe, die sich homo- 
‚morph auf die symmetrische Gruppe ©, abbilden läßt, so ist & auflösbar. 

y. R. Kochendörffer. 

i Muchammedzan, Ch. Ch.: Über Gruppen, die eine auflösbare, aufsteigende 
‚invariante Reihe besitzen. Mat. Sbornik, n. Ser. 39 (81), 201—218 (1956) [Russisch]. 

Der erste Teil der Arbeit enthält Untersuchungen über ZA-Gruppen. Als Bei- 
spiel sei folgender Satz genannt: Ist A ein abelscher Normalteiler der periodischen 
‚Z4-Gruppe ©, so ist für das Bestehen der Minimalbedingung in X schon hinreichend, 
daß M die Minimalbedingung für Normalteiler von & erfüllt. — Der zweite Teil 
handelt von Gruppen mit einer sogenannten MA-Reihe. Unter einer M A-Reihe 
der Gruppe & versteht Verf. eine aufsteigende wohlgeordnete Folge von Normal- 
teilern 1CU,C--- CW=6, in der W,+1/%, maximaler abelscher Normalteiler 
von G/A, ist. Zwei typische Resultate seien genannt: Besitzt & eine MA-Reihe, 
deren Faktorgruppen mit natürlichen Zahlen als Index die Minimalbedingung für 
Untergruppen erfüllen, so ist © auflösbar, und in & gilt die Minimalbedingung 
für Untergruppen. — Ist mindestens für die beiden ersten Faktoren einer MA- 
Reihe der periodischen Gruppe ® die Minimalbedingung für Untergruppen erfüllt, 
so gilt das gleiche für die ganze Gruppe ©, und © ist auflösbar. 

R. Kochendörffer. 

MeLain, D. H.: On locally nilpotent groups. Proc. Cambridge philos. Soc. 
52, 5—11 (1956). 

This paper contains new results, improvements of known results, and remarkably 
simple new proofs of known results. Among the new results are the following: If 
the group @ is locally nilpotent, then it has the property P}: @' < ®(G), where @’ is 
the derived group and ®(G) the Frattini group; more generally, @ has the property 
P, if it has P, locally. Hence there are groups which coincide with their Frattini 
groups but are not soluble. This improves a result of Higman and Neumann (this 
Zbl. 55, 16), of which also a new and short proof is given. Next a new simple proof 
is given of the fact that a minimal normal subgroup of a locally nilpotent group lies 
in the centre. More generally the same conclusion holds if G@ is only assumed to have 
locally the property P,: IE A=#1 is normal in @, then [4,@] # A. Next a new 
proof of the following theorem of Carin (this Zbl. 51, 16) is given: If the locally 
nilpotent group @ satisfies the minimal condition for normal subgroups, then it 
satisfies the minimal eondition for all subgroups. The proof does not, like Carin’s, use 
results of Ado [Doklady Akad. Nauk SSSR,n. Ser. 54, 471—473 (1946), and this Zbl. 
37, 304], but allows to rederive them. The groups satisfying the conditions of this 
theorem are in fact precisely determined; they are direet products of finitely many 
groups, each an extension by a finite p-group of a direct product of finitely many 
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groups of type p”. Finally it is shown that if a locally nilpotent group satisfies the 
maximal condition for normal subgroups, then it satisfies the maximal condition for 
all subgroups and is, therefore, nilpotent. B.‘H. Neumann. 
Gaschütz, Wolfgang: Erzeugendenzahl und Existenz von p-Faktorgruppen. , 
Arch. der Math. 7, 91—93 (1956). li 
Let the group ® be generated by finitely many, namely e, elements, let U be | 
a subgroup of finite index n in ®, let p be a prime, and let I have an elementary |) 
abelian factor group of order p but none of order p@+!. Then it is known that inf 
general d<1-+(e—1)n, and that this inequality is best possible. The author || 
now improves this inequality t0 d<1-+ (e—1)n— e under the assumption that | 
& is p-perfect, that is that & has no normal subgroup of index p; and he shows this || 
again to be best possible by constructing to given e, n, p a group in which equality | 
holds. The result can be interpreted as a novel criterion for non-simplieity of a | 
group. B. H. Neumann. I 
Meier-Wunderli, Heinrich: Über die Struktur der Burnsidegruppen mit zwei Er- 1 
zeugenden und vom Primzahlexponenten p > 3. Commentarii math. Helvet. 30, 
144—174 (1956). | 
J. A. Green has shown that for p>3 the class of the Burnside group B, „ is] 
at least 2p— 2 (this Zbl. 47, 25). The author improves this bound to 2p— 1. The} 
result is obtained as a corollary of a study of basic commutators: If d(uw, v) denotes | 
the number of basie commutators [a, b] such that a and b have weights u and =) 
respectively, and if d?’(u, v) is similarly defined in the free Burnside group of expo- I 
nent p, the author investigates the defects ö” (u, v) = d(u, v) — d’(u,v), and ob- | 
tains an explieit formula for the values of ö?(3, v) for all v such that p—3 <v<|T 
<2p—)5. Hanna Neumann. | 
Neumann, B. H.: Groups with automorphisms that leave only the neutral | 
element fixed. Arch. der Math. 7, 1—5 (1956). 
G sei eine additiv geschriebene Gruppe und x ein Automorphismus von @, der | 
kein Element + 0 fix läßt; Ordnung (x) =q. Daß bei endlichem G aus g=2 die | 
Kommutativität von @ folgt, ist ein Korollar eines früheren Resultats des Verf. | 
(dies. Zbl. 27, 154). Ist g=3, so ist G@ nicht notwendig kommutativ, wie an fol- | 
gendem Gegenbeispiel gezeigt wird: @ bestehe aus den Tripeln (a, b,c) mit a,b,ce | 
GF(M; (b,)+(a,b,c)=(a+a,b+b,c+c+a'b); (a,b,c)& —(2a,2b,4c). | 
Es wird für endliches @ bewiesen, daß aus qg=3 folgt: 9a +g9=g9+9g9o, für ] 
alle ge@G, und daß, wenn letztere Bedingung erfüllt ist, @ nilpotent von einer | 
Klase <s2 sein muß. F.W. Levi. 0 
Sysoev, A. E.: Über die Zerlegung der symmetrischen Gruppe nach einem 
zyklischen Doppelmodul und ihre Anwendung auf die Theorie der Gewebe. Uspechi | 
mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 209—214 (1956) [Russisch]. | 
Bei den Geweben, die abhängig sind von den Verknüpfungen der Kettenfäden | 
und Schußfäden, entstehen periodische Systeme von Rechtecken. Ein solches | 
kleinstes periodisches Rechteck ist der sog. Rapport. Verf. betrachtet solche Gewebe, | 
bei denen in einem Rapport die Anzahl der Kettenfäden und Schußfäden überein- | 
stimmt und gleich r ist. Hauptbindung nennt man ein periodisches Rechteck, in dem | 
zu den Fäden in beiden Richtungen nur eine einzige Kettenbindung gehört. Zwei | 
Bindungen heißen äquivalent, wenn eine solche Bewegung (parallel zu den Fäden) |} 
existiert, daß diese ineinander übergehen und wenigstens eine von diesen (in paral- | 
leler oder vertikaler Richtung) ein Vielfaches des Rapports ist. Nach einigen vor- | 
bereitenden Bemerkungen beweist Verf. das folgende Hauptergebnis: Die Zerlegung | 
der symmetrischen Gruppe von r Variablen nach dem Doppelmodul (P,P\ (wo 3% 
eine zyklische Untergruppe von der Ordnung r bedeutet) ist äquivalent mit der Zer- | 
legung der Hauptbindungen mit Rapport r in Klassen von verschiedenen (nicht |] 
äquivalenten) Bindungen. J. Szep. A 
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Pic, Gh.: De la caracterisation des groupes ceycliques. Comun. Acad. Republ. 
popul. Romine 6, 235—238, russ. u. französ. Zusammenfassg. 238 (1956)[Rumänisch). 

Verf. setzt folgende Definition fest: Eine Gruppe @ besitze die Eigenschaft Q, 
wenn es für jede ihrer zyklischen Untergruppen H eine natürliche Zahl k gibt, so daß 
H=@,, wobei unter @, diejenige Untergruppe von @ verstanden werden soll, 
die von allen Elementen geG@ mit gE=1 erzeugt wird (dabei bedeutet 1 das 
_ Einselement von G). — Verf. zeigt u. a.: 1. Eine endliche Gruppe G hat dann und 
' nur dann die Eigenschaft Q, wenn sie zyklisch ist. 2. Die additive Gruppe R der 
rationalen Zahlen mod 1 besitzt die Eigenschaft Q, und wenn eine Gruppe @ diese 
Eigenschaft besitzt, so ist sie mit einer Untergruppe von R isomorph. 

M. Benado. 

Tutte, W. T.: A class of Abelian groups. Canadian J. Math. 8, 13—28 (1956). 

Die „Ketten“ = N f*(a,) a, [f"(a,) ganze Zahloder Null] der Elemente a aus 
einer Menge M bilden eine additive Gruppe A(M). Jede Kette ist eine Abbildung 
der Menge M in die Menge der ganzen Zahlen. Unter einer Ketten-Gruppe N wird 
eine Untergruppe von A(M) verstanden. Die Gesamtheit der Elemente a,, für die 
f*(a,) = 0, bilden das „Gebiet“ |f*| von f*. f ist elementare Kette von N, wenn es 
keine Kette von N gibt, deren Gebiet echter Teil des Gebietes von fist. Wenn außer- 
dem f(a) = 0, 1 oder —1, dann heißt f „primitiv“. N heißt regulär, wenn es zu jeder 
elementaren Kette eine primitive mit gleichem Gebiet gibt. Besteht M aus Punkten 
oder Kanten eines Graphen G, so erhält man 0-, bzw. 1-Ketten. Die 0-dimensionalen 
Ränder der 1-Ketten und die I-dimensionalen Koränder der 0-Ketten eines orien- 
tierten Graphen werden in üblicher Weise definiert, ebenso die Zyklen. Die Gruppe 
I‘(G) der Zyklen und die Gruppe A(G) der Koränder: von 0-Ketten sind regulär. 
Die Menge DT M heißt ‚„Dendroid“ von N, wenn D, aber keine echte Teilmenge 
von D mit jedem Gebiet der Ketten von N einen nichtleeren Durchschnitt hat. Zu 
jedem a€ D gibt es eine und nur eine Kette PE N,sodaß |?! S D=a, f*(a>0 
und f*(a) <|g(a)| für alle geN mit J|n D=a. Die Ketten f' für alle ae D 
sind primitiv, wenn N regulär, und bilden eine Basis von N. Ihre Koeffizienten- 
matrix bildet eine „repräsentative Matrix“ von N. Ihr Rang sei r. Eine Teilmenge S 
von M ist dann und nur dann ein Dendroid von N, wenn S r Elemente enthält und 
die aus den S entsprechenden r Spalten gebildete quadratische Teilmatrix den Rang r 
hat. — Eine Matrix aus ganzen Zahlen von r Reihen und r Spalten ist dann und nur 
dann eine repräsentative Matrix einer regulären Ketten-Gruppe, wenn ihr Rang r 
ist und die quadratischen r-reihigen Unterdeterminanten den Wert 0, 1 oder —1 
haben. Zwei Ketten fund g heißen orthogonal, wenn v2 /(a) g(a) = 0. Die zu den 


Ketten von N orthogonalen Ketten bilden die zu N duale Gruppe N*. Aus der 
Regularität von N folgt die von N*. Es ist (N*)* — N. Die Dendroide einer regu- 
'lären Kettengruppe N sind die Komplemente in M der Dendroide von N*. Es ist 
T(G) = (A(G))* bei gleicher Orientierung. S ist ein Dendroid von A(G) dann und 
nur dann, wenn S ein Gerüst von @ ist. Jede Kette einer regulären Kettengruppe 

läßt sich darstellen als Summe ‚„conformer“ primitiver Ketten. g heißt conform zu f, 
_ wenn aus g(a) #0 folgt: f(a) #0 und f(a) -g(a) > 0. Es werden homomorphe 
Abbildungen der regulären Kettengruppe N in die Menge der ganzen Zahlen unter- 
sucht mit D(f + g) = D(f) + ©(g) füralle f,ge N. Bedeutet f-g = P3 f(a) g(a), 


so wird als „‚Lösung‘‘ von ® eine Kette g bezeichnet, für die f-g=®(f) für alle 
feN. — Ist P(f) =!” f(a), wobei die Summe über alle a erstreckt wird, für die 
f(a) > 0, so gilt: Wenn ®(f) > ß(f), dann gibt es eine primitive Kette ge K kon- 
form zu f mit ©®(g) > ß(g). D® hat dann und nur dann eine Lösung, deren Koeffi- 
zienten nur 0 und 1 sind, wenn ®(g) < ß(g) für jedes primitive ge N. — Für jedes 
ac M enthält N oder N* eine Kette f mit den Koeffizienten 0 und 1 und ae |fl. 
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Die Anwendungen auf Graphen bringen u. a. einen neuen Beweis für den Natz von 
Hall (dies. Zbl. 10, 345) betreffend die Existenz eines 1-Faktors. H. Künneth. 
Bognär, M.: Ein einfaches Beispiel direkt unzerlegbarer abelscher Gruppen. 
Publ. math., Debrecen 4, 509—511 (1956). | 
That directly indecomposable abelian groups ofanyrank < c (the cardinal ofthe | 
continuum) exist, is a well known fact; but up to now not many examples of such 
groups were known. The author constructs such groups explieitly, in terms of their 
generators, for any rank < c: they are obtained as subgroups of direct products of 
sufficiently many copies of the additive group of rationals. Hanna Neumann. 


Kulikov, L. Ja.: Über direkte Zerlegungen einer gemischten abelschen Gruppe. 
Publ. math., Debrecen 4, 512—516 (1956) [Russisch]. 

Verf. betrachtet eine abelsche Gruppe H mit dem Ring der ganzen p-adischen 
Zahlen als Operatorenbereich, die durch abzählbar viele Elemente b,, b,,... mit 
den Relationen 2? (db, — pb,) =: = p?k(b, — Pby1) == C #0 definiert ist. 
Es wird gezeigt, daß bei jeder direkten Zerlegnug von H mindestens ein Summand | 
endliche Ordnung besitzt. Dieses Beispiel war von T. Szele herangezogen worden, | 


um zu prüfen, ob die Voraussetzungen notwendig sind, unter denen Verf. eine Über- I. 


tragung des Ulmschen Satzes auf Operatorgruppen bewiesen hatte. 
R. Kochendörffer. 


Los, J.: Abelian groups that are direet summands of every abelian group which I 


contains them as a pure subgroup. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 73 (1956). 

Los, J.: On the torsion-free abelian groups with hereditarily generating se- 
quences. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 169—171 (1956). 

A sequence 9, 92, - - - of elements of the abelian group @ is called a hereditarily 
generating sequence (briefly h.g.s.) if every infinite subsequence generates @. 
In a previous paper [J.Los, E.Sasiada and Z. Stominski, Publ. math. 
Debrecen 4, 351—356 (1956)] groups with h.g.s. were shown to have (i) finite 
rank and (ii) only eyelie finite homomorphic images. The author now shows that for 
torsion-free abelian groups these two conditions are also sufficient to ensure the 
existence of an h.g.s. For torsion groups the structure problem was solved in the 
paper quoted above; it remains unsolved for mixed groups. B. H. Neumann. 

Ree, Rimhak and Robert J. Wisner: A note on torsion-free nil groups. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 6—8 (1956). 

Es sei A die (schwache) direkte Summe torsionsfreier Gruppen vom Range 1 
(= Untergruppen der Additionsgruppe der rationalen Zahlen). Dann und nur dann 
erfüllt jeder assoziative Ring R, dessen Additionsgruppe R, = A ist, die Gleichung 
R? = 0, wenn jeder assoziative oder nicht-assoziative Ring mit R, — A der Glei- 
chung R?=0 genügt; und es werden notwendige und hinreichende Bedingungen 
angegeben, denen die direkten Summanden vom Range 1 genügen müssen, damit 
nur der triviale Ring A zur Additionsgruppe habe. R. Baer. 

Zmud’, E.M.: Über isomorphe lineare Darstellungen der endlichen Gruppen. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 38 (80), 417—430 (1956) [Russisch]. 

Verf. beweist: Dann und nur dann besitzt die endliche Gruppe @& eine treue 
Darstellung, die in k absolut-irreduzible Bestandteile zerfällt, wenn der Sockel von & 
durch k Klassen konjugierter Elemente erzeugt wird. Vorausgesetzt wird dabei, daß 
der Darstellungskörper die Charakteristik 0 besitzt. Für den Fall k=1 findet sich 
das Ergebnis schon bei Gaschütz (dies. Zbl. 56, 257). Ferner beweist Verf. das 
Kriterium von Tazawa (dies. Zbl. 23, 209) aufs neue. R. Kochendörffer. 

Berman, S. D.: Der p-adische Ring der Charaktere. Doklady Akad. Nauk SSSR 
106, 583—586 (1956) [Russisch]. 

Die Hauptergebnisse von P. Roquette (dies. Zbl. 48, 19) und R. Brauer (dies. 
Zbl. 29, 15) über den Ring der absolut irreduziblen Charaktere einer endlichen Gruppe 


25 


werden vom Verf. verallgemeinert auf den Ring der Charaktere, die den in einem 
gegebenen Körper K der Charakteristik 0 irreduziblen Darstellungen entsprechen. 
Dabei spielt der vom Verf. früher (dies. Zbl. 47, 28) eingeführte Begriff der K-kon- 
jugierten Elemente eine wesentliche Rolle. R. Kochendörffer. 
Berman, S. D.: Number of irredueible representations of a finite group over an 

arbitrary field. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 767769 (1956) [Russisch]. 

Verallgemeinerung des Ergebnisses einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 
47, 28) auf den Fall, daß die Charaktersistik p des Darstellungskörpers K in der 
Ordnung der Gruppe @ aufgeht: Die Anzahl der nicht äquivalenten in K irredu- 
ziblen Darstellungen von @'ist gleich der Anzahl der Klassen X-konjugierter Elemente 
von G, deren Ordnungen zu p prim sind. R. Kochendörffer. 

Balcerzyk, S. and Jan Mycielski: On free subgroups of topological groups. Bull. 
Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 415 (1956). 

Gluskov, V. M.: Nilpotente Produkte topologischer Gruppen. Uspechi mat. 
Nauk 11, Nr. 3 (69), 119—123 (1956) [Russisch]. 

A family of subsets {P,} of a group @ is said to be a k-nilpotent family, if for any 
k + 2 elements 9,...,9%2€ U P, the commutator [[--- [9 92)»: - -)» 9x4) = 1 
ifg,€ P, and 9g€ P,, such that a, #&,. Given an arbitrary family of topological 
groups {@,} the author shows the existence of a unique k-nilpotent product, i.e. a 
topological group @ such that (i) The family @, constitutes a k-nilpotent family of 
subgroups of G, (ii) @is generated by the @,, (iii) Given a set of continuous homomor- 
phisms 9,:@, > H such that 9,(G,) is a k-nilpotent family of subgroups in H, 
then there exists a continuous homomorphism 9: @ > H such that the 9, are in- 
duced by y. In case the @, are discrete this %-nilpotent product of groups reduces to 
the k-nilpotent product in the sense of Golovin (this Zbl. 38, 160). W. T. van Est. 

Hulanicki, A.: Algebraic characterisation of Abelian groups which admit 
compact topologies. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 405—406 (1956). 

Tits, J.: Sur les groupes doublement transitifs continus. Correetion and com- 
plements. Commentarii math. Helvet. 30, 234—240 (1956). 

Soit /’ un sous-groupe & un parametre du groupe multiplicatif des quaternions, 
tel que pour chaque r > 0 ilyait dans /’un et un seul element y(r) de norme r. I 
donne lieu & un groupe Gr doublement transitif de transformations > a xb+c 
(la|=1,be I) et &un presque-corps topologique, oü la multiplication des quatern- 
ions est remplacde par une multiplication xr avee a xrb=aly(lal)]!5y (la)). 
Il ya similitude entre deux groupes /'et isomorphie entre deux de ces presque-corps, 
si et seulement si l’interseetion des J'avec l’ensemble des nombres reels est la m&me. 
Ces groupes et ces presque-corps doivent &tre ajoutes & la liste de groupes doublement 
transitifs continus des espaces localement compacts, connexes et satisfaisant au 
premier axiome du denombrabilite et ä celle des presque-corps localement compacts 
et connexes et des pseudo-corps localement compacts et connexes satisfaisant au 
premier axiome de denombrabilite (J. Tits, ce Zbl. 47, 260). H. Freudenthal. 

Cartier, Pierre: Dualit6 de Tannaka des groupes et des algebres de Lie. C. r. 
Acad. Sci., Paris 242, 322—325 (1956). 
Die Dualität von Tannaka für die Darstellungen einer Gruppe und einer Lie- 
schen Algebra wird mit Methoden der algebraischen Geometrie untersucht. Es 
werden Struktursätze für algebraische Gruppen und ihnen zugeordnete Liesche 
Algebren mitgeteilt. F. Wever. 

Hosszu, Miklös: On analytie half-groups of complex numbers. Publ. math., 
Debrecen 4, 459—464 (1956). 

F(x, y) sei eine einwertige binäre Operation in einem zusammenhängenden 
Bereich D der komplexen Ebene. D heißt analytische Halbgruppe mit der Operation 
F—xoy, wenn F differenzierbar ist und das assoziative Gesetz 


(1) (xoy)o2=xo(yo2) 
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für alle x, y,2 aus D gilt. Unter der Voraussetzung F(0,0)—0 hat Kuwagaki 
. (dies. Zbl. 52, 348) alle in Frage kommenden Operationen F angegeben. Hier werden 
die analytischen Lösungen der Funktionalgleichung (1) ohne diese Einschränkung | 
bestimmt. Eine solche Lösung ist entweder degeneriert und hat eine der drei Formen | 
F= const, = x, F = y oder es existiert eine durch F bis auf konstante Faktoren 
eindeutig bestimmte Funktion f(x), so daß überall in D mit Ausnahme gewisser 
Punkte f(xo y)=f(x) -+f(y) gilt. Als Korollar ergibt sich, daß jede Liesche 
Gruppe komplexer Zahlen abelsch ist. E. Trost. 

Najmark, M. A.: Ein kontinuierliches Analogon zum Schurschen Lemma. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 185—188 (1954) [Russisch]. 

Najmark, M. A.: Ein kontinuierliches Analogon zum Schurschen Lemma und 
seine Anwendung auf die Plancherelsche Formel für die komplexen klassischen 
Gruppen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser mat. 20, 3—16 (1956) [Russisch]. 

Es wird der folgende Satz bewiesen. Es sei A ein lokalkompakter Raum, H ein | 
Hilbertraum und R die Gesamtheit derjenigen Funktionen von W in die Menge der | 
vollstetigen Operatoren von H, die in der gleichmäßigen Topologie stetig sind und | 
im Unendlichen gegen Null streben. Es sei ferner 9 die kontinuierliche direkte |} 
Summe der mit H kanonisch identifizierten Hilberträume bezüglich eines auf %W ] 
gegebenen Maßes, so daß R als eine Menge von Operatoren in 9 deutbar wird. | 
Dann ist ein mit allen Operatoren von R vertauschbarer Operator zerlegbar und |} 
besitzt skalare Komponenten. Es sei nun @ eine komplexe klassische Gruppe und |} 
&(g) eine hinreichend reguläre Funktion auf @. Für einen Charakter y der Gruppe D 
der Diagonalmatrizen von @ bezeichne 77 die entsprechende irreduzible unitäre Dar- |} 
stellung von @ in dem Hilbertraum derjenigen auf der unitären Untergruppe U von@ | 
bezüglich des invarianten Maßes quadratisch integrierbaren Funktionen, die der 
Gleichung f(yu) =x(y) fu) genügen yeUMD, uEeU). Wir setzen ferner 
T:— [ x (g) Ti du (g) [du (g) ist das Haarsche Maß auf G]. Dann wird bekanntlich 

G 


der Operator 7% durch einen Hilbert-Schmidtschen Kern K „(uı, ug, y) erzeugt, und | 
es besteht das folgende Analogon der Plancherelschen Formel: 


x x („du (9) = H a IK, (u, u, 2? du (u) du (u) ] @ (x) du (X) 


[%,, üg Elemente von U, du (u), du(x) invariantes Maß auf U, bzw. auf der Charakter- 
gruppe X von D, X, eine passende offene Untermenge von X, &(y) eine gewisse | 
positive Funktion]. Als Anwendung des obigen Satzes beweist Verf., daß die durch | 
die Beziehung &(g) > K,(üs, üg, x) gegebene Isometrie den Raum der auf @ quadra- | 
tisch integrierbaren Funktionen auf den Raum aller X (w,, u, x) mit 


SEE on 0 21? du (u) du (u) ] od) du) < + 


abbildet. Dieses Problem stand bisher unbewiesen in den Untersuchungen von | 
I. M. Gel’fand und Verf. [Vgl. hierfür I. M. Gel’fand und M. A. Najmark, | 
Trudy mat. Inst. Steklov 36, 1—288 (1950)]. L. Pukänszky. | 
Braconnier, Jean: L’analyse harmonique dans les groupes abeliens. I. Enseigne- | 
ment math., II. Ser. 2, 12—41 (1956). | 
Die Arbeit gibt einen Überblick über die wichtigsten Begriffe und Resultate 
der abstrakten harmonischen Analyse. Trotz der Fülle des dargestellten Stoffes ist 
der Artikel sehr angenehm lesbar und bietet einen eindrucksvollen Einblick in diese 
ideenreiche und schöne mathematische Disziplin. Die Resultate werden mit der 
größten Sorgfalt zitiert; die wichtigsten Beweisideen werden dort, wo es nützlich 
erscheint, angedeutet; die Literatur wird bis zum Jahre 1954 einschließlich berück- 
sichtigt. Der Hauptnachdruck der Darstellung liegt auf dem ‚„‚konkreten“ Fall der 
harmonischen Analyse in lokal kompakten abelschen Gruppen; auf einen systemati- 
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schen Gebrauch der Gel’fandschen Theorie der normierten Algebren wird daher ver- 
zichtet. — Es mag hier genügen, den Inhalt der einzelnen Paragraphen kurz zu strei- 
fen: $ 1 enthält vorbereitende Bemerkungen über Radonsche Maße und deren 
Integrationstheorie sowie über normierte Algebren. $ 2 behandelt das Haarsche Maß 
und die Faltung (produit de composition) sowie die für die weitere Betrachtung be- 
deutsamen Funktionen vom positiven Typus. In $ 3 werden die Charaktere und damit 
die zu einer lokal kompakten abelschen Gruppe duale Gruppe untersucht. 
$ 4 bringt die wichtigsten Sätze über Fourier-Transformation (Sätze von Bochner 
. und Plancherel, Inversionsformel von Fourier, Dualitätssatz von Pontrjagin). Die 
Dualitätstheorie wird in $ 5 fortgesetzt. Der abschließende $ 6 bringt die idealtheo- 
retische Behandlung der tauberschen Sätze. H. Bauer. 


Verbände. Ringe. Körper: 


e Robinson, Abraham: Complete theories. (Studies in Logic and the Foundations 
of Mathematics.) Amsterdam : North-Holland Publishing 1956. 129 p. f 13,50 ($ 3,60). 

This is a continuation of the author’s work on the mathematies of algebra, i. e. 
the use of mathematical logie to derive general algebraic theorems. As in his earlier 
work (The metamathematies of algebra, Amsterdam 1950) he defines a structure 
as a non-empty set € of constants together with a non-empty set P of relations 
defined over ©. The diagram of such a structure M is the set of statements containing, 
for each relation R of P and each set a,,...,a, of elements of € that one of the 
Statements R(qa,,...,0,),— R(a,,...,a,) which holds in M. The logical system 
used is a version of the lower predicate caleulus; a set K of statements is said to 
be complete if for each statement X, containing no constants or relations not 
occurringin K, either X or "X is deducible form X. Most of the book is devoted to 
proving the completeness of axiom systems for various kinds of algebras. The first 
chapter is a brief survey of the basic concepts and of the logical theorems which are 
used, chief of which are Gödel’s completeness theorem and its corollary that a neces- 
sary and sufficient condition for a set of statements Ä to possess a model is that 
every finite subset of X possesses a model. In the second chapter a notion of model- 
completeness is introduced, a non-empty consistent set Ä of statements being 
called model complete if, for each model M for K, the set K u N is complete, 
N being the diagram of K. It is shown that model completeness neither implies nor is 
implied by completeness. It is easily seen that a necessary and sufficient condition 
for the model completeness of X is that for every pair of models M, M’ of K such that 
MC M', every statement Y containing only constants and relations from M, holds 
in M if and only if it holds in M’. The main theorem of Chapter II is that the suffi- 
cieney still holds under the weaker assumption that the condition is satisfied for 
all Y of the form (H 9): (I y,) Z (ya - - - 4,) where Z is a conjunction of atomic 
formulae or their negations. This considerably reduces the labour of proving model 
completeness. Chapter II contains other general theorems on model completeness 
and various related concepts. These are applied in Chapter III to prove the model 
- completeness of axiom systems for various algebraie systems e. g. completely divi- 
sible torsion-free abelian groups, algebraically closed fields (four proofs of this are 
given, each one using more logie and less algebra than the preceding one), real- 
closed fields, algebraically elosed fields with non-trivial valuation in an ordered 
abelian group ete. In Chapter IV it is shown that under certain conditions model- 
completeness entails completeness, e. g. if K has a prime model M, such that every 
model M for K has a sub-model isomorphic to M,. These results are used to prove 
the completeness of the axiom systems for various algebraic systems including com- 
pletely divisible torsion-free abelian groups, real-closed fields, infinite abelian groups 
n which all elements except 0 are of order p (p being a fixed prime), algebraically 
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closed fields of specified characteristie, algebraically closed fields of specified prime 
characteristie with non-trivial valuation in an ordered abelian group. Chapter V 
contains applications of these metamathematical results to the proving of purely 
mathematical theorems. e.g. „If F,, F, are two commutative ordered fields then 
there exists a commutative ordered field which includes subfields isomorphic to F, 
and F,“. „Let M be an algebraically closed field and let M* be the algebraie elosure 
of M(&,- - -, &,), obtained by adjoining the indeterminates ESS, En to M. Let 
O(&y.-.,%,) be a predicate formulated in terms of addition, multiplieation and 
equality and in terms of the constants of M. Suppose that Q(£,, - -, &,) holds 
in M*. Then there exists a polynomial ?(&,,.. ., %,) with coefficients in M, not all 
zero, such that Q(a,,...,@,) holds in M for all elements a,,...,a,„€ M for which l 
P (@y...,@,) # 0.“ The last chapter is concerned with a particular syntactical 


operator which associates with each statement X of a particular form a statement | 
B{X} called the bounding transform of X. A particular axiom set Zisintroduced | 


and it is proved that, under certain conditions if X is deducible from a set of axioms K 
then B{X} is deducible from B{K} v2. By taking a particular interpretation of 
the relations in X this theorem is used to obtain general transfer principles allowing 
one to derive theorems on normed algebras from theorems on the corresponding 
purely algebraie structures e. g. the statement that the sum of two elements x, y 
exists is transformed by B into the statement that the sum exists and is bounded 
uniformly, for given bounds on x and y. The author promises to deal elsewhere 
with a similar continuity transformation allowing one to derive statements 
about the continuity of solutions to certain problems from statements of their 
mere existence. J. ©. Shepherdson. 

Foster, Alfred L.: Ideals and their structure in classes of operational algebras. 
Math. Z. 65, 70—75 (1956). 

The author applies Birkhoff’s result on subdirect unions [Birkhoff, Bull. 
Amer. math. Soc. 50, 764—768 (1944)] to his own Boolean theory (Foster, this 
Zbl. 51, 22, 262) to prove: If A is any algebra satisfying all the striet identities of 
some primal algebra (Foster, this Zbl. 64, 263) then each proper ideal of A is the 
intersection of its maximal ideal divisors. More generally, the conclusion holds if A 
satisfies all the striet identities of a primal cluster (l. e.). The maximal ideals J of A 
are characterized by the fact that the quotient A/J is primal. P. M. Cohn. 

Nikodym, Otton Martin: Sur l’extension d’une mesure (qui peut ötre non archi- 
medienne), simplement additive sur une tribu de Boole simplement additive ä une 
autre tribu, plus &tendue. IV. Extension de mesure dans le cas general. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 242, 864—866 (1956). 

Complement & trois Notes pr&ecedentes au compte-rendu desquelles nous renvoyons 
pour les notations (ce Zbl. 65, 264). L’A. examine le cas oü le corps ® ne possede 
pas la propriete utilis6e au n° 4, et procede dans ce cas & un ‚„cortöge transfini 
d’extensions successives de ®“. A. Revuz. 

Iseki, Kiyoshi and Yasue Miyanaga: Notes on topological spaces. III. On space 
of maximal ideals of semiring. Proc. Japan Acad. 32, 325—328 (1956). 

[Part II: Iseki, ibid. 32, 171—173 (1956).] Les AA. appellent semi-anneau 
un ensemble muni de deux lois associatives et multiplicatives, dont ehacune a un 
el&ment neutre, et l’une (multiplication) est distributive par rapport & l’autre (addi- 
tion) ; mais l’addition n’est pas necessairement une loi de groupe. On definit dans un 
tel ensemble la notion d’id6al maximal de facon &vidente, et les AA. eonsidörent sur 
l’ensemble M des ideaux maximaux des topologies definies suivant la methode de 
Gel’fand et Silov (ce Zbl. 24, 321). Ils examinent diverses proprietes de ces topo- 
logies et leurs relations avec les propri6tes du semi-anneau. J. Dieudonne. 

Almeida Costa, A.: Über die nichtassoziativen Ringe, die halbeinfache Moduln 
sind. Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 5, 75—102 (1956). 
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Stöcker, Claus: Alternative Divisionsringe beliebiger Charakteristik. Math. Ann. 
132, 17—42 (1956). 

Es wird ein neuer Beweis für den Satz gegeben: Jeder alternative Divisionsring 
ist ein Schiefkörper oder eine Cayley-Dickson-Algebra über seinem Zentrum. Ohne 
wie frühere Beweise eine Fallunterscheidung (Charakteristik = 2 oder +2) zu be- 
nötigen, wird hierzu im Falle eines Nichtschiefkörpers eine Basis der Form 1, u, v, vu, 
w, wu, wv, w(vu) über dem Zentrum hergestellt. Der Beweis ist elementar. 

@. Pickert. 

Sir$ov, A. I.: Über spezielle J-Ringe. Mat. Sbornik, n. Ser. 38 (80), 149166 
(1956) [Russisch]. 

A commutative ringin which any two elements a, bssatisfy the relation (a2) a = 
a? (ba) is called a J-ring by the author. It is assumed that all rings have as operator 
domain a given ring 2 which contains the operator } (satisfying 4a +4a=a 
for alla). Any associative ring A gives rise to a J-ring A+ consisting of the elements 
of A with the addition as in A and multiplication aob=4(ab- ba). Such 
J-rings A+ and their subrings are called special. The main result proved is that 
a J-ring on at most countably many generators is special if and only if it can be 
embedded in a 2-generator J-ring. The most diffieult part is to show that the free 
J-ring on two free generators is special. This is done by defining a mapping of the 
free associative ring A on a, b into the free J-ring / on a, b and showing (by a some- 
what lengthy calculation) that when restricted to the subring of At generated by a, b, 
this mapping is a homomorphism. The essential feature of this proof (which accounts 
for its limitation to two generators) is that it proceeds by induction on the height 
(rather than the length) of a monomial, where the height of the associative monomial 
abiakb!...ab® (j,k,l,...,r=0) is equal to the number of non-vanishing 
exponents, j,...,s. Now itisshown thateveryhomomorphic image of a 2-generator 
special J-ring is again special (ef. P.M. Cohn, this Zbl. 55, 27 for the case where & 
is a field); therefore every 2-generator J-ring is special. Conversely, any special 
J-ring on at most countably many generators is shown to be embeddable in a 2-gene- 
rator J-ring, by means of the corresponding result for associative rings (Mal’cev, 
this Zbl. 48, 260). Finally it isshown that these results remain true if the existence 
of the operator 4 is replaced by the weaker assumption that all rings are of characte- 


ristic prime to 2,i.e. 24 = (0 implies a = (0. P. M. Cohn. 
Witt, Ernst: Die Unterringe der freien Lieschen Ringe. Math. Z. 64, 195 — 216 
(1956) 


For a Lie ring L over a commutative operator domain J'and a subring U of L 
satisfying certain conditions (which require the existence of bases of certain modules 
associated with L and U, and which always hold when J'is a field) the author con- 
‚structs a set of generators and defining relations for U (in terms of the generators 
and relations of L). From this it is deduced that U is free whenever Z is free (cf. 
Sirsov, this Zbl. 52, 30). The proof has a certain analogy with that of the corres- 
ponding result for groups (Schreier’s Theorem) and is based on a representation of 
- the elements of Z by row-finite matrices with elements from U, where L is the asso- 
ciative enveloping ring of Land Ü the subring of L generated by U. Asan essential 
part of the proof each generator of L is assigned a “weight” from a partially ordered 
commutative semigroup (used in the enunciation of the basis conditions and the 
various induction steps). If L is a free Lie ring over a principalidealring /'then (fora 
suitable choice of weights) every subring U such that (i) Z/U is torsionfree and 
(i) U has a basis of isobaric elements, can be freely generated by certain isobarie 
elements. The relation between a free generating set of Land a basis of L is described 
in some detail by means of a formalism involving power series in the weights; this 
enables a eriterion (in terms of such power series) to be given for a subset of Z to be 
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a free generating set. — Finally the construction of bases in terms of a free generating 
set of L is considered. Relative to a descending series of subrings subject to certain 
conditions (satisfied e.g. by the lower central series and the derived series), a basis of 
L is given which is adapted to all the subrings. In the case of the lower central 
series this is the well known construction of basic commutators. P. M. Cohn. 

Coimbra de Matos, A.: Sur la notion de produit direct. Univ. Lisboa, Revista 
Fae. Ci., II. Ser. A 5, 63—74 (1956). 

L’objectif de ces notes est de donner une notion de produit direct qui gen£ralise 
les cas trouves dans la bibliographie (Jacobson, Bourbaki, Artin, Whaples, 
Withney). (Author’s summary.) G. Ancochea. 

Andrunakievit, V. A.: Über einige Klassen assoziativer Ringe. Uspechi mat. 
Nauk 11, Nr. 4 (7), 179—180 (1956) [Russisch]. 

Goldie, A. W.: Decompositions of semi-simple rings. J. London math. Soc. 
31, 40—48 (1956). 

Nach einem Satz von N. Jacobson ist jeder halbeinfache Ring R isomorph 


zu einem Unterring einer vollständigen direkten Summe, wobei die Komponenten | 


R,, «€ A von R primitive Ringe und die Kerne P, der Homomorphismen von R 


auf die Komponenten primitive Ideale von R sind. Gibt es eine solche Darstellung, i 
bei der die P, neben N Px,=0 auch noch N P,=#0 für jede echte Unter- | 


vcA seA 


menge A, von A genügen, dann wird die Menge {P,; &€ A} eine minimale Zerle- |} 


gungsmenge (m. Z.) für R genannt. Die Eigenschaften eines Ringes R, der eine 
derartige m. Z. besitzt, werden untersucht. Von den Ergebnissen sei erwähnt, daß 
es für R höchstens eine m. Z. gibt und daß mit Rauch I und R/I, eine m. Z. besitzen, 
wenn J ein zweiseitiges Ideal in R und /, der Rechtsannullator von /in Rsind. Die 
Überlegungen werden auch auf den Fall ausgedehnt, daß statt primitiver Ringe 
fastprimitive (almost primitive) Ringe zugrunde gelegt werden. Dabei sind fast- 
primitive Ringe definiert als halbeinfache Ringe, die I, = 0 für alle von 0 verschie- 
denen zweiseitigen Ideale I genügen. F. Kasch. 


Amitsur, A. S.: Algebras over infinite fields. Proc. Amer. math. Soc. 7, 35—48 
(1956). 

L’A. montre que pour les algebres sur des corps non denombrables, certains des 
problemes classiques non encore resolus pour des algebres quelconques ont une 
reponse affirmative. Soit A une algebre sur un corps F', et supposons pour simplifier 
que A ait un el&ment unite (l’A. ne fait pas cette hypoth£se); soit a€ A, et soit 
C‘(a) le compl&ment du spectre S(a) de a, autrement dit l’ensemble des AEF tels 
que A—a soit inversible. Si a est algebrique sur F, on voit aisement que S(a) est 
fini; et si a n’est pas algebrique, et (A,) est une famille d’el&ments distincts de F, 
les elements (A, — a)! sont lineairement ind&ependants sur F. L’A. conclut de 1& le 
critere suivant: si Fest infini et Card (F)> [A:F], pour que a€ A soit alg&brique, 
il faut et il suffit que Card (C’(a)) = Card (F). De l& r&sulte en particulier que sous 
les m&mes hypothöses touchant F, si a€ J(A), radical de Jacobson de A, alors a 
est algebrique pour tout xE€ A, d’oü on conclut, par un resultat de Jacobson, 
que a est nilpotent; autrement dit, J(A) est un nilid6al qui est la r&union de tous 
les nilide&aux & droite (ou & gauche) de A, resolvant ainsi dans ce cas un probleme de 
Koethe. En utilisant sa th6orie generale des radicaux (ce Zbl. 55, 26, 27) P’A. par- 
vient & montrer que, lorsque F est seulement suppose non denombrable, la r&union 
de tous les nilid&aux & droite de A est encore un nilid&al; il resout aussi dans ce cas 
deux problemes de Jacobson, en prouvant que si A est algebrique, toute extension 
Am) de A (H extension de F) et toute algebre de matrices sur A est aussi alg&ebrique. 

J. Dieudonne. 

Lyndon, R. C.: A theorem of Friedrichs. Michigan math. J. 3, 27—29 (1956). 

Friedrichs’ criterion for Lie elements in a free associative algebra (this Zbl. 52, 


Sl 


445) is proved again here [ef. Magnus, this Zbl. 56, 341; Finkelstein, Commun. 
pure appl. Math. 8, 245—250 (1955); Cohn, C.r. Acad. Sei., Paris 239, 743—745 
(1954)]. The (very short) proof is based on the Dynkin-Specht-Wever formula: 
F}= nF, where F is a homogeneous Lie element of degree n in the free associative 
algebra, and {F}is the Lie element obtained from F by regarding it asa (left-normed) 
Lie polynomial. P. M. Cohn. 

Beaumont, Ross A.: Matrie eriteria for the uniqueness of basis number and the 
equivalence of algebras over a ring. Publ. math., Debrecen 4, 469—480 (1956). 

Mittels Matrizen wird gezeigt, daß die Dimension eines freien R-Moduls mit end- 
lich vielen Erzeugenden eindeutig bestimmt ist, wenn der Ring R kommutativ ist 
oder die O-Kettenbedingung für Rechts- oder Linksideale erfüllt. Für eine Algebra 
über R mit einer n-Elemente-Basis wird aus den Strukturkonstanten eine (n?, n)- 
Matrix gebildet und mittels dieser Bedingungen für Äquivalenz und Assoziativität 
von Algebren aufgestellt. Einer algebraischen Struktur mit einer einzigen (als Multi- 
plikation geschriebenen) Verknüpfung (= groupoid), welche aus den Elementen 
e)-..,e, besteht, wird eine (n?, n)-Matrix als Inzidenzmatrix zugeordnet, in der 
an der Stelle (rn (@— 1) + j,%k) die Zahl 1 oder 0 steht, je nachdem e,e,=e, ist 
oder nicht. Mittels dieser Inzidenzmatrix werden Bedingungen dafür angegeben, 
daß es sich um eine Halbgruppe, Rechtsquasigruppe, Linksquasigruppe, Quasigruppe, 
Loop handelt. G. Pickert. 

Suprunenko, D. A.: Über maximale kommutative Unteralgebren einer vollen 
linearen Algebra. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3 (69), 181—184 (1956) [Russisch]. 

Die maximalen kommutativen Teilalgebren der vollen Matrixalgebren des 
Grades n über einem algebraisch abgeschlossenen Körper der Charakteristik 0 sind 
für einzelne Werte von n verschiedentlich untersucht worden. Bekanntlich kann man 
sich auf maximale kommutative nilpotente Teilalgebren beschränken. Für n=2 
bis 5 gibt es nur endlich viele nichtkonjugierte derartige Teilalgebren. Verf. beweist: 
Für beliebiges n > 6 gibt es unendlich viele nichtisomorphe maximale kommutative 
nilpotente Teilalgebren der Klasse 3. R. Kochendörffer. 

Yoshii, Tensho: On algebras of bounded representation type. Osaka math. J. 
8, 51—105 (1956). 

Es sei A eine assoziative Algebra mit Einselement über einem Körper K mit 
dem Radikal N. Unter der Voraussetzung, daß N®—=0 und Ä algebraisch abge- 
schlossen ist, stellt Verf. notwendige und hinreichende Bedingungen dafür auf, daß 
die Grade der direkt unzerlegbaren Darstellungen von A beschränkt sind. Ist 

— 55 5, Ae,,; die direkte Zerlegung von A in direkt unzerlegbare Linksideale, 
k=1i=1 
so bestehen die Bedingungen in Aussagen über die einfachen Komponenten von Ne,, 
und e,,; N. R. Kochendörffer. 
Brown, Wm. P.: An algebra related to the orthogonal group. Michigan math. 
J. 3, 1—22 (1956). 

Es sei O(n) die orthogonale Gruppe n-ten Grades in einem Körper der Charak- 
teristik 0. Mit Pf werde der Raum der Tensoren f-ter Stufe und r-ter Dimension 
über % bezeichnet. Durch die Darstellung von O(n) in Pf wird eine Algebra A7 er- 


zeugt. Die Algebra Bf aller mit A7 elementweise vertauschbaren Matrizen kann man 
nach R. Brauer (dies. Zbl. 17, 391) als eine Darstellung einer gewissen Ver- 


allgemeinerung & des Gruppenringes der symmetrischen Gruppe erhalten. Diese 


Algebra of ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit. Es wird gezeigt: für n 2 n,(f) 
ist © halbeinfach und alsdann die direkte Summe zweiseitiger Ideale. 


or — = Her x 0 == ee n> UN | > 
= = 
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wobei //,_,, die Gruppenalgebra der symmetrischen Gruppe von f-2r Elementen 1: 
und C; die volle Matrixalgebra des Grades M(f, r) = f!/? d — 2r)!r! ist. Die | 
weitere Zerlegung dieser Ideale B, ist aus der Darstellungstheorie der Symmetrischen 


Gruppe wohlbekannt. Unter der Voraussetzung der Halbeinfachheit von or istıf 


m m n , | 

S n 5 a 

ferner PN eh — = % wo e, das Einselement von B, ist, die volle Zer- | 
r-=1 r= 


legung von Pf in bei O(n) invariante und irreduzible Teilräume. Diese Zerlegung || 
stimmt mit der von H. Weyl (The Classical Groups, Princeton 1946, p. 149) ange- | 
gebenen überein. M. Eichler. 


e Krasner, M.: Thöorie des corps values. I, II. (Faculte des Sciences de Paris, ‚| 
Söminaire M.Krasner annede 1953/54.) Paris: Secr6tariat math&matique 1956..] 
Pp. 52 +25 + 46 + 39; 131. | 

Die eigentliche Theorie der bewerteten Körper bildet das Kernstück dieser‘) 
Seminarausarbeitung, die sich einerseits mit sehr.weitgehenden Verallgemeinerungen il 
des Bewertungsbegriffes beschäftigt und andererseits für bewertete Körper neue>] 
Invarianten aufstellt. Die Verallgemeinerungen beziehen sich im wesentlichen aui | 
die ultrametrischen Räume, deren Distanzfunktion der scharfen Dreiecksungleichung 
d(z,2) < Max (d(x, y), d(y,2)) genügt. In solchen Räumen können Divisoren und|| 
Bewertungen erklärt werden. Geeignete Spezialisierungen führen dann zu den be-f 
werteten Gruppen, Ringen und Körpern. Bei der Untersuchung der multiplikativenj 
Kongruenzen bzw. der zu ihnen gehörenden multiplikativen Klassen ergeben sichif 
Schwierigkeiten, wenn man für die Klassen neben der Multiplikation auch eine ge-4 
eignete Addition einführen will. Es wird gezeigt, daß dies in bestimmten Fällen und | 
unter Verzicht auf die generelle Durchführbarkeit der Addition möglich ist. Die» 
axiomatische Fassung derartiger Strukturen führt zu dem Begriff des Korpoids, inf 
dem die Addition nur für gewisse, addierbare Elementepaare erklärt ist. Der zweite»! 
Teil der Ausarbeitung ist einer eingehenden Untersuchung der Korpoide gewidmet, .| 
die weitgehend in Analogie zur Körpertheorie durchgeführt wird. Die Anwendung? 
dieser Theorie auf die bewerteten Körper führt zu der erwähnten Herausbildung?| 
von neuen Invarianten. — Kapitel 1 behandelt die ultrametrischen und ultra--| 
metroiden Räume. Ein metrischer Raum heißt ultrametrisch, wenn seine Distanz--) 
funktion der Ungleichung d(x,2) < Max (d(x, y), d(y,2)) genügt. Besonders ein-- 
gehend werden die Eigenschaften der Kreise C'‘(a, 0) mit dem Zentrum a und demil 
Radius o in solchen Räumen untersucht. Um hierbei eine Unterscheidung zwischen 
offenen und abgeschlossenen Kreisen (d(x, a) <o bzw. d(x,a) < 0) zu vermeiden, 
werden die reellen Zahlen zu den semi-reellen Zahlen erweitert. Diese entstehen] 
durch eine geeignete Restklassenbildung aus den monotonen Folgen reeller Zahlen! 
(einschl. + ©) und entsprechen einer Aufspaltung jeder reellen Zahl r in drei semi--) 
reelle Zahlen (r, +), (r, 0) und (r, —). Als Radien für die Kreise werden dann stets«] 
semi-reelle Zahlen vom Typ — bzw. 0 zugelassen. Die Menge aller Kreise C (a, o))) 
mit festem (semi-reellen) Radius o stellt eine Zerlegung D, des ultrametrischen) 
Raumes in elementfremde Kreise dar. Jede solche Zerlegung D, heißt ein Divisori) 
des Raumes. Der Wert ID| eines Divisors D ist das Supremum aller Distanzen: 
d(x, y) von modulo D kongruenten Punkten x, y auf der semi-reellen Geraden. Die:) 
weiteren Untersuchungen beziehen sich auf die topologische Struktur der ultrametri- 
schen Räume, auf ihre uniforme Struktur und auf ihre Vervollständigung. Eine) 
Verallgemeinerung der metrischen Räume sind die metroiden Räume, bei denen der: 
Wertbereich der Distanzfunktion eine mit einer geeigneten Addition versehene‘ 
total-geordnete Menge (Monoid) mit kleinstem Element ist. Die Forderung der: 
scharfen Dreiecksungleichung führt zu den ultrametroiden Räumen, auf die sich die 
vorangehenden Untersuchungen weitgehend übertragen lassen. An die Stelle derıl 
semi-reellen Zahlen tritt hierbei die Komplettierung des Monoids nach Kurepa. —| 
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Kapitel 2 handelt von bewerteten Gruppen und Ringen. In üblicher Weise wird 
‚ der Begriff der metrischen bzw. der metroiden Gruppe eingeführt. Ist e das neutrale 
, Element der Gruppe, so heißt el dee) Pseudobewertung (bzw. Pseudotitration 
im Falle einer metroiden Gruppe). Von einer Bewertung bzw. einer Titration wird 
| gesprochen, wenn es sich sogar um eine ultrametrische bzw. eine ultrametroide 
Gruppe handelt. Die Begriffsbildungen werden auf Gruppen mit Operatoren und 
' anschließend auf Ringe erweitert. Im metroiden Fall ist dabei der Wertbereich der 
_ Distanz eine multiplikative, geordnete Pseudogruppe M; d.h. eine geordnete 
Gruppe, die durch ein Nullelement erweitert worden ist. Ein ultrametroider Ring A 
 istein Integritätsbereich, oder es gilt 42 = 0. Für die Titration eines ultrametroiden 
‚ Ringes A gilt, daß es ein veM gibt mit |xy|=u|e| |y| für alle x, ye A. Ist 
 4#=1 (Einselement von M), so heißt A ein bewerteter bzw. titrierter Ring. Ein 
_ titrierter Ring A heißt eigentlich titriert, wenn eszu x,2€ A mit |2| < |x| Elemente 
 9,y'eA gibt mit z=xy=y'x. Die Elemente x eines titrierten Ringes mit 
|z| < 1 bilden einen Unterring J, den Ring der ganzen Elemente. Die in Kapitel 1 
definierten Divisoren können mit den die 0 enthaltenden Klassen identifiziert werden 
und erweisen sich dann als zweiseitige J-Ideale. Im Falle eines eigentlich titrierten 
Ringes sind sie auch die einzigen J-Ideale. Es werden die Restklassenringe nach 
 zweiseitigen ganzen Idealen und der Restklassenkörper nach dem maximalen 
 J-Ideal untersucht. Die eigentlich titrierten Ringe besitzen außerdem einen 
Quotientenkörper, auf den die Titration fortgesetzt werden kann. Den Abschluß 
dieses Kapitels bildet die Komplettierung der titrierten Gruppen und Ringe. — 
In Kapitel 3 wird in üblicher Weise die Theorie der bewerteten Körper entwickelt. 
Ein bewerteter Körper K ist gleichzeitig ein eigentlich bewerteter Ring. Die multi- 
plikative Gruppe X* von K ist isometrisch zu der ultrametrischen Gruppe X* mit 
der Distanz d,(z, y) = |v — y|/Max (|x|, |y]). Sie ist eine bewertete Gruppe mit 
der multiplikativen Bewertung |x|„ = d, (&, 1). Der Wertbereich der Funktion 
©(x) = — log |x| ist eine additive Gruppe, der Bewertungsmodul von X. Es werden 
die üblichen Begriffsbildungen und Sätze der Bewertungstheorie entwickelt ein- 
schließlich der Fortsetzungstheorie der Bewertungen bei Körpererweiterungen. — 
Kapitel 4 geht von den multiplikativen Kongruenzen aus. Der Ultrametrik d,, der 
multiplikativen Gruppe Ä* des bewerteten Körpers K entsprechen nach den all- 
gemeinen Vorbereitungen multiplikative Divisoren. Das Ziel der Untersuchungen 
besteht darin, in den Restklassenbereichen solcher multiplikativer Divisoren neben 
einer Multiplikation auch eine geeignete Addition einzuführen. Im allgemeinen Fall 
gelingt dies nur in der Weise, daß die Summe zweier Klassen nicht mehr notwendig 
wieder eine Klasse, sondern eine Vereinigung von Klassen ist. In dem Spezialfall 
des Divisors mit maximalem Wert, der dem Bewertungsideal entspricht, kann jedoch 
der Restklassenbereich S auf andere Weise mit einer multiplikativ-additiven Struktur 
versehen werden, deren allgemein axiomatische Fassung zum Begriff des Korpoids 
führt. S, aufgefaßt als Korpoid, heißt dann das Skelett des bewerteten Körpers K. 
Eine Menge Q heißt ein Korpoid, wenn für ihre Elemente zwei Operationen (Addition 
und Multiplikation) so erklärt sind, daß folgende Bedingungen erfüllt sind: 1.@ ist 
hinsichtlich der Multiplikation eine Pseudogruppe mit dem Annulator 0. 2. Die 
Addition ist nur für gewisse geordnete Paare von Elementen x, yeQ definiert; 
solche Elemente heißen addierbar. Die Menge Rder x€@, die zu 1 addierbar sind, 
sollen hinsichtlich der Addition eine abelsche Gruppe + 0 bilden. 3. Ist veQ 
addierbar zu yeR mit y#9, so folgt ze R. 4. Die Multiplikation ist beid- 
seitig distributiv hinsichtlich der Addierbarkeit und der Addition. Es folgt eine 
eingehende Untersuchung der Eigenschaften von Korpoiden. Insbesondere werden 
Korpoid-Erweiterungen betrachtet, die dann als Skeletterweiterungen bei entspre- 
chenden Körpererweiterungen des bewerteten Grundkörpers auftreten. In einem 
Korpoid Q ist stets ein Körper R enthalten, dessen multiplikative Gruppe A* Normal- 
3 
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teiler in der multiplikativen Gruppe Q* von @ ist. M — Q*/R* heißt die Gruppe 

des Korpoids. — In Kapitel 5 wird eine umfassende Erweiterungstheorie der kom- 
mutativen und torsionsfreien Korpoide entwickelt; das sind solche Korpoide Q, 
deren Multiplikation kommutativ ist und deren Gruppe M torsionsfrei ist. Diese 


Theorie verläuft in fast völliger Analogie zur Körpertheorie. Insbesondere werden. ' 


transzendente und algebraische Erweiterungen behandelt. Zur Untersuchung al- 
gebraischer Erweiterungen wird ein geeigneter Polynombegriff aufgestellt. Auf 
die im einzelnen bisweilen recht komplizierten Verhältnisse kann an dieser Stelle 
nicht näher eingegangen werden. Den Korpoiderweiterungen von @ entsprechen: 
Erweiterungen des Körpers R und der Gruppe M. Die Invarianten dieser Erweite- 


rungen von R und M (Grad, Transzendenzgrad, Index usw.) liefern dann bei An- | 


wendung auf die Skeletterweiterungen neue Invarianten für die Erweiterungstheorie il: 
bewerteter Körper. H.-J. Kowalsky. 


Mori, Shinziro: Über Idealtheorie der Multiplikationsringe. J. Sci. Hiroshima. 
Univ., Ser. A 19, 429—437 (1956). 'd 

Im Unterschied zu einer früheren Arbeit des Verf. (s. dies. Zbl. 49, 20) wird 'J 
hier über den Multiplikationsring NR die Voraussetzung gemacht: Im Falle R= R® | 
besitzt jedes Ideal + (0), Reinen Primidealteiler + R. Dann ist jedes Ideal b als | 
Durchschnitt von Primäridealen q darstellbar, die zu den maximalen Primideal- 
teilern von b gehören. Für ein Ideal a ergibt sich in diesem Fall der Durchschnitt. | 
aller (a*, b) gleich dem Durchschnitt der q mit (a,gq) = R. Ist A nullteilerfrei und I 
der Durchschnitt aller Primideale (+ (0), R) von (0) verschieden, so ist jedes dieser |! 
Primideale Hauptideal. Im Falle R + NR? haben die #°(n=1,2,...) den Durch- 
schnitt (0), und die N” sind die sämtlichen Ideale = (0). G. Pickert. 


Krull, Wolfgang: Eine Bemerkung über primäre Integritätsbereiche. Math. 
Ann. 130, 394—398 (1956). 

Ein Integritätsbereich A mit dem Quotientenkörper K heißt maximal, falls es. 
keinen Ring zwischen A und K gibt; A heißt primär, falls die Menge aller Nicht- 
einheiten von A das einzige Primideal p von A bildet.. Es besteht dann bekanntlich 
der folgende Zusammenhang: A ist dann und nur dann ein Maximalring, wenn (1) A 
primär ist und (2) für beliebige Nichteinheiten a,be A entweder aEebA oder 
beaA gilt. Das Ziel der Arbeit besteht darin, in diesem Kriterium (2) durch andere 
Bedingungen zu ersetzen. Die Art dieser Bedingungen wird durch einen Satz des 
Verf. (dies. Zbl. 15, 245) nahe gelegt, der besagt, daß ein primärer Integritäts- 
bereich A dann und nur dann Durchschnitt von Maximalringen ist, wenn A voll- 
ständig ganz abgeschlossen (v.g.a.) ist, d.h. wenn aus acK, acA, a=(, 
a"ceAm—=1,2,...)stets «€ A folgt. Wie Nagata (dies. Zbl. 46, 257) gezeigt: 
hat, gibt es v.g.a., primäre Integritätsbereiche, die keine Maximalringe sind. Der- 
wesentliche Inhalt der Arbeit besagt nun: A ist dann und nur dann ein diskreter 
Maximalring, wenn A ein v.g. a. und endlicher primärer Ring ist (endlich bedeutet. 
hier, daß p” für hinreichend großes n in einem endlichen Ideai enthalten ist); A ist 
dann und nur dann ein nichtdiskreter Maximalring, wenn A ein v.g.a., nichtend« 
licher primärer und der Potenzgrenzbedingung genügender Ring ist. Dabei ist die 
Potenzgrenzbedingung folgendermaßen definiert: Für jedes Paar endlicher Ideale 
e, e, mit e,2e soll unter %k(e, e) bzw. g(e, e) die kleinste bzw. größte ganze Zahl 
mit e°=e bzw. e,”) e verstanden werden, dann sei d(e, e) =g(e, e,)1fk (e, e,) — 
g(e, e))}; die Potenzgrenzbedingung besagt, daß es zu je zwei beliebigen end 
Idealen e,e” und für jedes e> 0 ein’endliches Ideal e, gibt, so daß d(e, e,) + 
d(e',e,) <e ist. Der Beweis der erwähnten Ergebnisse erfolgt durch be 
theoretische Schlüsse, die auch an sich von Interesse sind und auch eine Aussage für 


nicht v.g.a. A liefern. Druckfehler: In Fußnote 2) muß es laut Kr 
Z. 41, 665679 (1936);.. Be a . 
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Sm Michio: On polynomial extensions of rings. Canadian J. Math. 8, 
1—2 (1956). 

Verf. greift den von Butts, Hall und Mann (s. dies. Zbl. 57, 28) u. a. ange- 
gebenen Satz „Ist A ein ganz abgeschlossener Integritätsbereich, so trifft dies auch 
für A[x] zu“ auf und gibt mit einfachen Hilfsmitteln zwei Beweise an. 

H. Ostmann. 


Fröhlich, A. and J. C. Shepherdson: Effective procedures in field theory. Philos. 
Trans. Roy. Soc. London, Ser. A. 248, 407—432 (1956). 

Die Verff. präzisieren und erweitern Untersuchungen über die effektive Durch- 
führbarkeit körpertheoretischer Operationen (s. v.d. Waerden, Moderne Algebra, 
Bd. 1, 2. Aufl., $$ 25, 42) mit Hilfe der in der mathematischen Logik üblichen ge- 
nauen Definitionen für Begriffe wie „Algorithmus“ durch rekursive Funktionen 
(Kleene, dies. Zbl. 14, 194; 20, 338). So heißt z.B. ein Ring R explizit, wenn 
seine Elemente Äquivalenzklassen sind, in die eine rekursiv aufzählbare Teilmenge S 
einer Menge von „Wörtern“ W(1), W(2),... nach einer Äquivalenzrelation „—“ 
zerfällt, und wenn es Algorithmen gibt, um für irgend drei Wörter P,Q, T aus $ zu 
entscheiden,ob P=@ bzw. P+Q=Tbzw. PQ=[T ist; d.h. wenn es partiell 
rekursive Funktionen f(m,n), g(m,n,k), h(m,n,k) gibt derart, daß für 
W (m), W(n), W(k) aus S genau dann f(m,n)=0 bzw. g(m,n,k) =0 bzw. 
h(m,n,k)=0 ist, wenn W(m) =W(n) bzw. W(m) +W(n) = W(k) bzw. 
W (m) W(n) = Wk) ist. Ähnlich werden die Begriffe „expliziter Isomorphismus 
zweier expliziter Ringe“ und ‚explizite Erweiterung eines expliziten Ringes“ de- 
finiert. Von den zahlreichen Ergebnissen seien folgende herausgegriffen. Theorem 3.5: 
Zu jeder endlichen Erweiterung eines expliziten Körpers ÄK gibt es eine über X 
isomorphe explizite Erweiterung, und irgend zwei solche sind über K explizit 
isomorph. Dagegen gibt es über jedem expliziten Körper zwei unendliche, isomorphe 
aber nicht explizit isomorphe explizite Erweiterungen (Theorem 5. 5). Eine explizite 
Erweiterung K eines Körpers K heißt kanonisch, wenn esin K eine rekursiv auf- 
zählbare Teilmenge u, = W (n,), ug = W (n,),... . gibt und einen Algorithmus, der 
es gestattet zu entscheiden, ob u, algebraisch über X (u,,. . ., %,_,) ist, und wenn ja, 
eine irreduzible Gleichung für w, über K(u,,...,%,_,) aufzustellen, und wenn 
schließlich K — K (u, Us, ....) ist [in Def. 6. 1 (iii) muß wohl die Bedingung ‚„K is 
isomorphic over K to the union... .,, durch die schärfere ‚X is the union...“ er- 
setzt werden]. Theorem 6. 2: Zu einer kanonischen Erweiterung gibt es einen Algo- 
rithmus, der es gestattet zu entscheiden, ob ein Element t von anderen Elementen 
fs. „ti, über K algebraisch abhängt, und wenn ja, eine irreduzible Gleichung für & 
über K (t,,...,t,) anzugeben. Schließlich wird die effektive Durchführbarkeit der 
Primpolynomzerlegung behandelt, d. h. die Frage, ob es zu einem expliziten Körper 
‚K einen Algorithmus gibt, der zu jedem Polynom mit Koeffizienten aus K die Zer- 
legung in Primfaktoren liefert. Neben klassischen Ergebnissen (s. v.d. Waerden 
l. c.) wird gezeigt Theorem 7. 11: Zu jedem expliziten Körper K gibt es eine kano- 
_ nische Erweiterung, in der die Primpolynomzerlegung nicht effektiv durchführbar ist. 
Dies verschärft ein Ergebnis von v.d.Waerden [Math. Ann. 102, 738—739 (1930)]. 
Die Beweise der Nicht-Existenz-Sätze 5.5 und 7. 11 werden mit Hilfe einer rekursiv 
aufzählbaren, aber nicht rekursiven Menge natürlicher Zahlen (Kleene |. c.) ge- 
führt. — Einige der Ergebnisse sind schon in einer früheren Note enthalten (dies. 


Zbl. 64, 249). M. Kneser. 


Auslander, Maurice and David A. Buchsbaum: Homological dimension in 
Noetherian rings. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 36—38 (1956). 
Mitteilung von Ergebnissen, die in Kürze mit ausführlicher Begründung a. a. O. 
erscheinen sollen. Sie betreffen kommutative, noethersche Ringe und gründen sich 
Zz* 
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auf Begriffsbildungen und Methoden des Buches „Homological algebra‘‘ von 
H.Cartan und $. Eilenberg (Princeton 1956). F. Kasch. 

Dixmier, J.: Certaines factorisations eanoniques dans l’homologie et la coho- 
mologie des algebres de Lie. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 35, 77—86 (1956). 

Let K be a commutative field of characteristic zero and g a Lie algebra ot finite 
dimension over K, all of whose representations are of finite dimension over K. If r 
ist the radical of gand M a g-module, then it is known that H*(g; M) » H* (g/r; K) 
& H* (r, M)® (cf. Hochschild-Serre, this Zbl. 53, 14). The isomorphism is 
multiplicative in a suitable sense, but apparently depends on the choice of Levi 
decomposition g=1-+r, where I» g/r. The isomorphism is here proved to be 
canonical, and to have a canonical transpose in homology, H(g) & H(g/r) ® Hr). || 
so that H (g) has the structure of aleft H (g/r)-module. A left 4 (l)-module structure 
is defined directly on H (g), and is shown to identify with the 4 (g/r)-module structure 
when H(g/r) and H (l) are identified. W. H. Cockeroft. 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Duytev, J.: On prime ideals of degree 1. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 7, | 
71—73, engl. Zusammenfassg. 73 (1956) [Russisch]. M 


Ce travail contient une d&monstration el&mentaire du fait qu’il ya, dans chaque 
corps algebrique, une infinite d’ideaux du premier degre. Cette demonstration a la 
marche suivante. On considere la suite des entiers du corps algebrique K: 


(1) ME-+g ME+g, ME+g,. 


ou (2) 9; 9% 9% - - - est la suite des entiers rationnels, positifs, premiers avec M = 
DN (£) ou Det N (£) sont respectivement le discriminant et la norme de l’entier & 
qui est, en m&me temps, l’el&ement primitif du X. On demontre que les unites du X 
qui se trouvent dans (1) sont en nombre fini et moyennant cette propriete on conclut 
qu’il ya une infinite d’ideaux premiers qui divisent les termes de la suite (1). Puis 
on d&montre que tous les termes de la suite (1) sont, avec £, primitifsen K eten s’ap- 
puyant sur ce fait etsur lelemme de ce travail qui montre que toutideal premier du 
K qui divise un el&ment primitif du X, mais ne divise pas le discriminant de cet 
element est un ideal du premier degre, on acheve la d&emonstration. 
C©. P. Popovici. 


Selmer, Ernst $.: Tables for the purely eubie field K(/m). Avhal. Norske Vid. 
Akad. Oslo I 1955, Nr. 5, 38 p. (1956). 


Es durchlaufe m die kubusfreien natürlichen Zahlen und K= P(Ym) die 
zugehörigen reinen kubischen Erweiterungen des rationalen Zahlkörpers P. Verf. 
gibt eine Tafel.der Klassenzahlen und Grundeinheiten der 84 Körper Kmit m < 100. 
Für m < 50 wird zusätzlich eine Basis für die Klassengruppe sowie die Primzer- 
legung der rationalen Primzahlen p < 50 aufgeführt unter Benutzung der Tafeln 
von Cassels (dies. Zbl. 37, 27). Einleitend werden Formeln für das Rechnen in 
den Körpern K zusammengestellt, Hinweise für die numerische Berechnung von 
Grundeinheit und Klassenzahl gegeben und die Tafeln erläutert. Einige Irrtümer 
in einer Tafel von Nagell [Skr. Vid. selsk. Christiania, mat.-naturw. Kl. Nr. 11 
(1923)] werden richtig gestellt. H. W. Leopoldt. 

Lamprecht, Erich: Zetafunktionen symmetrisch-erzeugbarer algebraischer 
Funktionenkörper mehrerer Veränderlicher. Math. Z. 64, 47—71 (1956). 

Let A be a finitely generated field and p the characteristie of A. Assume there 


is given a basis of transcendeney 2 = {&,...,x,} of A. The author defines a zeta- 
function Z, (s), depending on x, in the following recursive way [in the case p=(, 
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n — 1 see also Hasse, Abh. Deutsche Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1954, 
Nr. 4 (1955)]: If A is a finite field (i.e.p> 0, n=0), put Z,(s) = Wera 
where N (A) denotes the number of elements in A. If A is not finite, let A, be the 
subfield of those elementsin A, which are absolutely algebraic if p = 0, and which are 
algebraic over the field generated by x\if p> 0. Consider the places B of A such that (i) 
P induces in A, a non-trivial place, and (ü) the images ,B (I<Si<nifp=0; 
2zsiısn if p>(0) are algebraically independent over A,®. By induction, 
assume the zeta-function Zug (s) of the image field AP with respect to the basis of 
transcendeney {4®,..,,. BP if p=0, and ,B,..,,P it p> 0} already 
defined. Then Z,(s) is defined by the product formula Z,(s) = I Zug (s). — The 


author considers mainly the case where A is theindependent compositum of n fields X „, 
each of degree of transcendeney 1, and where x, is a basis of transcendeney for K,. 
By means of general composition theorems ($ 1,3) heshows that the properties of Z,, (s) 
can be derived from those of the Zx,(s). He discusses the following properties: 
(a) convergence of the defining product formula; (b) rationality of Z, (s) as function 
of gif p> 0 and g is the number of elements in the constant field of A; (c) re- 
presentation of Z,(s) by means of L-functions with „Größencharaktere“ if p=0; 
(d) distribution of poles and zeros if p> 0; (e) functional equation if p>0. — 
In $ 2, the author considers the case p > 0, and the „geometrical‘ zeta-function £ ı (2), 
defined with respect to a projective model M of Aby:dlogö, (2) = ES N” (M)r de/z; 
= 


here NW"(M) denotes the number of points of M which are rational in the 
extension of degree r over the constant field of A. (See Weil, this Zbl. 32, 394.) He 
again proves a general composition theorem, similar to that for the zeta-funetions 
described above. From this it follows, if A is the independent compositum of n 
fields X, that ö,(g°) = Zu (s), if the choices of M and x, defining Z and Z, are both 
adapted to the representation of A as the compositum of the X. — The author men- 
tions, that in general not &, (9°) =Z,(s), even if M and x are in a natural way 
related to each other. He computes &,(z) if M is defined by the inhomogeneous 
equation P —- y=mx"”+:::+a,x,”® (mlp—1). (For the case n=1, see 
Davenport-Hasse, this Zbl. 10, 338.) — Finally, the author gives nec. and suff. 
conditions for A (if n = 2) to be represented in two different ways as independent 
compositum of two fields. P. Roquette. 

Lamprecht, Erich: Bewertungssysteme und Zetafunktionen algebraischer Funk- 
tionenkörper. I. Math. Ann. 131, 313—335 (1956). 

Let A be a function field of 2 variables over a finite field of constants k. Consider 
a pair of subfields K = K’ of A, each of transcendence degree 1 over k, and each 
algebraically closed in A. Let B(K, K’) denote the set of those places of A which 
induce in K’ but not in K an isomorphism. For each Be B(K, K’) the image field 
- AB is an algebraice function field of 1 variable over a finite field of constants; let 
Zux(s) be the corresponding zeta function. The author considers the zeta function 

Z4 (s; IK, K ) RE SER (5) 

of A belonging to the pair K,K’. (For these zeta functions see also the pre- 
ceding review.) He first shows, if also K’-+K, then the two sets B(K, K') 
and B(K,K”) differ only by a finite number of places, and hence Z,(s; K, K') 
and Zu4(s; K,K”) differ only by a finite number of factors. As a corollary we 
get the following statement: The zeros and poles of Zı(s;K,K’) which do 
not lie on the lines R(s) = 0,3, 1 are already determined by Aand K (and do 
not depend on the choice of K’). As to the lines R(s) = 0, 1, it is already suffieient 
to exelude those zeros and poles s for which 3 (s) = 2rin/logg where q denotes 
the number of elements in k and n an arbitrary integer. Furthermore, the difference 
of the orders of the zeros of Zı(s; K, K’) in the points s=(0 and s=1 does not 
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depend on the choice of K’. [See also: Lang-Weil, Amer. J. Math. 76, 819—827 
(1954).] — A second result is the following: If A is a finite algebraic and pure in- 
separable extension of A, denote by X, K’ the algebraic closures of K, K’ respectively 
in A. Then Zi(s; K,K’') =Zz (s; K, K’). — In order to prove the above mentioned 
results on zeta functions, the author first develops a pure algebraie theory of „reduc- 
tion of constants‘‘ which deseribes the connection of A/K and APB/K%® for almost 
all Re B(K,K’). In this theory, k needs not to be assumed finite. The following 
two results may be mentioned: (i) Let A/K be separable. If A’ is a subfield of A 
such that A/A’ is algebraie, then AB/A’® is algebraie for almost all BE B(K, K’) 
and we have [4:4] = [AB:A’P]: (ü) IE A is a purely transcendental extension 
ofK [i.e. A=k(x, y) with x, y€ A] then each X is a purely transcendental extension 
of ktoo [i.e. K=k(e) with z€ K]. In connection with the latter theorem see also 
Chevalley, J. math. Soc. Japan 6, 303—324 (1954), Lemma 2, p. 319. 
P. Roquette. 

0’Meara, 0. T.: Witt’s theorem and the isometry of lattices. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 9—22 (1956). 

F sei ein diskret bewerteter perfekter Körper der Charakteristik 0 mit voll- 
kommenem Restklassenkörper ®, o der Ring der ganzen Elemente aus F. 

an. W308 (= a,€0) 

sei eine quadratische Form über vo, ebenso g(2,1-..,%,) und Alam -- +» %)- 
Wenn die Charakteristik von ® nicht 2 ist, so folgt aus der Äquivalenz von f+9g 
und f-++ h über o die Äquivalenz vongundh. Für Char. = 2 ist dies nicht allgemein 
richtig. Verf. verschärft frühere Ergebnisse (dies. Zbl. 64, 38 (dahingehend, daß g und 


h jedenfalls dann äquivalent sind, wenn die Determinante von f eine Einheit oder 
mM 
k=2muüund f= > C; %gi-ı a; St. Martin Kneser. 


Zahlentheorie: 


e Winogradow (Vinogradov), I. M.: Elemente der Zahlentheorie. München: 
Verlag R. Oldenbourg 1956. VIII, 156 S. 

® LeVeque, William Judson: Topies in number theory. I. (Addison-Wesley 
Mathematics Series.) Cambridge, Mass.: Addisson-Wesley Publishing Comp., Inc. 
1956... %,.198:D. 85,50. 

o LeVeque, William Judson: Topies in number theory. II. (Addison-Wesley 
Mathematics Series.) Cambridge, Mass.: Addison-Wesley Publishing Comp., Inc. 
1956. VIII, 270 p. $ 6,50. 

In den Vereinigten Staaten gehört die Zahlentheorie zu den weniger populären 
mathematischen Disziplinen, und es gibt dort nur wenige fortgeschrittene Werke 
über dieses Gebiet, wenn von den mehr zur Algebra gehörigen Teilen abgesehen 
wird. Es seien jedoch die wohlbekannten Bücher von L. E. Diekson und die neuen 
Carus-Bände von H. Pollard über Algebraische Zahlen, von Burton W. Jones 
über Quadratische Formen, und von I. Niven über Irrationalzahlen erwähnt. Das 
vorliegende zweibändige Werk sucht diesem Mangel abzuhelfen. Es enthält eine 
Sammlung von interessanten und wichtigen Theorien aus dem Gesamtgebiet der 
Zahlentheorie, bei deren Auswahl natürlich die persönlichen Interessen des Verf. 
eine Rolle spielten. Der erste Band bringt im wesentlichen die klassische elementare 
Theorie und dient als Grundlage für die tieferen Untersuchungen im zweiten Band. 
Auch der zweite Band enthält klassisches Material wie z. B. die geometrische Theorie 
der Modulgruppe und deren Anwendung auf binäre quadratische Formen ; die Trans- 
zendenz von e und zz; Dirichlet’s Satz über arithmetische Progressionen; und den 
Primzahlsatz mit dem wohlbekannten komplexen Beweis. Darüber hinaus findet 
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man aber auch manches, was noch recht neu ist und hier wohl zum erstenmalin einem 
Lehrbuch erscheint. Am interessantesten ist der grundlegende Satz von Roth 
über die Annäherung algebraischer Zahlen durch rationale, hier vom Verf. auf die 
Annäherung durch Zahlen eines festen algebraischen Zahlkörpers ausgedehnt. 
Weiter erwähnt seien besonders der Satz von Delauney und Nagell über kubische 
Binärformen, und ein allgemeiner Transzendenzsatz von Schneider mit seiner 
Anwendung auf den Satz von Gel’fond und Schneider über die Transzendenz 
von «&®. Inhaltsübersicht: 1. Band. Einleitung. Der Euklidische Algorithmus. 
Kongruenzen. Primitive Wurzeln und Indizes. Quadratische Reste. Zahlentheoreti- 
sche Funktionen, und Elementares über die Verteilung der Primzahlen. Summen 
von 2, 3, oder 4 Quadraten. Kettenbrüche. 2. Band. Binäre quadratische Formen. 
Algebraische Zahlen und Ideale. Anwendungen auf die rationale Zahlentheorie. 
Der Satz von Thue-Siegel-Roth. Irrationalität und Transzendenz. Dirichlet’s 
Satz über Primzahlen. Der Primzahlsatz. Der Text ist klar und leicht- 
verständlich geschrieben, und viele einfache Aufgaben und gelegentliche Figuren 
helfen dem Leser. Der Druck.läßt nichts zu wünschen übrig. K. Mahler. 

Gloden, A.: Construction de systemes multigrades remarquables. Mathesis 
65, 230—234 (1956). 

Steiger, Franz: Über die Grundlösungen der Gleichung a +1? +2 = dR. 
Elemente Math. 11, 105—108 (1956). 

Ljunggren, Wilhelm: New theorems concerning the Diophantine equation 
Cx?+ D= y". Norske Vid. Selsk. Forhdl. 29, Nr. 1, 48. (1956). 

Verf. verschärft einen schon früher [Norske Vid. Selsk. Forhdl. 18, Nr. 32, 
125—128 (1945)] bewiesenen Satz über die diophantische Gleichung (x? + D = y.. 
Er zeigt, daß diese Gleichung nur endlich viele Lösungen hat, wenn folgende Be- 
dingungen erfüllt sind: C, D ungerade natürliche Zahlen, D> 1, CD quadratfrei 


und =7 (mod 8); Anzahl der Idealklassen des Körpers X (Me om) nicht teilbar 
durch die Primzahl g> 3, CD, =5 (mod 8) oder CO =1, D, = 3 (mod 8), wobei 
D, ungerade und D-1= 22" D.. N. Hofreiter. 
Sade, A.: Sur le probleme des transvasements. J. reine angew. Math. 195, 1—2 
1956). 
Eine altbekannte Aufgabe (Chuquet 1484, Bachet 1624) formuliert Verf. so: 
Drei Gefäße A, B, C mit den Rauminhalten s, p, gq enthalten zusammen s Raumteile 
Flüssigkeit; dabei seien s, p,q ganz, s> p>g; p und g teilerfremd. Wenn in B 
anfangs i Teile der Flüssigkeit sind und zuletzt dort f Teile sein sollen, wie kann 
man das durch Umfüllen erreichen ? — Verf. beantwortet die Frage in voller All- 
gemeinheit und bestimmt auch die erforderliche Anzahl von Umfüllungen. Er teilt 
die Zahlen 0,1,....p—- 1 nach einer einfachen Vorschrift in elementfremde 
‚Klassen und beweist, daß der Übergang von i nach f genau dann möglich ist, wenn ö 
und f, oder f und 0, oder alle drei Zahlen derselben Klasse angehören. Ein Beispiel 
zeigt, daß diese Entscheidung auch für hohe Zahlen wenig Zeit kostet. 
R. Sprague. 

Aigner, Alexander: Die kubische Fermatgleichung in quadratischen Körpern. 
J. reine angew. Math. 195, 3—17 (1956). 

In früheren Arbeiten betrachtete Verf. die Fermatgleichung + YP=° in 
quadratischen Körpern, wobei die Teilbarkeit der Klassenzahl der betreffenden 
Körper durch 3 eine sehr wichtige Rolle spielte (dies. Zbl. 47, 274). Nun aber kommt 
solche Teilbarkeit der Klassenzahlen gar nicht in Frage. Gegeben sei ein quadrat- 
freies m und m = + Rk dessen Zerlegung, wobei R höchstens nur Primfaktoren 
mit 2 als kubischem Nichtrest enthält. Alsdann beweist Verf., daß es derartige 


„freie Teile‘ % gibt, für die unsere Fermatgleichung im durch m erzeugten quadrati- 
schen Körper stets unmöglich wird. Ein solches k wird eine Unmöglichkeitskernzahl, 


40 


kurz Kernzahl genannt. Es läßt sich zeigen, daß keine Kernzahl = 2 (mod 3) ist. 
Bei dieser Untersuchung spielt das sogenannte Teilersymbol T (pjg) für zwei Prim- | 
zahlen p, q eine wichtige Rolle und am Ende der Arbeit wird eine Tabelle der An- | 
fangswerte dieses Symbols angegeben. Z. Suetuna. 

Larsson, D. F.: Quelques in6galit6s de la th6orie El6mentaire des nombres. 
Mathesis 65, 205—210 (1956). 

The well-known fact that a table of the residues mod 9 of N’ (N =1,...,9; 
2=2,3,...,7) does for no A give a complete system, is used to derive many in- 
equalities by computing the residues mod 9 of both sides; for instance 

N2+6% 4 (N + 1)2+6& 4 (N + 2)2+64 + Mut with u= 23,4, 6; 

Net AND GN, we 3, — N. 
W. Verdenius. | 

Carlitz, L.: The number of solutions of a particular equation in a finite field. | 
Publ. math., Debrecen 4, 379—381 (1956). N 

Leto, &yye. „oe GE (92); the author caleulates the number N («) of solutions 
Er... 6, in GF(@) of the equation ©, &*%+::-+0,&5”=a, where m|(g +1). ] 
Let y be a generator of the multiplicative group of GF (g?), A, the subgroup generated | 
by ym, A, the coset to which y? belongs (= 0, 1,...,m— 1), und s, the number of |] 


m—1 ! 
a,in A,. Itis proved (i) that 92 N (0) = q*° nn (—-1) N (m — 1)# (— 1)57 8° j 
and ü),if x=#0 and ae A, that 


7 
a 
= 


m—1l 
ENO=Rr term Yale lgegt) Ss (-Yul-Ioe. 


j=0 
uk, In, Joxuker- 

Carlitz, L.: A degenerate Staudt-Clausen theorem. Arch. der Math. 7, 28—33 | 
(1956). | 


3 x S a SR 
Verf. untersucht die durch er n se Bm (A ni (Au = 1) definierten 
€ SB 
Koeffizienten (A) in Analogie zu den durch a > En x” erklärten Ber- 
m=0 77 


noullischen Zahlen, und zwar im Fall rationaler bzw. ganzzahliger A. Für die ß,,(A), 
die ja Polynome in A mit rationalen Koeffizienten sind, werden zahlentheoretische 
Relationen hergeleitet, z. B: Es sei p> 3 eine Primzahl, pr m, pt, t> 1. Dann 
gilt 2 (A) = 0 (pf), wenn p— 1m, B„@A) =1-1/p(p), wenn p— 1|m ist. 
H. Ostmann. 
Mahler, K.: On the Taylor coefficients of rational functions. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 52, 39—48 (1956). 


The author proves the following theorem: (1) Let Fe) = 55 fu. 2° be a 
r=0 


rational function of z regular at 2= 0 and such that infinitely many of the Taylor 
coefficients f, vanish. Then two integers L and L, with 0O< ZL,<LZ exist such that 
f1 is zero for all sufficiently large h = L, (mod L). In an earlier paper (this Zbl. 10, 
390) the author proved (1) under the restrietion that all Taylor coefficients 
f„ of F(e) are algebraic numbers. A slightly stronger result than (1) is also given in 
the present paper. As a simple consequence of (1) follows: Let Be Bo rn Baer 
finitely many complex numbers that are distinct, different from zero, and Such that 
no quotient of two of them is a root of unity. Also let Pı(h), Pa(h),...,p„(h) bean 
equal number of polynomials not identically zero with arbitrary complex coefficients. 


N 
Then the equation = D, (h) 8," = 0 has at most finitely many solutions in rational 


integers. The proof of (1) depends on Skolems p-adice method. . References are also 
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made to papers by Siegeland Ward. The reviewer feels the absence of reference 
to a paper by Lech (this Zbl. 51, 278). S. Selberg. 

Christopher, John: The asymptotie density of some k-dimensional sets. Amer. 
math. Monthly 63, 399—401 (1956). 

Hornfeck, Bernhard: Basen mit paarweise teilerfremden Elementen. Arch. der 
Math. 7, 49—51 (1956). 

Ist P* eine die 0 und 1 enthaltende dichte Teilmenge der Menge ® = 
SR en .}, so hat nach Schnirelmann die Summenmenge PB* + P* 
eine positive Dichte, und ®* ist folglich eine Basis endlicher Ordnung der Menge der 
nichtnegativen ganzen Zahlen. In Verallgemeinerung dieser Aussage wird gezeigt: 
1. Für jede Menge A={0,, =1, a,a,..} mit (a,a)=1 für {+#j und 
0< lim Ada) EE< im Alm)? <oo [A (2) = Anzahlfunktion von MW ist 

>00 >00 
die Diehte der Summenmenge A+X positiv. — 2. Sind A) = 0, a) re) 
für v—=1,2 zwei Mengen mit (a, a”) =1 für ö=# j, deren Anzahlfunktionen 
beide der vorstehenden Bedingung genügen, dann ist die asymptotische Dichte der 
Summenmenge A + A2 positiv. — Der Beweis für beide Sätze stellt eine ein- 
fache Zurückführung auf die Schnirelmannsche Schlußweise dar. F. Kasch. 

‚Brauer, Alfred: On the Schnirelmann density of the sum of two sequences. 
Math. Z. 63, 529—541 (1956). 

Nach Erdös sind bekanntlich die Basen ® zugleich wesentliche Komponenten, 
d. h. die Dichte ö(U + B) ist größer als ö(N) für alle Mengen X mit positiver Dichte 
ö(U) = a < 1. In Verschärfung seiner früheren und inzwischen von S. Selberg ver- 
besserten Abschätzung beweist Verf.: (1) SA+B)> 3(R — ya: —3a(ll— %)) ; 
wobei / die mittlere Basisordnung von ® bedeute und 42 3/2, 1/9 Sa Ss 1/2 sei. 
Anm. des Ref.: Wie ein Vergleich mit der kürzlich von F. Kasch [Math. Z. 62, 
368—387 (1955)] bewiesenen Abschätzung (2) $A+B>c(a) a(l—a)/A, 
c(&) = (1 ee «)/(ı — Ve); zeigt, ist fürA>3 +2 jedoch (2) noch besser 
als (1) für dasselbe «-Intervall. Es ist nämlich 

sgn (1) - (2)) =sgn MI -2y +2 -yY)-AyP(l-2y+ 9} 


= sen (1 - WYy4D-421- MY =senl - yYyıldtyı li), 
& = y? gesetzt. 2y(l+y+ yd) (1— y)U2 ist in 0 <y<1l wachsend, nimmt 
daher sein Maximum am Intervallrand, im obigen Fall also bei y = ıy2 (dach) 
an, und der Wert dieses Maximums ist 3+ y2. H. Ostmann. 

Erdös, P. and W.H. J. Fuchs: On a problem of additive number theory. J. 
London math. Soc. 31, 67—73 (1956). 

Let {a,} be a non decreasing infinite sequence of non negative integers, /(n) 
the number of solutions of a,+a,=n and r(n) the number of solutions of 
a,+a,<n. Erdös-Turan [J. London math. Soc. 16, 212—215 (1941)] conjec- 
tured that r(n) — cn =O (1) cannot hold. In the present paper the authors prove 
(1) E c>0, then r(n) =cn-+ 0 (n!lt log-!!? n) cannot hold. (2) IE c>0, or 


u N 
0 and a <Ak2 then lim = > (f (k) — c)?> 0. Theorem 2. contains 
n>0o " k=0 


a theorem of Dirac-Newman (this Zbl. 43, 47) who proved that f(n) cannot be a 
eonstant for n > ng: S. Selberg. 
Meinardus, Günter: Partitionen und Teilerfunktionen. Arch. der Math. 7, 
52—54 (1956). 4 ; 
Verf. verallgemeinert Rekursionsformeln (bzw. gibt deren explizite Auflösung 
an) für Partitionenfunktionen, die Ref. kürzlich mitgeteilt hatte (s. dies. Zbl. 64, 41). 
Die Verallgemeinerung besteht darin, daß an Stelle von natürlichen Zahlen als Sum- 
manden ‚total positive Vektoren“ eines n-dimensionalen Vektorgitters zugrunde 
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X . ” 
gelegt werden. Dabei heißt ein Gittervektor q = 3 m,g, total positiv, wenn alle 


m, > 0 und ganz sind; die g, sind » beliebige aber festzuhaltende linear unab- 
hängige Vektoren. H. Ostmann. 

Schinzel, A. and Y. Wang: A note on some properties of the functions @ (n), 
o(n) and @(n). Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 207—209 (1956). 


Anläßlich der früheren Untersuchungen von A. Schinzel (dies. Zbl. 56, 270) | 


werden einige Sätze über die im Titel genannten Funktionen mitgeteilt. Die Beweise 
werden später veröffentlicht. B. Stolt. 

Sierpisski, W.: Sur une propri6t6 de la fonction p(n). Publ. math. Debrecen 4, 
184—185 (1956). 


o(n) denotes Euler’s function. — Two theorems with elementary proofs: 1. For 
each positive integer k there exists at least one solution x of (x +k)=o(a). 


2. (Mr. A. Schinzel) With each positive integer m is associated a positive integer 
k such that 9(x -+- k) = p(x) has more than m solutions x. M. Verdenius. 


Selberg, Sigmund: Über eine zahlentheoretische Summe. Math. Scandinav. 


4, 129—142 (1956). 
Verf. untersucht die Funktion 


0x) = De] (x A Va ) >06, k>0 ganz. 


In einer früheren Arbeit (s. dies. Zbl. 55, 38) hatte Verf. o,(2) 2 0 für alle reellen 
x > 0 bewiesen. Jetzt wird die Abschätzung 0,(2) S k hergeleitet. Zum Beweis 
werden zunächst irrationale x zugrunde gelegt. Infolge zahlreicher Fallunter- 


scheidungen gestaltet sich die Durchführung sehr mühsam. Der Fall rationaler x ' 


kann dann durch einen einfachen Grenzübergang gewonnen werden. Lediglich für 
genügend große k ist dieses Resultat bequem zu erhalten, da es unmittelbar aus der 
von E. Jacobsthal bewiesenen Relation lim ®) 
k>o 


=} folgt. H. Ostmann. 


Kubiljus, I. P. und Ju. V. Linnik: Ein elementarer Satz der Primzahltheorie. 


Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2 (68), 191—192 (1956) [Russisch]. 


Bya very simple argument the authors show that there are infinitely many pairs | 


of prime numbers 9}, ?, such that 9, 9% = a? + b? and 0 <b <log p, ?, where 
a and b are integers. P. T. Bateman. 


Dux, Erich: Ein kurzer Beweis der Divergenz der unendlichen Reihe 55 u 


Elemente Math. 11, 50—51 (1956). A 

Vinogradov, A. I.: Neue Ergebnisse mit dem „Sieb“ des Eratosthenes. Uspechi 
mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 204—205 (1956) [Russisch]. 

Egan, M. F.: The harmonie logarithm. Math. Gaz. 40, 8—10 (1956). 

Es werden einige Formeln über Summen von „harmonischen Logarithmen“ 
L x abgeleitet, wobei für positives » Ze=L[a] =1+1/2+1/3+...+1/fa]. 

E. Trost. 

Lambek, J. and L. Moser: Rational analogues of the logarithm function. Math. 
Gaz. 40, 5—7 (1956). 

Die Verf!. betrachten die Funktion /, (a/b) = h(ra) — h(r b), wo a,b, r natür- 
liche Zahlen mit (,b)=1 sind und An =1+1/2 +1/3 +... + l/n. Für 
positive rationale Zahlen x, y gilt dann 

ll, (® Y) vr I, (x) Nr I, (y)| —< ar. 
l, gibt also mit wachsendem r eine immer bessere Approximation für log x und kann 


deshalb in der elementaren Behandlung der Primzahlverteilung mit Erfolg verwen- 
det werden. E. Trost. 
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Ebel, Ilse: Analytische Bestimmung der Darstellungsanzahlen natürlicher 
Zahlen durch spezielle ternäre quadratische Formen mit Kongruenzbedingungen. 
Math. Z. 64, 217—228 (1956). 

Das klassische Verfahren, Darstellungsanzahlen natürlicher Zahlen n durch 
definite quadratische Formen mit Kongruenzbedingungen für deren ganzzahlige 
Variablen zu berechnen, besteht darin, daß die zugehörige Ö-Reihe 9(r) durch ein 
lineares Aggregat E(r) Eisensteinscher Reihen additiv auf eine ganze Spitzenform 
f(z) der zugehörigen Kongruenzgruppe /' reduziert wird. Der E(r) entsprechende 
Bestandteil der Darstellungsanzahl ergibt sich aus der Fourier-Entwicklung von 
E (r), so daß die Bestimmung der zusätzlichen Spitzenform f{r) als eigentliches Pro- 
blem übrigbleibt, von dessen allgemeiner Lösung wir noch weit entfernt sind. In 
den Sonderfällen, in denen sowohl die Stufe N von J’als auch das Gewicht r von ar) 
hinreichend kleine Werte haben, verschwindet f(r) identisch. Die von der Verfn. dis- 
kutierten acht Fälle betreffen ternäre Formen (r = 3/2), die auf die Stufen N = 8 
und 12 führen. In zweien dieser Fälle verschwindet f(r) identisch, in den sechs 
restlichen nicht; hier läßt sich jedoch f(r) in der Gestalt 

m? 
() fd=4+5 2 meopigt eN=N) 
m=hmodN, 1 
schreiben, so daß die höchst ungewöhnliche Situation vorliegt, in der die Fourier- 
‚Koeffizienten der ganzen Spitzenformen ein sehr viel einfacheres Bildungsgesetz 
‚befolgen als die der Eisensteinschen Reihen. Insgesamt ergeben sich für die ge- 
suchten Darstellungsanzahlen Ausdrücke der Gestalt: Teilersumme mal Klassenzahl 


(des Zahlkörpers P (Y-n) bzw. P | V-3 n)) zuzüglich eines (nur in den genannten 6 
Fällen und nur für quadratisches n in einer gewissen Restklasse mod N auftretenden) 
trivialen Termes, der aus (1) entspringt. H. Petersson. 


Rogers, K.: Indefinite binary Hermitian forms. Proc. London math. Soc., 
III. Ser. 6, 205—223 (1956). 


The author defines the homogeneous and inhomogeneous minimum of an in- 
definite binary Hermitian form axz&+bäöy-tbxYj-+cyY of determinant 


—d=ac—bb<( analogously to the corresponding minima for indefinite qua- 
dratic forms (cf.e. g. E. S. Barnes and H.P. F. Swinnerton-Dyer, this Zbl. 46, 
276). He shows that every such Hermitian form with inhomogeneous minimum 
greater than ?dV2 is equivalent to a multiple of one of seven forms, whose inhomo- 
geneous minima he determines. The greatest occurring minimum for any form is 
(4 d)!/2, A striking contrast with the quadratic form case is that a Hermitian form 
with a small homogeneous minimum necessarily has a small inhomogeneous minimum: 
and this is an essential tool. In particular a form with inhomogeneous! minimum 
> 2 d\2 either represents zero or has homogeneous minimum > 1 dU2,. The forms 
representing zero are equivalent to forms with a = 0 and so are dealt with separa- 
teiy. The author now determines all the forms with homogeneous minimum greater 
than 2 d\/2 and shows that they are all equivalent to a multiple of one of six forms. 
The author then estimates the inhomogeneous minima of these forms. The forms 
with inhomogeneous minimum greater than 2 d!/® and homogeneous minimum 
between 4 dV2 and 2 d!/? are then investigated by reducing them so that a value 
near the homogeneous minimum is taken at (1, 0) and using the information about 
both the homogeneous and inhomogeneous minimum simultaneously. All the proofs 
require the consideration of a large number of detailed cases, for some of which the 
reader is referred to the author’s Ph. D. dissertation. The author’s six forms with 
the largest homogeneous minima are in accordance with a general conjeeture of 
Oppenheim about the sequence of homogeneous minima, which is published here 
apparently for the first time and which is reported to have been verified by him over 


a longer range for forms which attain their homogeneous minimum. 
J. W. S. Cassels. 


1 
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Mordell, L. J.: The minimum of an inhomogeneous quadratic polynomial in mi 
variables. Math. Z. 63, 525 —528 el, | 


N . . hi 
Esser (= 20,9 9.2 3 Q %, (@,,;= Q,) eine inhomogene qua-] 
ee 


Iralscher Kormamı, 'Teellen Koeflizienien. Die Determinante sei |a,| = 0. Die 
Variablen mögen sich in 28, Gruppen, 0. Bord. Ay ns rund Intlooen 2 
einteilen lassen, so daß a,<0 für ,j=<n, und 3,j> A. Es werde eine Zahl Al 
durch 


|aıı G12 An 24, +20, 

| @yı Ups BL 4a +20,|_yg 

N Ay — 24 Ann — 2, — Ah | 
definiert. Es gibt dann zu beliebig vorgegebenen reellen x; reelle 2,mit = z# 
mod 1, f(x) sh. — Ist n = 2, und ist > Q,,%, %, eine definite reduzierte Forni. 


so gibt es keine kleinere Zahl %h dieser Aa = schon durch Dirichlet (Werke Bd. Ti. 
S. 29—48) gezeigt wurde. Für n > 2 ist indessen der für h angegebene Wert nicht 
der bestmögliche. M. Eichler. 
Straus, E. G. and J. D. Swift: The representations of integers by certain ratie- 
nal forms. Amer. J. Math. 78, 62—70 (1956). | 
N (x), D(x) seien Polynome mit ganzen rationalen Koeffizienten in n Variablen x;,\' 
in jeder Variablen von höchstens 2-tem Grade. D,(x) sei der homogene Bestandteil) 
höchsten Grades von D(x). Bei gegebenen Werten von 2=N (a)/[D(x) und &,..-.1 
., %p Cap %, bestimmt sich x, aus einer höchstens quadratischen Gleichung.) 
Zwei Punkte, die in diesen Werten übereinstimmen, dagegen nicht in x, für irgend- 
ein i,heißen konjugiert. Eshabe nun jeder zueinem Punkt mitganzzahligen Koordi-! 
naten konjugierte Punkt auch ganzzahlige Koordinaten und liege außerdem außer-' 
halb eines geeigneten offenen Kegels, der alle Punkte mit D,(x) = 0 umfaßt. Danaf 
nimmt 2=N(x)/D(x) für ganzzahlige (x) höchstens endlich viele ganzzahlige‘ 
Werte zan. Betrachtung von Einzelbeispielen. M. Eichler. | 
Rogers, K.: Complex homogeneous linear forms. Proc. Cambridge philos. Soc: 
52, 35—38 (1956). 
Sind a, b, c, d Zahlen aus einem imaginärquadratischen Zahlkörper kli m) mitt 
Determinante add —bce=A= 0, so zeigt Verf. über die klassischen Resultate von? 
Minkowski für m=1 und 3 [und von Buchner (m = 2)] hinaus für m = 7:] 
Es gibt stets ganze Zahlen x, y aus ki I) so daß nicht beide Zahlen zugleich ver- 
schwinden und 


Max (ax +dyllex+dy)< [2 lalı(y2ı = 3)]r2 
ist. Die angegebene Schranke kann nicht verschärft werden. Weitere Resultate fürı 
den allgemeinen Fall werden angekündigt. E. Hlawka. 

Szüsz,P.: Beweis eines zahlengeometrischen Satzes von G. Szekeres. Actaı 
math. Acad. Sei., Hungar. 7, 75—79 u. russ. Zusammenfassg. 79 (1956). 

The author uses continued fraction methods to prove a result of Szekeres (this: 
Zbl. 16, 368) about the maximum area of a parallelogram, with centre the origini 
and sides parallel to two fixed lines, which contains no point with integer coordi-- 
nates except the origin. A far-reaching generalization of Szekeres’ result has: 
however been given by Oppenheim (this Zbl. 19. 105] using continued fraction! 
techniques. J. W.S. Cassels. | 

Chowla, S.and W.E. Mientka: The number of lattice points in an n- -dimensionall 
tetrahedron. Proc. Amer. math. Soc. 7, 51—53 (1956). | 

Mit transzendenten Hilfmitteln wird gezeigt: Sind GA: .,@, natürliche, 
paarweise teilerfremde Zahlen, ist A ihr Produkt und die natürliche Zahl N durch A | 
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‚teilbar, so sind die Lösungszahlen von Da,2,<N und Za,,=N in ganzen, 
" nichtnegativen x, Polynome in N, deren Koeffizienten von den a, und N /A rational 
. abhängen. G. Lochs. 


Sidiovskij, A. B.: Über ein neues Kriterium für die Transzendenz und alge- 


| braische Unabhängigkeit der Werte einer Klasse von ganzen Funktionen. Doklady 
' Akad. Nauk SSSR 106, 389—400 (1956) [Russisch]. 


A further application of his main result (Theorem 3) in the paper reviewed in 


| this Zbl. 65, 33, this time to the case of homogeneous relations between E-func- 
tions. K. Mahler. 


Sidlovskij (Shidlovsky), A. B.: On algebraie independence of transcendental 


| numbers of one class. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 400—403 (1956) [Russisch]. 


The author applies his work on the transcendeney and algebraic independence 


-ofthe values of Siegel E-functions (this Zbl. 55, 278; 64, 46,65, 33, 283; preced. review) 


to degenerate hypergeometric series. His most general result deals with a system uf r 


- functions 


oo ki —1 
Br: (2) == zEen |H Mr, n)| (Wer) 


where [An] =A(A+1):--A+n-—1), the k, are positive integers not necessarily 
distinct, and the A,, are rational numbers distinct from —1, —2, —3,... which must 
satisfy somewhat complicated conditions. K. Mahler. 


Gorskov, D. S.: Nicht-quadratische algebraische Irrationalitäten, die sich in 


- Kettenbrüche mit beschränkten Teilnennern entwickeln lassen. Doklady Akad. Nauk 


rn A, u 


SSSR 106, 383—384 (1956) [Russisch]. 

Let A be a positive integer divisible by an odd power of a prime = 3 (mod 4), 
and let m be a real number satisfying m? <A; put z=m-+i yA — m?, so that 
Bel = VA. It is easily seen that 2? — x? w?| > 1 for all Gaussian integers z, w not 


- both zero. It follows that the incomplete denominators a,in the Hurwitz continued 


E:=0+ + 


fraction [A. Hurwitz, Acta math. 11, 187—200 (1888); Werke Bd. II, 72] 
me 
Re Feder a 
algebraie number of arbitrarily high degree. A similar result can be proved for 


+... of z are bounded. For suitable choice of m, x is here an 


_ any imaginary quadratic field with Euclidean algorithm. K. Mahler. 


Mordell, L. J.: Diophantine inequalities in complex quadratic fields. Publ. 


_ math., Debrecen 4, 242—255 (1956). 


Es seien a, b, c,d, &,n komplexe Zahlen, ad—bc|=1. Es soll die kleinste 
Zahl k ermittelt werden, so daß ax +bdy—-E£l|cx+dy—-n|<k in ganzen 
Zahlen aus dem imaginär-quadratischen Körper X (i VD) lösbar ist. Schranken für 


k sind für alle X (i YD) bekannt, die genauen Werte nur für D=1,2,3,7. Im 


homogenen Fall ax —+byllex-+dy|=S! kennt man die genauen Werte von I 
für D=1,2,3, 7,11, 19. Verf. leitet zunächst einen Hilfssatz über Cassinische 
Ovale ab und dann einen allgemeinen Satz über die Konstante k(D), in den /(D) 


‘ und N eingeht. Dabei ist N in folgender Weise definiert: Jede Idealklasse des 


“ Körpers K (i VD) hat ein Ideal, dessen Norm < N ist. Neue scharfe Schranken 


für k(D) ergeben sich nicht. N. Hofreiter. 


Postnikov, A. G.: Eigenschaften der Lösungen von diophantischen Unglei- 
chungen im Körper der formalen Potenzreihen. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 
21—22 (1956) [Russisch ]. 


NE OR ‚In x" is a formal Laurent series over a field k such that a_, #0, 
na 


put |o(z)|| = !. The following theorem is stated. Let w,(2) = = a,x" and 


> * 
@,(%) = N b,x" be such that none of the determinants 


n=1 
ae DH |@ 4, 4, 10 0, bi a, bi b;| bb, b; | 
N wol) 
9, bı» ae u auis u 90a), Mb, bb, |\,b,b, ,.. 
Bu >, es 93 44 4; Gy a, ba Qg bz by b,b,b; 


vanish. For variable suffixes m, n determine polynomials P„„(), Qmn(d» Ranlt)) 
such that ||P„„ 1/»)|| <m, Om Url < nr 
I Pmn19 ©) + OmnU2) @2(2) — Annual < mn — 1 | 
and assume that moreover |Qy.ı1,./||=r%, |Pmın U) = m 1. Them 
constants a, b, c,A exist such that: the following recursive formulae hold, 
Dune) = {(a/ x) — b} Dem ll %) ur CPmin (4%) Er AP nanıdıa), 
and similarly with Q and R instead of P. K. Mahler. 
Barnes, E. S.: On linear inhomogeneous diophantine approximation. J. Londo 
math. Soc. 31, 73—79 (1956). u 
Using an algorithm developed earlier (Barnes and Swinnerton-Dyer, thisd 
Zbl. 56, 273) the author shows that for every kin 0<k<} there arer 
continuum-many ® such that to each ® there are continuum-many & with 
lim int x © +y+o)|=k 


2] 


(x, y integers). He also proves the corresponding result in which |x| > ©o is re-# 
placed by x > ©. J. W. S. Cassels. | 

Paradine, ©. G.: Farey series and Stern series. Math. Gaz. 40, 37—39 (1956). 

Verf. entwickelt eine Methode, um die Brüche der Fareyreihen (F. R.) einfach] 
berechnen zu können. Zu diesem Zweck fügt er den F. R. die Medianten hinzu undil 
erhält durch eine zweckmäßige Anordnung eine Reihe (A) von Brüchen, welche sichhj 
einfach berechnen lassen. Er beweist noch folgendes: Der n-te Bruch in der Reihe (A) | 
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Kl -. ns +. re . ‚ wenn n (ungerade vorausgesetzt) im binären] 
1 2 am—1 
Ziffernsystem die Entwicklung a, :  *, @„,ı hat. E. Hlawka. 


Analysis. 


oe Strubecker, Karl: Einführung in die Höhere Mathematik. 1.: Grundlagen. 


wissenschaften und Technik. München: Verlag R. Oldenbourg 1956. XV, 821 S.,l 
338 Abb. Ln. DM 36,—. 

Von dem dreibändig geplanten Gesamtwerk über höhere Marhematik liegt hierıl 
der erste den Grundlagen gewidmete Band vor; er soll helfen, die Kluft zwischen derr) 
Schulmathematik und der Hochschulmathematik zu überbrücken. Die Zielsetzung: 
des Buches geht aus drei Forderungen hervor, die sich der Verf. gestellt hat:$ 
„1. sollte eine hinreichend reinliche mathematische Theorie die verstandesmäßige 
Grundlage bilden, 2. sollte genügend Rücksicht auf die numerischen, graphischen, 
und instrumentellen Verfahren und Hilfsmittel der mathematischen Praxis genom-- 
men werden, 3. sollte zahlreichen erläuternden Beispielen und Anwendungen vorrf 
allem aus der Geometrie, der Physik, den Naturwissenschaften und der Technik be--I 
sonderer Wert beigemessen werden“. „Wir wollen diese erste Forderung so verstehen, . 
daß alle grundlegenden Dinge, nachdem sie als anschauliche Fragestellungen demil 
Leser nahegebracht sind, stets genügend rein und streng und auf möglichst kurzemi! 
Wege dargestellt... werden sollen“. Die Verständlichkeit wird durch bewußt breite: 
und ausführliche Darstellung gesichert. Der reiche Inhalt wird durch Kapitel--J 
überschriften gekennzeichnet: Reelle Zahlen, Rechnen mit ungenauen Zahlen, 
Elementare Fehlerrechnung, Elementare Zahlentheorie, Komplexe Zablen, Geometri-- 
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sche Anwendungen, Ebene Vektorrechnung, Polynome und algebraische Gleichungen, 
Interpolation, Algebraische Funktionen, Affine und projektive Geometrie der Ebene, 
Grenzwerte und unendliche Reihen, Exponentialfunktion, Kreis- und Hyperbelfunk- 
tionen, stetige Funktionen, Umkehrfunktionen, Logarithmischer Rechenstab, 
Logarithmische Funktionspapiere. Es wird also behandelt, was noch bequem ohne 
Verwendung der Differentialrechnung möglich ist, z. B. auch die Potenzreihen für 
e?, c0S 2, sin 2 für komplexe 2. Sehr ausführlich werden numerische und instrumen- 


_ telle Methoden besprochen (z. B. auf 18 Seiten die Behandlung algebraischer Glei- 
| chungen mit dem Graeffeschen Verfahren und der Erweiterung durch Brode tzky 
und Smeal). Rechenmaschinen und elektronische, programmgesteuerte Rechen- 


anlagen werden eingehend beschrieben. Eine Fülle ausschmückender Beispiele aus 
den verschiedensten Anwendungsgebieten belebt die Darstellung. Diese Beispiele 
werden oft weitgehend durchdiskutiert (z. B. Lorentz-Kontraktion und Fresnelscher 
Mitführungskoeffizient); viele historische Bemerkungen sind eingestreut. 
L. Collatz. 
e Buzano, Piero: Lezioni di analisi matematica. 4 editione. Torino: Liberia 
Editrice Universitaria Levrotto & Bella 1956. 593 p. 150 Fig. 


In didaktisch geschickter Weise wird eine 4-semestrige Kursusvorlesung für die 
Studenten der Technischen Hochschulen dargeboten. Eine Modernisierung also des 
Stoffgebietes der Infinitesimalrechnung, so wie es früher etwa durch Schlömilch 
dem deutschen, oder durch Cesäro dem italienischen Leserkreis vorgelegt worden 
war. Inhaltsangabe: Funktionsbegriff. Grenzwert und Stetigkeit. Ableitung und 
Differential. Anwendungen. Integration. Mehrere Veränderliche. Komplexe Grö- 
ßen. Lineare Gleichungen und Determinanten. Numerische Näherung. Elementar 
integrierbare Fälle. Differentialgleichungen. Grundsätzliches zum Integralbegriff. 
Mehrfache Integrale. Reihentheorie. Weiterführung der Differentialgleichungen. 

W. Maier. 

© Untersuchungen über ausgewählte Fragen der Analysis und Geometrie. Eine 
Sammlung von Arbeiten unter Redaktion von P. I. Romanovskij. (Sergo Ordzo- 
nikidze-Institut für Luftfahrt zu Moskau. Arbeiten des Instituts Nr. 61.) Moskau: 


 Staatsverlag für die Verteidigungsindustrie 1956. 68 S. R. 2,75 [Russisch]. 


Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Behrend, F. A.: A contribution to the theory of magnitudes and the foundations 
of analysis. Math. Z. 63, 345—362 (1956). 

Fine Theorie der Größen, bei der axiomatisch vorausgesetzt wird: eine einfache 
Archimedische Ordnung, eine monotone (nicht notwendig für jedes Paar definierte) 
Addition, eine rekursiv definierte Multiplikation mit natürlichen Zahlen. Das asso- 
ziative Gesetz (« +ß) Ty=a+(ß-+y) soll gelten, wenn die rechte Seite 
existiert; die Gleichung « +&£=ß sollfür &« <ß lösbar sein. Solch ein System 
läßt sich in ein Kontinuum (dichtes Dedekindsches System) einbetten, wobei man 
noch das Bild eines Elementes vorschreiben darf. Die Theorie läßt sich auf Größen 
mit beschränkter Addition (Winkel) anwenden. Man kann nun, was sich didaktisch 


- verteidigen läßt, die positiv reellen Zahlen als Dezimalbrüche einführen; die Multi- 


plikation als Automorphismus. Eine gleiche Tendenz führt zu den exponentiellen 
und trigonometrischen Funktionen. Die Arbeit gibt, wie schon bemerkt, auch di- 
daktische wertvolle Anregungen. H. Freudenthal. 


Mengenlehre: 


e Alexandroff (Aleksandrov), P. 8.: Einführung in die Mengenlehre und die 
Theorie der reellen Funktionen. (Hochschulbücher für Mathematik Bd. 23.) Berlin: 
VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1956. XII, 279 8S., 25 Abb. DM 18,—. 
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| 
Wie Verf. im Vorwort sagt, bringt das Buch die Anfangsgründe der (naiven) 
Mengenlehre mit deren unmittelbaren Anwendungen auf metrische (und topologische} 
Räume sowie einen — allerdings nur ganz kurzen — Ausschnitt aus der Theorie‘ 
der reellen Funktionen reeller Veränderlicher (5. Kapitel). Im Anschluß an das 
1. Kapitel über unendliche Mengen wird (2. Kapitel) die Lehre von den reelleri 
Zahlen mit Hilfe des Dedekindschen Schnittes gebracht. Das 3. Kapitel behandelt! 
die (linear) geordneten Mengen und transfiniten Zahlen bis zu Sätzen über reguläre! 
und irreguläre Ordnungszahlen, ferner das 4. Kapitel lineare und ebene Punktmengen) 
Im Anhang zum 6. Kapitel (Punktmengen in metrischen Räumen) über topologischei 
Räume wird der 1. Metrisationssatz und der Einbettungssatz von Urysohn bewiesen] 
Das letzte (7.) Kapitel beschäftigt sich mit den (im klassischen Sinne) kompakten 
(metrischen) und vollständigen Räumen; dabei werden am Schluß diejenigen Mengen 
in (metrischen) kompakten Räumen gekennzeichnet, die zugleich F, und G, sindl 
Ein Anhang (zum 7. Kapitel) über bikompakte topologische Räume bringt neben demif 
2. Metrisationssatz von Urysohn die Tychonoffschen Produkt- und Einbettungs« 
sätze sowie eine eingehende Behandlung des bikompakten Raumes der auf der Ein 
heitsstrecke definierten und gleichmäßig beschränkten reellen Funktionen. — Zahi4j 
reiche instruktive Beispiele beleben die ebenso klare wie anschauliche und beque:mi 
lesbare Darstellung des bekannten Verf. Die Übersetzung liest sich wie ein Original) 
(für das russische Original vgl. dies. Zbl. 37, 34). Gedacht ist das Buch vor allem frir$ 
Studierende mittlerer Semester. Nach Kenntnis des Ref. gibt es in der Lehrbuch-j 
literatur deutscher Sprache bisher keine derartige erste Einführung in die Mengen-| 
lehre. Otto Haupt. | 
Ackermann, Wilhelm: Zur Axiomatik der Mengenlehre. Math. Ann. 131.! 
336—345 (1956). | 
Cartesian set theory than the usual axiom systems. It is based on four prineiples: 
1. Let A(x) be a property such that every object x having the property A (x) is a set. 
Then there exists a collection consisting of the objects x having the property A (x): 
2. Collections with the same elements are identical. 3. Not every collection of sets) 
isa set. A collection of sets is itself a set if the corresponding property A (x) does not 
involve the property „is a set“ in its definition. 4. Every member of a set is a set. 
A collection which is contained in some set is a set. — The formal axiom system based! 
on the principles is: | 
) ()(AD>M)> (Ey) dlLey> AR), Bialyayılyaoa-y 
y) Mu&:--& Max) > ((y) (A,(y) > My) > (Ea) (Mz& (u) (uEez> A, (u)))) ) 
6) (Mx&(yex\V ySx)) > My. 
Here „Mx“ (x isa set) is a primitive formula, the variables range over all collections, 
A (x) denotes an arbitrary formula containing the free variable x and A,(y) an arbi-- 
trary formula containing the free variable y but not containing the sign „M‘“; 
in Y) &,...,%, are the remaining free variables of A,(y). The author shows the: 
adequacy of this system by proving as theorems all the axioms of Fraenkel’s set-- 
theory (with the exception of the axiom of choice). The usual paradoxes are avoided;! 
they merely show that certain collections are not sets. In the last section the authorr 
shows how the system can be modified so as to include individuals which are not sets. 
He also points out how the system could be extended to a form of type theory. It! 
would be interesting to investigate the relationship between this system of Acker-- 
mann and the familiar v. Neumann-Bernays-Gödel system. One difference is: 
immediately obvious; in the v. Neumann system all elements of classes are sets: 
whereas in this Ackermann system it can be proved that there are some elements: 
(of collections) which are not sets. (Otherwise Mx can be defined as (H 2) (ze 2) 
and the usual paradoxes appear). J.C. Shepherdson. 
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Mröwka, S.: On the ideals’ extension theorem and its equivalence to the axiom 


| of choice. Fundamenta Math. 43, 46-49 (1956). 


Für die Idealtheorie in einer Booleschen Algebra B fundamental ist der auf dem 
Auswahlaxiom beruhende Satz 1: Jedes eigentliche Ideal ist in einem maximalen 


‘ Ideal enthalten. Ob dieser Satz (oder der duale für Filter) mit dem Auswahlaxiom 
 äquivalent ist, ist nicht bekannt. Verf. stellt das Problem, diesen Existenzsatz so 
' zu verallgemeinern, daß sich die Äquivalenz mit dem Auswahlaxiom beweisen läßt. 
' In einer Richtung hat Ref. dieses Problem durch Übergang von Booleschen Algebren 


zu den allgemeinsten algebraischen Systemen schon auf mehrere Arten gelöst (dies. 


' Zbl. 52, 26). Verf. verallgemeinert Satz 1 in anderer Richtung, dabei aber in Boole- 
schen Algebren verbleibend, zu Satz 2: Ein zu einer Menge A disjunktes Ideal / 
‚einer Booleschen Algebra B ist in einem maximalen zu A disjunkten Ideal enthalten. 
Zum Äquivalenzbeweis bedient Verf. sich des Tychonoffschen Produktsatzes für 
 T,-Räume, der janach Kelley (dies. Zbl. 39, 282) mit dem Auswahlaxiom äquivalent 
ist. Jürgen Schmidt. 


Krull, Wolfgang: Über geordnete Gruppen von reellen Funktionen. Math. Z. 
64, 10—40 (1956). 

Die (teilweise) Ordnung einer additiven, abelschen Gruppe A ist unter der Be- 
dingung nx >0>x> 0 füralle ze A allemal als Konjunktion totaler Ordnun- 


gen darstellbar. Diese Konjunktionsdarstellung wird für die folgenden Gruppen F 
untersucht: M sei eine beliebige Menge, P ein Antifilter in M, d.h. ein echtes Ideal 
des Booleschen Ringes aller Untermengen von M, F eine additive Gruppe von reell- 


wertigen Funktionen auf M und F sei die Quotientengruppe von F bez. der P-Gleich- 
heit (Funktionen f, g von F heißen P-gleich, wenn fund g nur auf einer zu P gehörigen 
Menge verschiedene Werte haben). F wird dadurch geordnet, daß f> g gesetzt 
wird, wenn / nur auf einer zu P gehörigen Menge kleinere Werte als g hat. Diese 
Ordnung O0, ist mit der P-Gleichheit verträglich und liefert daher eine Ordnung Op 
von F. Die Mengen M—N mit Ne P bilden einen Filter von M. Wie jedes 
Ideal Durchschnitt von Primidealen ist, ist jeder Filter Durchschnitt von Ultrafiltern 
(= Maximalfiltern). Jedem Ultrafilter isteineindeutig eine totale Ordnung von F zu- 


geordnet. Dadurch wird die Konjunktionsdarstellung vonO» auf die Durchschnitts- 
darstellung von Filtern in M zurückgeführt. Von den folgenden Untersuchungen der 
Ultrafilter, der Totalordnungen, die durch einen Integralbegriff definiert werden, 
und der abzählbar-vollständigen Verbandsgruppen kann hier nur einiges referiert 
werden. Ein Filter heißt endlich oder unendlich, abzählbar oder überabzählbar, wenn er 
eine endliche oder unendliche, abzählbare oder überabzählbare Basis besitzt. Zwei 
Filter heißen äquivalent, wenn sie durch eine Permutation von M ineinander über- 
gehen. Ist M abzählbar, so gibt es genau drei Klassen äquivalenter abzählbarer Filter. 
Alle abzählbaren Ultrafilter wären äquivalent — es gibt aber keine abzählbaren 
Ultrafilter, sondern nur endliche (diese haben eine einzige Einermenge als Basis) 


oder überabzählbare. Für die Konjunktionsdarstellung gewisser Gruppen F sind 
nur die unendlichen Ultrafilter brauchbar. Ihre Existenz folgt aus dem Wohl- 
ordnungspostulat, konstruktiv sind sie nicht zugänglich. Für die Gruppe aller reell- 
wertigen Funktionen auf einer abzählbaren Menge M folgt, daß den unendlichen 
Ultrafiltern nicht-archimedische totale Ordnungen zugeordnet sind, die einen ‚völlig 
aus dem gewohnten Rahmen herausfallenden Typ besitzen“. (Zu jeder Folge 
ff»... <g gibt es nämlich ein f mit fu»... -</<9, entsprechend für —.) 
Verf. bringt zum Ausdruck, daß diese Eigenschaften, die durch die Überschreitung 
des Abzählbaren bedingt sind, auf den ersten Blick „pathologisch‘‘ wirken. In einem 
Korrekturzusatz erwähnt Verf., daß seine Vermutung, bei abzählbaren M seien alle 
unendlichen Ultrafilter äquivalent, durch J. Schmidt widerlegt sei. Desto wich- 


tiger sei die Aufgabe, die unendlichen Ultrafilter explizit darzustellen. Vielleicht 
Zentralblatt für Mathematik. 70. 4 
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sei der richtige Ausgangspunkt hierfür der schichtweise Aufbau der Analysis (speziell | | 


der Potenzmengen), wie er in der operativen Mathematik des Ref. durchgeführt ist. 


absolut-maximalen Ultrafilter ihren Sinn. Mit me M kann man zwar für Ultra- 


filter ® die Definition: „NE ®x> me N“ gebrauchen, einen unendlichen Ultra- ) 
filter kann man aber nur relativ zu bestimmten sprachlichen Mitteln definieren, 
etwa durch eine sekundäre Abzählung aller primären Untermengen so, daß nur für N 
alle primären Untermengen N von M stets Ne® oder M— NE® gilt. Diese ff 
unendlichen Ultrafilter sind dann nur sekundär-abzählbar. Sie sind zwar alle äqui- 

valent, evtl. aber nur sekundär äquivalent. Die Folgerungen über den Typ der den | 
Ultrafiltern zugeordneten Totalordnungen bleiben gültig, wenn F die Gruppe aller fi 


primären reellwertigen Funktionen ist. P. Lorenzen. 


Viola, Tullio: Sull’operazione di passaggio a limite, secondo Borel e de la K 
Vall6e Poussin, nella teoria degli insiemi astratti. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 35, | 


55—65 (1956). 


Es handelt sich um die Vertauschung von Grenzübergängen bei Funktionen 


E(x, y) der folgenden Art: Die Werte sind Teilmengen einer Grundmenge G,; der 
Definitionsbereich ist Produkt zweier Mengen X, bzw. Y,, also ze X, y€Yo)- 
wobei die Grenzübergänge bezogen werden auf eine Filterbasis (Raster) r bzw. }) ge- 
bildet aus Teilmengen X von X, bzw. Y von Y, (d.h. jedes X € x ist nicht leer und 


zu X,X’ex existiert ein X€er mit XCX’NX”; und entsprechend für 9). 


Außerdem soll sin ,= U X und Y%,=U F. — (A) Es wird definiert: 
Xer Yedy 


lim E (x, y) —-n (IV E(x, 9) und lim E(x,y) = U (‚2 E (x, A); falls beide 
t 


Xer\veX Xer\veX 


Limiten gleich sind, wird der gemeinsame Wert mit lim £(x, y) bezeichnet. | 
x 


Und entsprechend definiert man lim #(x, y) und lim E(x, y). — Dann werden | 


* . . . 9 ) 
notwendige und zugleich hinreichende Bedingungen bewiesen dafür, daß 


(1) lim lim E (x, 4) Clim lim E(x, y) bzw. lim lim E (x, y) Clim lim E (x, y); 
Da ER 9 re 

(2) lim lim E(&, y) = lim lim £ (x, y) = lim lim # (x, y) = lim lim E (x, y); 
Ba Der 9 DIE, 


(3) lim lim E (x, y) — lim lim E (a, y), falls lim E (a, y) für jedes zEeX, und | 
lim E(x, y) für jedes ye Y, existieren [(2) und (3) sind Folgerungen aus (1)]; | 


an 
| 


(4) lim lim E(x,y) =limlim E(x,y)=G, falls lim lim Z (x, y) = lim lim E (x, y) 
DE N Eu“ ed 
—=@ gilt. — (B) Es wird definiert: u E(&, y) existiert gleichmäßig bezüglich 
ye Y,„ wenn gilt: Zu jedem ge G, existiert X (g) € x derart, daß ge E(x, y) für 
jedes xE X(g) und jedes ye Y, mit gelim E(x, y), während zugleich ge& G,— 
.. . ® & 
E(x,y) für jedes xEeX(g) und jedes ye Y, mit geG,—lim E(x, y). Es wird 
gezeigt: Existieren nanäle y) für jedes ze X, und lim E(x, y) für jedes yeE Y,. 
und zwar (mindestens) einer von ihnen gleichmäßig, ee und sind gleich 
Im u E(x, y) = lim im E (x, y). — (C) Es wird (analog zu (A)) definiert: lim E(x, y) 
3 x u 
A ty 
als Menge a g€@G,, zu denen je X(g)e€ u Y(g €) existieren derart, daß 
geE(%, y) für alle ze X(g), yE Y(g); ferner mas, y) als Menge aller gEG, 
i 


derart, daß zu jedem x € tund zu jedem Yey 'ein & € X und JEY existiert 
mit ge E(z, 9). Es wird eine notwendige und zugleich hinreichende Bedingung 
aufgestellt dafür, daß Nm E (x, y) existiert. Diese Bedingung sei (zugleich als Bei- 


\ 


Ref. möchte dazu folgendes bemerken. In der operativen Mathematik verlieren die 


5l 


spiel für die übrigen) hier wiedergegeben: (a) zu jedem gE€G, derart, daß jedes 
- Ye 4 mindestens ein y enthält mit ge ua E(x, y), existiert ein X (g)€E x und ein 


Y (g) =) mit ge E(x,y) füralle ze X(g), yE Y(g); (b) zu jedem ge G, derart, 
daß jedes YeEy ein y enthält mit ge G,— lim E(x, y), existiert ein X(Q)er 


und ein Y()Jey mit ge@,— E(xz,y) für alle _ X(g), yeYd(g). 
Otto Haupt. 

Gillman, L.: Some remarks on N.-sets. Fundamenta Math. 43, 77—82 (1956). 

Hausdorff (Grundzüge der Mengenlehre, Leipzig 1914, in particular 180—185) 
defined the n„-sets as totally ordered sets having no neighbouring sets of cardinality 
<N,, and that are neither cofinal nor coinitial with any set of cardinality <N.. 
Let U, be the lexicographically ordered set of alldyadie «&-sequences; let H, denote 
the set of allthe ve U,, such that there is an ordinal (x) satisfying x...) = 1, 
while = =0 for every o(2) <E<w,. If « is limit ordinal, then H, contains 
isomorphically every chain of cardinality < x. (Th. 1) and is an n,-set, if x, is regular 
(Th. 2). Define v(«) =x&or & + 1, according as x, is regular or singular; let Nu(a) 
denote the smallest cardinal such that there exists an N.-set of cardinality N,c)- 
- The set H,.., is an n„-set of cardinality 8,9. If the ordinals «, 6 satisfy 6 > u(&); 
ö>v(a), then there are two non-similar n,-sets of cardinality x; each (Th. 5). In 
particular, if 2%? & 5; there are two non similar n5..,-sets of cardinality 2% each. 

G. Kurepa. 

Krejnin, Ja. L.: Über Mengen, die von allen ©-Mengen effektiv verschieden 
sind. Mat. Sbornik, n. Ser. 38 (80), 129—148 (1956) [Russisch]. 

Let: R: metrie space, n(R): system of all w-sequences of closed sets, F(R): 
metric space of all non void closed sets for any bounded R; zt(R): topological 
product of a w-sequence of spaces F(R) with the metrie 

e((F, Fa...) (Fr Ffa..))= Balf, Fon (1+0 (Fu, Fn)); 

(Fn, Fn € F(R)). If Dis a Öös-operation, then a set MC Ris called a ®-set, pro- 
vided M=&{F,} with {F\}EF(R). A ©-basis of R is any no(R)<n(R) such 
that every ®-set M be a D-set relative to rno(R). A set Ta in R is said to be effec- 
tively distinet of all the B-sets of R, if there exists a non void bounded closed set Zg 
and a mapping vo of a ©-basis zs(R) onto Za such that: 

a) vo{F}E Ten COD{F,}vD{F}n0 To, b) nt (ZP)Cne(R) 
c) v9 is continuous in zt(Zo). An effective A-space is any R such that for each ® 
there exists a CO ®-set effectively different of all the ®-sets of R. Ris a A-space pro- 
vided for each ® there is a O®-set in R which is not a ®-set. R is a y-space if R is 
contained in a compact and if there exists a continuous mapping of R onto the d.d. 
‚[dyadie discontinuum] D. A subset D of Ris a y-nucleus of Rif D is a closed y-set 
(i. e: Das a relative space is a y-space). — The paper examines the conditions in 
order that R be a A-space. According to Kolmogorov each R containing aD is a 
-space. Every y-space is a A-space (Th. 2.1). If R contains a v-nucleus then R is a 
- A-space (Th. 2. 2). There exists a R containing no D and containing a y-nucleus. 
The metrical spaces Ds:, F(D), zt(D) are d.d. (Th. 5.1, 5.3, 5.4). $ & contains 
some notions and results in connections with Novikov’s effectiveness considerations 
(this Zbl. 24, 301). If R is an effective A-space, then R contains D (Th.5.3) and 
vice versa (Th. 6. ]). 6. Kurepa. 

Ljapounov, A. A.: Über Mengenoperationen mit transfiniten Indices. Uspechi 
mat. Nauk 11, Nr. 1(67), 243—244 (1956) [Russisch]. 

Piranian, George: The derived sets of a linear set. Michigan math. J. 3, 83—84 
(1956). } 

Es sei E eine Teilmenge der Menge R der reellen Zahlen und Z?, wobei b Ordinal- 

4* 
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zahl, die Derivierte der Ordnung b von E. Ist w die kleinste „nichtabzählbare‘‘ 
Ordinalzahl, so gilt E”—= Eb für jedes b> w. Es sei p(z, E) eine eindeutige Ab- 


bildung von R in die Menge der Ordinalzahlen < w mit folgenden Eigenschaften: | 
Es ist p(&,E)=w für xEE®; fener ps E)—0 für ve R-E! sowie | 


p(x, E)—=b für ve Ed — Edt!—=D und D nicht leer. — Verf. charakterisiert unter 


allen eindeutigen Abbildungen f von R in die Menge der Ordinalzahlen < w die- 
jenigen, zu denen eine Menge EC.R existiert derart, daß f(a)=P (x, E); und zwar | 
sind folgende Eigenschaften notwendig und hinreichend: Die Menge [= w] (aller 


ze R mit f(x) = w) ist perfekt und [f> w] ist leer; für jedes b mit Oo <db <w 

ist [f=5] isoliert; jedes ©’ € R besitzt eine Umgebung U mit f(x) < f(x’) für 

zEeU; ist a <f(x”) <w, so nimmt f den Wert a in jeder Umgebung von x” an. 
Otto Haupt. 


(1956). 


Myeielski, Jan: On the decompositions of Euclidean spaces. Bull. Acad. Polon. 


Sci., Cl. III 4, 417-418 (1956). 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


e Graves, Lawrence M.: The theory of functions of real variables. (Inter- 
national Series in Applied. Mathematics.) 2%ded. New York: McGraw-Hill Book 
Company, Inc. 1956. XII, 375 p. $ 7,50. 

Für Kenner der ersten Auflage (New York 1946): Die vorliegende zweite Auf- 


lage unterscheidet sich von der ersten nur durch die Anfügung der Kapitel XIII und | 
XIV. — Kapitelüberschriften: I. Einführung (16 Seiten); II. Das reelle Zahlensystem | 
(23); III. Punktmengen (14); IV. Funktionen und ihre Limiten, Eigenschaften 
stetiger Funktionen (15); V. Grundlegende Sätze der Differentialrechnung (16); | 
VI. Das Riemannsche Integral (13); VII. Gleichmäßige Konvergenz (36); VIII. Im- | 


plizite Funktionen (19); IX. Gewöhnliche Differentialgleichungen (22); X. und XI. 


Das Lebesguesche Integral (86); XII. Das Stieltjessche Integral (37). XIII. Mengen- | 


lehre und transfinite Zahlen (38); XIV. Metrische Räume (36); Sachverzeichnis (5). 
— In I werden die Grundbegriffe und die im Buch zwar häufig, aber nicht syste- 
matisch verwendete logistische Zeichensprache eingeführt, II stellt das System der 
reellen Zahlen als einen vollständigen linear geordneten algebraischen Körper heraus. 
In V wird u.a. das Differential von f als Funktionen von 2 Argumenten eingeführt, 
df(x; &), welches in & linear ist. VII bringt das wichtigste über unendliche Reihen, 
Vertauschungssätze und unstetige Funktionen. In VIII dienen Fixpunktsätze, ins- 
besondere der Brouwersche, zum Existenznachweis für Lösungen. IX behandelt 
Systeme von gewöhnlichen Differentialgleichungen und diesbezügliche Sätze über 
die Differenzierbarkeit der Lösungen und Existenz von „ersten Integralen“. InX 
und XI wird das Lebesguesche Integral nach dem Vorgang von F. Riesz entwickelt: 
Die meßbaren Funktionen sind die nahezu gleichmäßigen Limiten von Folgen von 
Intervalltreppenfunktionen, das Lebesguesche Integral ist der Limes der Integrale 
von solchen Folgen. XII enthält eine sehr ausführliche Analyse des Stieltjesschen 
Integrals und als Abschluß den Rieszschen Satz über stetige lineare Funktionale. 
In XIII definiert Verf. im Anschluß an von Neumann die Mengen 0=o,1= fo}, 
2 = {0, {o}},... als Ordinalzahlen, welche allgemein auf rein axiomatische Weise 
erklärt werden, als Mengenmengen «a, welche (1) vermöge der €-Relation wohlge- 
ordnet sind und (2.) die Bedingung „Aus z€ «& folgt stets x C a“ erfüllen, und leitet 
daraus die wichtigsten Sätze über Ordinal- und Kardinalzahlen ab. Die verschiedenen 
Formen und die Rolle des Auswahlaxioms werden besprochen. XIV bringt eine Ein- 
führung in die Topologie der metrischen Räume. — Im Buch finden sich zahlreiche 
Übungsaufgaben, unter welchen dem Ref. eine besonders bemerkenswert schien: 


Locher-Ernst, L.: Merkwürdiges vom Kontinuum. Elemente Math. 11, 49—50 
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Sie verlangt, aus 26 ‚Prämissen‘ und 30 „Folgerungen“ durch Kombination richtige 
Sätze bzw. Definitionen zu bilden. Das ganze stellt ein Buch vor, aus dem man in 
gediegener Weise nicht nur die Theorie der reellen Funktionen sondern auch ein 
gutes Stück modernen mathematischen Denkens lernen kann, und dies an konkreten 
klassischen Gegenständen. G. Aumann. 


Albuquerque, J.: Une th6orie de la mesure des ensembles, au sens de Lebesgue 
dans les espaces abstraits. Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 5, 147—168 
(1956). - 

Ausgehend von einem äußeren Maß f(x), das für alle Untermengen X C1 einer 
Grundmenge 1 definiert ist, nennt der Verf. eine Menge X C1 f-meßbar, wenn für 
alle ACı1 f(AA=f(Anm X)+f(A—X) ist. Es wird eine Reihe von Sätzen be- 
wiesen, insbesondere daß die f-meßbaren Mengen einen o-Körper bilden, auf welchem 
f ein.Maß ist. Von nun an ist 1 ein topologischer Raum. Wie üblich werden die 
Borelschen Mengen definiert als die Mengen des kleinsten o-Körpers, der die ab- 
geschlossenen Mengen enthält. Notwendig und hinreichend dafür, daß alle Borel- 


schen Mengen f-meßbar sind, ist folgende Bedingung: Aus XAaY=0 oder 
XnY=0 folgt [X UN =f(X) + f(T), d.h. f ist ein äußeres Caratheodory- 


sches Maß (X bedeutet die abgeschlossene Hülle von X). Ist f ein Caratheodo- 
rysches äußeres Maß, so wird ferner gezeigt, daß für die f-Meßarbeit von XC1 


diejenige von X Mn (1— X) notwendig und hinreichend ist. Der Verf. geht nun zur | 
Lebesgueschen Maßtheorie über. Es bezeichne % das System der abgeschlossenen 
Mengen in lund f(F) eine auf % definierte reelle Funktion mit folgenden Eigen- 


schaften: AAO <f(F) < +, B) aus: (FG) = 0 folgt FO G) = f(F) + f(@) 
Beier: Kem), OÖ) ii 3 R,) 9 3 MEN (n = oo). Kür KiC i var cd 


int f(F) (XCFE%) gesetzt und gezeigt, daß fein äußeres Maß mit f(X) = f(X) 
ist, für welches alle Borelschen Mengen f-meßbar sind. Ferner gilt: ist (X) endlich, 
so ist X dann und nur dann f-meßbar, wenn f(i(X)) =f(X) ist. Definiert man das 
innere Maß f,(X) =sup f(G) (GC X,@ offen), so gilt ferner der Satz (Lebesgue): 
ist f(X) endlich, so ist X dann und nur dann f-meßbar, wenn f(X) = f,(X) ist. 
W.Nef. 
Noväk, Josef: Die topologische Struktur der Wahrscheinlichkeitsielder. Ber. 
Tagung Wahrscheinlichkeitsrechnung math. Statist. Berlin 1954, 17—21 (1956). 
Dieses Referat über mehr maßtheoretische als wahrscheinlichkeitstheoretische 
Untersuchungen des Verf. betrifft hauptsächlich die Durchführung der Erweiterung 
des Maßes auf einer Mengenalgebra auf eine o-Algebra, die hier anders als sonst durch 
stetige Fortsetzung bei Mengenkonvergenz und transfinite Induktion angedeutet 
wird. D. Morgenstern. 


Denjoy, Arnaud: Approximation des courbes rectifiables par des polygones et 
integration. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 850—854 (1956). 
Es sei U die Ebene der komplexen Zahlen z, und ( eine (festgehaltene) rekti- 
fizierbare (geschlossene) Jordankurve der Länge L(C) in U. — (I) Verf. beweist 
zunächst den folgenden Limessatz: Vor. (1) Es sei 0’ eine rektifizierbare, geschlos- 
sene, im Innern oder im Äußern von © variierende Jordankurve von beschränkter 
Bänge L(C’). — (2) Setzt man d(e, CO) =inf (le —2|; 2 € C)) und e =.e(0 9) 
= sup(d(2,0’); z2€ 0), so sei ae, > L(C). — (3) Bezeichnet man mit 

e—> 

C’ (24, 23) den kürzesten Teilbogen von €’ mit den Endpunkten 21, %,€ 0’ und setzt 


c(C’, 6) = sup (Durchmesser von C’ (4, 23); |aı — 22] < 0; 21, 28 € 0”), so konvergiere 
c(C’,6) gleichmäßig (unabhängig von e) gegen Null, wenn 8 gegen Null konvergiert. 
— (4) Es sei D die abgeschlossene Hülle einer offenen, zusammenhängenden Menge D 
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mic @&D, — Beb: Ist 7(2) Etetiosme Dessen Jim (Ja ia) —lb — |, 
(II) Hinsichtlich der Existenz von Kurven C’ der in (I) betrachteten Art wird gezeigt:!) 
Es gibt Polygone P} bzw. P, die im Innern bzw. im Äußeren von C liegen und fürn 
die gilt: im L(P+) = lim L(P7) = L(C) sowie lim max (e (P#| CC), e (C|PF)) =# 
lim max (e(PZ IC), e(C|P7))= 9 (lür n > oo). Otto Haupt. 

Perkal, J.: On the e-length. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 399—403 (1956). 

Nach einer einleitenden Skizze von Untersuchungen von H. Steinhaus (vg}.. 
dies. Zbl. 57, 146) wird für einfache Bogen (= topologische Streekenbilder) X in dert 
Ebene R, und für beliebiges e> 0 als Länge L(X;e) der Ordnung e von X, kurz!) 
e-Länge, erklärt: L(X;e) = (2e)1(a(X;e) —en), wobei a(X,e) der Flächen-; 
inhalt der e-Umgebung A(X;e) = & [(d(x; X) <e] und d(x; X) der Abstand des: 


Punktes ze R, von X ist. Es ist L(X; e) stetige Funktion von X sowohl als von Eu: 
welche mit wachsendem X bzw. &e wächst bzw. abnimmt. Ferner heiße X e-konvex, 
wenn in jedem Punkt ye€ X zwei Berührungskreise K’, K’' von X vom Durchmesser 
& existieren, welche auf verschiedenen Seiten von X liegen, welche also durch %) 
gehen und welche bis auf y zueinander sowie zu X fremd sind. Ist Z(X) die (gewöhn-, 
liche) Bogenlänge von X [falls L(X) existiert], so ist L(X;e) <_L(X), und da 
Gleichheitszeichen gilt jedenfalls für 22-konvexe X. Ferner ist L(X) = lim L(X;e# 


so daß Z(X; e) sich auffassen läßt als mit hinreichend kleinem e beliebig gute Appro- 
ximation von L(X). Übrigens ist L(X;e) <_L(Y;e),wenn A(X;e)C A(Y; 8); 
ist für 2e-konvexes Y noch A(X;8) = A(Y;e), so auch L(X;e) =_L(Y;e). DR 
Note schließt mit einem Hinweis auf eine Vorrichtung zur empirischen Messung von! 
A(X;e) (bei empirisch gegebenem X). — Wegen der Beweise und weiterer Aus-- 
führungen wird auf Arbeiten des Verf. [Colloguium math. 4, 1—10 (1956) ; sowie zwei 
weitere, im Druck befindliche Arbeiten in Zastosowania Mat. und Prace mat.] und) 
auf eine in Vorbereitung befindliche des Verf. (Przegl. Geogr.) sowie von H. Fast! 
(Prace mat.) verwiesen. Otto Haupt. 


Besicovitch, A. S.: On the definition of tangents to sets of infinite linear measure. 


| 
| 


Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 20—29 (1956). | 
A straight ! through a point x is said to be tangent to the plane set Bat x if: 
in any angle of vertex x that leaves the line outside the density of Hat zis zero. This: 
definition, which is acceptable for sets E of finite linear measure [see A. S. Besico- 
vitch, Math. Ann. 98, 422—464 (1928)], presents inconveniences when applied ta 
sets of infinite linear measure and an example is given to show this. Then the follow-: 
ing definition is proposed: Given a plane set E and a line /(x) defined for every x 
of E, the set of lines Z(x) (x € E) is said to be a set of tangents to E if, for every 
linearly measurable subset Z’ of E of finite measure, the tangent to E’ exists and 
coincides with Z(x) at almost all ze E’. The theorem is then proved: Every set 
E= NE, which is the countable sum of sets each of finite linear measure admits: 
of a set of tangents. The same holds for every regular set (loc. cit.). Also it is proved 
that each simple are o of infinite linear measure which is the countable sum of sets ob 
finite linear measure admits of a decompositiin o—= E, + E, into a regular set 
E, (which admits of a set of tangents), and an irregular set E, whose projection from 
almost all directions is a set of linear measure zero. For other theorems we refer t«c 
the paper. L. Cesari. 

Davies, Roy ©.: A property of Hausdorff measure. Proc. Cambridge philos. Soc’ 
52, 30—34 (1956). 

Let d(E) denote the diameter of a set. Since Hausdorff s-dimensional measure 
A®E is a Carath6odory outer measure, by Z,>E, E,C E,yı it follows A®E, > 
A’E as n>oo. NowAsE=lim As,E as 6-0 where A°,E = Inf £ (d(V,))) 
and {U,} is a countable covering of E by means of sets U, which are generally re- 
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quired to be either (i) open with d(U,) <ö; or (ii) elosed with d(U,) <ö; or (Mi) 
‚open with d(U,) < ö; or (iv) closed with d(U,) < 6. The definitions lead to the 
same Hausdorff measure A5 E, but not to the same number As; for 6>0 as itis 
shown by examples for the definitions (i), (iii), (iv) [() and (ii) are equivalent]. The 
question arises whether £,> E,E,C Ey+ı implies As,B,— AS;E as n > oo for 
every Ki > 0. Itis shown that the answer is negative for definitions (i), (ü), (du); 
while it is affirmative for the definition (iv). L. Cesari. 
Besicovitch, A. S.: On density of perfect sets. J. London math. Soc. 31, 48—53 
1956). 

_ Es sei H, die reelle Zahlgerade, H* das «-dimensionale Hausdorff-Maß und 
d(x, M) bzw. d(x; M) die obere bzw. untere H!-Dichte der Menge MC E, im 
Punkte xe BE). — Weiter sei PCE, eine beschränkte, perfekte Menge und p die 
Folge der komplementären Intervalle von P, d.h. der offenen, zu P fremden, je von 
zwei Punkten von P begrenzten Intervalle J ,n=1,2,.... Es sei a, mit a, > a,41 
die Länge von J,, ferner ,—=a,+q,41 + ::- und es sei «, erklärt durch 
n (rn) — 1. Man setze & (p) = lim &, (mit «(p) <1). Schließlich sei ö(p) der 
Konvergenzexponent der Reihe 2a,. — Es wird gezeigt; Die Menge aller zc P 
mit d(x2;P) <1 bzw. mitd(x; P)<1 besitzt eine Dimension < «& (p) bzw. < ö(p); 
dabei sind diese Dimensionsschranken genau. Der eben angegebene Satz wird so 
verallgemeinert: Es sei #,C E, abgeschlossen und f, die Folge der zu F, komple- 
mentären Intervalle, k=1,2,.... Setzt man «—=supa (f,) und ö=sup ö(f,), so 
gilt für ) F, wieder: Die Menge aller ze F mit d(x;F) < 1 bzw. mit 


d(x; F) <1 besitzt eine Dimension < «x bzw. <.d. (Wegen des früher erledigten 
Spezialfalles, in welchem H!(P) = 0, vgl. dies. Zbl. 56, 278.) Otto Haupt. 

Evans, Arwel: A note on continued fractions and dimension theory. J. reine 
angew. Math. 195, 102—107 (1956). 


Let Q(u, v) denote the denominator of the continued fraction + 
1 


Re 
A, 


1 : $ 
+... + vn nen a,=r, u times and a,=s, v times. The author shows 
2 ® 1 
that f o=r+ tt and o—=s- az | vr HF... then A, r2s” < 


Q(u,v) < A,0* 0”. Let E(r, s) denote the set of numbers represented by continued 
fractions whose partial quotients a, are either r or s. The above result is used to 
show that Hausdorff dimension d of E(r, s) satisfies d, <d<d, where d,,d, are 
the real roots of = -sS?—=], 07 + 07®=1 respectively. F. W. Ponting. 


Mareus, $S.: Sur un probl&me de la theorie de la mesure de H. Steinhaus et 
S. Ruziewiez. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 197—199 (1956). 

S. Ruziewicz hat in Beantwortung einer Frage von H. Steinhaus bewiesen: 
"Eine lineare Menge, die niemals den Mittelpunkt zweier ihrer Punkte enthält, hat 
das innere Lebesguesche Maß 0 [Fundamenta Math. 7, 141—143 (1925)]. Der Verf. 
definiert nun: Eine lineare Menge heißt total asymmetrisch, wenn zu jedem &€E 
_ ein Intervall 1 = (&—-n,& + n) existiert, so daß zseEnI>2E—xd&E, und 
beweist den Satz: Das innere Lebesguesche Maß einer total asymmetrischen Menge 
ist gleich 0. Da jede Menge mit der Steinhaus-Ruziewiezschen Eigenschaft offensicht- 
lich total asymmetrisch ist, ist damit ein neuer Beweis für den Satz von Ruziewiez 
gefunden. Ferner wird beweisen: Jede Bairesche Menge, die in einer total asym- 
metrischen Menge enthalten ist, ist von erster (Bairescher) Klasse. W. Nef. 

Marcus, $.: Sur un probleme de F. Hausdorff concernant les fonetions syme- 
triques continues. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 201—205 (1956). 

Eine reelle Funktion f(x), die auf einem Intervall (a, b) definiert ist, heißt in 
x€ (a,b) symmetrisch-stetig, wenn lim [f(® + h) — f(x —h)] = ist. F. Haus- 

h>0 


56 
dorff hat folgende Fragen gestellt (dies. Zbl. 12, 421): a) Ist es möglich, daß die 


Menge der Unstetigkeitsstellen einer reellen, überall symmetrisch-stetigen Funktion 


einer reellen Variabeln nicht abzählbar ist? b) Sei D eine lineare F,-Menge. Gibt 


es eine überall symmetrisch-stetige Funktion, die genau in den Punkten von D un- 
stetig ist ? Beide Fragen waren bis heute unbeantwortet und der Verf. entscheidet. 
nun die zweite Frage im negativen Sinne, indem er zeigt, daß keine überall symme- | 
trisch-stetige reelle Funktion existiert, die in den Punkten des Cantorschen Dis- |) 
kontinuums und nur in diesen unstetig ist. Im übrigen hat der Verf. an anderer 
Stelle [Acad. Republ. popul. Romine, Bul. sti., Sect. Sti. mat. fiz. 7, 871—886 


(1955)] den Satz bewiesen: Zu jeder linearen F,-Menge D existiert eine reelle Funk- 
tion. die genau in den Punkten von D nicht symmetrisch-stetig ist. W.Nef. 


Davies, Roy 0.: A note on linear derivates of measurable functions. Proc. 


Cambridge philos. Soc. 52, 153—155 (1956). 


Ist d eine Richtung der euklidischen Ebene F und PEF ein Punkt, so sei | 


mit P(d) der Strahl der Richtung ® bezeichnet, der von P ausgeht. Ist ferner ECHF 


eine Punktmenge, so sagen wir, der Punkt P€ F habe bezüglich E die Eigenschaft 


„M“, wenn 1. die Menge der Richtungen ®, für die P Grenzpunkt von En P(d) 
ist und 2. die Menge der Richtungen ®, für die En P (Ö) leer ist, beide das äußere 
Maß 27 (d.h. das Maß der Menge aller Richtungen) haben. Der Verf. beweist unter 
Voraussetzung des Auswahlaxioms den Satz: Es existiert eine Punktmenge ECH 
vom Maß 0, bezüglich welcher fast alle Punkte P€ F die Eigenschaft ‚„M“ haben. 
Hieraus folgt das Korollar: Die obere Derivierte 0° f(x, y) einer meßbaren Funk- 
tion f(x, y) zweier reeller Variabeln ist nicht immer eine meßbare Funktion der 3 Vari- 


abeln x, y,0. Man hat in der Tat für f(x, y) einfach die charakteristische Funktion 
einer Menge E der im Satz genannten Art zu betrachten. Dies zeigt, daß ein Satz 
von Ward (dies. Zbl. 15, 298), wonach die Derivierte 0° f(x, y) einer Borel-meßbaren 
Funktion f(x, y) als Funktion von x, y, ® Lebesgue-meßbar ist, nicht richtig bleibt, | 


falls f nur als Lebesgue-meßbar vorausgesetzt wird. W.Nef. 


Landis, E. M.: On the set of points with an infinite derivative. Doklady Akad. | 


Nauk SSSR 107, 202—204 (1956) [Russisch]. 


According to Luzin (Collected papers I, this Zbl. 51, 41) the set of points in 
which for a real valued continuous function f we have f' = © isa F,s-set and of | 


measure 0. The author proves the converse: Let E be any F,s-set of measure (0 
contained in the interval [0, 1]; then there is a continuous real valued function F 
continuous in [0, 1] and such that F’(x) = + ©0 for zEE and F’(x) <oo for 
€ [0, 1) \E; here F’(x) denotes the lower derivative number of Fin x. 

G. Kurepa. 


Groot, J. de: A system of continuous, mutually non-differentiable functions. 


Math. Z. 64, 192—194 (1956). 
The author defines a set F of real continuous functions of a real variable, such 


that (I) F= 2; (2) if ,gEeF and f=+g, then, for every x, the limit | 


im Kz+h)— f(&) 
r>09(® +) — g9(%) 
Motchane, L6on: Sur un nouveau critere de conservation de elasse de Baire. 
C. r. Acad. Sci., Paris 242, 605—608 (1956). 
Enonce de criteres relatifs & la conservation ou & l’elevation de la classe de 
Baire par convergence simple de suites. Les d&monstrations seront publiees au 
Bulletin des Sciences Math&matiques. A. Revuz. 


König, Heinz: Über unstetige Funktionen von zwei Veränderlichen. Elemente 
Math. 11, 59—60 (1956). 


e e Ferrar, W.L.: Differential caleulus. Oxford: At the Clarendon Press 1956. 
X, 296 p. 27/6. 


does not exist. R. Sikorski. 
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Das vorliegende Lehrbuch der Differentialrechnung in einer und mehr Ver- 
änderlichen ist für Studenten der Anfangssemester mit Studienziel Mathematik 
oder Naturwissenschaften zusammengestellt. Die eigenwillige Auswahl des Stoffes, 
wie sie der Autor auf Grund langer Lehrerfahrung vornimmt, wird unterstützt 
durch zahlreiche, oft originell gewählte Beispiele verschiedener Schwierigkeit. Vor- 
ausgesetzt wird die Reihenlehre, etwa im Umfang von Ferrar: A Textbook of Con- 
vergence (dies. Zbl. 18, 16). Aus der Theorie der reellen Funktionen wird z. B. der 
Heine-Borelsche Überdeckungssatz sorgfältig vorbereitet und bewiesen. Bezie- 
hungen zur komplexen Funktionenlehre werden gelegentlich andeutungsweise er- 
wähnt. Unter ‚„Vermischte Gegenstände‘ erscheinen u.a. Berührungstransforma- 
tionen in 2 und 3 Dimensionen. W. Maier. 


MeKiernan, Michel: On the n-th derivative of composite functions. Amer. 
math. Monthly. 63, 331—333 (1956). 

Sibagaki, Wasao: Uniform convergence and equicontinuity (Fundamental 
theorems in elementary analysis). Mem. Fac. Sci. Kyusyu Univ., Ser. A 9, 111—133 
(1956). 

Es werden die elementaren Sätze über die Vertauschung von Grenzübergängen 
(bei reellen Funktionen von zwei reellen Veränderlichen) behandelt und als Anwen- 
dungen Sätze über die Vertauschung der Integration mit einem Grenzübergang bzw. 
mit einer Integration bzw. einer Differentiation bei Riemannschen (eigentlichen 
und uneigentlichen) Integralen. Der letzte Paragraph handelt von der stetigen Kon- 
vergenz im Sinne von Caratheodory und normalen Familien. Im Literaturverzeich- 
nis wäre unter [4] hinzuzufügen: ‚2. Aufl. 1948“. — In der Einleitung sagt Verf.: 
„Almost all theorems themselves are well known, but will be given here in a new 
and more precise style“. Referent ist der Ansicht, daß diese Sätze auch schon früher 
in einer den heutigen Anforderungen an Präzision genügenden Weise dargestellt 
wurden. Otto Haupt. 


Nevanlinna, Rolf: A remark on differentiable mappings. Michigan math. J. 
3, 53—57 (1956). 
Der Verf. betrachtet eine Abbildung y=y(x) der Kugel |x| <R (R< oo) 
im euklidischen Raum von der Dimension n in ein Gebiet desselben Raumes. Es 
wird vorausgesetzt, daß die Abbildung einen stetigen Ableitungsoperator hat. Für 
das Volumen V(r) des Bildgebietes der Kugel |x|<r wird die folgende untere 
Grenze abgeleitet: 
Yr) f dt 
ZT 
Hier bedeutet D(r) die maximale Dilatation der Abbildung an der Kugel |x| = r. 
‚ Dieses Integral wird mit Hilfe der Ableitung von y(x) bei x—= 0 abgeschätzt. Wenn 
man voraussetzt, daß die Ableitung der folgenden Lipschitzschen Bedingung ge- 
nügt: |(y’(x) — y’ (0)) dx| < M, |x| |dx|, so erhält man mit m, = Bu |y'(0)| die 
Abschätzung V(r) > v, (mg/2 My)", welche nicht verschärft werden kann. Hier 
bedeutet v, das Volumen der Einheitskugel. Y. Juve. 
Cordes, H. 0.: An inequalitiy of G. Borg. Amer. math. Monthly 63, 27—29 


(1956). 


Verf. gibt einen bzw. zwei neue Beweise der Ungleichungen J yty’+klde 


1 
>k(l— kn für k>5E°?n? bzw. !i y!y’+k| de > 2Kl2ctg ($ kU2) 
Ps, Ö 


für k<I2n? von G. Borg [Ark. Mat. Astr. Fys. 31 A, Nr. 1 (1944)] unter etwas 
schwächeren Voraussetzungen. J. Aczel. 
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Charrik, Ju. I.: Über ein Analogon der Markovschen Ungleichung. Doklady 


Akad. Nauk SSSR 106, 203—206 (1956) [Russisch]. 
Soit D un domaine borne et ferme6, dans l’espace & m dimensions; soit Isa fron- 


tiere; soit (X) = Y(&,.. -, %,) une fonction definie sur un domaine ouvert, con- | 


tenant D. Supposons qu’on a: 1. o(X) possede des derivees partielles continues, du 
premier et du deuxieme ordre; 2. 9(X)—=0, si Keil. oa Vs Xe 
3.grado(X) #0, si zEl. Alors, si P(X)=P(%,.-., 2) est un polynome de 


degr&e <n par rapport & chaque argument &, = 1,...,m), on & 
ö | 
a) ||Pllem < An? |p Pllem; b) | 3, P rn < A*n? ||p lem; | 
e) |\p _ < Arm |lp Pliom, oü 4A,A* et A** sont des coeflicients in- | 
| 2, ||C(D) 
dependants de Petr et |lf||an) = max |f(X)|. S. Marcus. 
XeD 


Yosida, Yöiti: Sur l’inegalit6 entre les moyennes arithmetique et geomötrique. 
Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 5, 1—2 (1956). 


Induktiver Beweis der bekannten Ungleichung durch Betrachtung der Funktion 


(a +::+%.+@)[(k + Dr —-a::-a,% G. Aumann. 
Dei, Carlo: Sulla media aritmetica dei valori di un insieme infinito di grandezze. 
Archimede 8, 36—37 (1956). 
Arrow, Kenneth J. and Leonid Hurwiez: Reduction of constrained maxima to 
saddle-point problems. Proc. 3"% Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 5, 
1—20 (1956). 


Im Hinblick auf spieltheoretische und ökonometrische Anwendungen, die Verff. | 
woanders behandeln wollen, wird das auch in der Mechanik wichtige Problem der | 
gewöhnlichen Extremumsaufgaben mit Ungleichungen als Nebenbedingungen (,ein- 
seitige Bindungen‘), welches von Kuhn und Tucker (dies. Zbl. 44, 59) für f(x) = 


max mit g(x) > Ound x > 0 behandelt wurde (x und g sind mehrdimensional und 
x > 0 bedeutet: alle Komponenten sind > 0), in der allgemeineren Fragestellung 
untersucht: f(z2) = max, g®’(z2) >0, ad) = 0, 20) >60, «OD —Zrpebebiesswo 
die Indices sich auf zwei Komponentengruppen beziehen. Der Zusammenhang mit 


dem Sattelpunkt für den „Lagrangeschen Ausdruck“ o(x, y) = f(x) + y’g(x), der 


jetzt entsprechend abgewandelt wird, wird auch hier aufgezeigt und drei schlecht 
wiederzugebende Bedingungen lokaler Art werden aufgestellt. D. Morgenstern. 

Denjoy, Arnaud: Les fonctions quasi analytiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 
581—586 (1956). 

In tbis note the author offers proofs of theorems announced by him at an earlier 
date [C. r. Acad. Sci., Paris 173, 1320 (1921)]. The principal results appear to be the 
following ones. Theorem 1. Jf the function f(x) vanishes along with all its deri- 
vatives fr 2=0 and x=1, and if the inequality M}” < 1/y’(n) [M„ is the 
maximum of |f® (z)| for O<x< 1] is satisfied for a function y(n) monotone in n, 
then it follows that f(x) is identically zero. Theorem 2. If f(x) vanishes along with 
all its derivatives at the origin, then the series UM, Im can converge as slowly as 
one wishes, as an example shows. M.O. Reade. 

Badaljan, G. B.: Einige Fragen aus der Theorie der analytischen und quasi- 


analytischen Funktionen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1(67), 241—243 (1956) 
[Russisch]. 


Allgemeine Reihenlehre: 


eo Knopp, Konrad: Infinite sequences and series. Translated by Frederick Bage- 
mihl. New York: Dover Publications, Inc. 1956. 186 p. $ 3,50 cloth, $ 1,75 paper. 
This little book by Professor K. Knopp is an excellent introduction to the ele- 
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ments of the classical theory of Infinite Series. All the points which usually puzzle 
a beginner in this field are carefully explained and illustrated. The book covers about 
half the material of the author’s classic ‚Theory and Applications of Infinite Series“. 
Without going into details, the main steps by which the real and complex number 
systems are built up are clearly explained. This and an introduction to point sets 
(real and complex) forms the subject matter of the first chapter. The remaining 
chapters systematically develop the topies indicated by the headings detailed 
below: Chapter 2. Sequences and Series. — Chapter 3. The main Tests for Infinite 
Series. Operating with Convergent Series. — Chapter 4. Power Series. — Chapter 5. 
Development of the Theory of Convergence. — Chapter 6. Expansion of the Elemen- 
tary Funetions. — Chapter 7. Numerical and closed Evaluation of Series. The book 
will be found very useful by beginners and can be used as an excellent text book by 
the teachers who have to teach the subject at this level. The printing is good and the 
get up is attractive. V. Ganapathy I yer. 

Lune, L. G.: Über eine Anwendung des verallgemeinerten Konvergenzkriteriums 
von Lobatevskij. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 209—214 (1956) [Russisch]. 

Auf Lobadevskij geht im wesentlichen folgende Abschätzung für Reihen 
2 f(n) mit positiven Gliedern zurück: Ist {rn +1) <f(n) (n>k) und fk+1)< 
i=al<i, wo glt Er,am< 5 fmM<(a-1) I r,a”, wo 

m=2 n=k+1 m= 2 
Ym=Pm— k gesetzt und p,„ durch f(p„4) <a” < f(p,) definiert ist. Davon 
ausgehend, zeigt Verf. nach verschiedenen Umformungen, daß gewisse recht spezielle 
Dirichletreihen für s— + (0 einen Grenzwert besitzen. K. Zeller. 

Petersen, G. M.: Sequences of 0’s and 1’s and Toeplitz methods of summability. 
Amer. math. Monthly 63, 174—175 (1956). 

Brauer, George: Evaluation of product sequences by matrix methods. Amer. 
math. Monthly 63, 323—326 (1956). 

Goffman, Casper and G. M. Petersen: Submethods of regular matrix summa- 
bility methods. Canadian J. Math. 8, 40—46 (1956). 

Aus einem permanenten Matrixverfahren A entsteht durch Streichen gewisser 
Zeilen ein Unterverfahren. Mittels (nichtabbrechender) Dualbrüche ordnet man in 
naheliegender Weise wie bei der Boreleigenschaft jedem Unterverfahren einen Punkt 
des Intervalles 0, 1 zu und hat damit Begriffe wie Kategorie und Maß zur Verfügung. 
Bei permanentem A sind folgende Mengen von Unterverfahren von erster Kategorie: 
die mit A äquivalent sind; die eine feste beschränkte, nicht A-limitierbare Folge 
limitieren. Jedoch können diese Untermengen das Maß 0 oder 1 besitzen; bei der 
zweiten Untermenge kommen auch nur diese Maße vor. Dabei können sich Matrizen 
mit demselben Wirkfeld ganz verschieden verhalten. Beim (,-Verfahren ist das 


Maß der ersten Untermenge 1. K. Zeller. 
Zeller, Karl: Über den perfekten Teil von Wirkfeldern. Math. Z. 64, 123—130 
(1956). 


Für das Wirkfeld W eines permanenten Matrixverfahrens A wird als perfekter 
Teil Xp die Hülle (im Sinn der Topologie in W) der konvergenten Folgen erklärt. 
Verf. zeigt, daß es zu jedem permanenten Verfahren A ein permanentes Verfahren 
Bmit 8 —= % gibt. Zum Beweis werden im Nullwirkfeld %, lineare Funktionale h, 
konstruiert, die auf Ap verschwinden, während lim h,(g) für kein reX—- Xp 
existiert (dies ist möglich auf Grund einer gewissen Separabilitätseigenschaft von A). 
Die Darstellung des allgemeinen linearen Funktionals in X führt von den h; zu einer 
Matrix der gewünschten Art. — Anschließend werden Beispiele bei speziellen Ver- 
fahren (u. a. Huntemann-Verfahren, Nörlund-Verfahren) besprochen. 

A. Peyerimhoff. 

Zeller, Karl: Vergleich des Abelverfahrens mit gewöhnlichen Matrixverfahren. 
Math. Ann. 131, 253—257 (1956). 
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L’A. d&montre que: 1. Il n’existe pas de möthode de Toeplitz, permanente et & N 
lignes finies, qui soit plus generale que la methode d’Abel; 2. Les coefficients de 
convergence (b,) de la methode d’Abel satisfont aux inegalites b.|<Rrr er <y3 
3. Il n’existe pas de methode de Toeplitz &quivalente & la methode d’Abel. Les deux 
premiers th6oremes rösultent de la forme d’une fonctionnelle lin&aire dans le domaine 
de la methode d’Abel. Le troisieme th&oreme rösulte du fait que l’espace conjugue 
(des fonetionnelles lingaires) pour une certaine metrique au domaine de toute methode | 
de Toeplitz est söparable tandis que l’espace conjugue au domaine de la methode | 
d’Abel ne l’est pas. L. Wlodarski. 

Wiodarski, L.: Propriet6s des möthodes continues de limitation du type de 

Borel. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 173—175 (1956). 
Wiodarski, L.: Sur la concordance entre les methodes intögrales de sommation 
du type de Borel. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 177—178 (1956). 

Verf. betrachtet die verallgemeinerten Borelverfahren B, und Bi (= 
k=(,1,...), diedurch 

e > = 2 > = ce gan 
B,-lim & = lim « n Tr) &, bzw. nn, et Iren a 2 

oo 


t>+% 
definiert sind, sowie das Abelverfahren (Transformation „Jim 5 it ß,). Er kün- 
>l_n=0 


digt folgende Ergebnisse an: Die B,sind untereinander sowie mit den B, verträglich. 
Eine B,-limitierbare Folge ist für y<a& zum selben Wert B,-limitierbar, wenn 
letzteres Verfahren anwendbar ist. Existiert die Abel-Transformierte einer B,- 
bzw. B}- summierbaren Reihe, so ist sie zum selben Wert Abel-summierbar. — Die 
Resultate sind nicht alle neu, vgl. Hardy, Divergent Series (dies. Zbl. 32, 58), p. 222 
und 226. K. Zeller. 

Endl, Kurt: Über Klassen von Limitierungsverfahren, die die Klasse der Haus- 
dorfischen Verfahren als Spezialfall enthalten. Math. Z. 65, 113—132 (1956). 

In this paper, the author considers a class of Matrix summation methods which 
generalizes and includes the Hausdorff Matrices as special cases. Let k be a positive 
integer. Any integer m > 0 can be uniquely written as m=oe-+ km, where 


0720, k. Write: mM —1 orO according as m — n is divisible by k ot. not. Let 
6% denote the matrix Kol 2) Om. Then it is shown that 6® is its own 
k 


inverse. Given any diagonal matrix u = (u,), the matrix process (M%, u) is defined 
as the matrix Ö® u ö(. When k —=1 this reduces to the Hausdorff matrices. The 
author shows that the well known properties of the Hausdorff matrices generalize to 
the class M® of the matrices (M*, u). For instance, for a given k, any two matrices 
of the class M%) permute and are mutually consistent. Just as the Hausdorff matrices 
are precisely those which permute with the (C', 1) matrix, the matrices of Mk) are 
precisely those triangular matrices which permute with the matrix (M%, u) where (1) 
is the diagonal matrix {1/(n + 1)}. Two different classes M%) and MX) have only 
diagonal matrices 4 = (u,) in common which satisfy the condition that u, = Un’ 
whenever n—n’ is divisible by k or k’. The author analyses the structure of a 
matrix (M*, u) and shows that it splits up into k separate Hausdorff processes 
obtained from the k diagonal matrices WIRBT En DE een. 
The conditions for the regularity of the matrix method (M#, u) are obtained generaliz- 
ing the results for the Hausdorff Matrices. A necessary and sufficient condition is 
that (w,) is the difference of two totally monotone sequences of order k, a sequence 


(&n) being totally monotone of order k if A} N 5 (— Yr(F )oaras >0 for 
A=0 \ ER 


al 2,920 (this reduces to the ordinary totally monotone sequence when k = 1). 
The author applies the methods for the summation of geometric series and the analytic 
continuation of power series. A sequence of regular matrices one from each Mk) 
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N . are constructed such that any two of them are incomparable. The 
general question of comparability and mutual consistency of matrices from different 
classes is left open. V. Ganapathy Iyer 
Polniakowski, Z.: On certain theorems of the Mer a, 
Sci., Cl. III 4, 243—246 (1956). a 
Es werden einige Ergebnisse über Regularität von Hausdorff-Verfahren und 
Mercer-Sätze ohne Beweis angegeben. 1. Ist W (x) ein Polynom vom Grad k, W. (x) 
ein Polynom vom Grad Sk, Wmn) +0 (n=0,1,...) und W()=W (0), so 
ist für die Regularität des durch die Momente u,= W, (n)/W (n) a Haus 
dorff-Verfahrens notwendig und hinreichend, daß alle Wurzeln von W(2) = 0 in 
(2) <0 liegen. 2. Als Anwendung folgender Mercer-Satz: Ist W,(x) =1 und 
bezeichnet {t,} die zu den u, gehörige Hausdorff-Transformation von {s,}, so folgt 
aus 9, =%83,+ (1—-0o)t,—>s (R>0coo) genau dann s,—s (n> oo), wenn alle 
Wurzeln von W(x) =1— 1a in R(x) <0 liegen. Speziell werden die Cesäro- und 
Hölder-Verfahren ganzzahliger Ordnung betrachtet und Zusammenhänge mit Dif- 
ferenzengleichungen angegeben. Ausführliche Beweise erscheinen in Annales Polonici 
Mathematici. D. Gaier. 
| Kuttner, B.: The problem of „translativity‘“ for Hausdorff summability. Proc. 
London math. Soc., III. Ser. 6, 117—138 (1956). 
The Hausdorff transformation T {u,} ofa sequence {s,} is the sequence 


| {u,} defined by u„= > ( 


Mm—=0 


n . . 
= (Arm u) Sm: It is conservative [s,— s implies 


1 
2, al if, and only if, u,= A t"da(t), n > 1, where «a(t) is b.v. and «a(0) = 
Ö 


1 

&(+0) = 0. Its moment function T(2) = [« d&(t) is then regular for Rz>0 
Ö 

and continuous and bounded for Rz > 0. Tis multiplicative v=Ks] if also 


1 
I, = jE da (tl), and then XK=x«(l). The author investigates the translativity of 7. 
ö 


Let =0 and ,=s,, nr 21. T is (strietly) translätive to the left, if 3, —>s 
implies 5, — s; and translative to the right, if the converse is true. For translativity 
in the wide sense 5, — s isreplaced by s, — 5. Of the results we state one necessary 
and one suffieient condition for translativity. I. For T to be translative (to the left 
or to the right) it is necessary that (i) T be multiplicative (i) XÄ@)=T(2)/T’(« +1) 
be regular for R2>0, (ü) EZ T)=0 then T()=0. II. Letall „#0. 
I Tand T’ {u,/u,;1} are multiplicative, then T is translative. Amongst further 
results, the author gives a comprehensive class of regular Hausdorff methods [su] 
which are translative if, and only if, X (2) is regular for W 2> 0 and continuous for 
N2>0. W. W. Rogosinski. 

Alexiewiez, A. and W. Orliez: On summability of double sequences. I. Ann. 
Polon. math. 2, 170—181 (1956). 

Die Verff. geben Verträglichkeitssätze für Limitierbarkeit beschränkter Doppel- 
folgen. Die Doppelfolge {x,,} heißt regulär konvergent, wenn neben dem Pringsheim- 
schen Grenzwert Spalten- und Zeilenlimites existieren; analog wird reguläre Limi- 
tierbarkeit nach einem Matrixverfahren A erklärt. A heißt vollständig permanent, 
wenn es jede regulär konvergente Folge in eine ebensolche unter Erhaltung aller 
Grenzwerte überführt. Das Hauptergebnis lautet in leicht abgeschwächter Form: 
Sind A und B vollständig permanent und ist B bezüglich regulärer Limitierbarkeit 
von beschränkten Folgen nicht schwächer als A, so sind A und B für diese Folgen 
verträglich. — Für reversible Matrizen stammt dieses Ergebnis schon von JsDSHiIE 
dies. Zbl. 25, 313; bei Einfachfolgen sind entsprechende Resultate schon länger 
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bekannt, siehe etwa Mazur-Orlicz, dies. Zbl. 64, 56. — Beim Beweis verwenden | 
Verff. eine „Zweinormenkonvergenz‘“, bei der neben einer gewöhnlichen Norm- 
konvergenz die Beschränktheit im Sinne einer zweiten Norm verlangt wird. Es 
erscheint möglich, durch ausgiebigere Verwendung von F- und LF-Räumen allge- 
meinere Resultate zu erhalten. — Weitere Sätze der Verff. betreffen Verträglichkeit 
einer Folge von Verfahren A, mit B und Transformationen von Doppel- in Einfach- 
folgen. Die Beweismethoden gestatten auch die Untersuchung beliebiger Dimensio- 
nen. K. Zeller. 
Hines, Jerome: A generalization of the S-Stirling numbers. Math. Mag. 29, 
200—203 (1956). 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Schöbe, Waldemar: Rationale Approximationen der Potenzfunktion. Bl. | 
Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 469—484 (1956). 


Verf. knüpft an die Darstellung 9% («x +1) +y(&— DJ/l= +) —-y(«—-1)] 


mit #> 0 an und untersucht die Form x = ‚im Hz ‚ wobei H,„ein Polynom 
—>00 k Ska 

k-ten Grades sowohl in x als auch in y bedeutet, derart, daß die Funktion für y =, 

+ 1,....„+ k mit x identisch übereinstimmt. E. Zwinggi. 


Kaplan, Wilfred: Approximation by entire funetions. Michigan math. J. 3, 
43—52 (1956). 

Le theoreme classique de Weierstrass sur l’approximation a &t& generalise par 
T. Carleman [Arkiv Mat. Astr. Fys. 20, B, Nr. 4 (1927)] comme il suit: Pour toute | 
fonetion complexe Q (x) definie et continue sur l’axe reel — oo <x <oo et toute 
fonetion positive e(x) continue sur cet axe il existe une fonction entiere f(2), 2= 
x2-+iy, remplissant la condition |Q(x) — f(x)| <e(2) pour —oo <x <we. | 
L’A. donne d’abord une nouvelle d&emonstration et ensuite quelques extensions et | 
applications de ce resultat. Il d&montre p.e. que: Si Q(x) admet dans l’intervalle | 
—oo <x <oo la derivee continue Q’(2) on peut supposer que f(z) remplisse 
dans cet intervalle les deux conditions |9(2) - f(a)| <e(2) et (a) —-F(a)| < | 
e(2). Le dernier paragraphe est consacre & l’application de ces resultats au 
probleme de Dirichlet dans le cercle |2| <1. F. Leja. 


Inozemcev, 0.I und V.A. Mar&enko: Über Majoranten von der Ordnung Null. 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 173—178 (1956) [Russisch]. 
La fonction de variable reelle x (x), supposee > 1, admet la fonction entiere ' 
@(2) comme ‚„majorante“ si a(x) < lo (=) | (- 2 <x <oo), comme ‚„majorante 
forte“ si sup [x(a)/|w(A @)|| <-+ oo pour tout A=+0. Une condition necessaire 


et suffisante pour l’existence d’une majorante d’ordre zero & racines imaginaires | 
[0,0] 


pures est la convergence de j' log &* (@)] (IM) T.dz, ou + (nd) = up | 

ö 
pour — al <t<|e. Si &(@) continue verifie a(@ +y) <Ca()a(ly et 
+00 


i log &(x)] (1 + x)! dx <-+-o0, elle admet une majorante forte d’ordre zero & 


racines imaginaires pures. @G. Bourion. | 

Suetin, P. K.: On polynomes orthogonal with differentiable weight. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 106, 788—791 (1956) [Russisch]. 

La courbe analytique J’limite un domaine @. Le poids n(z) est une fonction 
definie et positive sur J'et admet sur J’une derivee p-ieme qui satisfait A une condition 
de Lipschitz d’ordre & <1. {P,(2)} est le systeme de polynomes orthonormal sur 7 | 
relativement au poids n(2). L’A. obtient, sur tout ensemble ferm& FC G, une | 
majoration |P,(2)| < C (F)np+e. @. Bourion. 
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Geronimus, Ja. L.: Über die asymptotischen Eigenschaften von Orthogonal- 
polynomen. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 175—178 (1956) [Russisch]. 

Im engen Anschluß an einige frühere Publikationen [insbesondere Soobscenija 
Charkovsk. mat. Obse., IV. Ser. 19, 35 (1948)] betrachtet Verf. Polynome P,,(2), die 
init der Gewichtsfunktion p(@) auf dem Einheitskreis ein Orthonormalsystem bilden. 
Es handelt sich um Bedingungen für p(6), damit lim Pre)= an), mit 


En 1 2n 9 
PFa=#P,(-) a = ep log p(0) a6 


ist, und zwar auch für | = 1. W. Hahn. 

Kuämina (Kuzmina), A. L.: On the asymptotie representation of polynomials 
orthogonal on a unit eirele. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 793—795 (1956) 
[Russisch]. 


Let p,@) = a 2" +. be a sequence of polynomials orthogonal with respect 
to the weight p(6). If p(6) > 0 satisfies the Dini-Lipschitz condition |p(# + ö) —p(0)| 
<L|n öl, 2,e> 0,08,0-+5€ [0,2] then (1) 2,() = t"/V2r D(1fl) + e,, 

2n 


I) 
le, <C’ (In n)—* uniformly on the unit eircle where D(z) =exp a il In 2(6) ER; a ® 


ee 
In the present note the Author proves that (1) holds also in the case when p(6) = 


lim |f(2)]%, t=e®, f(2) a regular function for |2|> 1, continuous and #0 in 
z>t 
l2| > 1, absolutely convergent on | = 1. J. Görski. 


Voronovskaja, E. V.: Über ein System von Differentialgleichungen für gewisse 
Extremalpolynome. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1(67), 251—254 (1956) [Russisch]. 

Win, V. A.: Hinreichende Bedingungen für die Entwickelbarkeit in eine ab- 
solut und gleichmäßig konvergente Reihe nach Eigenfunktionen. Uspechi mat. Nauk 
11, Nr. 1(67), 245—248 (1956) [Russisch]. 

Tarnawski, E.: Continuous funetions considered from the standpoint of Dini’s 
eonditions. Fundamenta Math. 43, 3—22 (1956). 

Soit w(t) une fonction d&finie, continue et non nulle pour t > 0, non d&croissante 


1 
: dt 
et tendant vers zero pour t—0. Soit (1) Wr) =, et supposons que 
T 
(2) lim W(r) = oo. Designons par f(x) une fonction definie, bornee et continue sur 
zT>+0 


1 
ER Ba it) — I(® 
(— 00, 00). Considerons la condition generalisee de Dini (3) f IS nr al d<M. 
ö 
Designons par D, une classe de fonctions f(x) satisfaisant (3) pour tout x et pour 
‚une certaine constante M (w(f) satisfait (2)). Designons par D2? une classe de fonc- 


© (tl) 


al 
tions f(x) satisfaisant [ ft oo pour tout ©. (w(f) satisfait tou- 
ö 


1 
t k t 
- jours (2).) Considerons aussi les conditions (63) fi > di. 00, (**) Wit) a = 
Ö Cost 


| ‚Im, en —s<oo. Theoreme l. Soit w(t) satisfaisant (*) et (**). 
Si les coefficients a,, b, d’une fonetion f(x) du type O (voir ce Zbl. 65, 289) 
satisfont la condition > q, w(5) < 00, alors f(x) appartient& D, (l est la 
periode de 9, qui rentre dans l’expression de f). Theor&me 3. Si f(x) appartient 


a D,, et si la condition lim > 0 est satisfaite, alors f(x) appartient aussi 
u 01 f 
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&D,,. Theoreme 4 Si, lm =, ou @,(t) satisfait (*) et (**) et @;(t) | 
t>+0 1 se | 

satisfait (*) et („*%), alors, 6tant donnee une fonction (x), on peut choisir des co- 
. & . \ [0,0] 

efficients a,, b, de f(x) du type O, tel que f(x) appartient & la fois & D,, et D,.. 
Soit «>60 tel que ae na llog (6 >20; y<1 pourö=0) est croissante 
pour 0<t<a. Pour t>x« definissons @(f) nondecroissante et continue. Po- 
sonsencecas D„—=D(6,y) et D2 = D® (6,y). Theoreme 5. Si les coeffieients 


a,, b, de f(x) du type O satisfont l’inegalite 55 a, b,„° (log b,)? < ©, alors f(x) 
=1 


n= 
appartient a D(6,y) pour 0 <ö<1. Theoreme 6. Si les coefficients a,, b, 
de f(x) du type O satisfont les conditions 


ö -y & 
. Nn— n— l Dn- . 1 2d 
lim ® 2 2 (log a) —=(, lim — 2 %;<n] 
n>© An bn (log bn) n>o "i=nHtl ? 


oü les constantes d et s sont definies par d—= min Y Ip(x + u) —-p(a)| du et („*,) 
= o 


(voir la signification de dans l’&noncee du theoreme 1; s — 2°), alors f(x) appartient 
aA D®(6,y) pour O<ö<1. Theoreme 7. Siles coefficients a,, b, de f(x) dutypsO 
satisfont pour y << 1, resp. pour 9 = 1, la condition 


3° „(log b,)1=? <oo, resp., X a,log (log b,) < oo 
n=1i n 


alors f(x) appartient & D(0,y). Si pour les coefficients a,, b, d’une fonction f(x) du 
type Oona ,=",b, =, oa 0 <a<I1 et ab >1, ondit que f(x) est du 
type W. The&oreme 9. Si f(x) est du type W, alors f(x) appartient a D(ö, y), oü 
y>1leta®=10<SÖöd< 1. Theoreme 10. Pour p(x) donneeet ! <d, < 0, id 
on peut trouver a et b d’une f(x) du type W, tels que f(x) appartienne & la fois & 
D(6,0) et & D®(ö,,0). A la fin du travail on donne quelques exemples. Ainsi, 
on construit une fonction du type O appartenant & la fois a D(0, 1) et a D%(0, y), 
oü 9 < 1, et une fonction du type O appartenant ä la fois a D’0, 0) et & D®(0, y), 
pour tout Y<0. ? S. Marcus. 


Kalasnikov, M. D.: Über einige Methoden der Annäherung von stetigen Funk- 
tionen durch trigonometrische Polynome. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 


113—117 u. russ. Zusammenfassg. 118 (1956) [Ukrainisch). 
Sei z,=2vn/N,wo v—=1,2,....N, N eine a natürliche Zahl, größer oder gleich 
2n-+1 ist. Unter el trigonometrischen Polynomen T,(x) von der Ordnung höchstens n 


wird der Summe S [f&,) — T,(&,)]? (f(x) ist eine beliebige Funktion aus der Klasse © der 
Bl 


stetigen 2r-periodischen Funktionen) der kleinste He: von dem Polynom erteilt: TY (f, x) = 


N 
+ Ile ar" coska+ bh "sin kx), wo.ar 21a )cos kx,, by." = SD Ke,)sinka,. 
ee! 


m 0, % 5 ...,N. Wir setzen; 


Tanat Teen " (do ee 
p-+1 ö 2% p+1 1 


21 N N a” 
20,12, ...,n wo Meet $) 


OR „N 


LE) — 


Ycosk x + b sin kx), 


m=0(,1,2,...,n. — In der Arbeit wird ein ee Ausdruck für die Norm u, „ des 

Operators 0” 4 “ x) im Raume C angegeben. Außerdem werden folgende Sätze AR 

Satz (2). Gent: die Funktion p = p(n) der Ungleichung O<p<n, so ist, damit für alle 

f= (die Gleichung lim B „(h x) = f(x) gleichmäßig in bezug auf alle & gelte, die Bedingung 
N> 00 


65 


lim-inf p (n) Ä RER Ar: 3 » 
Bat > 0 notwendig und hinreichend. — Satz (3). Existiertt im — = Em ß 
0) n— oo ® Nn— 00 { 


wobei & > 0, so existiert auch lim M} „= u. — Satz (4). Wenn f(x) € Ö, so konvergiert 
n— 00 ? 


für n, p — co die Folge ( (f x) gegen f(x) gleichmäßig in bezug auf «. 
I R h Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 

l Steökin, S. B.: Über die beste Approximation konjugierter Funktionen durch 
trigonometrische Polynome. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 197—206 
(1956) [Russisch]. 

Es sei r eine nichtnegative ganze Zahl, f(x) eine nach 27 periodische stetige Funk- 
tion, E,„(f) sei die Abweichung der besten Approximation von f durch trigonometrische 
Polynome n-ten Grades, und es sei 3 n1E,(f) <®. Dann besitzt die kon- 

n=1 
Jugierte Funktion f eine stetige Derivierte r-ter Ordnung und es gilt 


BE, <onlntyE,n+ 8 van). 


| v=n+1l 


Es sei 6,)0, IE n!G, <coo, die Klasse M[G] bestehe aus den Funktionen f, 


n=1 


Fürswelche Z,\(f)=@, nr =0,1, 2, .x.. gültig ist. Dann gilt 
c, @ By 6.) en (® SI 6.). 
v=n+1l FEM IE v=n-+l 
Diese Resultate verschärfen Ergebnisse von N. K. Bari (dies. Zbl. 65, 50). 


@. Freud. 

Bari, N.K. und 8.B. Steckin: Beste Approximationen und differentielle 
Eigenschaften zweier konjugierter Funktionen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 
233—235 (1956) [Russisch]. 

Steökin, S. B.: Über die absolute Konvergenz von Fourierreihen mit Lücken. 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 230—231 (1956) [Russisch]. 

Krälik, D.: Untersuchung der Integrale und Derivierten gebrochener Ordnung 
mit den Methoden der konstruktiven Funktionentheorie. Acta math. Acad. Sci. 
Hungar. 7, 49—63 u. russ. Zusammenfassg. 63—64 (1956). 


2n 
Es sei f(x) €L [0, 2x], periodisch mit der Periode 2x, und mit ii Te)as=V0: 
ö 


f(x) und f(”’(x) sollen die Weylschen Integrale bzw. Derivierten der gebrochenen 

Ordnungen & bzw. y bedeuten. Die n-te Fejersche Summe der Fourierreihe einer 

Funktion g sei mit o,(g; x) bezeichnet. Sätze: (1) Falls auch die konjugierte 
27 


Funktion f(x) integrierbar ist, so gilt f nl; ©) = a (a)| ae =O (ln) (@ >00), 
6 


und für fast alle x (f;%) — f(x) = 0, (1/n). (2) Wenn felP (1 <p <oo) 
und 0 <a <1, sogilt |lon (fx) — fallp = O(1/n°) und on (f; 0) - ka) S Pla)/n* 
mit einer gewissen Funktion Y(a)EeLr. (3) Falls feLip(ß,p) ((<P<I, 
92 co mare ex il, DB <<, ,sorgilt on (fa) — fa|l» = O0 (nee). 
(4) Falls felip(s,p) O<as1l, 1<p<o) und 0 <y<oa, so existiert 
f{” (a) und esgilt |le, (ft) — "| =0 (1m). (6) Fix) € Lip & — 0, p) (0 <a, 
1 <p<oo) dann und nur dann, wenn es zu jedem e> 0 eine Funktion Y,(x)e LP 
gibt mit der Eigenschaft: |o,, (f; ©) — ta)) = (an, 0,650) (® Ber 
(6) f(x) E Lip («x — 0,p) dann und nur dann, wenn ||s„(f) — fl|, = 0 (1/n*”*) für 
jedes e> Ogilt; dabei bedeutet s,(f) die n-te Partialsumme der Fourierreihe von f. 
In den Beweisen werden drei einfache reihentheoretische Hilfssätze gebraucht, die 
einige, von G. Alexits (dies. Zbl. 47, 69) gewonnene Hilfssätze verallgemeinern. 
Die Ergebnisse des Verf. ermöglichen, gewisse Sätze von Hardy und Littlewood 


Zentralblatt für Mathematik. 70. 1) 
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über Integrale und Derivierte gebrochener Ordnung [Math. Z. 27, 565 —606 (1928)} | 


auf neuem, konstruktiv-funktionentheoretischem Wege zu beweisen. 
B. S2.-Nagy. 


Skvorcov (Skvorstov), P. G.: On strong convergence of de la Vall6e-Poussin | 
sums in Orliez spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 774—776 (1956) [Russisch]. | 


Verf. bildet aus den Fourier-Teilsummen s, = s, (f; x) die de la Vall&ee-Poussin- 


Summen on = (mt: +s,)|{m + 1), die er für n > oo mit m— m(n) = | 
—o(n) betrachtet. Er fragt, wann für jedes f aus einem Orliez-Raum LM die Be- | 


ziehung lim |lf— o,,|= 0 gilt und stellt fest, daß dann notwendigerweise 
N > 00 
lim M(2u)/M (u) > 2 


Nn>XO 


ist. Dabei soll M gewissen geläufigen Bedingungen wie 0 < M(u) 7 co und | 
M(2u) =O(M (w)) genügen; LM besteht aus den 2r-periodischen Funktionen f, | 


2n 


für die M(f(x)) integrierbar ist; und ||f|| ist als ein gewisses sup, ii (2) g(x2) de A 
[0] " 


definiert. —- Dasselbe Resultat für gewöhnliche Fourierteilsummen hat Lozinskij, | 


Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 51, 7—10 (1946), gefunden. K. Zeller. 


Keogh, F. R.: Summability of a class of Fourier-Stieltjes series. J. London 
math. Soc. 31, 64—67 (1956). 


In Verallgemeinerung früherer Resultate von G.H. Hardy und J. E. Little- | 
wood [J. London math. Soc. 1, 134—-138 (1926)] und von L. H. Loomis [Trans. 


Amer. math. Soc. 53, 239—250 (1943)] beweist Verf. den folgenden Satz über 

Fourier-Stieltjes-Reihen: Es sei (1) 3a, + Bs (a, cosnd + b,sinn6) die Fourier- 
n=1l 

Stieltjes-Reihe einer in (—r, +r) schwankungsbeschränkten und weiterhin durch 

F(0 + 2n) - F($) =F(n) — F(—-n) erklärten Funktion‘ F(0); es sei ferner 


t 
86, =3{F0+)-F6-0), 8, (6, 9=-+ (1-4) d® (6, u) für «> 0 
0) 


t 
Ist dann F(®) in der Umgebung von 9 =6, monoton wachsend, so sind für die 
Reihe (1) an der Stelle d = ®, die A-Summierbarkeit und die (C, «)-Summierbarkeit: 
für «> 0 äquivalent; eine hinreichende Bedingung für die Summierbarkeit zur 
Summe sist ®,(60,1) >s für 0 bei irgendeinem & > 0, eine notwendige: 
Bedingung 8,4, >s für 0. F. Lösch. 


Mohanty, R. and S. Mohapatra: On the absolute logarithmic summability of a. 
Fourier series. Math. Z. 65, 207—213 (1956). ü 

),=/(w) sei in (0,00) stetig, differenzierbar und monoton wachsend und es: 
strebe A >00 für w> oo. Für r> 0 heißteine Reihe Ia, |R, A, r|-summierbar,, 
wenn 

f aa) N 
J op „2,90 = my a,du <oo 

gilt, unter A eine feste positive Zahl verstanden. Die Verff. beweisen: Die Fourier- 
reihe einer in (2,7) L-integrablen, mit 2x periodischen Funktion f(t) ist |R, log w,k|- 
summierbar für jedes k > 1, wenn 


/ DIN “ (u D 
107) SP au mit POLL +H + fa) 27m} 
in (0,7) von beschränkter Schwankung ist. V. Garten. 


Hung Ching Chow: Criteria for the strong summability of the derived Fourier- 


series and its conjugate series. J. London math. Soc. 31, 57—64 (1956). 
f() is L-integrable over (0, 27), of period 27, and has Fourier coeffieients Apr Op. 


Let A,() =a,coskt+b,sinkt, B,(l) =b,coskt—a,sin kt. Theorem 1: Let. 


= FB) and yl)=3 {fe fa). 2 O0 ZyW=xW is 
of bounded variation near t= 0, and (ii) 3 n |B, (x)| = o (m), then the derivated 
Fourier series > n B,„(t) is strongly summable (C, 1), at t=x, to the sum x(+0); 

Be „(9 —x(+0|=o(m). Theorem 2: Under the conditions {i) and 
(ü) nB,(x) = 0 (1), the series ei n B,(t) converges, at = x, to thesum (+0). 


There are two similar results for the series B3 n A„(t). (Compare B.N. Prasad 
n=1 


and U.N. Single, this Zbl. 47, 69.) W. W. Rogosinski. 


Spezielle Funktionen : 


Robin, Louis: Derivee de la fonetion associee de Legendre de premiere espece, 
par rapport ä son degre. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 57—59 (1956). 
Ausgehend von der Darstellung 


Pro = Ulm ke + Ye DT ren,n+1;1—-m; (1-29) 
wird für n nicht ganz, m beliebig und |x — 1] < 2 die partielle Ableitung 3P% (z)/ön 


in eine unendliche Reihe Br der Fall n ganz ergibt sich daraus durch eine 
Grenzbetrachtung. Für n=qg-— 4}, q ganz, vereinfacht sich die Ausgangsformel 


wesentlich; die Heranziehung der en für P7 (x) bezüglich n ergibt eine Ver- 
einfachung. O0. Volk. 

Robin, Louis: Developpements asymptotiques des functions associees de Legen- 
dre, Pn (u) et O7 (a), pour |n|>oo |u +1] 0. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 
868—870 (1956). 

Verf. gibt in Erweiterung der Formeln von Macdonald, Watson, Tricomi 
u.a. (vgl. G.N. Watson, A treatise on the theory of Bessel Tonetions, Cambridge 
1922, S. 158; F. G. Tricomi, dies. Zbl. 54, 33) asymptotische Darstellungen für 
In] — 00 durch die Besselfunktionen erster und zweiter Art für 0% (cos9), 9 —0 
bzw. P# (cos d), Qu (cos), 9—>n, für jedes m und rn <argn <-+n. 

O. Volk. 

Danese, Arthur E.: Onatheorem of Merli concerning ultraspherical polynomials. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 38—39 (1956). 

In Erweiterung eines Satzes von L. Merli (dies. Zbl. 50, 293) zeigt Verf., daß, 
wenn nZ=1, A>0 ist, 

An) =(F a) - Br) PA) >0 für K|<1 O<SR<1, 
bzw. < “ in ak, bzw. >= 0ffür #1: De Alln +) (n +21-—1), 
F} (x) = P),(®)/P} (1). %k durch kp, (1))” prä Pr+1()) a ergibt un- 
_ mittelbar die entsprechenden Ur2eichunsen für 6, HR Kir= — (Ph (® (A) — Prrı (2) - 
EP... (x). In (2) des Theorems I muß es A, (& (x, k) > 0 und in (3) des Theorems II 
k>(n+1) (n-+2%-—1)/n(n + 2%) heißen. O. Volk. 

Onoe, Morio: Modified quotients of eylinder functions. Math. Tables Aids- 
Comput. 10, 27—28 (1956). 

Mejman (Meiman), N. N.: On recurrent formulas for power sums of Bessel 
funetion roots. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 190—193 (1956) [Russisch]. 

Eine der Formeln lautet z. B. 


WEL 2) il k (21) (2k+2—2;) Ru) —m 
ee a N 5; mit a = N 
» ri 


5* 
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» ist die Ordnung der Besselschen Funktion, A,,; durchläuft deren von Null ver-; 
schiedene Nullstellen. Sie läßt sich mittels der Differentialgleichung für die log-- 
arithmische Ableitung der Besselschen Funktion beweisen. W. Hahn. 


Ragab, F. M.: Integrals involving products of Bessel funetion. Proc. Glasgow 
math. Assoc. 2, 180—182 (1956). | 
Ausgehend von einer allgemeineren Formel von MacRobert (dies. Zbl. 56, 64) 


oo 
wird das Integral [ A%-1 K,„(z/VA) K,(A) dA mit R(e) > 0 und daraus das weitere’ 
Ö 


oo | 
Integral ji A Iam(zlV 2) J,(A) dA, x reell und positiv durch hypergeometrische? 
ö 
Funktionen dargestellt. O. Volk. 


MacRobert, T. M.: Some Bessel function integrals. Proc. Glasgow math. Assoc. | 
2, 183—184 (1956). 
Aus einer vom Verf. (dies. Zbl. 52, 68) und Ragab (dies. Zbl. 57, 57) gegebenen |] 
allgemeineren Formel werden durch Spezialisieren die Integrale | 


N elto?u RK ( Sin?t-1udu, = lamp | ZINK. 
ee A N(k+ m) <1/2, bzw. 

z/Coju EL 2k—1 
J e2!Coj?u W_4.n(coeu) Tq udu, | R (1/2 4m) > 0 


6,0) 


[ I (2 Eof u) Sin?r-1uCofl-mudu, Am)>0, Rim-2n)>- 1/2 
0) 


gewonnen. O. Volk. 
Rathie, €. B.: A theorem in operational caleulus and some integrals involving; 


Legendre, Bessel and E-functions. Proc. Glasgow math. Assoc. 2, 173—179 (1956) | 
= 


Schreibt man f(p) =h(x), wenn f(p =p |) erPeih(a)ds und-ımt 


0) 


Ö(p) = Velnp f p\2 K,(p, x) h(x) dx, so ist, wie Verf. beweist: 
0) . 


J a 1 (x + SE f(# + —) d«=} Vn gnezalneh (2Y 2), bzw y ze, 2 Vz=p' 
[0,0] 


eat: [ Soivd Seid (p&ofd) dd = (5) Om. 
u 


N Cof9 Seld h(x Setd) d — (Z)"F (x), 


wenn die Integrale konvergieren und F(x) = pl? ®(p). Damit werden Integrale : 
ausgewertet, die im Integranden die Kugelfunktionen P)”(x=-+ 2/2) bzw., 
P2" (p&ofd), Kurız (2 Sefd), OR (x +2/x) bzw. Q" (p& ed) | 
n D 7 2) D 7 Un p6&oj d), Z +1/2 (& Set 9) | 
und Ell+2n;af:m;o,:{(® + 2/x)/2 n}?*] enthalten. i "0. Volk. 
| Yih, Chia-Shun: Solutions of the hyper-Bessel equation. Quart l.M 
"13, 462463 (1956). h a “m 
Verf. zeigt, daß die Gleichung Z,"(f) = 0, L,= D+r1D_ pr 2% für! 
nicht ganzes positives p die Lösungen r” Jı(p+m) (kr) bzw. für ganzes p die Lö-| 
sungen ®J .„ (kr), r Nom (Er), a Re O. Volk. 
Turkin, V.K. and G. A. Levin: On the theory of the detection of fre | 

1 Ve. : queney mo-: 

dulated oscillations. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 999-1002 (1956) [Russisch] | 


! 
| 
| 
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‚Eine frequenzmodulierte Schwingung der Gestalt u = A exp (opt + m sin 2i)], 
die sich bekanntlich durch Besselfunktionen darstellen läßt: 


| 2 J„(m) cos (9 +n2) t, 


werde amplitudenmoduliert: v= AN b,J, (m) eos (0, +nQ2)t und dann durch 
einen „Amplitudendetektor‘“ mit der Kennlinie i=y,-+y v? geleitet. Für den 
Fall, daß die b, Polynome oder Exponentialfunktionen von n sind, sind Fourier- 
entwicklungen von i bekannt. Verf. betrachtet den praktisch wichtigen Fall, daß b, 
eine gebrochene rationale Funktion von n ist. Nach Partialbruchzerlegungen er- 
hält man als Koeffizienten der Fourierreihe von i Funktionen der Gestalt 
SZ I M)S, m, (m) 
er In (m) I (m) und BEN © 

(a0, k>0 und u ganze Zahlen; a komplex). Für den zweiten Typ von Funk- 
tionen gibt Verf. (für einige Spezialfälle) Rekursionsformeln, Integraldarstellungen 
und asymptotische Entwicklungen. W. Haacke. 

Vilenkin, N. Ja.: Besselsche Funktionen und Darstellungen der Gruppe der 
euklidischen Bewegungen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3(69), 69—112 (1956) [Rus- 
sisch ]. 

Seit den Untersuchungen von E. Cartan und H. Weyl ist es wohlbekannt, daß 
die Theorie verschiedener Klassen spezieller Funktionen sich von der Seite der Dar- 
stellungen gewisser Liescher Gruppen am natürlichsten annähern läßt. E. Cartan 
(Rend. Circ. mat. Palermo 53, 217—252 (1929)] hat u.a. auch auf die Möglichkeit 
einer derartigen Betrachtung der Besselschen Funktionen hingewiesen; ähnliche 
Hinweise findet man auch bei einigen späteren Auteren (Inonu und Bochner, 
Godement, M. Krein), doch ist eine systematische Untersuchung der Besselschen 
Funktionen auf diesem Weg bisher nicht geschehen. Diese Arbeit stellt sich das Ziel, 
dieses Programm zu erfüllen. Es werden diejenigen Eigenschaften der Besselschen 
Funktionen systematisch untersucht, die mit den Darstellungen der Gruppe ©, der 
Bewegungen der Ebene in Verbindung stehen. Weitere Eigenschaften, die mit den 
Darstellungen anderer Gruppen in Verbindung stehen, sollen in späteren Veröffent- 
lichungen erörtert werden (Gruppen der Bewegungen euklidischer oder nichteuklidi- 
scher Räume höherer Dimension). — Für die Kennzeichnung der Bewegung g 
der Ebene 2 = xcosa— ysina+a, yY=xsin& + ycos&-+b werden ent- 
weder die Parameter a, b, x, oder die Parameter r,9,& benutzt, wobei a,b, r, 
durch die Gleichungen a=rcosg, b=rsinp miteinander verbunden sind; 
du (g) = da db dx = r dr dp d« ist dann ein invariantes Maß auf &,. Im Hilbertraum 
der Funktionen f(®) € L2(0, 2r) ordne man dem Gruppenelement g=g(r, 9, a) den 
folgenden Operator M} zu: M, f(&) — eRreoPZP 4(B—x) (f(®) wird periodisch 
mit der Periode 2r fortgesetzt); dabei bedeutet R eine feste nichtnegative 
reelle Zahl. Es ist leicht zu zeigen, daß IF } eine unitäre Darstellung von ®, ist. 
Die so erhaltene Serie von Darstellungen (0 < R <oo) wird „fundamentale Serie‘ 


- genannt. Für R> 0 erweist sich die Darstellung {mE } irreduzibel. Durch Be- 

trachtung einiger einfacher Funktionalgleichungen läßt sich zeigen, daß jede unitäre 

Darstellung von der Form T, f(®) = c(g,®) f(® — a) notwendig unitär-äquivalent 

mit einer Darstellung der fundamentalen Serie ist. Es seien En (g) die Matrixele- 

mente der Darstellung {M/} in bezug auf die Basis fe} in 2? (0,2%): man hat 
us (9) 13 a lm ana 734) 2] nz TE (R r) : 


wobei 

27 

El) == ei(nd — xsin 9) dd 
gt 


0 


0 


gesetzt wird; J,(x) ist die Besselsche Funktion vom Index n. Das „Additions- || 


theorem‘“ 
oo . 
(1) em], )= 3 RI, (nr) Im-s (ı) 
[0,0] 


_s=— 


folgt unmittelbar aus der Darstellungseigenschaft; hierbei ist 


Ä r 
2 2 . a 2} . 
= Vr! +79 + 2r]7,0089, und ing —-Sin@, 


Aus (1) folgt durch Integrieren das „Multiplikationstheorem‘ 
27 
(2) Re Ale) == ; eitmp— sp) J,, (r) do; 
0 


aus diesem werden verschiedene Rekursionsformeln, sowie die Differentialgleichung # 


der Besselschen Funktionen abgeleitet. Für die grundlegende Formel (2) wird noch # 


eine andere Herleitung gegeben, die aus der Betrachtung der Produktdarstellung | 
— My xM E; ® entspringt. Diese wird als ‚direktes Integral“ von Darstellungen 
aus der fundamentalen Serie explizit ausgewertet; (2) folgt dann aus dieser Integral 
zerlegung. $ 6 betrachtet Beziehungen der Besselschen Funktionen mit den Homo- 
morphismen gewisser Teilringe des Gruppenringes von @,. Besonderes Interesse | 
verdient der $7 der Arbeit: hier werden die ‚reguläre‘ und die „quasireguläre‘ 
Darstellung von ®, betrachtet und ihre Zerlegungen als direkte Integrale der Dar- 
stellungen aus der fundamentalen Serie explizit bestimmt. $ 8 bestimmt die ‚Spur‘ 
von M u 9=9(r,9,&); diese ergibt sich als eine „verallgemeinerte Funktion“ von | 
r,9,&; es ist nämlich Sp NM = Jo (Rr) ö(&) mit dem Diracschen Delta ö. Aus der 
Tatsache, daß die Bewegungen der Ebene als Grenzfall der Drehungen einer Kugel 
mit gegen Unendlich wachsendem Radius aufgefaßt werden können, ergeben sich | 
Formeln, die die Besselschen Funktionen als Grenzwerte von Jacobischen Polynomen | 
ausdrücken. — In den letzten beiden $$ werden die Darstellungen der Gruppe ©; | 
mit Hilfe der Lieschen Gruppenalgebra von &, betrachtet. B.8z.-Nagy. | 


Funktionentheorie: 


Erwe, Friedhelm: Eine Interpolationsaufgabe. Arch. der Math. 7,55—58 (1956). I 
Verf. beweist, daß wenn f(2) in der Umgebung von 2= (0 regulär analytisch | 
und Pa) =0 (n=1,2,...) ist, so ist f(z) ein Polynom, wenn nur die Punkte | 
2„(#0) für n > 00 rasch genug gegen 0 streben. Es’ist hinreichend, daß eine } 
Zahl M existiert, so daß ),.|=M „2. V. Paatero. 


Jurkat, Wolfgang B.: Ein funktionentheoretischer Beweis für O-Taubersätze bei ! 


Potenzreihen. Arch. der Math. 7, 122—125 (1956). \ 

Verf. gibt funktionentheoretische Umkehrsätze vom Typ A — C,, aus denen | 
man den O-A-K-Satz ableiten kann. Beim Beweis benützt er Cauchyintegration | 
und einen Satz von Montel über Stetigkeit beschränkter Funktionen in Winkel- | 
räumen. Er erwähnt zwar die Arbeit von Delange (dies. Zbl. 47, 314) am Rande, 
weist jedoch nicht darauf hin, daß Delange, der sogar die Laplacetransformation ' 
behandelt, mit genau denselben Mitteln arbeitet. Auch scheint er die zahlreichen 
älteren Veröffentlichungen über (teilweise sehr allgemeine) komplexe Umkehrsätze 
nicht zu kennen, in denen ebenfalls die genannten Methoden eine entscheidende 
Rolle spielen, siehe z. B. Hardy-Littlewood, Proc. London math. Soc., II. Ser. | 
18, 205—235 (1919) und Math. Z. 19, 67—96 (1923); Offord, dies. Zbl. 4, 60; | 
Bosanquet-Cartwright, dies. Zbl. 7, 345. Ferner bemerkt Verf., daß man eine | 
von Hardy-Littlewood, J. London math. Soc. 18, 194—200 (1948), stammende, 
auf dem Satz von Vitali beruhende Methode zum Beweis von Äquivalenz unter | 
Beschränktheitsbedingungen auch bei den O-Verfahren anwenden kann. K. Zeller. 
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Bonsall, F. F.: Dual extremum problems in the theory of functions. J. London 
math. Soc. 31, 105—110 (1956). 

Let G be a subspace of a normed vector space V, and let GL be the annihilator 
of Gin the dual space V*. It was proved by Rogosinski and H. S. Shapiro (this 
Zbl. 51, 56) that, if ©®,E V*, then sup [dl = min |®Ö,+ 7]. The 

ve@ 


veG, ||z||<1 


author now proves the (in a certain sense) dual result that, if %E V, then 
max Sa)! int | + y|l. 
Bed}, je] <ı ye@ 


Both theorems are easy consequences of the Hahn-Banach extension theorem, but 
are nevertheless powerful tools for handling extremum problems of various kinds. 
The author reproves the main results of the paper quoted above, without using any 
coınpactness argument, and adds the important fact that the functional ®(f) = 


2n 
f' (t) g(l) dt on the Hardy class H, has a maximal function F whenever the kernel 
Ö 


g is continuous. W. W. Rogosinski. 
Postnikov, A. G.: On the generalization of one of the Hilbert’s problems. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 512—515 (1956) [Russisch]. 
Der Verf. knüpft an die Beweismethode des Ref. für den von Hilbert vermuteten 


Son 

Satz, daß & (x, s) = 2 En keiner algebraischen partiellen Differentialgleichung 
n=1 

genügt (der erste Beweis wurde von Morduchaj-Boltovskoj erbracht) und be- 

weist den wesentlich allgemeineren Satz, daß das System der Funktionen L(z, s, x) 


SO, 
— > — x", wo xy(n) ein Charakter nach einem festen Modul m ist, keiner simul- 
n=1 
tanen algebraischen partiellen Differentialgleichung genügt. A.Ostrowski. 


Rose, Donald Clayton: On general Dirichlet series. Duke math. J. 23, 73—81 
(1956). 

Verf. verschärft und verallgemeinert einige Sätze von V.F.Cowling (dies. 
Zbl. 29, 123) und A. G. Azpeitia (dies. Zbl. 52, 301) über die analytische Fortsetzung 


oo 
von Funktionen, die durch Dirichletsche Reihen der Gestalt N a,e”r®, a,komplex, 
=1 


4 


n 
reell, 7 oo, mit endlicher Konvergenzabszisse definiert sind. H.-E. Richert. 


Lohwater, A. J. and G. Piranian: On a conjeeture of Lusin. Michigan math.. 
J. 3, 63—68 (1956). 

Für eine in |2|< 1 reguläre Funktion f(z) heißt e ein Lusinpunkt, wenn für 
jedes 0<t< 1 die Kreisscheibe |? —te®| <1—t ein Bild unendlichen Flächen- 
inhaltes besitzt. Die Verff. beweisen eine Vermutung von Lusin (dies. Zbl. 36, 181), 
- nach der Funktionen existieren, für die jeder Punkt von || = 1 ein Lusinpunkt ist. 
Jede Potenzreihe = Q,2”% (a, 0) stellt für hinreichend rasch wachsendes n, eine 


n 


solche Funktion dar [so daß sogar noch angenommen werden darf, daß f(z) für 
z|< 1 stetig ist]. Ein weiteres Beispiel zeigt, daß für |2|< 1 reguläre und für 
2 <1 stetige Funktionen f(2) =!a,2" existieren mit den Eigenschaften: 
Znla,?=©, auf 2|=1 befindet sich kein Lusinpunkt und für &|<1 wird 
kein Wert unendlich oft angenommen. A. Peyerimhoff. 

Gel’fer (Gelfer), S. A.: On the problem of eoefficients of p-sheet functions. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 955—958 (1956) [Russisch]. 

The author has derived earlier (this Zbl. 56, 299) variation formulas for functions 


z=f(l)= = c„£* belonging to the class FY (a,,.. .,@,„) of functions regular in 
Nn= 
©| <1 with f(0) = 0, which map El <1 conformally onto a region D lying on 
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some p-sheeted algebraic Riemann surface R whose genus does not exceed a certaın | 
fixed constant g, which map © = 0 onto the same point of Rlying over z=(,and. 


which omit in |{| <1.a given set of points @,.. +, Am: It iS shown here that the 
funetion f(£) in F% (a,,.. -,@,) for which je„| achieves its maximum for given n 


maps |&| <1 onto the surface R slit at a finite number of analytie ares. 
A. J. Lohwater. 


Eggleston, H. G.: A property of bounded analytie funetions. Commentarii math. | 


Helvet. 30, 139—143 (1956). 


F(f) designant l’ensemble des points £ de |2| = 1 oü la fonction f, holomorphe et | 


bornee dans |z| < 1, possede une limite radiale unique (points de Fatou) et @(f) la 


partie de F(f) oü la limite est uniqre pour toute suite |j2,| <1,2, — £,l’A. montre 


que F(f) — G(f) est de premiere categorie. Des exemples simples prouvent que G(f) 
peut &tre vide, done que F(t) peut &tre de premiere categorie. S. Stoilow. 

Linden, €. N.: Functions regular in the unit cirele. Proc. Cambridge philos. Soc. 
52, 49—60 (1956). 


It is a result of Cartwright (this Zbl. 8, 118) that if f(2) = u(r,d) + iv(r,d), 


f(0) = 0, is regular for |2| <1, and if u(r,d) <(1—-n)”, 0<r<<l, fora positive 
constant &, then on each eircle |=r, |f(2)| is bounded by K(a) (1— r)}, 
K (a) 
1-r 
K(x) is a constant depending only on the value of x chosen. The author replaces 
the condition u(r,9) <(1— r)"* by a similar condition in which «& is replaced by 
a funetion o(l— r) which has a finite imit oas r> 1. If o <1, itis clear that the 
first of the three inequalities above is valid. It is shown that if f(2), f(0) = 0, is 
regular for 2] <1, # u(,9) <(li-n [Lil —-r7; m)?’ Li—rm,n;o,.,.,0% 


” 


1\%x : 
where, ©, Or and Lit.un, no eo II (108: ;) "_ then there is a 


(1og in) or K(&) (1—r)” accordingas x <1, =1, or «> 1, where 


k=m 
constant K = K (r,, M, N, Op + +, %,) such that for "| <r, n<r<1i, fa] < 
Ki—-n)1Li1—r;mn;0%::,%,). IE o(lllc) =eo(x) is a Lindelöf proximate 


order for which o(J>e>1 as x >, then if u(r,d) <(1—r) Un), 
r, <r <1, there is a constant K depending only on r,and o(1— r) such that for 
klar als Kun 2 A. J. Lohwater. 

Cowling, V. F.: On analytie functions having a positive real part in the unit 
eircle. Amer. math. Monthly 63, 329—330 (1956). £ 

Hiong, King-Lai: Un th6or&me fondamental sur les fonctions me&romorphes et 
leurs primitives. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 53—55 (1956). 

Let f(2) be meromorphic together with the first k primitives of f(2). The author 
asserts the validity of the inequality 


PN Te, d<Ne kp td +UN EN +(pP+1N (1, 1/f®) 
YA (7 
% Bi N(r, N Ar >= Nr ee b, n, (r) ı Ar), 


m=1 n=1 
where n() =N,(r, f) + Nr, 1/f) + N (r, 1/f*+D), and 
an =pßtg+Yme, ff) + Sl, + St, f®), + plog |f® (0)/f (O)|, 

S(r, f), being the complementary term of the fundamental inequality of Nevanlinna 
applied to f(z) for the values 0, oo, a, (m =1,..., p). From this inequality are said 
to follow various relations involving fi) and the terms used in the Nevanlinna 
theory; a typical theorem is the following: Let a (= 0) and b be arbitrary numbers; 
Ef) +0,00) #0; FR (0) + 0,00,b; fk+N (0) #0; then, for r, suffi- 
ciently large and r> nr, 


TED <A HN) ln) 
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except in the case that f® is of infinite order, in which case a sequence of intervals 
of finite total length must be excluded. Outside such a sequence of intervals, 
BD. (rn <Oo flog (r T (r, H)]: A. J. Lohwater. 

Royster, W. C.: Rational univalent functions. Amer. math. Monthly 63, 326 — 
328 (1956). 

Reade, Maxwell ©.: On elose-to-convex univalent functions. Michigan math. J. 
3, 59—62 (1956). 

The author proves the Bieberbach conjecture for the close-to-convex functions 
of Kaplan (this Zbl. 48, 311), which are a subelass of schlicht functions. In addi- 
tion, he introduces the class of elose-to-star functions, which bear the same relation 
to elose-to-convex functions that the ordinary star functions do to the usual convex 


* ” I . 
funetions. He proves for instance: I fe) =2-+ Na," is close-to-star, then 
2 


ja,| = n?, with equality for the Robertson functions star-like in one direction 
(this Zbl. 14, 120). V. Paatero. 

Reade, Maxwell: On the coefficients of certain univalent functions. Ann. Acad. 
Sci. Fennicae, Ser. A I 215, 6 p. (1956). 


Die im Kreise |z| < 1 analytischen Funktionen (1) f@) =2+ B5 a, 2”, welche 
2 


‚ al EN) z E 
den Bedingungen f@)#=0 und [ Re } +re® Fre) dd > ar: für 
re 


0, 
6,<6, und 0<r<1 genügen, bilden eine Unterklasse der beinahe konvexen 
(elose-to-convex) Funktionen von Kaplan (dies. Zbl. 48, 311). Verf. beweist, daß 


für die Funktionen (1) die Abschätzung ja,|< (n+ 1)/2, n=1, 2,..., gilt Für 
die analoge Unterklasse der beinahe sternigen (near-to-star) Funktionen (vor- 
stehendes Referat) gilt |a,| < n(n + 1)/2. V. Paatero. 


Janowski, W.: Le maximum de la partie imaginaire des fonetions univalentes 
bornees. Ann. Polon. math. 2, 182—200 (1956). 

Janowski, W.: Sur les fonetions univalentes K-syme6triques. Ann. Polon. 
math. 2, 201—208 (1956). 

Für in |2| <1 regulär-schlichte Funktionen F@)=2+4,22+::: bzw. 
F(2)=2z+ B,2&+14+ B,22#&+1l +... mit |F(2)| <M untersucht Verf. die obere 
Schranke von ®F(r) (0 <r <1) in ihrer Abhängigkeit von M. 
G. af Hällström. 

Janowski, W.: Le maximum des coefficients Aa et Az des fonetions univalentes 
bornees. Ann. Polon. math. 2, 145—160 (1956). 

This paper is a natural successor to earlier ones due to the same author (this 
Zbl. 40, 329; preced.rev.). His principal results are the following ones. Let M>1 
be fixed, and let Fy denote the family of univalent functions F(2) =2+ A,2? + 
A,2® +. -, defined for |2| <1 such that |F(2)| <M. Theorem 1. For F(e)£EFy, 
it follows that |A,| < 2 (1 — 1/M). The result is exact. Theorem 2. U F(e)EFy 
then 

|As| <22%2+1—-441/M+1/M? (M >e, <1-— 1.M2 NM < se), 
where A is the larger of the two roots of the equation AlogA = — 1/M. The result 
is exact. The authors methods are based on subsequent generalizations of earlier 
results due to Charzynski (this Zbl. 53, 47) by Charzynski and the present 
author (this Zbl. 40, 328). Those methods are quite different from those used by 
Löwner and Pieck (the first result) and Spencer (the second result). 
M.O. Reade. 

Janowski, W.: Le maximum des coefficients Ba et Bz des fonetions univalentes 
K-syme6triques bornees. Ann. Polon. math. 2, 161—169 (1956). 

We use the same notation as in the preceding review. Here the author considers 
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then 


IB3| < 


«K-1(1— 1/M?®%), M< exp [2/(X+D)]; 
K-1 (2724 1+ 1/M2& — 44/M®), M >exp [2/(K + D)], 
where A is the larger of the two roots of the equation AlogA HA (K — )/(K+) =: 
— 1/M&. The result is exact. The methods used are those of the preceding review. 
M.O. Reade. 
Waadeland, Haakon: Bemerkung zu einer Arbeit von Golusin. Norske Vid. 
Selsk. Forhdl. 29, Nr. 7, 4 S. (1956). il 
Mit Hilfe der Prawitzschen ‘Ungleichung wird der Satz bewiesen: fe) =2-.J 
Oppyı ZH L Amrızı WtDEH +... + am gr ARDbtl — ... sei schlichf 
und regulär in |2| < 1. Dann gelten die Koeffizientenabschätzungen |ayr+1| S 2/p%, 
n<p<2n-—1. Die Schranken sind genau, wie die Extremalfunktionen f(2) == 
z(1-+nzPk)2iok, |n] = 1, zeigen. Der Fall k= 1 wurde 1938 von Golusin er 
ledigt. H. Wittich. 
Tehakaloff, Lubomir: Sur une elasse de funetions analytiques univalentes. C. r. 
Acad. Sci., Paris 242, 437—439 (1956). 
. Let A, denote a positive number and let a, denote an arbitrary complex number, 
k=1,2,...,n, Then for functions of the form 'f(2) = BEN a.,=+0a, IM 


2 — 4 


the author establishes the following results. Theorem 1. If all the poles of f(@) lie> 
in the dise 2 —2,| <R, then f(z) is univalent in the domain 2 — | > RY2. 
Moreover, RY2 cannot be replaced by a smaller number. Theorem 2. If o(t) is: 


44 
er . i OlaeR : 
positive for -_ a <t<ao, then the function f,(@) = pa is univalent fort 
m 2 —e 


| 
ej> V2. Theorem 3. If «(f) is a bounded, non-decreasing, non-constant function 


i' ä 
for -1<t<sl1, then the function f,(2) = is univalent for lz| = y2. 
—ı 


The proofs depend upon showing that the difference f(z,) — f(%), for 22, = %, has: 
a non-zero real part for z, and 2, in the appropriate domain. M. O. Reade. 

Dundutenko, L. E.: Über einige Eigenschaften der analytischen Funktionen! 
spezieller Klassen. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 119—123 u. russ. Zu-- 
sammenfassg. 113 (1956) [Ukrainisch]. 

In der Note werden Ergebnisse auf dem Gebiet der speziellen Klassen von normierten! 
analytischen Funktionen dargelegt, die im Kreis |2| <1 und im Kreisring K,(g; 1, 0<q< 
[2| <1 endlich-vielwertig sind. Zur Zahl dieser in der Arbeit untersuchten Klassen gehören dier 
Klassen der konvexen und sternigen Funktionen, die im Einheitskreis p-wertig und s-fach sym- 
metrisch, im Kreisring schlicht sind, sowie eine der von B. N. Rachmanov eingeführten Funk-. 
tionenklassen. Die in der Note angeführten Abschätzungen des Verf. stellen diejenigen all-- 
gemeinen Eigenschaften der betrachteten Klassen von analytischen Funktionen fest, welche dier 
genauen Abschätzungen des absoluten Betrages der Funktion und ihrer Ableitung, des Argumentss 
der Funktion und ihrer Ableitung, der absoluten Beträge der Koeffizienten der taylorschen Ent-- 
wicklung gegebener Funktionen und die Abschätzungen der Variationsbereiche der Krümmung: 
des Kreisbildes beim Abbilden durch eine konvexe Funktion betreffen. er 

' | Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 
we Bieberbach, Ludwig: Einführung in die konforme Abbildung. (Sammlung; 
Göschen Bd. 769/768a.) 5., erw. Auflage. Berlin: Walter de Gruyter & Co. 1956. 
179 S. geh. DM 4,80. 


h Das neu redigierte Lehrbuch des Autors ist in großen Zügen der ersten Auflage: 
ähnlich. Anfangs wird die konforme Abbildung durch elementare Funktionen sehr! 
ausführlich behandelt. Nachdem der Riemannsche Abbildungssatz im V. Abschnitt! 
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vorgestellt worden ist, betrachtet man gründlich die Verzerrungssätze und das Koeffi- 
zientenproblem. Zum Schluß werden Kenntnisse über die wichtigsten Probleme der 
konformen Abbildung — über die Uniformisierung und über die Abbildung mehrfach 
zusammenhängender schlichter Gebiete — gegeben. Die seit dem Erscheinen der 
ersten Auflage erzielten Fortschritte sind eingearbeitet worden. Insbesondere im 
V. Abschnitt hat der Autor Veränderungen ausgeführt, z. B. hat er mit vollem Recht 
einen Paragraphen über die Loewnersche Differentialgleichung hinzugefügt. Man 
kann konstatieren, daß dieses Lehrbuch noch vierzig Jahre nach seinem ersten Er- 
scheinen (1915) seinen Platz dankenswert erfüllt. Erstens dadurch, daß es auf eine 
begeisternde und ausführliche Weise dem Leser die wichtige elementare Theorie 
der konformen Abbildung klarmacht, und zweitens dadurch, daß es ihm gleichzeitig 
die richtige Auffassung von einigen großen Problemen der Funktionentheorie gibt. 
Y. Juve. 

Tsuji, Masatsugu: A simple proof of Bieberbach-Grunsky’s theorem. Commen- 
tarii math. Univ. Sancti Pauli 5, 29—32 (1956). 

Es handelt sich um den zuerst von Riemann ausgesprochenen, dann von 
Bieberbach [S.-Ber. Berlin math. Ges. 24, 6—9 (1925)] u. später vom Ref. (dies. 
Zbl. 16, 267, 26, 220) bewiesenen Satz, wonach sich jedes von n Kontinuen berandete 
schlichte Gebiet umkehrbar eindeutig auf eine n-blättrige Kreisscheibe |w| < 1 ab- 
bilden läßt. Dabei wird statt einer Randbogen- bzw. Randpunktnormierung wie in 
den beiden Arbeiten des Ref. eine Normierung in inneren Punkten zugrunde gelegt, 
derart, daß in der Nähe jeder Randkomponente ein Urbild von w=(0 aufgefunden 
wird. Grenzübergang führt dann zu der Einzigkeitsaussage bei Vorgabe des Urbildes 
von w=1 auf jeder Randkomponente. Demgemäß stützt sich auch der Beweis 
auf denselben Hilfssatz über ein lineares Gleichungssystem, wie der 2. Beweis des 
Ref., der dem Verf. offenbar unbekannt geblieben ist. H. Grunsky. 

Suvorov, 6. D.: Über die Stetigkeit der in einer offenen Kreisscheibe regulären 
Funktionen in der abgeschlossenen Kreisscheibe. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3 (69), 
177—179 (1956) [Russisch]. 

' Zu einem Teilgebiet g (0&g) des beschränkten einfach zusammenhängenden 
ebenen Gebietes @ (0€ @) gehören die Zahlen d(g) bzw. D(g), die den Durch- 
messer des Randes von g (in @) bzw. den Durchmesser von g bedeuten. Die Bedin- 
gung A „mit d(g) geht D(g) gleichmäßig nach 0“ ist äquivalent mit der Einpunktig- 
keit jedes Primendes. Die gleichmäßige Gültigkeit von A hinsichtlich einer Folge 
von Gebieten B,, die gegen einen Kern B, konvergieren, wird gebraucht, um eine 
notwendige und hinreichende Bedingung zu erhalten, damit die normierten Funk- 
tionen, die |2| <1 konform auf B, abbilden, in »| Ss 1 gleichmäßig konvergieren. 

H. Freudenthal. 

Künzi, Hans: Zur Theorie der Viertelsenden Riemannscher Flächen. Commen- 
tarii math. Helvet. 30, 107—115 (1956). 

Ein Viertelsende erhält man als Quadrant des Streckenkomplexes einer doppelt- 
periodischen Funktion. Verf. betrachtet die Aneinanderheftung von zwei oder vier 
Viertelsenden, so daß ein halber oder ganzer doppeltperiodischer Streckenkomplex 

“entsteht, jedoch so, daß hierbei die verschiedenen Viertelsenden nicht notwendig 
dieselben Verzweigungssorten aufweisen. Für die Uniformisierenden der so defi- 
nierten Riemannschen Flächen berechnet Verf. Wachstumsordnung und Verzwei- 
gungsindizes. G. af Hällström. 

Fröchet, Maurice: Die paraanalytischen Funktionen von n Dimensionen. J. 
reine angew. Math. 195, 22—41 (1956) [Esperanto]. 

Ausführliche Begründung von früher publizierten Resultaten (dies. Zbl. 50. 308). 

A. Kriszten. 

Roseulet, Marcel N.: Fonctions polygönes dans les algebres lineaires associatives 

et commutatives. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 51—52 (1956). 
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Verf. untersucht die Bildung der Ableitungen eıner hyperkomplexen Funktion | 
o)= N WU, = Sin, 90=1, Ant! = 1 für den Fall, daß f(w) nicht | 
i=0 i= | 
als monogen vorausgesetzt wird. E. Trost. 
Stöhr, Alfred: Zur Funktionentheorie im Raum der symmetrischen Matrizen. 
Math. Z. 63, 464—477 (1956). | 
Let Z, W be symmetrie complex matrices with n and m rows respectively. The | 
author calls a linear, homogeneous mapping Z > W = f{Z) rank redueing (retaining) | 
if the rank of W is not greater than (equal to) that of Z for all symmetrie Z. If, for 
some Z,, the rank of Z,and f(Z,) is n then itis shown that W — 4 ZA (A constant), 
defining a special mapping. Let the latent roots of ZZand WW be Pi Pp2 >... 
... >92 and 2 >92 >.-- >gq,„2 respectively and let EP, — WW be positives] 
definite whenever E,— ZZ is positive definite. It is then shown that 9° = p° 
(1<k<min (m, n)) and, if n<m ,=0 (n<k<m). A mapping W=6®(Z) 
which has a total derivative gives a linear, homogeneous mapping between the matri- 
ces of differentials dZ into dW. If this latter mapping is rank reducing, rank retaining, 
or special then ® is called differential rank reducing, differential rank retaining or 
differential special respeetively. Examples are given of these mappings. An analogue 
of Schwarz’s lemma.is obtained where the set of Z for which E—ZZ is positive 
definite is regarded as a generalisation of the unit circle [see Siegel, Amer. J. Math. 
65, 1—86 (1943)]. I£ ® is differential rank reducing and maps the unit eircle of Z 
space into the unit circle of W space then the symplectie distance between D(Z,) 
and D(Z,) is not greater than the symplectic distance between Z, and Z,. 
F. W. Ponting. 
Lelong, Pierre: Prolongement d’une fonetion plurisousharmonique sur certains 
ensembles de capacite nulle. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 55—57 (1956). | 
Soit D un domaine sur une variete analytique complexe M, de dimension | 
reelle 2r. Soit #C D un ensemble localement compact de capacite (2r-dimension- 
nelle) nulle (lanotion d’ensemble de capacite nulle se transporte de C* sur M, moyen- 
nant les cartes locales). Toute fonction plurisousharmonique [Lelong, Ann. sci. 
Ecole norm. sup., III. Ser. 62, 301—338 (1945)] et uniforme dans D— E, bornee 
superieurement au voisinage de chaque point de E, peut &tre prolongee en une fonc- 


tion plurisousharmonique dans D. — Un Enonc& plus complique est donne pour le 
cas ou la foncetion n’est plus necessairement bornee au voisinage des points de BE. 
J. Horv‘th. | 


Bremermann, H. J.: On the conjecture of the equivalence of the plurisubhar- 
monie functions and the Hartogs funetions. Math. Ann. 131, 76—86 (1956). 

Dans leur ouvrage ‚‚Several complex variables‘‘ (ce Zbl. 41, 52) S. Bochner et 
W.P. Martin avaient introduit une classe de fonctions r&elles, appelde par eux 
„fonctions de Hartogs“ ; la classe F, des fonetions de Hartogs dans un domaine D est 
definie par les conditions suivantes: F, contient les fonctions log |f(z,.... .,2,)}; 
f holomorphe dans D; si nEFn et REF) Gm +oPEF) pour >, 
& > 0; si 9, est une suite localement bornee superieurement dans D, supa,&Ffp; 
si DEF) et ,> 9%, imo,ef5; ipl@)EF,, limsupp()ER,; si pPEefp 

2! —2z 
pour tout domaine D’CD, pEFn. Une conjecture faite dans l’ouvrage eite 
equivaut a Enoncer que la classe des fonetions de Hartogs semi-continues superieure- 
ment dans un domaine D coincide avec celle des fonctions plurisousharmoniques dans 
D. Cette derniere, en fait, est plus vaste. Si D est un domaine d’holomorphie la con- 
Jeeture est vraie comme cons&quence du theoreme de K.Oka selon lequel un domaine 
pseudo-convexe est un domaine d’holomorphie. Mais dans le cas general la conjec- 
ture est fausse; il suffit de remarquer que deja une fonction convexe dans un domaine 
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non convexe d est une fonction plurisousharmonique dans le tube T (d), mais n’est 
pas en general une fonction de Hartogs dans T (d). P. Lelong. 

Remmert, Reinhold: Projektionen analytischer Mengen. Math. Ann. 130, 
410—441 (1956). 

Der Arbeit liegt das folgende Problem zugrunde: Im kartesischen Produkt 
X x Y zweier komplexer Räume X, Y sei eine analytische Menge A gegeben. 
Unter welchen Voraussetzungen über X, Y und A sind die Projektionen von A in 
X bzw. Y analytische Mengen in X bzw. Y ! Die Beantwortung dieser Fragestellung 
erfordert eine Reihe subtiler Betrachtungen über analytische Mengen, die in einen 0” 
eingelagert sind. Die wichtigsten lokalen und globalen Eigenschaften dieser Mengen 
sind in $ 1 zusammengestellt, insbesondere findet sich dort der für die Beweisführung 
entscheidende Einbettungssatz, der eine Aussage über die lokale Darstellung ana- 
Iytischer Mengen durch Gleichungssysteme macht (s. R. Remmert und K. Stein, 
dies. Zbl. 51, 63). In $ 2 werden holomorphe Funktionen auf analytischen Mengen 
im 0” eingeführt, und es wird gezeigt, daß 1. die Nullstellen solcher Funk- 
tionen wieder analytische Mengen im 0” liefern, deren Dimension i. a. um eins nied- 
riger ist als die Dimension der ursprünglichen Mengen, und daß 2. die Beschränkung 
dieser Funktionen auf analytische Teilmengen wieder holomorphe Funktionen auf 
den Teilmengen sind. Sodann werden im $3 einige Invarianz- und Transitivitäts- 
eigenschaften bei holomorphen Abbildungen zusammengestellt. $ 4 behandelt die 
wichtigsten Eigenschaften analytischer Mengen in komplexen Räumen, u.a. ihre 
lokale und globale Struktur, ihre Dimensionen und ihre Invarianzeigenschaften bei 
holomorphen Abbildungen. Dabei sind die komplexen Räume von J. P. Serre und 
H. Cartan zugrunde gelegt, die im wesentlichen dadurch definiert sind, daß ihre 
lokalen Repräsentanten analytische Mengen sind. Mit einem Satz über die Dar- 
stellung analytischer Mengen durch die Punkte beschränkter Rangzahl eines Funk- 
 tionssystems beschließt $5 die vorbereitenden Überlegungen. Ist z= (x, y) ein 
Punkt aus dem topologischen Produkt Z=X x Y und A eine analytische Menge 
in Z, so bezeichnet man die Abbildungen p: 2 = (8, yJ) >x und q:2= (8, y) >y 
für ze A als Projektionen von Ain X bzw. Y. In $ 6 erfährt man die ersten Kri- 
terien für die Analytizität der lokalen Projektion in topologischen Produkten von 
Polyzylindern und von komplexen Räumen. Aus ihnen werden schließlich in $ 7 die 
Hauptergebnisse der Arbeit gewonnen: Es seien X und Y komplexe Räume und 
A eine analytische Menge im kartesischen Produkt X x Y. Existiert eine relativ- 
kompakt in X liegende Menge X’, derart, daß jede irreduzible Komponente einer 
jeden Faser g!(q(2)), 2= (x, y) € A, in X’ eindringt, so ist q(A) eine analytische 
Menge in Y. Die Dimension der Projektionsmenge q(A) kann in einfacher Weise 
berechnet werden. Dazu wird der Begriff des Ranges von q auf A eingeführt: Ist 
A rein n-dimensional und ist s das Maximum der Dimensionen aller Faser 
'qi(g(e)),2€ A, so heißt r=n—s der Rang von qauf A. Es zeigt sich, daß q(4) 
rein r-dimensional ist. Die Tragweite dieser Ergebnisse erkennt man aus folgendem: 
Die Bedingung des Hauptsatzes ist sicher erfüllt, wenn X kompakt ist. Ist zusätzlich 
Y ein mehrfach-projektiver Raum, so ist g(A) nach Chow sogar eine algebraische 
Menge. In diesem Resultat sind die Resultate der klassischen Eliminationstheorie 
enthalten, die der Verf. als Ausgangspunkt seiner Darstellung wählt. 

F. Sommer. 


Modulfunktionen: 

Siegel, Carl Ludwig: Die Funktionalgleichungen einiger Dirichletscher Reihen. 
Math. Z. 63, 363—373 (1956). 

Es sei 


+00 +0 R +0 # n 
% (7) — 23 erin’T, Ö, (7) 2 (— 1)” erint, dz (7) a ‚Ss eri(n+1/2)’r 
Nn= —00 NnN=—&© Nn=—&0 
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Für eine Modulsubstitution M (7) = (ar + b)/(cer +d) ‘und die einspaltige || 
d(T) mit den Elementen 9,(r), ds(T), d,(7) gilt dann HAM (d)) (er +d?=— 


Q(M) d(t) mit einer 3-reihigen monomialen Matrix Q (M), deren von 0 verschiedene j 
Elemente 8-te Einheitswurzeln sind. @(M) enthält noch die Unbestimmtheit des 


b 1% 
Vorzeichens von (cr + d)-1/2, Man wähle nun aus jeder Klasse ( ä N . lo a) von | 


\ 


Substitutionen mit fester erster Spalte willkürlich einen Repräsentanten M=M,. 
und bilde die verallgemeinerten Eisensteinschen Reihen ) 


(7, 2) | 
[ (r, >) = (1,2) = pl? (-er+a)1R|- cr tal: DQ(M, )8 (oo), y=Im(n)).\ 

(T, 2) a,c ß | 
Sie sind von der Auswahl der Repräsentanten M,. unabhängig, und die Zweideutig-J 
keit des Vorzeichens von Q(M,,.) kann durch die von (-cr-+ a)-!/2 kompensiert | 
werden. Die (7,2) sind über die ganze 2-Ebene fortsetzbare meromorphe Funk=f 
tionen. In Re(z) > 0 sind sie sogar holomorph bis auf einen Pol erster Ordnung 
in z2=1 mit dem Residuum 1 y8 (rt). Ferner ist p(T,2) nach 2=(0 fort® 
setzbar und dort gleich A(r). Mit o(2) = (2.4 212) a2 I‘(2)& (22) (C(2) ist 
die Riemannsche Zetafunktion) gilt die Funktionalgleichung @(T,2) w(2) = | 
=o(t,1—2)w(1—2). Die nach dem Vorbild der Integraldarstellung von Z(s} } 
gebildete Funktion : 


rn 2 1-2 
0,2) =} f ni (pi ee 1 en (2) aa) dn 
Ö \ 1 
hat die Eigenschaft, daß 2 1- (+1 —-s+)(1+s-)(2 —-s—2) @() 
0 (s, 2) eine ganze Funktion von s und z ist. Sie genügt den Funktionalgleichungen 
o(s,2) =e(l—-352), aß)o(s,2) =w(l—2)o(s, 1— 2). Ferner ist 0(,0)=L(s). 
+00 


Ein Zwischenresultat ist die Fourierentwicklung p(T,2)= 3 o,(z, n) eriwelt | 
n=— 


(t=E-+in) Die o,„(2,n) sind im wesentlichen konfluente hypergeometrische | 
Funktionen. M. Eichler. 


Pjateckij-Sapiro, I. I.: Singuläre Modulfunktionen. Izvestija Akad. Nauk | 
SSSR, Ser. mat. 20, 53—98 (1956) [Russisch]. 

Es sei p eine natürliche Zahl. Eine komplexe Matrix M von p Zeilen und 2»: 
Spalten heißt eine Riemannsche Matrix, wenn die Bedingungen MRM'’=(, 


iMRM’>0 mit einer rationalen alternierenden Matrix R erfüllt sind; zwei | 
Riemannsche Matrizen M, und M, heißen äquivalent, wenn es eine komplexe Matrix | 
Lmitt LM, =M, gibt; eine rationale Matrix A heißt Multiplikator von M, wenn 
M A mit M äquivalent ist. Diese Multiplikatoren bilden einen Ring, von welchem | 
vorausgesetzt werde, daß er einem total-reellen algebraischen Zahlkörper $? vom 
Grade n isomorph ist. Bei gegebenen 8 und R werden die zugehörige Modulgruppe | 
und die entsprechenden Modulfunktionen untersucht. Ist spezieln=1 und R= 

0E 
ke EoO 
trizen die Normierung M = (EZ) treffen, wobei die symmetrische Matrix Z = | 
X-+iY in der verallgemeinerten oberen Halbebene Y> 0 gelegen ist: dann 
handelt es sich um die Modulfunktionen p-ten Grades, die vom Ref. (dies. Zbl. 21, | 
203) eingeführt wurden. Bei beliebigem R kann man sich auf den Fall R— ( : Es | 
mit einer ganzen Diagonalmatrix F beschränken, und die zugehörige Modulgruppe 
ist für n = 1 mit der Modulgruppe p-ten Grades kommensurabel, d.h. der Durch- | 
schnitt dieser Gruppen hat in beiden einen endlichen Index. Für beliebiges n ist | 
p=ngein Vielfaches von n, und bei geeigneter Normierung wird die zu 8 und R 
gehörige Modulgruppe kommensurabel mit der Modulgruppe g-ten Grades in RE 


)= T=TI,, so läßt sich in jeder Klasse äquivalenter Riemannscher Ma- 
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welche aus allen Lösungen U =, EN von U'I,U=I, in 2q-reihigen Ma- 


trizen U mit ganzen Elementen aus fl besteht. An Stelle der einen p-reihigen sym- 
metrischen Matrixvariabeln Z hat man n symmetrische g-reihige Matrizen 


ZU,...,„Z® in der verallgemeinerten oberen Halbebene, welche den simul- 
tanen linear-gebrochenen Substitutionen Z9 — (A19 Ze 4 B9) (Ca Zi) — Die)-1 
(s=1,...,n) unterworfen werden, wobei A®W, BO, Co, De dien Konjugierten 


von A, B,C,D bedeuten. Der Fall g=1, R=]I/ führt auf die Hilbertschen 
Modulfunktionen, die bereits von Blumenthal [Math. Ann. 56, 509-548 (1903) ; 
58, 497—527 (1904)] und Maaß (dies. Zbl. 23, 224) untersucht waren. Der Verf. 
beweist folgende drei Sätze: 1. Zu jedem Punkte ZU,..., Zw, der nicht Fixpunkt 
einer Modulsubstitution ist, gibt es m =4ng(q-- 1) Modulfunktionen, die dort 
regulär sind und eine nichtverschwindende Funktionaldeterminante haben; 2. Zu 
je zwei Punkten, die nicht durch eine Modulsubstitution verknüpft sind, gibt es eine 
Modulfunktion, die in diesen beiden Punkten regulär ist und dort zwei verschiedene 
Werte annimmt; 3. der Körper der Modulfunktionen ist isomorph einem alge- 
braischen Funktionenkörper vom Transzendenzgrad m. Dies sind Verallgemeine- 
rungen von Resultaten aus den genannten Arbeiten von Maaß und dem Ref., 
wobei zu beachten ist, daß auch in den Fällen R=J/ undn=1 oder n=p die 
Aussagen 1. und 2. in dieser präzisen Form neu sind. Die Verschärfung wird da- 
durch erzielt, daß Verf. an Stelle der Eisensteinschen Partialbruchreihen allgemeiner 
Poincaresche Reihen zugrunde legt. Die Untersuchung der algebraischen Abhängig- 
keit von Modulformen wird gegenüber dem vom Ref. verwendeten Verfahren er- 
heblich vereinfacht, indem statt des Ausdrucks |Y| die „Majorante“ 2 ||CZ+ .D||72»—2 
verwendet wird, dieim Fundamentalbereich der Modulgruppe p-ten Grades beschränkt 
bleibt. Für die Verallgemeinerung auf beliebiges $! wird die von Humbert (dies. 
Zbl. 23, 199) begründete Reduktionstheorie verwendet; man vergleiche hierzu eine 
Arbeit des Ref. (dies. Zbl. 43, 262), der auch die Modulgruppe p-ten Grades in $ 
zuerst eingeführt hatte (dies. Zbl. 16, 12). C. L. Siegel. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen: 


LatySeva, K. Ja.: Über die Arbeiten V. P. Ermakovs zur Theorie der Differential- 
gleichungen. Istoriko-mat. Issledovanija 9, 691—722 (1956) [Russisch]. 

L’A.arendu un grand service & la Science par l’analyse de l’Oeuvre scientifique 
et pedagogique de cet &minent savant. Citant dans la premiere partie de son analyse 
les recherches de V.P. Ermakoff dans le domaine des equations differentielles 
ordinaires PA. signale, en premier lieu, les 7 cas d’integrabilite en termes finis 
d’une öquation lindaire du second ordre. Ensuite sont cites les eing cas d’equations 
lineaires homogenes du second ordre, dont l’integrale generale s’exprime au moyen 
des fonctions algebriques. Sont &tudiees ensuite les integrales rationnelles des equa- 
tions lineaires — probl&me qui avait attire & son temps l’attention de beaucoup de 
gsometres. Outre les problömes d’integration des equations differentielles par 
des quadratures, V. P. Ermakoffs’occupe de la recherche des points ceritiques des 
integrales d’&quations differentielles ordinaires, poursuivant les travaux sur le 
sujet de 8. V. Kovalevska, de P. Painleve etde Fuchs. Passant aux equations 
differentielles ordinaires du premier ordre V. P. Ermakoff 6tudie le probleme de 
A.N. Korkine sur les &quations admettant l’integrale complete d’une forme 
speciale. Un autre M&moire est consacre aux facteurs integrants, d’une forme fac- 
torielle, d’une dquation aux coefficients entiers et homogenes de la fonction inconnue. 
Beaucoup de resultats importants se trouvent dans les deux cours difförents 
publies sur la theorie des &quations differentielles ordinaires. Il faut bien signaler 
jes methodes originales d’integration des &quations exprimant la derivee inconnue par 
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une fonction arbitraire du rapport des deux polynomes du premier degre, de l’equa» 
tion elassique de Jacobi, celle de Riccati-Euler et de la theorie des facteurs inte 
grants. Il est & regretter que ces beaux resultats ne figurent pas dans les autre‘ 
Traites sur les &quations differentielles. Dans la seconde partie de son analyse 1’A\ 
consid£re les recherches de V. P. Ermakoff sur les &quations aux derivees partielles 
Sa thöse de magister (1873) offre une methode d’integration des &quations au.) 
derivees partielles d’ordre sup6erieur & coeffieients constants. La these du doctor: \ 
(1877) traite des &quations differentielles de la mecanique et des equations simultande- 
canoniques. Un nouveau Memoire etudie les valeurs extremales des Integrale: 
definies, ou sont appliquees les dernieres equations canoniques. Deux Traites su| 
les &quations aux derivees partielles du premier ordre considerent celles & treii 
variables et les autres A un nombre quelconque de variables et se distinguent pai 
la clarte et simplieite d’exposition qui caracterisent tous les travaux scientifiques 
et pedagogiques de V.P. Ermakoff. Il avait exerc€ une importante influence su 
l’&volution des recherches mathömatiques; signalons deux problemes qu’il avait pos& 
aux jeunes g&ometres: sur la theorie des &quations lineaires aux derivees partielles ©: 
les integrales des surfaces. L’A. insiste sur son influence sur l’enseignement de i 
theorie des &quations aux derivees partiellesa Kieff. Or, l’influence de V.P. Erm 
koff sur ce rapport & &te plus considerable. Il possedait un talent exceptionnel pou 
decouvrir et attirer l’attention sur les proprietes intimes des problemes math&ema#si 
ques que d’autres geometres n’apercevaient pas parfois. O’est ainsi que la questio» 
posee sur les &quations lineaires aux derivees partielles m’avait suggere une nouveil 
&tude sur leur theorie exposee dans ma these de magister et dans un M&moire publi 
dans les Nouvelles Annales de mathömatiques, Paris (1899). Sous son influene: 
jaai repris la theorie moderne d’equations aux derivees partielles, en developpaa 
les idees de S. Lie et demontrant, contrairement & son opinion, la fecondite de I 
theorie des groupes fonctionnels des integrales des caracteristiques, des el6ment! 
integrales et integrables et des groupes des invariants differentiels des integrales 
des caracteristiques, pour integrer lesdites &quations. L’A. est passe rapidement su‘ 
les methodes de transformation de V. P. Ermakoff. Or, c’est un chef d’oeuvre: le 
transformations de contact, leur formation et leurs applications & l’integration d 
&quations differentielles. Ils ont provoqu& toute une serie de recherches important 
de lA par des M.M.G. Karapandjith, B. Rachajsky et N. Saltykow, publiee: 
dans les Editions des Acad&emies de Sciences Serbe et de Belgique, ainsi que dam! 
les Editions de l’Universite de Belgrade. L’importante analyse de M. Latychev: 
a mis & l’ordre du jour la publication des oeuvres de V.P. Ermakoff, qu’il faudrai/ 
faire suivre de certaines explications et des commentaires. A cette occasion serait 
il opportun d’observer que la bibliotheque universitaire de Kharkow possede uı 
bel exemplaire de la these de doctorat de V.P. Ermakoff, provenant de la biblio 
theque de V.G. Imchenetzky, qu’il avait richement comment& d’observation 
et de notes critiques sur les marges des feuilles. N. Saltykow. 
e Davis, Harold T., Walter Scott, George Springer und Daniel Resch: Studie! 
in differential equations. (Series in mathematical and physical Sciences. 3. ) Evanston! 
Ill.: Northwestern University Press 1956. 114 p. | 
Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. | 
e Hort, Wilhelm: Die Differentialgleichungen der Technik und Physik. Neuı 
bearb. von Alfred Thoma. 7. Aufl. des Lehrbuches „Die Differentialgleichungen Pi 
Ingenieurs‘“. Leipzig: Johann Ambrosius Barth 1956. XI, 582 S., 343 Abb. 
Text. Ln. DM 38, — 
Vgl. dies. Zbl. 56, 18) 
e Martin, W.T. and Eric Reissner: Elementary differential equations. Cam 
bridge, Mass.: Addison-Wesley Publ. Co., Inc. 1956. XI, 260 p. 85,50. | 
In questo volume gli AA. si propongono piü di fornire una conoscenza sperimen! 


| 
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tale che teorie generali compiute e rigorose sulle equazioni differenziali, ordinarie 
o alle derivate parziali. Le questioni sorgono spesso dall’esame di casi concreti e 
‚la risposta generale & spesso soltanto enunciata, ma non giustificata (quando non ci 
- silimita a dire che la risposta c’&, ma esorbita dai limiti dell’opera): per esempio, la 
- questione generale dell’esistenza delle soluzioni & affrontata soltanto nelle pagine . 

179—187 e soltanto per le equazioni differenziali normali del primo ordine. Gli 
_ argomenti trattati (integrazione di aleuni tipi di equazioni, equazioni lineari, inte- 
grazione a mezzo di serie di potenze o di trasformate secondo Laplace, ecc.) vengono 
esposti prima per le equazioni ordinarie del primo ordine, poi per quelle del secondo, 
indi per quelle di ordine superiore e per i sistemi di piüı equazioni del primo ordine, 
porgendo il destro per ritornare piü volte sui concetti e sui metodi applicati. Il 
terz’ultimio capitolo & dedicato a cenni sulla risoluzione approssimata, cosa che 
_ porge il destro per passare nel penultimo ad uno studio di equazioni alle differenze 
finite. L’ultimo capitolo & dedicato a qualche cenno sulle equazioni quasilineari del 
primo ordine alle derivate parziali ed all’esame di alcuni problemi relativi all’equazione 
del calore. Numerosissimi in tutto il corso del volume gli esempi e gli esercizi. 
G. Scorza Dragoni. 


e Hoheisel, Guido: Gewöhnliche Differentialgleichungen. (Sammlung Göschen 
Band 920.) 5. durchgesehene Aufl. Berlin: Walter de Gruyter & Co. 1956. 129 8. 
Vgl. die Besprechung der 4. Aufl. in dies. Zbl. 42, 322. 


Mikusinski, J.: Equations diff6rentielles ä coeffieients constants considördes 
dans les espaces lin&aires generaux. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 137—139 (1956). 

Verf. betrachtet in einem beliebigen linearen Raum passend definierte lineare 
Differentialgleichungen, deren Koeffizienten Elemente eines kommutativen Körpers 
von der Charakteristik Null sind. Er hat schon an früherer Stelle (vgl. dies. Zbl. 35, 
345; 38, 242; 53, 19) bewiesen, daß unter gewissen naturgemäßen Voraussetzungen 
die Gleichung n-ter Ordnung höchstens n linear unabhängige Lösungen hat. Jetzt 
gibt er allgemeine Sätze über die genaue Anzahl dieser Lösungen. Die diesbezüg- 
lichen Beweise sollen in den Studia math. veröffentlicht werden. M. J. De Schwarz. 


Bielecki, A.: Une remarque sur la methode de Banach-Caceiopoli-Tikhonov 
dans la theorie des &quations differentielles ordinaires.. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. III 4, 261—264 (1956). 

This note applies to a particular case the method of the fixed point, called 
wrongly by the author the method of Banach-Caccioppoli-Tichonov. This method, 
due to Schauder, has been also developed by Caccioppoli and generalized by 
Tichonov and Leray, but owes nothing to Banach. The application made of it 
utilizes a theorem of Caccioppoli that if a metrie space is mapped into itself, the map- 
ping being a „‚contraetion‘, there exists a fixed point. Considering the differential 
'equation d®/da = f[x, ®(x)] with initial condition @(0) = n, where fis continuous 
in its two arguments for O<x <a <mo,—o0o<y<oo and satisfies the Lip- 
schitz condition |f(z, 7) — f (, y)| < L(=) |7 — y|, (L(x) continuous for O< x <a 
and > |f(z, 0)|), this equation is reduced to the integral form ®= F(®) = 
B7 


) 


fi fit, D(t)] d +n. I£ E be the linear space of the functions ®(x) continuous for 
ö 


% 
09<x<a with norm ||| re D(z)| er, p(a) em. K | L(u) au, 
<a == 

it is easily shown that ||F(®) - F(O)|| <K-||®@-P||; f K>1 there exists 
a fixed point. ©. Racine. 

Krasnosel’skij, M. A. und 8. G. Krejn: Über eine Klasse von Eindeutigkeits- 
sätzen für die Gleichung y’ = f(x, y). Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 209—213 
(1956) [Russisch]. 
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Les AA. introduisent la double condition de la difference finie du type de Lip- | 


schitz, A(y1 Yo) = F®, yı) — F(®, %), que subsistent simultanement: 
Ay: 99)| (8 — %) Sk |yı — 2 (Se <utm|y— Yıl SD); 
Ay,y)l<pln u K<l-o)t ((<a<)) 
N. Saltykow. 


Bihari, I.: A generalization of a lemma of Bellman and its application to unique- |: 
ness problems of differential equations. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 7, 81 —93 u. 


russ. Zusammenfassg. 93—94 (1956). 


L’A. prova la seguente estenzione di un lemma di Bellman [Duke math. J. 10, | 
643—647 (1943)]: Se Y(x) ed F(x) sono funzioni continue e positive nell’intervalle | 
a<x<b, seked M son costanti non negative esse (u) & una funzione continua non || 


U 


\ dt 
negativa e non decrescente nella semiretta u > 0, posto Ola) — [ Se 
Uo 


u>0) e detta Q71(u) V’inversa di 2(u), la disuguaglianza 


Yo) <k+M/[Fl)o(YW)d a<x<b) 


implica la validitä della disuguaglianza Y (x) < Q71 (e (k) +M J Fit) dt) in ogni i 


a x 
intervallo a << x b’ nel quale il secondo membro abbia senso. L’A. applica il I 
lemma per maggiorare la differenza degli integrali, soddisfacenti o.non alle medesime | 
condizioni iniziali, di due equazioni deltipo "= f(z,y) +& ed YV = f(z,y) + &, \ 
con & ed &, costanti (positive o nulle) ed fed w verficanti le „condizioni di Osgood‘“ | 
[Mh. Math., Phys. 9, 331—345 (1898)], ed applica il lemma per ridimostrare noti | 
teoremi di unicitä, dovutia Nagumo, Osgood, Bompiani, e dotati al giorno | 


d’oggi di larghissime estensioni, che l’A. non ricorda. G. Scorza Dragoni. 


Dingle, R. B.: The method of comparison equations in the solution of linear | 
second-order differential equations. (Generalized W. K. B. method.) Appl. sei. | 


Research, B 5, 345—367 (1956). 


In alcune questioni di fisica-matematica si presenta il problema di studiare il | 
comportamento delle soluzioni di certe classi di equazioni differenziali del secondo | 
ordine non esplieitamente integrabili e per le quali si puö presumere che il comporta- | 
mento asintotico delle stesse soluzioni sia paragonabile con quello di aleune note | 
funzioni, come ad esempio quelle di Bessel, di Laguerre, di Hermite, di Legendre, etc. ! 
Si fa talvolta ricorso in questi casi al cosi detto processo di approssimazione W. | 
K.B. (Wentzel, Kramers, Brillouin) reso rigoroso da Schelkunoff e da | 


Hartman. L’A. suppone che l’equazione di partenza sia ridotta alla forma d2u/da? — 


y (2) u(x), la quale con la transformazione u.(x) = (do/dx) U? U (co) si riduce all’equa- | 


zione 
d2U (0) 


dx d& da? \dx 


(*) an No). lo), con -(2) To) 54 a d2 Br | 


e della (* 


simata (I'(o)/y(z))* U(o). I casi particolarmente esaminati sono Ps 


(0) = 0, e in questo ultimo sono costruite apposite tabelle numeriche per facilitare | 


i calcoli. Segue in entrambi i casi la valutazione del termine correttivo. 


h G. Sansone. 
Sidlovskaja, N. A.: Differentiation with respect to parameter in solving non- 


linear differential equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 213—216 (1956) 
[Russisch]. | 


; 


assunta come equazione di confronto, si suppone che la soluzione sia | 
tabellata. L’A. chiama il secondo termine del secondo membro della (**) termine ! 
correttivo, e supposto che esso sia trascurabile, assume per «(x) l’espressione appros- | 


(U == 0, | 
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Verf. führt aus, wie die Lösung der Gleichung y’’ + Tas.) Or ylo)e 


 y(6) = B auf die Lösung einer linearen Aufgabe und einer nichtlinearen Gleichung 
- 1. Ordnung zurückgeführt werden kann, indem man die Gleichung y”’ + f(z,y,y') = 0 
(%SASI1) betrachtet, die für A= 0 leicht zu integrieren ist und für A=]1 in 
_ die zu untersuchende Gleichung übergeht. Durch Differentiation nach A entsteht, 


wenn öylöä—=z2 gesetzt wird, 2’ +A[df (x, y, y')/öy') 2 + Alöf(z,y,y')/oyj 2+ 


fx, uw) =0, z(a)=z(b)=0. Wennz= P(x,A, y) Lösung dieser Gleichung ist, 


so ist noch dy/dA = P (2,4, y), y(x,0) =y,(2) zu lösen. Für A=1 erhält man 

dann die Lösung der Ausgangsgleichung. — Die Einführung eines Parameters A kann 

auch bei partiellen Differentialgleichungen vorteilhaft sein. W. Schulz. 
Kazakevi@ (Kazakevich), V.V.: On interrelation between phase planes of 


| Rayleigh’s equation and van-der-Pol’s equation. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 
521—523 (1956) [Russisch]. 


Bekanntlich kann man die Rayleighsche Differentialgleichung y—-ufly) +y 


-=( durch y=z und F(e) =df()/de in die van der Polsche Gleichung 


2— uF(@)2+2= 0 überführen. Verf. zeigt, nach kurzer allgemeiner Überlegung, 


an dem Beispiel f(j) = y — j?, daß die entsprechenden Phasenebenen keine er- 


- kennbare Übereinstimmung zeigen; die Grenzzyklen z. B. haben recht unterscihed- 


liche Gestalt. W. Haacke. 
Volosov, V. M.: Differentialgleichungen einer Bewegung, die einen Langsam- 
keitsparameter enthalten. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 7—10 (1956) [Russisch]. 
L’equazione (') d[m(ut) &]/dt + uf(ut, ®,&) + Q(ut,x) = 0 rappresenta il 
nıoto di un punto x di massa m (ul), in presenza di attrito u f(ut, ©,&) (& = dajdt, 
velocitä) sotto l’azione di una forza Q (ut, x), nell’ipotesi che queste grandezze varino 
lentamente col tempo t (u parametro di ‚„lentezza“). Imponendo la condizione 
sgnQ = sgn x, insieme ad altre che sarebbe troppo lungo specificare esattamente, 
’A., con l’impiego di metodi elaborati per lo studio di equazioni diverse dalla 
() (questo Zbl. 49, 186), prova che le soluzioni della (’) oscillano con ampiezza e 


 periodo (periodo = intervallo tra due massimi o tra due minimi consecutivi della 


soluzione) lentamente variabili col tempo, e dä per il periodo una valutazione, re- 
lativa all’intervallo 0 <t < 1/u con un errore dell’ordine di u. Vengono esaminati, 
anche dal punto di vista fisico, diversi casi particolari della ()). R. Conti. 
Petropavlovskaja, R. V.: Über die Oscillation der Lösungen einer Differential- 
gleichung. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 203—204 (1956) [Russisch ]. 
Gel’fand, I. M.: Über Identitäten für die Eigenwerte eines Differentialoperators 
zweiter Ordnung. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 191—198 (1956) [Russisch]. 
Es wird folgender Satz bewiesen: Ist die Funktion p(x) unendlich oft differen- 
zierbar und verschwindet sie in der Umgebung der Punkte = 0 und «=, bedeutet 


ferner A, den n-ten Eigenwert der Gleichung —y’+p() y=/y, y() = yR) =, 


so gilt (1) 53 A&=0(k=1,2,...), wobei $’ die „regularisierte‘ Summe be- 
n=1 


deutet, die folgendermaßen definiert wird: Bekanntlich hat A, eine asymptotische 
Entwicklung von der Form ,=n?+%-+06%n?+ --., woraus, für jedes 


"feste k, die asymptotische Entwicklung A,# = (n® + d.,gın?®D + ++: + do) 4 


in? +eont+::)= mn) +v,(n) folgt. Nun wird = A,kT als 


[0,0] 
Fa) di 
age! 
erklärt. — Der Beweis beruht auf der Gleichung Sp (— D?-+p+{£ E) "= > en 
(ea = 
in der man beide Seiten nach Potenzen von ©! asymptotisch entwickelt; in der Ent- 
wieklung treten ganze und halbganze Potenzen von E71 auf: die’ Vergleichung der 
Koeffizienten der ganzzahligen Potenzen von {71 liefert die behaupteten Glei- 
6* 


. 
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chungen (1). — Im Falle k= 1 wurde (1) schon früher von I.M. Gelfand und) 
B.M. Levitan bewiesen (dies. Zbl. 53, 60); ein vereinfachter Beweis wurde ‚von 
L. A. Dikij gegeben (dies. Zbl. 53, 60). Letzterer hat später (1) auch im allgemeinert! 
Fall bewiesen ; sein Beweis, der verschieden von dem des Verf. ist, soll auch publiziert! 
werden. B. Sz.-Nagy. | 

Zadiraka, K. V.: Die Majoranten-Minoranten-Methode der Abschätzungen für) 
die Eigenwerte einer eindimensionalen, selbstadjungierten Randwertaufgabe vierter) 
Ordnung. Ukrain. mat. Zurn. 8, 12—25 (1956) [Russisch]. | 

Soit y solution dans [0,2] de dıylda +Q (x) y=0, 9 reelle, avec y(O))) 
y' (0), y'’ (0), y'” (0) donnes; la methode des approximations successives pero 
construire 7, (resp. 9,) avec In m;>Y My (resp. m Y), Indı < ui 


= ll, 9,3. (resp. PUR > OS) On applique cela & l’approximation du specetre dei 


l’operateur d*/da +q — ip, dans [0, 2], pour les conditions aux limites sin, yo) 
+ cos &, y'" (0) =.0, sina, y’ (0) + cos a, y”’ (0) = 0, et des conditions analogues en ZI 
Si y,, Y, est un systeme fondamental de solutions, les valeurs propres A, sont racin#s} 
de F(A) = 0, F forme& immediatement & partir de y’ et Y,. En approchant y 
(= 1,2) par 7,,et y„,;on encadre F par deux fonctions F, et F,, d’ou la possibilisel 
d’encadrer les /,. Applications. J. L. Lions. 


Krasnosel’skij, M. A.: Über eine Randwertaufgabe. Izvestija Akad. Naull 
SSSR, Ser. mat. 20, 241—252 (1956) [Russisch]. | 

L’A. emploie la methode de Leray-Schauder pour demontrer des th&oremer! 
d’existence pour le probleme y’+f(,y,y) =, y(0) =y(r) =0. Les condii 
tions imposees & la fonction f sont semblables & celles de L. Tonelli (ce Zbl. 20, 122) 
fest continue dans la bande <x <rn, —oo <y, v <o et fu, y,v) <o,|y| 4 
%w|+y() pur y>0, fsyV)>2-a|yl-op|—-yia) pour y<ÜU 
05,0% >20, 51 +0, <1, yeL(0,r). Dans ces conditions il existe au moins und 
solution du probleme donne. Si f(x, 0,0) = 0, avec des conditions concernant led 
derivees partielles, il existe aussi une solution non identiquement nulle. La methodl 
de demonstration consiste dans le calcul de la rotation d’un certain champ di 
vecteurs et de l’indice du point fixe dont l’existence en r&sulte. G. Marinescu. 


zur Theorie der linearen Differentialgleichungssysteme mit konstanten Koeffizienten! 
Istoriko-mat. Issledovanija 9, 789—803 (1956) [Russisch]. | 
L’A. cite les oeuvres en question motivant l’insuffisance des notions historique 
dans les travaux de l’histoire des math&matiques. L’une des möthodes de D’Alemberi) 
est fondee sur l’introduction des variables indetermindes et la seconde introduit led 
facteurs. Ces möthodes s’appliquent ä l’int6gration des systemes d’&quations diff« 
rentielles ordinaires lineaires d’une forme particuliere & deux, trois et quatre fonetiom 
inconnues. Vous voulons observer que cette seconde m&thode s’est montree tr& 
feconde. Jacobi l’avait etendue sur les facteurs integrants des systemes d’&quation) 
differentielles ordinaires. D’autre part N. Saltykow a publie sur leur suje: 
deux memoires [Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. math. 2, 190-204 (1948): Glaı 
Srpske Akad. Nauka 221, Odel. prirod.-mat. Nauka, n. Ser. 9 (1956)]. Quant | 
l’oeuvre de Euler, I’A. expose detaill&ment le probleme des oseillations elastiques‘ 
Euler les ramene Al’integration classique, par la metode des &quations caracteristique: 
ou les solutions particulieres s’expriment par des fonctions trigonom6triques. L’A! 
constate que ces recherches de D’Alembert et de Euler ont 6te faites ind&pendammen‘ 
un de l’autre et manifeste l’inter&t & ceux de Lagrange. N. Saltykow. 


ur 


Basov, V. P.: Untersuchung des Verhaltens der Lösungen von Systemen linearer 
Differentialgleichungen in der Umgebung eines singulären Punktes vom Typus eine‘ 
Irregularität. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 201—202 (1956) [Russisch]. | 
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Papus, P. N.: Untersuchung der Lage von Integralkurven, die ein Gebiet, das 
einen singulären Punkt enthält, ausfüllen. Mat. Sbornik, n. Ser. 38 (80), 337 —358 
(1956) [Russisch]. 
Let &=op(2), ©, 9 n-vectors, (0) =, p€ C? ina certain neighborhood U 
of 0 except perhaps at 0 itself; assume that a positive definite function Ve 02 
exists in U, V(0) = 0, 8V/öx #0 except at 0 and that the manifolds V =e for 
small e are homeomorphiec to (n — 1)-spheres (the reviewer was unable to see the 
‚role played by this last assumption). Let F, = dV/dt = (8V/öx) - 9, F,—= dF,/dt = 
d? V/d”=(OF,löx)-p. Asolution Lp of the system (passing through P when t = 0) 
‚is (i) a ray, (li) an elliptie curve or (iii) a saddle-like curve relatively to V if (i) either 
dor 6> +00 or for > — oo (but not for both) V>0 on Lp and L, leaves U 
when t> —oo or t> +00 respectively, V varying monotonically on ZLp; 
(ii) both for > + 00, V—>0 and V has exactly one maximum on Lp; (iii) both 
for t — + 00, Ppleaves any neighborhood U,C U and V has exactly one minimum 
on Lp. Any arcwise connected component @ of the set where F} #0 such that 0 
belongs to the boundary of @ is called a normal domain. Main theorems: 1. If 
F,>0 on the boundary C modulo 0 (and also modulo the boundary of U?) ofa 
normal domain G@, there is at least one ray lying in G and any solution Z, in @ which 
is not a ray has exactly one point on (' where V attains its minimum on Lp and one 
point on the boundary of U where L» enters or leaves G@ and. V attains its maximum. 
2. If F,< 0 on ( there is at least one ray and any solution which is not a ray has 
_ exactly one point on C' where V attains its maximum and tends to 0 when t tends to 
‚infinity in the appropriate sense. 3. Let X, be the set of points PE€@ such that Lp 
sarayand V(P)=o; then, if F,+0. on, K,is closed: I R,>0 onC 
and the set of points of where V < o is homeomorphic to the interior ofa (n — 1)- 
sphere, K,is connected. 7.If FR =0 implies F,> 0 the solutions are either rays 
or saddle-like curves; if FR =0 implies F,< 0 the solutions are either rays or 
elliptie curves. There is a great number of misprints (one should often read > for <, 
„maximum‘ for „minimum‘, etc.); besides this, although the results obtained are 
probably correct, some statements and several proofs are not, in the opinion of the 
reviewer, sufficiently preeise or rigorous (for instance, in his opinion, the boundary 
of U should be a manifold V —= const; the proofs of theorem 4 and of the existence 
of rays in theorem 2 do not seem rigorous) ; in other cases much simpler proofs could 
be given, for instance, the fact thatif F) = 0 implies F, +0 then any component 
of the set FR +0 is a normal domain, is a trivial consequence of Lagrange multi- 
pliers, while the geometrie and complicated proof given by the author is very un- 
convineing. J. L. Massera. 


Vinograd, R. E.: Notwendige und hinreichende Kriterien für das Verhalten 
der Lösungen eines regulären Systems. Mat. Sbornik, n. Ser. 38 (80), 23—50 (1956) 
[Russisch]. 

Verf. verfeinert die Ergebnisse einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 55, 321). Es 
handelt sich um „Regularität“ des (vektoriell geschriebenen) Systems y’ = A(t) y, 
wobei die Matrix A(t) beschränkte Elemente haben soll. Neben den im zitierten 
Referat definierten Begriffen treten noch die Gramschen Determinanten @,,,...,ix 
der Vektoren Y;,, - - -, Yi, auf. Verf. betrachtet ein Fundamentalsystem von Lösungen 
fs: ., 9, mit den entsprechenden charakteristischen Exponenten 4, —= X IADE 
Die Vektoren mögen in Gruppen zerfallen derart, daß jeweils für eine Gruppe 


Ant = Anıt+2 = An, = A, ist. Verf. zeigt nun: Hinreichend für die 


Regularität des Ausgangssystems ist, daß jede Gruppe In, ,+1 +» In, eine Gram- 
sche Determinante G hat, für die die Bildung A [@] existiert und gleich (rn, — n,_ 1) A, 
ist. Das zugrunde gelegte Fundamentalsystem {7,} ist dann normal, und die 


Zahlen A, sind seine genauen charakteristischen Exponenten (d.h. mit „lim“ an 
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Stelle von „lim sup‘). — Ferner zeigt Verf.: Das System ist dann und nur danıi] 
regulär, wenn für alle Gramschen Determinanten G12..: (k = 2a) diel 
Bildung A [G] existiert. Für die Beweise benutzt Verf. hauptsächlich den Satz vor 
Perron (Transformation des Systems in «= Pf) x mit Dreiecksmatrix Pt), 


7 


L | 
sowie Hilfssätze über das Verhalten von = /f pt) dt. An Gegenbeispielen wird nach;] 
v0 


. . . |" 
gewiesen, daß sich die Voraussetzungen des ersten Satzes nicht wesentlich verringert] 
lassen. W. Hahn. 


Gorbunov, A. D.: Abschätzungen für die charakteristischen Exponenten dexi 
Lösungen eines Systems von gewöhnlichen linearen homogenen Differentiaiglei-) 
chungen. Vestnik Moskovsk. Univ. 11, Nr. 2 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 1)J] 
7—13 (1956) [Russisch]. 

Das System sei (in Vektorform) (1) & = L(t) x. Verf. zeigt zunächst, daß jedes 
solche System mit stetigen Koeffizienten ein normales Fundamentalsystem has. 
(Bei Ljapunov wird noch Beschränktheit der Koeffizienten gefordert.) — Fernezl 
sei @(t; x) eine für > 0 positiv definite quadratische Form in den x, mit stetigen 
Koeffizienten, g(t; x) ihre gemäß (1) gebildete totale zeitliche Ableitung. Verf! 
gibt obere und untere Schranken für die charakteristischen Exponenten von (Ü)} 
an, und zwar sind das im wesentlichen die halben zeitlichen Mittelwerte von Max g(t;=% f 
und Min g(t; x) auf der Hyperfläche @(t; x) = 1. Die Abschätzungen ermöglichen? 
Aussagen über Endlichkeit und Positivität der charakteristischen Exponenten 
von (1). W. Hahn. 


Rachkovitch, Daniel: Quelques proprietes de l’&quation caracteristique d’um 
systeme me&canique oscillant soumis a liaisons statiques. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 
448—449 (1956). 

Zur Berechnung der Eigenwerte einer Jacobischen Matrix haben Pöschl undl) 
Collatz [Z. angew. Math. Mech. 18, 186—194 (1938)] ein Verfahren angegeben.) 
Verf. skizziert. die Eigenwertberechnung in einem Spezialfall der o. a. Arbeit. | 

W. Haacke. 


Szmydt, Z.: Sur les systömes d’&quations differentielles dont toutes les solutionss 
sont bornees. Ann. Polon. math. 2, 234—236 (1956). | 
Etant donne le systeme d’equations x’ = A(t) x-+ f(t, x), la matrice A de-- 
pendant de t, M.R.E. Vinograd avait etabli trois hypotheses sous lesquelles: 
chaque solution, du systeme considere etait borne. L’A. modifie la seconde hypo-- 
these en la remplacant par une plus ‚‚faible‘“, oü la d&emonstration de M.R. E. 
Winograd ne s’applique plus. Or I’A., gräce & une transformation des variables,. 
reussit a d&montrer que les solutions de son systeme sont bornees, en se ramenantt 
& la d&monstration connue de H. Weyl pour le cas, olı la matrice A est constante.. 
N. Saltykow. | 
Szmydt, Z.: On the degree of regularity of surfaces formed by the asymptotie‘ 
integrals of differential equations. Ann. Polon. math. 2, 294—313 (1956). 
Consider in E, the equatiin &=X (x) with X(0)=0 and let S be the set! 
of trajectories tending to the trivial one as t> oo. Petrovskij (this Zbl. 9, 352)) 
has shown under fairly general assumptions on X (x) that S is a continuous manifold.. 
The author proves that if X (x) is of class OO (p>1) at = 0 and if << 
eigenvalues of the matrix A = (8X, (0)/öx,) have a negative,and n — q a positive,, 
real part, then Sis a surface of class 0? which is tangent, at x — 0, to the hyperplane: 
FH of trajectories of the equation ©—= A x thattendto = 0 as t> oo, and which 
is cut by every hyperplane parallel to H in at most one point. This includes an im-- 
provement over an earlier result of M. Martin [Bull. Amer. math. Soc. 46, 475481. 
(1940)]. H. A. Antosiewiez. 


|‘ 
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Zadiraka, K. V.: Ein neuer Beweis des Satzes von A. N. Tichonov. Dopovidi 
Akad. Nauk. Ukrain. RSR 1956, 223—226 u. russ. Zusammenfassg. 226 (1956) 
| Ukrainisch]. 


Es werden das System der Differentialgleichungen (1) de/dt = f(x, 2, t), udz/dt = F(x, z, t) 
und das sogenannte ausgeartete System (2) dä/dt = f(&,z, t), F(&,z,t) =0 untersucht, wo 
u ein kleiner Parameter, x und f n-dimensionale, z und F m-dimensionale Vektoren und z= 
9(z,t) die Wurzel der Gleichung F=0 sind. Unter den in der Theorie der Differentialglei- 
chungen üblichen Voraussetzungen hinsichtlich f,@ und F wird bewiesen, daß wenn im abge- 
schlossenen Bereich O<t<L, xEG, 2 — p(z,)| < o, die Wurzeln p,;(x, £) der charakteri- 
stischen Gleichung det |p&— 4||=0 [die Matrix A = (OF,/öz,), E ist die Einheitsmatrix] 
| der Bedingung Re {p,(, )} < — x < 0 genügen und die Lösung ä(t) des Systems (2) gemeinsam 
- mit ihrer ö-Umgebung in @ liegt, die Lösung des Systems (1) für u->0 gegen die Lösung des 

Systems (2) strebt. Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 


Nemyckij, V. V.: Einige Methoden der quantitativen Untersuchung „im Großen‘ 
für Differentialgleichungssysteme. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 229—230 (1956) 
[Russisch]. 


e Malkin, I. G.: Einige Aufgaben aus der Theorie der nicht-linearen Schwin- 
gungen. Moskau: Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1956. 492 8. 
R. 16,— [Russisch]. 


Das vorliegende Buch dürfte die wohl ausführlichste Darstellung der auf Poin- 
ear& zurückgehenden ‚Methode des kleinen Parameters‘‘ (Störungsrechnung) und 
ihrer Anwendung auf nichtlineare schwingende Systeme sein, die es zur Zeit gibt. 
Der bereits durch zahlreiche Einzelveröffentlichungen und zwei Bücher zum gleichen 
- Thema hervorgetretene Verf. hat jetzt noch einmal eine in vielen Punkten erweiterte 
und durch praktische Beispiele ergänzte Zusammenfassung gegeben. Gegenüber 
manchen, in den letzten Jahren erschienenen Büchern über nichtlineare Schwingungen 
ist die vorliegende Monographie, von der methodischen Seite gesehen, recht einsei- 
tig; sie gleicht jedoch diesen Nachteil durch eine begrüßenswerte mathematische 
Strenge wieder aus. Vollständigkeit bezüglich der vielseitigen Probleme, die bei der 
Anwendung der Poincareschen Methode auftreten, wird nicht angestrebt. Das 
schließt jedoch nicht aus, daß gewisse Teilgebiete erschöpfend ausführlich dargestellt 
sind. Auf fast 500 Seiten wird in 8 Kapiteln behandelt: 1. Quasilineare Schwin- 
gungen mit einem Freiheitsgrad. 2. Periodische Schwingungen quasilinearer Systeme 
mit mehreren Freiheitsgraden. 3. Die Stabilität von Schwingungen. 4. Fast-periodi- 
sche Schwingungen quasilinearer Systeme. 5. Quasi-harmonische Systeme. 6. Sy- 
steme, die beliebigen, nichtlinearen benachbart sind. 7. Ljapunov-Systeme. 8. Nach- 
barsysteme zu Ljapunov-Systemen. Gegenüber dem Inhalt der früher vom gleichen 
Verf. herausgegebenen Monographie „Die Verfahren von Ljapunov und Poincare in 
der Theorie der nichtlinearen Schwingungen‘ (Moskau 1949, russisch) fällt auf, daß 
‘jetzt auch Systeme mit nichtanalytischen Charakteristiken der Behandlung zu- 
gänglich gemacht wurden. Die Lösung wird hierbei durch sukzessive Approximation 
gewonnen, wobei die Konvergenzfrage ausführlich untersucht wird. Besondere 
Sorgfalt wurde auch auf die Existenzbeweise für periodische und fast-periodische 
Lösungen verwendet. Nicht behandelt sind u. a. Einschwingvorgänge und langsame 
Zustandsänderungen in schwingenden Systemen. Neben der Betrachtung konkreter 
praktischer Probleme (Röhrengenerator, Duffing-Schwinger, Pendel mit bewegtem 
Aufhängepunkt, Folgesysteme u. a.) wird besonderer Wert auf eine weitgehende 
Durcharbeitung der behandelten Verfahren gelegt, so daß ihre praktische Anwend- 
barkeit gesichert wird. K. Magnus. 


Minakov, 1. I. und K. F. Teodoräik: Zur Theorie der Synchronisierung von 
Eigenschwingungen beliebiger Form. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 658—660 
(1956) [Russisch]. 
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Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie . 1 


Fet, A. I.: Der Raum der analytischen Funktionen und seine Anwendung aufl 

das Cauchy-Kovalevskische Problem. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 215—222'] 
(1956) [Russisch]. | 
L’A. introduit dans l’espace des fonctions analytiques dans le disque |2| <1,! 

une structure d’espace K (de Kantorovitch), par la relation d’ordre suivante: u 
I = (&, + ß,) 2%, on eerit f>0 si a,> 0, f, > 0 et au moins l’un de ces 
coeffieients est > 0. La convergence en ordre est alors &quivalente & la convergence)) 
uniforme sur tout compact. Dans l’espace ainsi construit, le probleme de Cauchy--) 
Kowalevska pour les 6quations aux derivees partielles, rentre dans le scheme donn&?) 
par L. V. Kantorovitch, pour la methode des approximations successives. | 
G. Marinescu. | 

Leray, Jean: Le problöme de Cauchy pour une &quation lin&aire & coefficienis:) 
polynomiaux. C. r: Acad. Sci., Paris 242, 953—959 (1956). 
Let a be a linear differential operator of order m with analytic coefficients, 
s(x2) = 0 a non-characteristie analytic hypersurface and v a function analytic in &\ 
neighborhood of s— 0. According to the classical theorem of Cauchy-Kowalevsk4, | 
Cauchy’s problem au=v, u=( ofordermon s= (, has an analytie solution «ıl 
which can be obtained as a power series. In this note, which does not contain proofsl 
and uses advanced analytical and topological methods, the solution is obtained as an 


integral J over a compact cycle (in the complex domain) of the product of v and al 


kernel w. It is assumed that the coefficients of a are polynomials of degree S m’. | 
The kernel w is determined by another Cauchy problem independent of s, associated | 
with a differential operator of order m’ whose coefficients are polynomials of at most 
order m. When m’= 1, the kernel wcan be obtained by quadratures. The integrai || 
J is closed connected with the Fantappie functional [Fantappie, Annali di Mat.) 
22, 1—100 (1943)]. L.Gärding. 

Petrovskij, I. G.: Einige Bemerkungen zu meinen Arbeiten über das Cauchysche 
Problem. Mat. Sbornik, n. Ser. 39 (81), 267—272 (1956) [Russisch]. 

Auf Grund von Einwänden von Schauder, Leray und Pontrjagin präzisiert oder be-: 
richtigt Verf. einige Stellen zweier früherer Arbeiten (dies. Zbl. 18, 405; 24, 37). | 

Dezin, A. A.: Mixed problems for certain symmetrie hyperbolie systems. Do- | 
klady Akad. Nauk SSSR 107, 13—16 (1956) [Russisch]. 

Diese Note schließt sich eng der Abhandlung von Friedrichs (dies. Zbl. 51, 327) 
an. Definitionen: 2 ist der abgeschlossene Bereich des (n + 1)-dimensionalen Rau- 
mes, der durch die Hyperebenen 8: =(, T,: u =a(o=0,1,...,n) begrenzt 
wird. 9 ist der Hilbertsche Raum L%N (Q) der N-Komponenten-Vektorfunktionen ! 


I 


N 
= (U,...,%,) mit dem Skalarprodukt (u, v) A f > u,(x) v,(x) de. Ergeb- | 
[0 


i=1 


nis: Es sei (1) A „ul B2 a°(x) dulöx, + b(x) u—=f ein symmetrisches hyperboli- 
e=0 
sches Gleichungssystem erster Ordnung, d. h. die Matrizen a®(x) sind symme- | 
trisch, a°(x) ist positiv definit. Die gemischte Rand- und Anfangsbedingung wird | 
folgendermaßen formuliert: (2) Gewisse lineare Aggregate (in der Greenschen Formel) 
verschwinden; (3) z|, = 0. Es gilt der Satz: Die starke Lösung des Problems (1). 
(2), (8) [d. h. ein solches Element u € 9, zu dem es eine Folge (u,) mit ||w — u,|| > 0, | 
Aw —f|| > 0,» > © gibt, wobei die u, den Bedingungen (2), (3) genügen] ist eindeutig 
durch beliebiges f€ 9 bestimmt. [Bemerkung des Ref.: Die Existenz und Differen- ' 
zierbarkeit der Lösungen des Cauchy-Problems für Systeme vom Typus (1) wurde 
vor kurzem auf elegante Weise von P. D. Lax in Commun. pure appl. Math. 8, 615— 
633 (1955) bewiesen. ] K. Maurin. 
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Gradstejn (Gradst£in), I. S.: On a system of hyperbolic differential equations 
with small coefficients in the derivatives. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 9—12 
- (1956) [Russisch]. 

L’A. considere le systeme (1): 


BU, (k) ou, (k) oV 

En = (tn) 2, TE bi (tn) 2 = en) U,;+ du GN, then), 
ARE (k) U, (k eV 

Verriuh! ar Er + ße (m) =, SF yaDd+ Zr Vı+hrtbe,m) 


@j=123..,m; ,s=1,23,...u; k=1,2,...,n), du type hyperbolique au 
sens de Petrovsky, & &tant un point aux coordonnees &,,...,%,. Les coefficients 
de ce systeme sont supposes continus ainsi que leurs derivees du 1° ordre pour 
O<St<T, 0<n< ng On suppose que les fonctions f,, h, et les derivees Ah,/ät 
sont continues ainsi que leurs derivees d’ordre quelcongue par rapport aux variables 
%,; on suppose en outre l’existence des nombres M et a-tels que toutes les derivees par 
rapport aux x, d’un ordre r sont non superieures en valeur absolue & Mar. Les 
parties reelles des racines A, de l’&quation Det (fx,, (t, 0)} — A E) = 0 sont negatives 
par hypothese. Soit {U,(,«&,n), ,(te,n) G=1..,m s=1,...g) une 
solution de (1), telle que les fonctions U,(0, &,n), V, (0, &, n) soient ind&pendantes 
de n. On suppose que les derivees d’ordre r de ces fonctions sont non superieures & 
Ma’. D’apres le theoreme de 1’A. les fonctions U,(t, x, n), V,(t, x, n) et leurs deri- 
vees d’ordre quelconque tendent, pour n — 0, vers les fonetions constituant la 
solution du systeme qui se forme lorsqu’on pose 7 = (0 dans (1), correspondant aux 
me&mes conditions initiales, resp. vers les derivees de ces fonctions, dans le domaine 
de l’existence de ces solutions. Pour la demonstration l’A. renvoie & son travail 
recent (ce Zbl. 50, 91), concernant les equations differentielles ordinaires.. Dans 
la seconde partie du travail l’A. s’oecupe d’un systeme quasilineaire & deux variables 
independantes. M. Krzyzanski. 


Wazewski, T.: Sur certaines inegalit6s aux derivees partielles relatives aux 
fonctions possedant la differentielle approximative. Ann. Polon. math. 2, 219—233 
(1956). 

L’A. costruiscee un procedimento per approssimare le superficie integrali di 
equazioni alle derivate parziali della forma () 2,/0%,; = Ey (Xp - - > Ip Y1 + + +» Ya 
203091, 2.2, 02,/09,), dove 04,2: Ya »5.%4.,80noLle (variabılı indi- 
pendenti, le 2,,...,2, sono le funzioni incognite; ciascuna delle funzioni (= 
1,2,...,n) dipende dalle derivate, rispetto alle y, della sola 2,. Il procedimento 
costituisce in certo modo un analogo di quello ben noto delle poligonali per le equazioni 
differenziali ordinarie ed & basato sull’approssimazione delle soluzioni di (”) mediante 
certe superficie dotate di differenziale e-approssimativo (surfaces e-brisees). Una 

funzione f(X, Y), reale o complessa, del punto (X, Y)= EN I on FE 
reale o complesso, definita nell’intorno di un punto (X, Y)=(#,...,8y%1-- I.) 
si dice che possiede in (X, Y) un differenziale e-approssimativo se esistono due 
Bertor A ul..2,0,)2 B= (bi 22.0.) ed un numero e>( tali che sia 
See re 
’ >(KXı = Re 2 “ 
dove AX—N= La, 8), BII-N)= 3 buy Fe dove | —X|= 
_ = 
D 1/2 = en q 1/2 N: 

(£ 2-22) rer (> y, — 2.) . Se (”) vale per un e=(, allora 
er Tg i=1 ers 
f(X, Y) possiede in (X, Y) un differenziale ordinario delsenso di Stolz edirisultati 
ottenuti coineidono con altri precedenti dello stesso A. (questo Zbl. 8, 158; 15, 404). 
Il lavoro si conclude con una applicazione al problema d2/dx = f(x, y, 2, 02/öy), 

=0, y=s, 2=w(s), <s<b, nell’ipotesi che f ed » siano di elasse 0%. 

R. Conti. 
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Lisevid, L. N.: Fastperiodische Lösungen eines hyperbolischen Systems linearer N 
Differentialgleichungen mit fastperiodischen Koeffizienten. Dopovidi Akad. Nauk |] 
Ukrain. RSR 1956, 220—221 u. russ. Zusammenfassg. 222 (1956) [Ukrainisch]. | 
Der vorliegende Artikel gibt eine Definition der fastperiodischen F unktionen von Levitan | 

(N,, N,-fastperiodische Funktionen) für den Fall zweier Argumente sowie eine Verallgemeine- | 
rung der bekannten Resultate von J. Favard und B.M. Levitan über gewöhnliche lineare 
Differentialgleichungen mit fastperiodischen Koeffizienten auf lineare hyperbolische Systeme N 
(partieller) Gleichungen, deren Koeffizienten fastperiodische F unktionen der Variablen t und!) 
x sind, wobei die Ausgangsdaten fastperiodische Funktionen von £ sind. y j 
Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 


Diaz, J. B. and 6. 8. $. Ludford: On a theorem of Le Roux., Canadian J. | 
Math. 8, 82—85 (1956). 

Generation de solution vde Lu=(, ou 
L= 82j8x öy + a(x, y) 8/0x + biz, y) dlöy + c(®, Y): 


au moyen de la formule 


uw, y) = S U (a, 9,0) flo) do, 


oüı fest quelcongue, oü U est solution de LU = (0, avec une condition aux limites I 
supplementaire (m&thode de Le Roux), mais (et c’est cela la gen£ralisation des AA.) otı | 
U peut &tre singuliere pour 2 =a&. J. L. Lions. 


Blondel, Jean-Marie: Comportement des solutions d’une &quation lineaire dw) 
second ordre, au voisinage d’une singularit6 d’un coeffieient. C. r. Acad. Sci., Paris il 
242, 981—983 (1956). 

Si tratta del comportamento per © + y— 0 della soluzione dell’equazione | 
(+ y" rlöxoöy=Alz,y)2, (n>0, costante, <a <A(x,y) <P) corris-k 
pondente a dati di Cauchy portati dalla retta & + y= 1 e del comportamento per | 
x—y-0 della soluzione dell’equazione (x — y)" O&x/öxdy—= A(x, y) 2 corris- | 
pondente a dati di Cauchy portati dalla retta &—- y=1. Infine si considera il 
comportamento per © —> 0 della soluzione di x” 6%/dx 0y = A(x, y) z che assume 
valori prescritti, di elasse 0’, sulle rette = 1, y=0. Tutti i risultati sono enun- 
ciati senza dimostrazione. R. Conti. 


Bielecki, A.: Une remarque sur l’application de la möthode de Banach-Caceio- \ 
poli-Tikhonov dans la theorie de l’equation s= f(x, y, 2, p, 9). Bull. Acad. Polon. | 
Sci., Cl. III 4, 265—268 (1956). | 

The method indicated by the author in a preceding communication (this \ 
Zbl. 70, 81), is applied now to the hyperbolic equation &%/öx öy = f(x, y, 2, P, 9) | 
where f is continuous for (, Je A: <x<a, 0<y<P} and for -o<p,|| 
q <&, satisfying the Lipschitz condition | 

If(®; Y; 2, P,9) le Y,%, P; q| = L(z, Y) [2-2] = P —p) as la —ı% 1 

(L(z, y) non negative, once continuously differentiable and > fl 9; 020 o)))..A 
It is easy to write this equation, with initial conditions ®(0, 0) = 0, p(z, 0) = 
q (0, y) = 0, in the form of an integral equation. Now the linear space of the fune- 
tions ®(x, y) continuous in A and of norm ||®(z, y)|| = sup {P (x, y) e-KAzy f 
(z,y)e4 | 


where 


2 Yy Y x 
ee) N 1 |® (u, v)| du dv el |® (x, v)| dv nel |®(u, y)| du = F(®), 


A=F(L), is introduced. Caceioppoli’s theorem shows, in the same manner as before, 
that there exists a fixed point. ©. Racine. 
Borovikov, V. A.: Eine Verallgemeinerung der Formel von Herglotz-Petrovskiji' 


und die Diffusion der Wellen. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 587590 (1956) ı) 
[Russisch]. ( 
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L’A. dä una formula risolutiva per il problema di Cauchy (') ul-o = dulätlı-o = 
ee Full — 0, rtulör|_, = f(x) relativo all’equazione iperbolica 
() A (ld, öl) u—=0, Ü=1,...,p), dove A(t, &) & un polinomio omogeneo 
di grado n, tale che l’equazione A(t, &,) = 0 per ogni X &2> 0 ammetta n radiei 
(reali) tutte distinte: questa condizione tuttavia non & essenziale, ma solo semplifica- 


tiva. La formula alla quale 1’A. perviene & del tipo ('”’) «(t, x,) —/K (t, 0,—£&,) FE) dE, 
dove il nucleo X(t, x,) & una funzione ordinaria se n > p, generalizzata se n <p. 
La determinazione di K in forma esplieita coincide nel caso n > p con quella data 
da Herglotz-Petrowski (cfr. ad es. J. Leray, Hyperbolie differential equations, 
Princeton, 1953, Ch. IV). Della formula trovata l’A. fa applicazione per dimostrare 
che se le superficie diequazione 4 (1, &,) = 0 sono limitate e se p & dispari, affinch® per 
l’equazione (”) abbia luogo la diffusione delle onde (cfr. J. Hadamard, Le Pro- 
bleme de Cauchy, Paris, 1932, p. 238) & necessario ® sufficiente che sia n — p—1ı<I. 
R. Conti. 

Karapetjan (Karapetian), K.I.: On the Cauchy problem for the hyperbolie 
type of equation degenerating on the initial plane. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 
963—966 (1956) [Russisch]. 

On considere dans RZ x R,, t> 0, l’operateur D= D? — N u; (&, 8) Dia; + 
>>, a; (%, t) DE ar un) (®, t) D, u b (x, t) ou la forme Q(p; T, t) = > is (%, t) Pi Pj est 
definie positive pour t> 0; soit 6 (f, x) la plus petite valeur caracteristique de cette 
forme; on peut avoir 0(0, x) = 0 pour certains x. On 6tude le probleme de Cauchy 
pour D. L’A. montre que sous certaines hypotheses de rögularit& sur les coefficients 
et sur o(t, x), le probleme de Cauchy admet une solution unique. Le prineipe de la 
demonstration consiste & resoudre le probleme de Cauchy pour t>e>0 etä& 
etablir des majorations du type „integrales d’&nergie‘“ qui permettent de passer & la 
limite. (Ceci gen&ralise Berezin, ce Zbl. 37, 69; ef. aussi Krasnov, rapport qui suit.) 

J..L. Lions. 

Krasnov, M. L.: The mixed boundary problem and Cauchy problem for degene- 
rated hyperbolie equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 789—792 (1956) 
[Russisch]. 

Soit D un ouvert born& de R” de frontiere I’, ze D;soit Q= Dx (O<t<[{I); 
dans W on donne l’operateur L= = — A, avec A= > (0 (2,0) —) + op6- 
rateur lineaire du premier ordre, et on suppose que N a,&;&, > at" N &?; on 
cherche u solutionde Lu=(0 (faible), avee les donnees de Cauchy pour t=0, 
et w6tantnulsur "x (0 <St<[I). Lecas «= 0 a6teetudie par Ladyzenskaja, 
ce Zbl. 52, 325, puis Visik, Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 193—196 
(1954) et ce Zbl. 64, 97. Le cas 0 <a <2 a 6te etudie, pour le probleme de 
Cauchy, par Berezin; voir aussi resum& pr&cedent. L’A. montre que ce probleme 
. admet une solution unique, si 0 <x <2, etaussisi x > 2, mais alors avec quelques 
hypothöses supplömentaires. Pour l’existence on utilise la m6thode dite de Galerkine 
(cf. Visik, loc. eit.), qui consiste essentiellement, en utilisant une base, ä&se ramener a 
des &quations differentielles ordinaires. Cette möthode s’applique egalement aux 
operateurs &2/ötl? + at-! ölöt — A, 0 <a <oo, d’oü des generalisations de resul- 
tats de Weinstein ce Zbl. 56, 95. J. L. Lions. 

Maurin, L.: Die Lösung im Großen gemischter Probleme für Systeme inhomo- 
gener linearer Differentialgleichungen. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 179—185 

1956). 
“ solution of the Cauchy problem for the differential equation u, —=Au+!(), 
[t> 0, wand f(t) elements of a Hilbert space H, A a self-adjoint linear operator] can 
be obtained by the operational caleulus when A is bounded from below. The author 
considers the case when A is an extension of an elliptie differential operator a with 
smooth coeffieients defined in a region Q of real n-space and H is the space of square 


2 
j 


I) 
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integrable functions in Q with values in a finite-dimensional Hilbert space and states | 
that if u(0)E D(A) and u,(0), fit) € D(YA), then the solution can be obtained in 
terms of the Fourier expansion associated with A (It is no restrietion to assume that 
A> 0). Conditions for the solution to be of class 0% (k the order of a) are given | 
weaker than those of Ladyzenskaja (The mixed problem for hyperbolie equations, | 
Moscow 1953, this Zbl. 52, 325). It is also announced that the Dirae equation for 
stationary fields can be subordinated to the theory of self-adjoint operators. | 
L. Gärding. | 
Duff, G. F. D.: Uniqueness in boundary value problems for the second order" 
hyperbolie equation. Canadian J. Math. 8, 86—96 (1956). 
L(u) etant un operateur hyperbolique de type normal, T une hypersurface eylin- 
drique orientee dans le temps, et S une hypersurface transversale & T, orientee dans; 
l’espace, l’A. &tablit qu’une solution de L(a) =0 quisatisfait a u—0 et Aulin—N) 
sur S,et& u=0 ou dulön = 0 sur T, s’annule dans une portion R de la region! 
limitee par T (portion engendree par une famille & 1 parametre de surfaces 2, paral-- 
leles & S). Ce resultat s’appuie sur une etude anterieure de l’A. (ce Zbl. 52, 328) e&) 
sur une inegalit& nouvelle impliquant l’integrale d’energie. Extension au cas ou la, 
condition aux limites sur T est remplacee par une condition mixte (probleme de) 
Robin) puis au cas d’un systeme d’equations aux derivees partielles. J. Lelong. 
Karol’, I.L.: Zur Theorie der Randwertaufgaben für Gleichungen vom gemischten | 
elliptisch-hyperbolischen Typus. Mat. Sbornik, n. Ser. 38(80), 261—282 (1956) 
[Russisch]. 
Proofs of results announced earlier (this Zbl. 50, 320; 64, 345). L. Gärding. 
Szmydt, Z.: Sur un nouveau type de problömes pour un systeme d’&quations 
differentielles hyperboliques du second ordre ä deux variables ind&pendantes. Bull. 
- Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 67—72 (1956). | 
In this short note the author defines a new type of problems for hyperbolic 
systems of differential equations; he sets two problems of this type and announces: 
the publication of the proof of an existence theorem. He gives an existence theorem | 
in two particular cases. The new type of problems is as follows: Let F (x, y, U, P,Q) 
be a vectorial function taking its valuesin R”, the point (x, y) lying in a reetangle D 
of R? whose sides have the maximum Ah, and U, P,Q being vectorial functions whose 
values are in R”, inside a “sphere” of radius r. Let /’and A be two continuous | 
curves defined in the rectangle D of R? by the equations: = (y) and y= A (x) 
respectively. The problem is to determine a solution of the system U „= 
F(&, y, U, U,, U,) under the following conditions: U must assume a given value at 
a particular point of Dand U,and U, must satisfy certain conditions along /’and A. 
For instanee U,=G(x,U,U,) alng Aand U,=H(&,U,U,), or U,=Bi(y) 
along I‘. These are two particular problems of the type defined by the author and 
whose solutions, we are informed, will be published shortly. In the present note 
& theorem of existence is proved when the conditions on U, and U, are more restric- 
tive, U,and U, being equal to two given functions on I’and A. Restrietive conditions 
must naturally be imposed. Two sets of such conditions are studied, in both cases 
the most important being an inequality of the Dini type, namely 


F(&, Y, U, Ir Q) N Y; U, P,Q)| <o (Y P-P|, %) -t o(%, 2-0] Y) 
where ® is continuous in its three arguments and satisfies certain conditions of | 
regularity. The method of proof is to substitute for the system of equations a func- 
tional transformation. If the conditions for the existence of a fixed point are verified, | 
this fixed point defines a solution. The question of uniqueness is not decided. 

C. Racine. 

Alexiewiez, A. and W. Orlicz: Some remarks on the existence and uniqueness 


of solutions of the hyperbolie equation ö2z/ex0y = f(x, y, x özlöx. 82/0 ia | 
math. 15, 201— 215 (1956) a N en: 
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Si consideri il rettangolo Ra <xz<b,c<y<ddel piano x, yesia f(x, y, 2, 
p, N una funzione reale e continua rispetto al punto reale (x, y, 2, p, q) variabile 
nell’insieme 9%: (u ER, —oo <2,92,q9 <o. Supposto che o(x), r(y) siano 
due funzioni di classe C’ (valea dire continue con le derivate prime) rispettivamente per 
a<a<bepere<y<d, o(a=r(c), si ricercano funzioni 2=2(x, y) di 
classe C’ in R soddisfacenti l’equazione (1) 2(2,y) =o(&) + r(y) —o(a) + 


© y 
J h (u, v, 2(u, v), 2,(u, v), 2, (u, v)) du dv. Recentemente Ph. Hartman ed 
a 


A. Wintner (questo Zbl. 48, 333) hanno provato che esiste almeno una soluzione 
di questo problema se |f| & limitato in Q,, € se fsoddisfa una condizione di Lipschitz 
rispetto a pe gqin ogni parte limitata di Q,.. Gli AA. ridimostrano anzitutto questo 
teorema attraverso un nuovo procedimento che consente anche di ottenere altri 
_ interessanti risultati, tra cui: a) l’esistenza di almeno una soluzione del problema 
nella classe delle funzioni 2 integrali (di Lebesgue, cio® delle funzioni doppiamente 
assolutamente continue secondo Vitali) nel caso che f non dipenda da 7, 9, sia limi- 
tata, misurabile rispetto a (x, y) € R per z appartenente ad.un insieme ovungque denso 
in (— 00, 00) e continua rispetto a 2 per ogni (x, y) € R; b) la determinazione della 
natura dell’insieme, in un opportuno spazio metrico, delle terne (o,T, f) in corri- 
spondenza alle quali la (1), nelle ipotesi di Hartman-Wintner, ammette piü di una 
soluzione. Quest’ultimo risultato & l’estensione di quello ottenuto da W. Orliez 
(questo Zbl. 6, 304) per l’equazione ordinaria y’ = f(x, y). Conclude il lavoro l’esame 
delle proprietä del noto procedimento delle approssimazioni successive supposte 
verificate le ipotesi di Hartman-Wintner e l’unicitä. R. Conti. 

I’in, A. M.: Über ausartende Gleichungen vom elliptischen und parabolischen 
Typus. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 176—177 (1956) [Russisch]. 

Pogorzelski, W.: Propriet6s des; int6grales de l’&quation parabolique generale. 
Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 407—410 (1956). 

Nicolesco, Miron: Sur un thöoreme de M. J. Hadamard. C. r. Acad. Sci., 
Paris 243, 13—15 (1956). 

Eine Schar von Lösungen der verallgemeinerten Wärmeleitungsgleichung 
(02/öx2 — öjöl)P u= 0, welche die Ungleichungen (— 1)% (92/022 — ol) ® > 0 
(k=0,1,...,p — 1) in einem Gebiet D erfüllen, ist im Innern von D normal. 

G. Doetsch. 

Szarski, J.: Sur la limitation et l’unicite des solutions d’un syst&me non-lineaire 
d’öquations paraboliques aux derivees partielles du second ordre. Ann. Polon. mat. 
2, 237—249 (1956). 

L’A. applica la teoria delle disuguaglianze differenziali per valutare la differenza 
tra due soluzioni di certi problemi ai limiti relativi al sistema di equazioni differen- 


-ziali del secondo ordine del tipo: &,/At = fill, &, + pp: 2m 020%: - 
2. 020: - -» 0/08, 08.) Ü= 12%... m), in cui la f, non dipende dalle 
derivate delle funzioni 2,..,2;» 241: 2„- Alla base della ricerca stanno tre 


lemmi che, in sostanza, sono opportune modificazioni di teoremi di T. Wazewski 
(questo Zbl. 41, 207). Applicando i risultati ottenuti l’A. ottiene eriteri di unieitä 
per aleuni problemi misti paraboliei non lineari del secondo ordine. Uno di questo 
eriteri interferisce con un precedente teorema del recensore che questo aveva ottenuto 
sfruttando un noto lemma di T. Wazewski (questo Zbl. 8, 158) e la teoria delle 
disuguaglianze differenziali, con lo stesso metodo cio® seguito dall’A. [v. questo 
Zbl. 47, 92; a questo lavoro fu mosso dal recensore un appunto che si riduce in 
sostanza a un errore di stampa e a una affermazione che andava provata e che si 
prova con un brevissimo ragionamento, lo stesso di cui si serve ora l’A. per dimostrare 
il suo lemma 1.3]. L. Giuliano. 
Ejdel’man, 8. D.: Über die Fundamentallösungen parabolischer Systeme. Mat. 


Shornik, n. Ser. 38 (80), 51—92 (1956) [Russisch]. 
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Le travail concerne le systeme de la forme 


2 S > (kıkar ++ kn) De RT 9 N 
AEH uire ae) — 0 Ü=l2... 
\ & 2 suZ2 2b “ ; Oakı dx: E Sakn 2 £ 2 


ou, sous la forme vectorielle, OU/tt — PU =(, suppose du type parabolique. 
Dans la premiere partie l’A. s’oceupe des systemes paraboliques dont les coefficients 
ne dependent que de la variable t. L’A. etablit une evaluation de la matrice fonda- 
mentale d’un tel systöme et des derivees de cette matrice, et la formule representant 
la solution du problöme de Cauchy pour le systeme non homogene &U/[t -— PU= 
f(x,t) avee la condition initiale (2) U(x,0) =o(x), en ae que le vecteur- 


fonction p(x) satisfait & la condition (3) |p(x)| < M exp ES x; kN ‚ le nombre q 


dependant de l’ordre du systeme (1), et que f(x, t) satisfait & une ee analogue. 
Ensuite l’A. etablit une &valuation de la solution obtenue du probleme de Cauchy. 
Il en resulte que cette solution d&pend d’une maniere continue de la fonetion (x). | 
L’A. en deduit encore certains th&oremes analogues & celui de Liouville. Dans la | 
seconde partie I’A. passe & la construction de la matrice fondamentale relative au 
systeme (1) sous la forme generale en appliquant la methode de E. E. Levi. Pour 
cette matrice subsiste une evaluation analogue & celle relative au cas particulier. 
L’A. etablit la formule resolvant le probleme de Cauchy pour le systeme non homo- 
gene avec la condition initiale (2), & condition que le vecteur-fonction @(x) et le 
second membre du systeme satisfassent & la condition (3), resp. & une condition ana- 
logue. Ces resultats ont &t& annonc6s par l’A. dans la note ce Zbl. 58, 88. Dans la 
derniere partie l’A. etablit les conditions suffisantes pour la prolongeabilite au do- 
maine complexe et pour l’analycit& de la matrice fondamentale et de la solution du 
probleme de Cauchy. M. Krzyzanski. 


Ladyzenskaja (Ladyzhenskaya), 0. A.: The first boundary problem for quasi- 
linear parabolic equations. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 636—639 (1956) 
[Russisch]. 

L’A. considera il seguente problema al contorno 


r ou Eu 2 ou 

Lu=— — ae Fi Ei = 
) Wr =. a; (X, t, u) Fa (2, t, u) = +a(&,t,u = (, 
ul-o = Pol), us = 0, dove t & una variabile reale, O<tI<T, —(%,...,%,) 


&un punto variabile in un dato dominio (2 dello spazio euclideo ed Sindica la super- 
ficie laterale del eilindro hie USE — T]. Supposto che esista una costante 


«>0 tale che (”) es BZ ee P3  £2 V’A. ricerca una soluzione u del 


problema che arnarleneat in Qr alla eldaee a, vale a dire sia di quadrato sommabile 
in Q7, sia per ognite€ [0, T] continua rispetto ad xin Q, abbia derivate (generalizzate) 
limitate rispetto alle x,, abbia derivate (generalizzate) Ou/öt, ö%u/dx, 0x, di quadrato 
sommabile in Q7, nulle su S. L’A. dimostra che esiste una ed una sola soluzione di 
();, ve M, se sono soddisfatte le seguenti ipotesi: a) esiste una trasformazione Y,;(%) 
biunivoca di 2 in una sfera od in un toro, le y,(x) essendo dotate in Q di derivate 
seconde limitate; b) la funzione 9%, nulla su S, abbia derivate prime continue ed 
hölderiane in 2; ce) sia daldu > Pı per (&, 6) €EQr ed u qualunque, e sia ja (z, £, 0)| < 
ß exp (|ı|t—%) per (z,t)EQr; d) le G;;, Q,, a e la da/du siano continue rispetto 
ad (x, t, u), abbiano derivate prime rispetto ad xed u limitate da una certa costante | 
C,, hölderiane in xed u (con una costante ed un esponente di Hölder eventualmente 
dipendenti da '), per (le Qr ed |u| < (max |p,| + ß T) exp (&) 7) =C% 
e) infine, sempre per (z,1)€Q7, |u|<C,, le a,, abbiano rapporto incrementale 
rispetto a t limitato, valga la (”) e sia (””’) max |öa,,/öu| < &e V3/(12n Glas 
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problema (’) & stato finora trattato soltanto nel caso n—=1 (efr. F. John, questo 
Zbi. 47, 337; O.A.Olejnik-T.D. Ventce!‘, questo Zbl. 55, 326; G.Prodi, 
questo Zbl. 55, 327) e in tal caso la (”’) si puö eliminare. La dimostrazione, che si 
vale del procedimento delle differenze finite e di maggiorazioni integrali, & solo 


‚tratteggiata. Allorche, oltre le condizioni suddette, le Q; ; Q,, a, Oa/Ou per (x, f) € Qr, 


«| < (,, hanno derivate terze continue rispetto ad x, u ed inoltre le stesse a,,, 
a,, a, da/Ou e la loro derivate prime e seconde rispetto ad x sono lipschitziane rispetto 
a t, allora la soluzione trovata & di tipo classico; vale a dire continua in Om con le 
derivate che figurano in Lu continue in Qr. R. Conti. 
Zeragija, P. K.: Lösung der fundamentalen Randwertaufgaben für eine nicht- 
lineare Differentialgleichung vom parabolischen Typus mit der Methode des Akademie- 
mitgliedes S. A. Caplygin. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 17, 103—109 
(1956) [Russisch]. 
Verf. beweist zunächst einen Satz über Differentialungleichungen, der einem Satz 
von S. A. Caplygin für Gleichungen vom elliptischen Typus entspricht. Betrachtet 
‚wird 
nn Cu\ Eu 
m) Lul= > (trat 
Hierin bedeutet x = (%,,..., 2,) einen Punkt des n-dimensionalen Raumes R, und 
es sei 0, = 4,, 5 Q,,;&,;,&, eine positiv definite quadratische Form, p(z, t) 
Ex 
bei t=>0 für die Punkte x eines Gebiets Din R und seiner Begrenzung S positiv 
und stetig. Die Lösung u(x, t) von (*) sei in D für > 0 regulär und genüge der 
Anfangsbedingung u(%,0) =y(x2) (x€D) sowie der Randbedingung u(£, t) = 
p(£E,t) (EES,t> 0), wobei p(x) und w(8,t) gegebene stetige Funktionen sind. Ist 
v(x,t) eine Funktion, die der Anfangs- und der Randbedingung genügt und die Un- 
gleichung L[v] — w/ät — pv>0 erfüllt (ve D,t> 0), so gilt v <u. Entspre- 
chende Aussagen gelten bei anderen Randbedingungen. Verf. benutzt diese Sätze 
sodann zur Behandlung der Randwertaufgaben für die Gleichung 
ou Du 


L{w] =A=, de ı f(z, t, u), 


i=1l 
wenn f zusammen mit f, für eD-+S, t> 0. und alle endlichen u stetig, f, > 0 
ist und fin D-+S bezüglich der x, einer Lipschitzbedingung genügt. W. Schulz. 

Landis, E. M.: Über einige Eigenschaften der Lösungen elliptischer Gleichungen. 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 235—237 (1956) [Russisch]. 

Lopatinskij, Ja. B.: Grenzeigenschaften der Lösungen linearer Differential- 
gleichungen zweiter Ordnung vom elliptischen Typus. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. 
RSR 1956, 107—112 u. russ. Zusammenfassg. 112 (1956) [Ukrainisch]. 

In der Arbeit wird ein Satz von Giraud verallgemeinert, der einen Schluß auf die stetige 
Differenzierbarkeit der Lösung eines Systems von Differentialgleichungen im abgeschlossenen 
Bereich bei stetiger Differenzierbarkeit der Grenzwerte dieser Lösung zu ziehen gestattet. Es 
wird auch die stetige Abhängigkeit der Lösung des Dirichletschen Problems vom Gebiet bei Er- 
füllung gewisser Bedingungen bewiesen. Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 

Lopatinskij, Ja. B.: Die Abhängigkeit der Lösungen eines Systems linearer 
Differentialgleichungen zweiter Ordnung elliptischen Typus von den Koeffizienten des 
Systems. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 211—213 u. russ. Zusammen- 
fassg. 213 (1956) [Ukrainisch]. 

ifferenti AI nen 

Es wird der Differentialoperator (1) A (x =) 2 A (x) ERRIE +2 ‚all oa , 
mit hinreichend glatten Matrixkoeffizienten unter Voraussetzung der eindeutigen Lösbarkeit 
des Dirichletschen Problems für diesen Operator in einem gewissen von einer Fläche Ljapunov- 
schen Typus begrenzten konvexen Bereich untersucht. Es wird bewiesen, daß für einen Operator 
vom selben Typus, dessen Koeffizienten gemeinsam mit einigen ihrer Ableitungen den ent- 
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sprechenden Größen des Operators (1) hinreichend (gleichmäßig) nahe sind, das Dirichletschä\ 
Problem lösbar und seine Lösung der des entsprechenden Dirichletschen Problems für den Ope-; 
rator (1) gleichmäßig nahe ist. Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 

Browder, Felix E.: On the regularity properties of solutions of elliptie differen- 
tial equations.. Commun. pure appl. Math. 9, 351—361 (1956). | 

This article contains detailed statements without proofs of various results of | 
the author concerning elliptic boundary value problems A u = f, (Aan elliptie diffe- | 
rential operator of order m) in a bounded open region @ which can be solved by vari | 
ational methods. These methods give a generalized solution u which, if the coeifi- | 
cients of A are smooth enough, will have derivatives of arbitrary order. A precise re- 
sult of this nature is given, not restricted to square integrable functions only. Finally, i 
if also the boundary of G@ and the coefficients of the boundary conditions are smooth 
and the coefficients of A are smooth in tbe closure @ of G, then u is smooth in @..| 
This result depends on the inequality (1) |Dw+s u| < const (|D° f| + [ ul ae);, 
where. s— 0,1, 2... and |DIf2 — ij > |Df|?dG, the sum running over all 
derivatives D of order <j. The results are compared to similar ones by others. | 
A reference should be added to Guseva (this Zbl. 64, 97) who proved a variant of (1), | 
which for Laplace’s equation with variable coefficients is due to Lady.zenskaja&/ 
(this Zbl. 44, 127). L. Gärding. | 


Ljubit, Ju. I.: Über die Fundamentallösungen linearer partieller Differential- 
gleichungen vom elliptischen Typus. Mat. Sbornik, n. Ser. 39 (81), 23—36 (1956) 1) 
[Russisch]. 

Der Verf. beweist einige Sätze über die Existenz der Fundamentallösung (im: 


N 2 I 
großen) für die Gleichung — > - +-c(a)u=0, n=2,3. Diese Sätze sind|i 
Pl 


meistens Spezialfälle der wohlbekannten Theoreme (vgl. z. B. F. John, Proc., 


| 
Symposium spectral theory and differential problems, 1955, 113— 177). Zum Schluß} 
3 

1 


wird die Äquivalenz der Existenz der Fundamentallösung der Gleichung — >’ 2 
De 
+cu=Au —oo<A<oo in sphärischen Bereichen mit der Behauptung des) 
Courantschen Satzes über die Abnahme der Eigenwerte mit Wachsen des Bereiches: 
bewiesen. K. Maurin. 
Lee, C. Y.: Similarity prineiple with boundary conditions for pseudo-analytie: 
funetions. Duke math. J. 23, 157—163 (1956). | 
The author extends the similarity prineiple of L. Bers (this Zbl. 57, 86) for) 
pseudo-analytic functions defined in multiply connected domains D. It states now’ 
that for each [a, b]-pseudo-analytie function (of the first kind in the terminology of 
Bers) w, there exists an analytice (generally multivalued) function f (and vice vera) 
such that w/f is bounded and continuous, and satisfies certain boundary conditions: 
on the boundary curves of D. This enables the author to prove the existence of anı 
analogon of harmonic measure and of a Green function, for certain elliptie differen-- 
tial equations, which correspond to the [a, b]-pseudo-analytie functions, in the way 
in which the Laplace equation eorresponds to analytie functions. I. Berstein. 


Cordes, Heinz Otto: Über die erste Randwertaufgabe bei quasilinearen Diffe-- 
rentialgleichungen zweiter Ordnung in mehr als zwei Variablen. Math. Ann. 131,. 
278312 (1956). | 

In a common paper (this Zbl. 7, 165) Leray and Schauder have sketched aı 
method which, in particular cases, may yield an existence theorem for boundary; 


value problems in the case of a quasi linear, elliptie, equation of the form 
02 | 
& 4,. (X, 2, P) data — ) when the domain is bounded and sufficiently regular. 
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: i a : RZ 
They consider the same problem relative to the linear Saum > 0,.(%;2,P) ee 
when 2 is a given, sufficiently regular, function. This defines Z as a functional of 
_ argument zand the problem is equivalent to solving the functional equation Z (2) — 2. 
Now if an existence theorem is to be deduced from Schauder’s Fixpunktsatz one 
must have a priori estimates of the solutions. Unfortunately Schauder’s estimates 
(this Zbl. 8, 255) necessitate considerable restrietions on the boundary values ; 
namely ||®||, must by small. Following an idea of Nirenberg (this Zbl. 50, 98), 
the author has been able to arrive at new estimates which allow him to tackle the 
boundary value problem just mentioned without any restrietion about the smallness 
of ||Ö||,. These estimates depend on some conditions about the quadratic form 
(X) = a,X'X%, These conditions are not too restrietive. However they are 
‚somewhat complicated and it is hardly possible to state them explieitly in this 
review. Suffice it to say that they subjeet Q (X) not to differ too much in the neigh- 


bourhood of every point from the quadratice form n-! ( > Gi) [& (X%)2]. In the linear 
7 


case, this leads to the following estimates: the integrals fi ve rm dx and 
r<r 


2 „2—n— 2a Kreta! re 
28 (Au)? r dz where v=u,v, = Da 
are bounded, to a multiplicative, absolute, constant, by the integral 
(Za;, O2uldx! Ox*)2 

(&a,,)? 


m=-2n 20,M) — 20 28 


rm da. 


r<r 

The sphere r < r, must obviously lie inside of the domain for which the boundary 
value problem is set. These and a few other estimates of the same type yield the 
following refinement of Schauder’s result: let L= I a,, law dar + 3 b,(«Jdldx + 
+ c(x), where |b,| and |c| are bounded. Then, for a bounded and sufficiently regular 
domain, the solutions of the linear equation L(u) = f with boundary value ® 
satısfy the inequality |jullı,a <K «(||8,|| + ||w|| + |f|),; where X is an absolute 
constant, independent therefore of the a,.’s. The notations are the usual notations 
of Schauder. (Schauder’s estimate is of the same form but the constant X depends 
on the Hölder’s constant of the a;,’s). Nowif f=0and c< 0 the author obtains 
easily the estimate ||u||ı,. < C||®|], where C is an absolute coustant, and it is then 
easy to see that an existence theorem for the equation mentioned above can be 
proved without any restrietion on ||®||,. It is well known that Z(z) is a completely 
eontinuous operator and that the conditions for the application of Schauder’s 
Fixpunktsatz are satisfied. The results of this paper, proved by elementary methods, 
although the proofs are naturally complicated, represent undoubtedly a considerable 
‘progress in the theory of non linear, elliptic, boundary value problems. The author’s 
methods are valid only when the number of independent variables is greater than two; 
but the case of two independent variables has been covered already by Nirenberg. 
The author announces new applications of his estimates to the case of a linear equa- 
tion. It is to be hoped that the case of systems of elliptie equations may be treated 
also, as it does not seem to offer essentially new diffieulties. ©. Racine. 

e Kupradse, W. D.: Randwertaufgaben der Schwingungstheorie und Integral- 
gleichungen. (Hochschulbücher für Mathematik Bd. 21.) Berlin: VEB Deutscher 
Verlag der Wissenschaften 1956. VIII, 239 S., 11 Abb. DM 29,70. 

Das Buch gibt eine Theorie der 1., 2. und gemischten Randwertaufgabe der 
gewöhnlichen Schwingungsgleichung (1) Au+k?w=0 und der bei elastischen 
Schwingungen auftretenden Gleichung (2) A*u + k®u=0 bei endlichen Gebieten 
(Innenproblem) und auch bei Gebieten, die den Außenraum enthalten (Außenpro- 
blem). (k ist eine meist als reell, manchmal aber auch als komplex betrachtete 
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Konstante, 4*=4A-+ [(A-+ u)/u] grad div mit A,u als Elastizitätskonstanten, 
u(x, y,2) Skalar, u = (U,, U, 4) Verschiebungsvektor. Bei Außenproblemen ver- 


wendet Verf. die einschneidenden Aus-, bzw. Einstrahlungsbedingungen öu/ör Fiku 


—o(rl) mit r als Abstand vom Nullpunkt.) Besonders hingewiesen sei auf die | 
Unitätssätze und die Behandlung singulärer Integralgleichungen nach der Methode 
von Carleman. Da der Inhalt der russischen Originalfassung des Buches bereits | 


ausführlich (dies. Zbl. 45, 203—205) besprochen wurde, genüge es, hier den reichen 
Inhalt durch die Kapitelüberschriften zu kennzeichnen: I. (26 S.) Allgemeine Eigen- 


schaften der Schwingungsgleichung, II. (19$.) Lösung für das Außengebiet, | 
III. (25 8.) Randwertaufgaben bei elektromagnetischen Schwingungen, IV. (110 8.) 
Stationäre Schwingungen elastischer Körper, V. (498.) Singuläre Integralglei- | 


chungen. L. Collatz. 


Visik (Vishik), M. IL: On the first boundary problem for elliptical equations 
without limitations on the finiteness of the Dirichlet integral. Doklady Akad. Nauk 


SSSR 107, 781-784 (1956) [Russisch]. 


Der Verf. löst das Dirichletsche Problem für die Gleichung Au=h bei sehr 
schwachen Voraussetzungen über die rechte Seite h und die Randfunktion. Das all- 


gemeine Schema befreit sich von der üblichen Einschränkung auf die Lösungen 
mit endlichem Dirichletschen Integral. Definitionen: (a, b) = f a(x)b(x) dx, 
2 


Rn 


n 
N) nl...) B(Gu, @v) m ( =) dx. 


C, ist die Menge der regulären Funktionen mit kompakten Trägern in 2,. R, ger GC 
R,(r) ist der Raum R, mit der Topologie m, Rö (r) der zu R,(r) duale Raum. | 


R,(r) ist die Abschließung der Menge R, in der Topologie x. Es werden folgende Topo- | 
logien eingeführt: 1. z,: die Dirichletsche Topologie, induziert durch die Norm: 


allg B(Gu,Gu); 2.,, die stärker als r, (n, > r,) ist; 3. lokal konvexe Topo- 


logie 773, gegeben durch die abzählbare Folge der Seminormen ||@ u||? „de | 


R | 
f > () dx, wo die @&,v»=1,2,...,eine Folge von das Gebiet 2, ausschöpfen- 
ae y 


den Untergebieten von Q, sind; 4. x3 <n, <r;. Das Element Gu, definiert das. 


lineare Funktional Zu: Ic, (Gv,) X B (Guy Ev) = (U %)ı- Es sei K die Ab- 
bildung Ra) >Rö (m), definiert durch K(G u) = Iou, Bi (n,). Von R,(n) | 


wird vorausgesetzt, daß die Abschließung K von K die Umkehrung K-! mit D(K-1) 


— Rü (nr) besitzt. Von der Randfunktion @ wird vorausgesetzt, daß sie zu einer: 
solchen Funktion F fortsetzbar ist, daß (1) @F € R,(r,) und daß Igp stetig auf R,(R,) 
ist. Von h wird vorausgesetzt, daß (2) (h, —) stetig auf R,(n,) ist. Die Lösung u der 
ersten Randaufgabe genüge (ex definitione) den Bedingungen (Rd) B(Gu, Gv,) = 


(R, v,) identisch für EC, (GF—GuE€.D(K). Es wird der folgende Satz be- 
wiesen: Die Randaufgabe (Rd) ist bei (1), (2) eindeutig auflösbar. Wie das folgende 
Beispiel zeigt, ist die obige Fassung des Problems sehr allgemein: Für (2) ist hinrei- 
chend, wenn (oh, h) <oo, wo o=0 (o? Igol?*°), e> 0; (=0O (n), n die nor- 
male Entfernung von 6Q2,). Die rechte Seite der Gleichung Au = h darf also am Ran- 
de 62, von 2, beliebig schnell wachsen. (1) ist erfüllt wenn pe L1(82,) und p einer 


integralen Hölderbedingung der logarithmischen Ordnung genügt. — Die vorstehen- 
den Betrachtungen werden leicht auf elliptische Operatoren mit positivem Hauptteil 
verallgemeinert. K. Maurin. 


Morgenstern, Dietrich: Singuläre Störungstheorie partieller Differential- 
gleichungen. J. rat. Mech. Analysis 5, 203—216 (1956). 


Verf. beweist zuerst den folgenden Satz über positivdefinite quadratische Funk- 
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‚tionale: Wenn die Operatoren A und B positiv definit sind, das Definitionsgebiet 
D(A) von A dicht in der Norm |o]]3 <& (Bv,v) im Definitionsgebiet von B ist, 
dann hat man für das minimale Element u, von &e(A9,9) + (Bi -x,9-% 
die folgende Konvergenz: ||u. — v||— 0, wobei v das minimale Element des 


e>0 
Funktionals (B(@— x), 9 —x) ist. Wenn außerdem die Operatoren A-1, .B-1 
vollstetig sind, dann hat man ähnliche Konvergenz für Eigenräume der Operatoren 
eA + B und B. Aus diesem abstrakten Satz folgen entsprechende Sätze über Lö- 
sungen der Rand- und Eigenwertaufgaben für gewisse formal-selbstadjungierte 
elliptische Operatoren, z. B.: Bei gewissen Regularitätsbedingungen gilt die Mittel- 
konvergenz der Lösung u, der Randwertaufgabe: eA(p(x) Au) — Au+a(x) u 
= b(x), ua, — f, duldn'o,— g gegen die Lösung v» der Randaufgabe — Av + 


BI 
a()v—=b(r), voor fh A& > a Auf kompakten Untermengen von Q, 
ie 
hat man die gleichmäßige Konvergenz der Lösungen von eA4du—-Au= 0, 
ua, = f, duldnlöo, =g gegen die Lösung von: -ov—=(, vo, = f. Es folgt 
der Beweis der Mittelkonvergenz der Ableitungen auf kompakten Untermengen 
von Q,. K. Maurin. 

Morrey jr., Charles B. and James Eells jr.: A variational method in the theory 
of harmonie integrals. I. Ann. of Math., II. Ser. 63, 91—128 (1956). 

La premiere partie de ce m&moire est consacree & l’&tude de certaines classes de 
fonctions definies sur un domaine @ de l’espace euclidien E”. Notons que la classe 
P, coincide avec la classe BL de Beppo-Levi et Nikodym, et la classe P, avec l’une 
de celles etudiees par J. Deny (v. ce Zbl. 34, 362). Puis les AA. definissent et &tudient 
les operateurs Px(e) et Qx(f) potentiels generalises obtenus par les m&thodes de Hil- 
bert (e designe un systeme de n fonctions de classe 22, et f une fonction de classe 22). 
Ces potentiels verifiant un systeme elliptique d’&quations differentielles, mis ici sous 
forme integrale, les AA. etudient plus generalement les proprietes de regularite des 
solutions de tels systemes. Le Chapitre II est consacr& au principe de Dirichlet sur 
les varietes riemaniennes compactes de classe 0} (mötrique g,, Lipschitzienne, 
fonctions definissant les changements de coordonnees pourvues de derivees Lip- 
schitziennes). & &tant une forme differentielle de classe 22 definie sur une telle variete, 
les AA. &tablissent une inegalite (I) permettant de majorer l’integrale de Dirichlet 
complete de w (caleuldee comme dans le cas euclidien) au moyen de l’integrale de 
Dirichlet proprement dite D(w) = (dw, dw) + (dw, dw). es inegalites, jointes au 
th&eoreme de Rellich, leur permettent d’etablir que l’espace 0” des formes harmoni- 
ques de degr6 r, est de dimension finie, et d’&tablir une inegalite (J) verifiee par les 
formes orthogonales & 4”. Ces resultats sont ensuite appliques & la determination 
du potentiel generalise Q d’une forme w (dans les cas elömentaires 2 est la solution, 
orthogonale & %, de AQ= w). Generalisant les resultats obtenus dans le cas 
euclidien, les AA. &tudient ensuite les propri6tes de regularite de ces potentiels, demon- 
trant en particulier la formule de decomposition classiue _=ö6&x+dß+H 
sous sa forme „forte“, avec quelques pr&cisions nouvelles: en particulier & et P sont 
de classe P, si w est de carre sommable, et chacun des termes est de classe P, si © 
est de classe P,. Les resultats, comme les methodes (en particulier, les inögalites 
T et J) sont ä rapprocher de ceux de K. O. Friedrichs (v. ce Zbl. 66, 75) parus 
simultanement. Les hypothöses pr&sentent le möme degr& de gen£ralite, chacun de 
ces deux m6moires amorcant toutefois des d6veloppements qui paraissent differents. 

J. Lelong. 

Olejnik, 0. A. Über die Stabilität der Neumannschen Aufgabe. Uspechi mat. 
Nauk 11, Nr. 1(67), 223—225 (1956) [Russisch]. 

Sia D un dominio del piano x, y, la cui frontiera. J'abbia tangente in ogni punto 
e sia tale che ogni punto di essa appartenga ad un cerchio (di raggio non nullo) con- 

7* 
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tenutoin D+T. Sia T ’insieme delle funzioni w(x, y) armoniche in D, continue in) 
D-+T, dotate in ogni punto di /'di derivata calcolata secondo la normale interna. 
L’A. dä una semplice dimostrazione del seguente teorema di stabilitä. Siano u,, u, due 
funzioni di T, siano 9,, 9, le rispettive derivate normali su I‘. Se in ogni punto di‘ 
Te |91—9z| <e allora esiste una costante U > 0 tale che |u, — u, — c|<Ke 
in D; K indica una costante > 0 indipendente da ee comune a tutte le coppie di’ 
funzioni di T. L’A. afferma inoltre che la dimostrazione si puö estendere al caso di‘ 
un’equazione ellittica (lineare) a coefficienti variabili in un dominio rn-dimensionale 
(n > 2), quando sulla frontiera del dominio sia assegnata la derivata calcolata se- 
condo una direzione facente con la normale interna un angolo non superiore ad un 
certo numero <n/2. R. Conti. # 

Ejdus, D. M.: Eine Abschätzung der Ableitungen der Greenschen Funktion. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 207—209 (1956) [Russisch]. 

Let @(P,Q) be the Green function for a given region Din the 3-dimensional | 
space which boundary S satifies the Liapunov conditions. The following estimation 
for the derivatives OG(P,Q)/dx, i=1,2,3, is given: |dG@ (P,Q)/öx;| < e/rro 
cis an absolute constant dependent only of the geometrical form of D. J.Görski. 

MeMahon, James: Lower bounds for the Dirichlet integral in Euclidean n-space. 
Proc. Roy. Irish Acad., Sect. A 58, 1—12 (1956). 

B sei eine geschlossene Jordansche (n — 1)-dimensionale Fläche im n-dimen- 
sionalen Euklidischen Raum E, und V der Außenraum von B. Ist w, ein stückweise 
stetiges Vektorield mit w,,—= 0, w,n, stetig, |w,| = 0 (r!””) (a,, bedeutet da/öx,; 
übliche Summation über zweimal auftretende Indizes; n, Normalenvektor), so gilt 
für das Dirichletsche Integral die bekannte untere Schranke D(u) = ' u,u,d’ = 

v 


| 


2 [ w,n,dB — [ w, w, dV, wobei u durch A u = 0 nm, wel aurBa Or 
B v 


festgelegt ist. Verf. gibt eine systematische Methode für die Konstruktion geeigneter 
Vektorfelder w, zur Aufstellung unterer, beliebig dicht an D(u) liegender Schranken. ' 
Dazu werden E, in Simplexe zerlegt und im Ausbau der Methode von Synge (dies. 
Zbl. 46, 136) Pyramidfunktionen (in jedem Simplex linear, im Zentrum einer ‚Zelle‘ | 
Wert 1, am Rande einer Zelle und außerhalb Wert 0), Pyramidvektor- und Pyramid- 
tensorfelder untersucht und folgende Tatsachen benutzt: Es ist (u — c r!=”) , bei ) 
passender Konstante c die Divergenz eines antisymmetrischen Tensorfeldes und kann 
als solche durch Linearkombinationen von Pyramidvektorfeldern approximiert | 
werden. L. Collatz. 
_ Choquet, Gustave et Jacques Deny: Aspects lin&aires de la th&orie du potentiel. 
I. Etude des modeles finis. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 222—225 (1956). 
Les AA. font de la theorie du potentiel sur un ensemble fini E par rapport & | 
un noyau non symetrique @(t, 5), ,J)EE X E. u etant une mesure sur E, le po- | 


tentiel engendr& par u est defini par G#*(i) = [e&, du) = Sn Gi,d)ull)- | 
E teE 


Les AA. etudient la validite pour ces potentiels des trois principes fondamentaux 
de la theorie du potentiel: 1° Principe de domination (ou second prineipedu maxi- | 
mum): Pour tout couple A, u de mesures positives, la relation G# > G* sur le 
support de Aentraine G@* > G* partout. 2. Prineipe du balayage: Pour tout a2 El 
et KCE ilexiste u’ > 0 dont le support est contenu dans K telque G#(i) = Gi) | 
pour SEK et G" (i) <@* (i) pour tout i€ E. 3° Principe de la borne inferieure: 
Pour tout couple A, u de mesures > 0 ilexiste » > 0 tel que G(i) = inf [6*(), | 
G*()] (ct. Cartan-Deny, ce Zbl. 38, 261). Notons en particulier le resultat sui- | 
vant: si @ est symetrique, @(i, j)—=@(j, i), les prineipes 1° et 2° sont equivalents et | 
impliquent que @ est du type positif, e.-&.-d. l’&nergie [Sec, 7) du(t) du(j) de 

ExE | 


- tout u reelle est > 0. J. Horvath. 
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Lavrent’ev, M. M.: Zur Frage der inversen Aufgabe der Potentialtheorie. Dokla- 
 dy Akad. Nauk SSSR 106, 389—390 (1956) [Russisch]. 

| Es wird folgende Aufgabe gestellt: Gesucht wird die Form eines Körpers, mit 
 vorgeschriebener Dichte, welcher sich in einem Potentialfeld befindet, wenn das 
- Potential und seine Normalableitung auf einem Teil einer geschlossenen Fläche vor- 
_ geschrieben sind. — Es wird ohne Beweis angegeben, daß es unter den Voraussetzun- 
. gen, daß das Potential beschränkt ist, ferner die Fläche und die Begrenzung des Flä- 
_ chenteiles hinreichend glatt sind, eine eindeutige, stabile Lösung des Problems gibt 
und mit Hilfe einer Methode des Verf. (dies. Zbl. 64, 100) konstruiert werden kann. 
G. Freud. 


Arsove, Maynard G.: Normal families of subharmonie functions. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 115—126 (1956). 


It is known that the usual conditions placed on families of harmonie functions 
are not enough to imply the normality (i. e., uniform convergence on certain compact 
- sets) of families of subharmonic (or, more generally, ö-subharmonie) functions. In 
this paper, the author shows how a certain condition on the growth of the mass 
distributions associated with a family of subharmonie functions, along with a bounded- 
 ness condition on the functions together imply the normality of the family. Let 2 
be a plane domain, let D(z, r) denote the open dise with center zand radius r, and let 
2, denote the set [2|2€ 2, D(z,r)C2]. Let % denote a family of ö-subharmonie 
functions w(2) defined in 2, and for each w(z) € % let «u, be the associated mass 
distribution. Let: &,()= |[ dm) ©, (r) = sup [d, (N|ae2), (N) = 

D 


(z.r) 
up fe: Malogtlech,, dBFN)=sup [d,(|wed), and Y5nl)= 
ö 


sup [7,, (r) |we %]. The author’s main result is the following one. If % is bounded 
and if lim 7#& (r) =, then (a) % is a normal family, (b) each member of % can 


r>0 

be written as the difference of two continuous subharmonie functions, and (c) the 
mass distributions for functions of % have uniformly bounded total variations on 
compact subsets of 2. Moreover, if o, is the density of the mass associated with 
w (2), and if one uses the LP norm to define a new norm |lw|| = ||w||,+ ||e,||», then 
the funetions of finite norm ||w|| constitute a Banach space. For p= 2, the author 
obtains a reproducing kernel analogous to that due to Bergmann for spaces of har- 
monie (and analytic) functions. M.O. Reade. 


Variationsrechnung: 


Gautsehi, Walter: Bemerkung zu einer notwendigen Bedingung von Picone in 
der Variationsrecehnung. Commentarii math. Helvet. 31, 1—4 (1956). | 
In seiner in diesem Zbl. 55, 90 besprochenen Arbeit hat M. Picone eine not- 
wendige Bedingung angegeben, der eine Minimalkurve für das Integral 
by (@)] 
Iyal= S fl ya), yo, ....ym (2), yet) (M)] de 
aly (2)] i. 
in einer Kurvenmenge I'in einem »-fachen Konzentrationspunkt derselben genügen 


muß. In Beantwortung einer von Picone aufgeworfenen Frage beweist Verf. die 
Notwendigkeit der Bedingung unter Voraussetzung nur der Stetigkeit, nicht auch 
der Differenzierbarkeit von f. M.J. De Schwarz. 


Bellman, Richard, Irviag Glicksberg and Oliver Gross: Some nonclassical 
problems in the ealeulus of variations. Proc. Amer. math. Soc. 7, 87—94 (1956). 
The following problems are considered: given delt = —- + fl), (I) =1, 


|| 
102 | 
I 


T l 

x absolutely continuous, choose f(f) subject tt 0 <f< M and J ft<a<MTiü 

YA 1} 

so as to minimize (a) L-x|dt or (b) Max |1— x]. — The basic device is fi 
N) 08:<7 

that of converting the problem into an equivalent one of game theory, e. g. by equat- 

ing |1—x| and Max ®(1-— x). Then, one looks for the saddle point (known 

let! % | 

to exist by extensions of the fundamental theorem of game theory) of a game with | 

7 | 


pay-off (a) M(®, f)= f (1- x) Ö(t) dt where ® is a measurable function in the | 
0 | 


7 | 
interval (—1, 1), or (b) N (f, u) — [ (1— x) du(t), where u is a measure of total |} 
; 


variance not exceeding 1. The authors proceed by proving conjectured solutions to | 
be right. S. Vajda. 


Kazimirov, V.I.: Über die Halbstetigkeit der Integrale der Variationsrechnung. 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3 (69), 125—129 (1956) [Russisch]. 
After Lebesgue’s dissertation [Ann. Mat. 7, 231—359 (1902)] the semi- } 
continuity of the integrals of the calculus of variations is one basic element in 
the existence proof of the solutions of the regular problems. Contrary to the | 
other methods (Tonelli, Morrey, MecShane) in this paper is given the general I 
theorem regarding the semicontinuity of the integrals when the integrands contain | 
the partial derivatives of higher order. When the function F(X,U,P)=! 
F [2.,% (2), 2,(@)), r=h..„m;i=l,...„n;j=],...,k, and the functionag; 
(u, 2,2, P) = [Fi, u,p,)dQ, dQ=dx,:--dx,, are given, the following | 
B | 


theorem is derived: „Let be F(X, U, P) the function determined for XE 2C Rm) 
and arbitrary u,, p,, then there exists the limit (1): im (us, p, 2,F) > (WW, 2,278 
3 


if the following necessary conditions are satisfied: 1. F(X, U, P) and F,,=öFJöp, | 
are continuous in the set of the arguments, 2. F(X,U,P)>0 for XE2Q2 


CR) and arbitrary u,p, 3. EX,U,P,P=F(X,U,P,-F(&X,U,D-]| 


(9, — 2, P,(X,U,P)>0 forevery ze Q and arbitrary Te RW; P=(n);| 
7 I 
P=(p,)e R®, 4. The sequence of the functions u,E=1,2,..., for &>o, | 
converges strongly in L,(2) to the functions u? for everyö=1,...,n, and the se- 
quence p; converges weakly in L,(2) to the functions p? for every j=1,...,k“. 
The proof of the theorem is based on the two sorts of the convergencies. In the first 
case it follows the convergence in the measure, butin the second the boundedness of the 
norm ||p}||. Separating the subsequences from the arbitrary sequence for which the 
relation (1) is valuable one concludes that it is valuable also for all sequences. In the | 
special case when the function ®(x,) = F[x,, u? (x,), p! (x,)] is not summable over Q, 


in the same way one obtains lim (u, p ‚@,F)=-+ 00. The proved theorem is 
> 


directly applied to the integral concerning to the strain energy J= f W (u) dQ, | 
2 


where u is the displacement vector. It is shown also that the Tonelli theorem 
can be treated as the special case of the above theorem, when the functions u con- 


verge unitormly to u and the sequences of P are uniformly bounded in the norms. | 
If the problems are expressed in the parametric forms, the semieontinuitv of the 
integrals can be proved also by means of this theorem, if the weak convergence of 
the jacobians (here they are 7,) is previously proved. D. Raskovic. 
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Integralgleichungen. Integraltransformationen : 


e Volterra, Vito: Opere matematiche. Memorie e note. Vol. II: 1893-1899. 
Roma: Accademia Nazionale dei Lincei 1956. 626 p. Lire 8000,—. 

Der I. Band der chronologisch angeordneten Abhandlungen von Volterra 
wurde in diesem Zbl. 55, 242 angezeigt. Der II. Band umfaßt die Jahre 1893—1899 
und enthält neben vielen, teils sehr umfangreichen Arbeiten aus der theoretischen 
Physik (Elastizitätstheorie, Bewegung des Erdpols, Variation der geographischen 
Breiten usw.) die grundlegenden Noten über die Lösung der später so genannten 
Volterraschen Integralgleichungen. G. Doetsch. 


Reuter, G. E. H.: Über eine Volterrasche Integralgleichung mit totalmonotonem 
Kern. Arch. der Math. 7, 59—66 (1956). 


t 
In der Integralgleichung vom Faltungstypus f(t) + 'f ft—u) k(udu=1 sei 
ö 


der Kern %k(u) für u> 0 totalmonoton und bis u—= 0 integrierbar. Die Gleichung 
hat genau eine für £> 0 stetige und beschränkte Lösung. Diese ist auch total- 


[6,e) —ı 
monoton. Es gilt: f(+0) =1, f(+oo) = ( nl k (u) iu) ‚ also f(+&o) = 0 
ö 


für ii k(u) du = ©. G. Doetsch. 
ö 


Sumner, D. B.: Abel’s integral equation as a convolution transform. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 82—86 (1956). 
Die Abelsche Integralgleichung wird durch eine Substitution auf die Form 
00 


KA N; [exp t — x) — 1] o(t) dt gebracht und als Faltungstransformation ge- 


E7 
deutet. Durch Anwendung der hierfür bekannten Theorien ergibt sich: Wird _ 
sinze& ne 
Ian, 1-+exp(-o) 
9 


lim [I +exp (-iyeig (ti ydy=ilpa + +P@- 0]. 


G. Doetsch. 
Mamedov, Ja. D.: Über die positiven Lösungen der Urysonschen nicht-linearen 
Integralgleichungen, deren Kern in bezug auf einen Parameter nicht-linear ist. Akad. 
Nauk Azerbajd. SSR, Doklady 12, 311—316 (1956) [Russisch]. 
L’A. e&tend les th&oremes de P.S. Urysohn sur l’existence et l’unicit& des solu- 


=9g(x) gesetzt, so ist 


b 
_ tions positives de l’&quation integrale non lineaire (1)p(2) = F K(x,s; p(s))ds-+ f(x) 
[74 
aux 6quations integrales, fonctions non lindaires de A, de la forme (2) @(x) = 
b 
Mi K(x,s;p(s), A) ds + f(x), oü le noyau K(x,s; y,2) etla fonetion f(x) verifient 
a 


les conditions suivantes: 1) X et f definies pour a<x%,s< db, quels que soient 
y>0, 2>0. 2.a) K(x,s; y,2) admet des derivees partielles K,, K,, K,, uni- 
form&ment continues par rapport & x ets. b) K(%, 5; 0,2) = K(® 8 40), 
c) K,, decroit lorsque yet zaugmentent, et pour Yı < Yy 21 = 2» Kr (8, 85 452) 
K}, (%, 8; Yg, 2%) admet par rapport & (x, s) un minimum different de zero. d) Lorsque 
y et 2 croissent indefiniment, alors K).(x, s; y,2) tend uniformement vers une 
fonetion Q (x, s) identiquement nulle ou ayant un minimum positif. JO </d)<N, 
N =nombre >0. — En posant K,, (x, 5; 0,0) =P(x,s), max P(x,s) = JE 


(z,:) 
ona P> P(z,s) > K,(,50,0)>Q (9) >0. P(a, 9), Ky.(® 5 9,2), Os) 
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sont pris comme noyaux d’une 6quation integrale lin&aire de la forme 


b 
Da) A yi H (x, s) p(s) ds, 


ol y, 2 sont considerees comme parametres. Si l’on designe par &, Ayz et ß les plus j 
petits pöles des noyaux resolvants correspondants, d’apres un theoreme fondamental | 
d’Urysohn ona 0 <a <A, <ß. D’autre part A,, est fonetion continue de yet. | 
Dans ces conditions ]’A. etablit les theor&mes suivants: 1. Pour &« <A <P , l’equa- | 


d 
tion o(X) = I K(x, s) p(s),/) ds admet une solution unique differente de zero. 


(Theoreme d’existence et d’unicite.) 2. @(x) ceroit lorsque A croit. 3. SiA— P; p(%) } 
augmente indefiniment. 4. (x) est fonetion continue de ). 5. p(x) est derivable | 


par rapport & 7. S. Vasilache. 


Cooke, J. C.: A solution of Tranter’s dual integral equations problem. Quart. | 


J. Mech. appl. Math. 9, 103—110 (1956). 


Das Integralgleichungs-System von Tranter (dies. Zbl. 56, 433) wird von | 


Verf. nicht — wie bei Tranter — durch eine Besselfunktions-Reihe gelöst, sondern 


1 
durch einen Integral-Ansatz vom Typ g (u) = " p(t) J, (ut) dt. Die Transformierte 
ö 


p(t) bestimmt sich aus einer Fredholmschen Integralgleichung. Die Darstellung 
scheint der Tranterschen überlegen, wie durch Anwendung auf das Beispiel zweier 
gleicher koaxialer Kreisscheiben und einer Kreisscheibe zwischen parallelen Ebenen 
gezeigt wird. Walter Franz. 


Lavren’tev, M. M.: Über eine Randwertaufgabe für ein hyperbolisches System. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 38(80), 451—464 (1956) [Russisch]. 

Die Integration der Gleichungen der wirbelfreien stationären Gasströmung in 
einem durch die x-Achse und die Linie y—= y(x) begrenzten Ebenenstreifen führt 
auf das Problem (P) der Lösung der Funktionalgleichung: 


fu) = ann cos f(t) cos 10 a 2, fü en, ) di + 


für die Funktion f. Von der bekannten Funktion @ (Neigungswinkel der Linie 
y= y(x)) wird folgendes vorausgesetzt: a) |p(a)| < r/2; b) (x) (4 + ©) — 0 für 
%— — 00;c) pgenügteiner Lipschitzbedingungaufderganzen x-Achse. Mitder Methode 
der sukzessiven Approximationen wird die eindeutige Lösung des Problems (P) nach- 
gewiesen. Soll (u) die Strömung beschreiben, so muß sie noch der Ungleichung 


U) -d6< di [futv—-2k-D+fw-»—2k-1] <I-8, 8>0 
K=0 


und einer analogen Ungleichung (U,) für d<0 -wo<u<m; 0<v<I1) 
genügen. Es wird eine Klasse der Funktionen @ angegeben, für die f keiner, resp. 
einer, resp. beiden Ungleichungen (U,), (U,) genügt, d.h. für die es keine, resp. 
eine einzige, resp. zwei gesuchte Gasströmungen gibt. K. Maurin. 
Baumann, Volker: Eine nichtlineare Integrodifferentialgleichung der Wärme- 
übertragung bei Wärmeleitung und -strahlung. Math. Z. 64, 353—384 (1956) 
Nella risoluzione di problemi stazionari, unidimensionali di propagazione del 
calore con irraggiamento, si incontra la seguente equazione integrodifferenziale 


oo 


h 
(1) El J Ra) sign (©) Kulk(a) | 1) E (A, T (N) dt a2. - 


% i {K(k(MS)E(A,T)—K,(k)(k—-m))E(A, Tr —. Er T’ (x), 
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dove T(2) e E, (costante) sono incognite, k(A) una nota funzione non negativa, 
continua (o continua a tratti) pr O<A<+m, T,>0, T,>0, 40, 
h>0 costanti reali; 
SON, (6) 
K,l)=Ei(-)=— f e BE NIRG- STK, del, 
i i 

2A lea — I): TE0, AS 
DEZ) Gr 120, 
con c, e c, costanti reali. La funzione incognita T(x) va ricercata nella classe 
delle funzioni continue non negativeper 0<x<h e per y> 0 differenziabili. 
Per una assegnata E, dovrä poi aversi T7()=R,>0e T(h)=R,>0. Ricor- 
date alcune essenziali proprietä di K,(t) edi E(A, T), si consegue un teorema di 
unieitäa per le soluzioni di (1) con procedimento classico, applicato all’equazione 
ottennuta da (1) derivandola rispetto ad x. La laboriosa dimostrazione del 
teorema di esistenza, nel caso y> 0, si basa sul noto teorema del punto unito (di 
Schauder), applicato ad uno spazio funzionale convenientemente costruito. Nel 
caso x=( la (1) si riduce ad una equazione integrale non lineare. G. Sestini. 

Singh, Vikramaditya: Convergence theorems for a generalized Laplace integral. 
Math. Z. 64, 1—9 (1956). 

Für die der Laplace-Transformation nahestehende Transformation f(s) = 


1} 
= 


E(, n=| 


oo 
ji (s R=U2 est? W,, „(st) da(t) werden Sätze über die Konvergenzabszisse und 


ö 
die gleichmäßige Konvergenz sowie Sätze von Abelschem und Tauberschem Charakter 
bewiesen. G. Doetsch. 
Akutowiez, Edwin J.: The uniqueness of Laplace integrals. Duke math. J. 
23, 165—174 (1956). 
In Verallgemeinerung des Satzes von Lerch für Laplace-Integrale ®(x + iy) 


© - 
— fi e-«tiwiog(t) dt wird gezeigt: Wenn gel? (0,), 1Sp=2, oder 9 
ö 
in 0<t<oo von beschränkter Variation oder periodisch ist, und wenn 
oo 
5 . Den ”, s Be EINE { 
D(x,-+iy,) = 0, wobei I Deere +0, soist ®= 0. Einige weitere 


nr 
Sätze beziehen sich auf den Fall, daß @ beschränkt ist. @. Doetsch. 
Wuyts, P.: On the representation of an analytie funetion by a Laplace-integral. 
Nieuw Arch. Wiskunde, III. Ser. 4, 71—80 (1956). 
Wenn zu gegebener Funktion f(s) = f(x -+iy) ein Paar reeller Zahlen 2, u 
mit A< u und ein Winkel ymit O<y<}n existiert, so daß a) /(s)in x > j 


‚analytisch ist, b) gay e® f(x2)dz für oo gleichmäßig in jedem endlichen 
a) } 

Intervall 0< T’<st< T’” konvergiert, c) Dj m lde| für > oo kon- 

vergiert, d) f(J)=o(y) für |y| > ©, Erchabıe ne, 2, —(), für 

Is| > © in are (s— u)| S y, dann ist die Funktion F(t) = ar . Ki elz f(z) dz 


für £> 0 stetig, und es gilt: f(s) = ii et F(t) dt mindestens in > u. Da die 
ö 


Funktion F(t) beim Nullpunkt nicht absolut integrabel zu sein braucht — im Gegen- 
satz zu der üblichen Voraussetzung bei der Laplace-Transformation—, beweist 
Verf. die benötigten Sätze aus der Theorie dieser Transformation unter der allge- 
meineren Voraussetzung der einfachen Konvergenz. @. Doetsch. 
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Standish, Charles: On the representation of a function by a Poisson transform. | 


Michigan math. J. 3, 95—104 (1956). 


H. Pollard (dies. Zbl. 65, 96) hat eine reelle Umkehrformel für die Faltungs- | 


transformation 


+(2 — y)2 1 229); 


2 » +00 d 
) fo) -+ ey bzw. (2) ia, f BUN EN 


angegeben. Verf. stellt notwendige und hinreichende Bedingungen dafür auf, daß | 
f(x) darstellbar ist in der Gestalt (1) mit (I) einem &(y) von beschränkter Variation i 
in (— 00, 00), (II) einem niehtabnehmenden und in (— 00, ©) beschränkten a (y): | 
in der Gestalt (2) mit (III) g(y) € L! (— oo, oo), (IV) einem in (— 00, 00) beschränk- .| 
ten g(y), (V) g(y) € LP (-©0, 00). Bei der Formulierung wird der von Pollard 


eingeführte Operator T, f(x) = (cos tD) f(x) + D! (sin iD) f«) mit 


ia=—tf w2lfle+ + fe) -2fa] du 
benutzt. : @. Doetsch. 


Conolly, B. W.: On integral transforms. Proc. Edinburgh math. Soc. 10. | 


125—128 (1956). 
Angabe einer formalen Umformung, die von der Transformation f(s) = 


[e,) | 
ergibt sich z. B. zu o(a) — f K,(Yxy)y (y) dy die Umkehrung y(y) = | 
6 


c+ioo le 
4 - : JS 1Wey)o (@ de. G. Doetsch. 
c—?X©9 


Rooney, P. G.: On an inversion formula for the Laplace transformation. I. 


Canadian J. Math. 8, 49—52 (1956). - 


Der im I. Teil der Arbeit (dies. Zbl. 64, 102) eingeführte und für v> — 1 be- 


trachtete Umkehrungsoperator hat für nichtganzes » <— 1 keinen Sinn. Für 


v—=—1, —2,... kann er durch Addition einer endlichen Summe von Differential- 
operatoren so abgeändert werden, daß er wieder die Umkehrung der Laplace-Trans- 


formation liefert. @G. Doetsch. 


Cambi, Enzo: Inverse Laplace transforms expressed as Neumann series. J. 
Math. Physics 35, 114—122 (1956). 


Aus 2} = [ er J,(t) di 2 pn erhält man für p=sinh u: | 
ö 


V1+p 
[0,0] _— nu 


Mi Be len ed — _—, Definiert man eine A-Transformation durch Aid — | 


6 cosh % 
[0°] 


coshu [ e-tsinhu ff) dt, so gilt: A{J, 0} = e”“. Hieraus ergibt sich folgende | 
0 


Umkehrung für die Laplace-Transformation: Ist &{f()} = F(p), so bildet man 


Af{f()} = cosh u F(sinh u) und entwickelt diese Funktion, falls möglich, in eine 


Reihe nach Potenzen von e”%: cosh u F(sinh u) — B5 a„e””“. Dann läßt sich f(t) 
n=0 


durch die Neumannsche Reihe f(t) = B5 a,J,„(t) darstellen. Da J,(t) bei festem t 
n=0 


für wachsendes r rasch abnimmt, ist diese Reihe für numerische Berechnungen gut 
brauchbar. Als Beispiel wird die Umkehrung der Laplace-Transformation bei der 
Lösung von gewöhnlichen und partiellen Differentialgleichungen vorgeführt. 


@. Doetsch. 
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Bojanie, R., W. Jurkat und A. Peyerimhoff: Über einen Taubersatz für Fal- 
tungen. Math. Z. 65, 195—199 (1956). 


Let A(t) be a non-increasing function defined for > 0 with A(0) = 0 and 
E7 
A)=3(Alt+0)+A(d—0)). Then from [ Ak-tı dal) =410 (a), 


N) 
we deduce that A(x)=x+0O(z23 (log x)!3), as x — oo. This result is an im- 
provement ofa resultof Avakumovi6, who proved the same result with O (zV3 —1+e) 
instead of O(2=2? (log x)\?). The proof depends essentially on a lemma given at 
p- 23 of Typical means (Chandrasekharan and Minakshisundaram, this Zbl. 
47, 299). IR Hu0: 

Ganelius, Tord: Un th6or&me tauberien pour la transformation de Laplace. 
C. r. Acad. Sci., Paris 242, 719—721 (1956). 

Es seien &, Q und 9 reelle Funktionen einer reellen nichtnegativen Veränder- 
lichen, q sei die Inverse von Q. Ferner habe «(A) in jedem endlichen Intervall eine 
beschränkte Variation, es sei Q(w)/» 7 co für 7 oo und 9(o) = w’L (w), 
wobei L(w) eine langsam wachsende Funktion und v eine beliebige reelle Zahl ist. 
Aus den Voraussetzungen 

oo 


2 
[ *° dal) =0 [np(o) e2&oVe], »/ooundd sup [dal)= 


0 voSs2<w+tg(w) w 
0 [p(w) 4(@)], ® 7 oo folgt [ (0 — AP-1da(A) = O [p(w) g(o)r], & 7 oo. 
0 


Der Satz verallgemeinert Resultate des Ref. [dies. Zbl. 44, 324; 48, 296; Acta math. 
Acad. Sci. Hungar. 5, 275—289 (1954)] und ergänzt ein früheres Restitat des Verf. 
(dies. Zbl. 57, 92). Es enthält auch einen Satz von Avakumovic und Vuckovi6 
[Srbska Akad. Nauk. Sbornik Radova 35, 255 (1953)], und ist von derselben Form, 
wie der Satz von R. Schmidt [Math. Z. 22, 89—152 (1925)]. Der Beweis, der die 
Methode von J. Karamata und den Approximationssatz des Ref. anwendet, wird 
nur angedeutet. G. Freud. 

Pleijel, Arne: Beiträge zur Theorie der Laplace-Stieltjes-Transformationen. 
Math. Scandinav. 4, 147—152 (1956). 


[0,0] 


Das Laplace-Stieltjes-Integral Hay los) A e:2da(x) sei in 


ö 
S—=0,-+ it, mit 0,> 0 konvergent. Eine hinreichende Bedingung dafür, daß 
f(s) für 0 > 0 analytisch ist und gleichmäßig in oa die Bedingung f(s) =O(t) mit 
k>0 erfüllt, besteht darin, daß es zwei Konstante <>k und K>0 gibt, 
derart daß 


Y 
[ei yiarda(d) SK(L+ [er 
| 


für alle reellen r und alle y> 0 gilt. Hat umgekehrt f(s) die genannte Eigenschaft, 
- so gibt es zu jedem x>k ein K, so daß die obige Ungleichung erfüllt ist. 
@. Doetsch. 


Edwards, David Albert: Les integrales de Fourier-Stieltjes dans un espace de 
Banach. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 721—723 (1956). 

Sei x(t) eine Funktion mit Werten in einem komplexen, schwach-vollständigen 
Banachraum X. Dann gibt es dann und nur dann eine Funktion z(t) mit Werten 
in X, welche im Sinne von Dunford von beschränkter Schwankung ist, und für die 

+00 
»(t) = f eitu dz(u) für fast alle t, wenn folgendes gilt: Für jedes x* aus dem 


Dualraum von X ist die komplexwertige Funktion a*x(t) für fast alle t als Fourier- 
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Stieltjes-Integral mit Belegungsfunktionen von beschränkter Totalschwankung II 
darstellbar. Der Beweis dieses Satzes sowie einiger Anwendungen wird in Aussicht | 
gestellt. D. Laugwitz. 

Herz, Carl $.: Spectral synthesis for the Cantor set. Proc. nat. Acad. Sci. USA 
42, 42—43 (1956). 

C sei der Raum der in — oo <x<-+ oobeschränkten stetigen Funktionen @(%). 
Zu einer Funktion f(x) € L! gehöre die Fourier-Transformierte F(t). Das Spektrum 
einer Funktion € C besteht aus der abgeschlossenen Menge A(g) derjenigen 
Punkte t, für die aus fi = J)fy)dy=0 mit fell! folgt: F)—=0. Das 
Problem der spektralen Synthese ist das folgende: Wann gilt für eine abgeschlossene || 
Menge T, daß aus A@)CT (eC) und F)=0 für teT (fe) folgt: 
[p(® — y) f(y) dy = 0? Bekanntlich ist die spektrale Synthese möglich, wenn die 
Berandung von T keine perfekte Menge enthält. Verf. zeigt, daß dasselbe gilt, wenn 
T die Cantorsche ternäre Menge ist. Der Beweis ist auch auf andere Cantorsche 
Mengen anwendbar, auch auf solche von positivem Maß. G. Doetsch. 

Guinand, A. P.: Matrices associated with fractional Hankel and Fourier trans- | 
formations. Proc. Glasgow math. Assoc. 2,.,185—192 (1956). 

P. Barrucand (dies. Zbl. 41, 382) hat gezeigt, daß, wenn zwei Funktionen 
einander in der Transformation mit dem Kern J,(2x!/2) entsprechen, zwischen den 
Koeffizienten ihrer Entwieklungen nach Laguerreschen Polynomen eine Reziprozität 
besteht. Dies wird auf die Kerne J, (2 21/2), Rx> — 1, verallgemeinert: Wenn 
zu f(x) € L2(0, ©) in der Transformation mit dem Kern J,(2x!/2) die Funktion g (x) 


00 [0,0] 
gehört und f(x) m x*!2 S 6, 2A (X), g(x) > 02 S b, Le (x) ist, so gilt: 
n= n= 


n n W n 
bu DDr jan a 2 ee 

Dies folgt aus einem Satz über gebrochene Potenzen von Matrizen. Von hier aus 
ergibt sich auch ein Zugang zu den von H. Kober (dies. Zbl. 21, 33) behandelten 
gebrochenen Potenzen der Hankel-Transformation. @. Doetsch. 

Levin, B.: Transformationen vom Typus der Fourier- und Laplacetransformation 
mit Hilfe von Lösungen einer Differentialgleiehung zweiter Ordnung. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 106, 187—190 (1956) [Russisch]. 


L’A. considere la transformation (A) =. i. m. [ I(2) y(%,1) 0X, 208 
7 () 


f(x) € L,(0, 00) et y(x, A) est une solution de l’&quation differentielle y’—qg(2) y+ 
2 y=ß0 telle que „im Iy(x, A) — e®| = 0. Ildonne une formule inverse pour cette 


transformation et d’autres differentes formules, analogues aux formules econnues 
pour la transformation de Fourier. L’artiele est une continuation d’un article ante- 
rieur [Charkovsk. Gosudarst. Univ., uöenye Zapiski 28, 83 (1950)]. J. Mikusinski. 

Churchill, R. V.: Generalized finite Fourier cosine transforms. Michigan math. 
J. 3, 85—94 (1956). 

Bekanntlich kann man ein Randwertproblem für eine Funktion Yiesaın 
dessen Differentialgleichung nur Y,, (und nicht Y,) vorkommt und bei dem die 
Werte von Y, auf den Rändern 2=0 und z=n gegeben sind, vermittels der 


7 


endlichen Fourier-Transformation ji Y(z,t) cosnxdx auf eine gewöhnliche Dif- 
Ö 


ferentialgleichung reduzieren. Das liegt daran, daß das Sturm-Liouvillesche Problem 
Yya+ny=I0, y()=y(n)=0 die Eigenfunktionen cosnx hat. Verf. 
betrachtet nun allgemeiner das Sturm-Liouvillesche Problem y”’(x) — k2 y—=o 
y )=0, kyl)+y()=0 (h-+0), das die Eigenwerte %,, die durch die Dos 
tiven Wurzeln von kcosk,—=k,sink, gegeben sind, und die. Eigenfunktionen 
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y=cosk,& besitzt. Hierzu gehört die verallgemeinerte Fouriersche Kosinus- 
1 
Transformation TUE) f F(&) cosk,xd& = f(n). Wegen 


Ö 
TFY = —k2T{F}—F'(0) + [RF(1) + F’(1)] cosk, 

entfernt die Transformation aus einer Differentialgleichung die zweite Ableitung» 
wenn die in dem Sturm-Liouvilleschen Problem vorkommenden Randwerte gegeben 
sind. Außerdem läßt sich zeigen, daß dem Produkt zweier Bildfunktionen f(n), g(n) 
eine Art Faltung der Originalfunktionen F(x), @(x) entspricht. Damit liegt der 
übliche Apparat einer Operatorenrechnung vor, die an einem Randwertproblem der 
Blastizitätstheorie erprobt wird. @G. Doetsch. 

Conte, S.D.: The operational caleulus of Gegenbauer transforms. Z. angew. 
Math. Mech. 36, 148—150 (1956). 

Darstellung und Eigenschaften der Gegenbauertransformation mit Anwendung 
auf die Randwertaufgabe: rd2(r Var +1 - IV. - 2o+V21,=|, 
er Ze Vor < ir, )=Llke, - Lg 2S +1... Velidie frühere 
Arbeit des Verf. dies. Zbl. 65, 95. O. Volk. 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


e Riesz, Frigyes and Bela Sz.-Nagy: Functional analysis. Translat. from the 
second French ed. by Leo F. Boron. London and Glasgow: Blackie and Son, Ltd. 
1956. XII, 468 p. 65 net. 

Thoma, Elmar: Darstellung von vollständigen Vektorverbänden durch voll- 
ständige Funktionenvektorverbände. Arch. der Math. 7, 11—22 (1956). 

Definitionen. Es sei E ein vollständiger Vektorverband (über dem Körper R 
der reellen Zahlen); die Verbandsoperationen seien mit V und X bezeichnet. Ein 
Vektorverband E’ heißt vollständig homomorph (isomorph) zu E, wenn eine (ein- 
eindeutige) lineare Abbildung @ von E auf E’ existiert derart, daß aus u = 
Ya? (HCE) die Existenz von W= VP(h) und %,=r(h, folgt. Ist E 


speziell ein linearer Unterraum des Vektorraums R” aller auf einer Menge M de- 
finierten, reellen (endlichen) Funktionen und stimmt (die Existenz vorausgesetzt) 
KV h stets mit der oberen Einhüllenden der Funktionenmenge HC E überein, 
eH 


so heißt E vollständiger Funktionenvektorverband und wird mit Fr bezeichnet. 
Für die leere Menge © bestehe F, nur aus dem Nullvektor. Verf. beweist u. a. folgende 
Sätze: E ist direkte ordnungstreue Summe zweier Bänder B und B’ derart, daß B 
zu keinem vollständigen Funktionenvektorverband (außer F,) vollständig homo- 
morph sein kann, jedoch B’ zu einem vollständigen Funktionenvektorverband voll- 
ständig isomorph ist. B und B’ sind durch diese Forderungen eindeutig bestimmt. 
- Insbesondere ist Z dann und nur dann vollständig isomorph zu einem vollständigen 
Funktionenvektorverband, wenn E total-distributiv ist, d.h. wenn in E das all- 
gemeine distributive Gesetz der Verbandstheorie gilt (vorausgesetzt, daß alle darin 
auftretenden Operationen V und A ausführbar sind). Die zu E vollständig homo- 
morphen (also insbesondere isomorphen) vollständigen Funktionenvektorverbände 
lassen sich in natürlicher Weise aus einem vollständigen Funktionenvektorverband 
Fy, gewinnen, dessen Trägermenge M die Menge aller Bänder in # ist. Zur Definition 
von Fy wird bewiesen, daß ein Band B in E dann und nur dann maximal ist, wenn 
R/B vollständig isomorph zum vollständigen Vektorverband R der reellen Zahlen 
ist. Besteht E aus allen auf dem Intervall [0, 1] definierten, reellen (endlichen) 
Funktionen f von beschränkter Variation mit f(0)=0, soist E=B+ B' die 
Zerlegung von E in stetige Funktionen und Sprungfunktionen. H. Bauer. 

Rubinstejn, 6. S.: Über eine Methode zur Untersuchung konvexer Mengen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 102, 451—454 (1955) [Russisch]. 


110 


Verf. erklärt in der üblichen Weise konvexe, nicht notwendig beschränkte 
Mengen M in einem reellen linearen Raum E. Die neue Methode besteht dann darin, 


eine Teilordnung in der Menge aller Punkte von M einzuführen. Für Punkte 2, y | 
aus M soll dabei x < y gelten, wenn die y enthaltende Halbgerade mit dem End- | 
punkt x ganz zu M gehört. Für jeden Punkt x aus M wird dann die Menge L(x) 
aller Punkte y aus E definiert, die die Eigenschaft haben, daß die beiden von x be- 
grenzten Halbstrahlen der durch x, y bestimmten Geraden mit M nicht leeren Durch- | 
schnitt haben. L(x) erweist sich als linearer Raum, es wird YKo)oaM=!l% 
definiert und J'(x) wieder als konvexe Menge nachgewiesen. Die"Relation x < y | 


ist dann gleichwertig zu /'(x) C/‘(y). Von hier aus ergibt sich auch die Transitivi- 


tät der Ordnungsrelation. Bei /'(x) = _L(x) heißt /'(x) minimaler Grenzraum. Im | 
weiteren Verlauf der Note finden sich dann einige unbewiesene, schwer wieder- | 
zugebende Sätze, für die man im einzelnen lieber eine ausführlichere Veröffentlichung 


abwarten sollte. Das Ziel des Autors besteht offenbar darin, die erwähnten Begriffs- 
bildungen auf die Frage nach den Lösungen von Ungleichungen f,(%) S a, anzu- 


wenden, wobei a, eine Menge reeller Zahlen ist und f, auf E erklärte lineare Funktio- 


nale bedeuten, die ihrerseits wieder einen Raum E* bilden. (Vgl. auch Rubinstein, 
dies. Zbl. 55, 246.) W. Burau. 

Nef, Walter: Monotone Linearformen auf teilgeordneten Vektorräumen. 
Monatsh. Math. 60, 190—197 (1956). 

Es sei M ein Vektorraum über dem Körper der reellen Zahlen, L ein linearer 
Unterraum und F, eine auf ZL definierte Linearform. P sei ein konvexer Kegel in M 
mit der Spitze 0; der einzige in P enthaltene lineare Unterraum von M sei {0}. Verf. 
gibt ein Kriterium dafür an, daß F, zu einer auf ganz M definierten, positiven 
Linearform fortgesetzt werden kann, also zu einer Linearform F mit F(x2) > 0 
für alle «€ P. Hierzu wird F, M-monoton genannt, wenn eine (in der Terminologie 
von N. Bourbaki) jeden Punkt von M absorbierende, äquilibrierte, konvexe 
Menge K, existiert, so daß für jeden Punkt ye M die Zahlenmenge F,(Ln (y+ 
K,-+ P)) nach unten beschränkt ist. F, kann dann und nur dann zu einer auf M 
positiven Linearform fortgesetzt werden, wenn F, M-monoton ist. Als Anwendung 
ergibt sich ein Kriterium dafür, daß zu einem Punkte x =+0 von M eine positive 
Linearform F auf M existiert mit F(x) = 0. — [Bemerkung des Ref.: Verf. arbeitet 
implizit, d.h. ohne von Topologie zu sprechen, mit der feinsten lokal konvexen 
Topologie auf M. Die Lektüre der Arbeit hinterließ bei Ref. den Eindruck, daß die 
Beschränkung auf diese Topologie unnötig ist. Wie Ref. in einer Note in den C.r. 
Acad. Sci., Paris 244, 289—292(1957) gezeigt hat, lassen sich alle Sätze der Arbeit auf 
beliebige lokal konvexe Räume übertragen. Verschiedene eigenartige Bedingungen 
in der vorstehenden Arbeit erweisen sich dann als äquivalent mit einfachen topolo- 
gischen Sachverhalten. Dem Hauptsatz des Verf. entspricht ein Satz, welcher zu- 
gleich den Satz von Hahn-Banach (in seiner analytischen Form) und den Satz 
von M. Krein üher die Fortsetzung positiver Linearformen verallgemeinert.] 

H. Bauer. 

Goffman, Casper: Compatible seminorms in a veetor lattice. Proc. nat. Acad. 
Sci. USA 42, 536—538 (1956). 

Definitionen: Es sei X ein Vektorraum (über dem Körper der reellen Zahlen), 
welcher bezüglich einer Ordnungsstruktur » ein Vektorverband ist. X’, bezeichne 
den Vektorraum aller relativ beschränkten Linearformen auf X. Es wird voraus- 
gesetzt, daß zu jedem Punkt &=+0 von X ein fEX/, existiert mit ee \: 
Eine Semi-Norm pauf X heißt verträglich mit », wenn aus |y| < |x| stets p(y)<p(a) 
folgt (|x| = sup (2, —x)). Eine lokalkonvexe Topologie heißt mit & verträglich, 
wenn sie durch eine Familie von Semi-Normen definiert werden kann, welche sämt- 
lich mit & verträglich sind. “© sei die Menge aller separierten, lokal konvexen, 
mit & verträglichen Topologien; für jedes € © sei X! der topologische Dualraum 
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won X. — Sätze: Für jedes Te © ist X/cX‘. In DO existiert ‘eine feinste 
Topologie r,. Sie ist zugleich die feinste unter allen Topologien re CmitX\ =X/, 
Existiert eine Norm-Topologie v in ©, bezüglich welcher X ein Banach-Raum ist, 
sogilt v»—=r,. X kann daher durch höchstens eine Norm zu einem Banach-Verband 
werden. Für den Banach-Raum C(S) aller stetigen, reellen Funktionen auf einem 
kompakten Raum S bzw. den sich aus einem Maß u ableitenden Banach-Raum 
L,(u) (p 2 1) sind also die Normen ||fl|. bzw. |\/||, die einzigen, welche den be- 
treffenden Raum zu einem Banach-Verbarnd machen. H. Bauer. 

Siowikowski, W. and W. Zawadowski: Note on relatively complete By-spaces. 
Studia math. 15, 267—272 (1956). 

Eine Halbnorm |x| auf einem linearen Raum X heißt vollständig, wenn der 
Quotientenraum X/I, I der Nullraum von |x]|, vollständig ist bezüglich der durch «| 
auf ihm induzierten Norm. Ein (B,)-Raum X, d.h. ein lokalkonvexer (F)-Raum, 
heißt relativ vollständig, wenn seine Topologie durch eine Folge vollständiger Halb- 
normen erzeugt werden kann. Nicht jeder (B,)-Raum ist relativ vollständig, wie 
durch ein Gegenbeispiel gezeigt wird. Notwendig und hinreichend für die relative 
Vollständigkeit eines (B,)-Raumes X ist die folgende Bedingung: Es sei |x|, eine 
definierende Folge von Halbnormen auf X. Mit |x|,,, wird die Halbnorm inf |x+y|, 
bezeichnet, wobei y alle Elemente aus x durchläuft mit |yl, = 0. Notwendig und 
hinreichend ist dann die Existenz einer Doppelfolge positiver Zahlen a,,, so daß 
Sup a, |%|,,. < 00 ist für jedes k und jedes ze X. @. Köthe. 


Williamson, J. H.: Two conditions equivalent to normability. J. London 
math. Soc. 31, 111—113 (1956). 

Es seien E und F zwei topologische Vektorräume über dem Körper der reellen 
oder komplexen Zahlen, wobei die Topologie von E zusätzlich als lokal konvex vor- 
ausgesetzt wird. Ferner sei WM ein linearer Unterraum des Raumes &(E, F) aller 
stetigen, linearen Abbildungen von E in F derart, daß jede Abbildung TEX(E, F) 
von endlichem Rang ein Element von WM ist. Verf. zeigt in drei Sätzen, daß die Exi- 
stenz gewisser Topologien auf M gleichwertig mit der Normierbarkeit von # ist. 
Hervorgehoben seien zwei dieser Sätze: 1. Die Topologie von E kann dann und nur 
dann durch eine Norm definiert werden, wenn in M eine mit der Vektorraum-Struk- 
tur verträgliche Topologie existiert, in bezug auf welche die Abbildung (7, x) > T (x) 
vonMx Einf stetig ist. — 2. Es sei F—=E und werde zusätzlich als Algebra (mit 
der Hintereinanderschaltung zweier Abbildungen als Multiplikation) vorausgesetzt. 
Dann kann die Topologie von E dann und nur dann durch eine Norm definiert werden, 
wenn eine lokal konvexe Topologie auf M von folgendem Typus die Multiplikation 
in M zu einer stetigen Operation macht: ein fundamentales System von Nachbar- 
schaften des Nullvektors von M besteht aus Mengen der Gestalt {7T:T(B)CN). 
Hierbei ist BCE ein Element eines aufsteigend gefilterten, bezüglich der Anwen- 
dung von Homothetien abgeschlossenen Systems © beschränkter Teilmengen von E 


mit D= U B und NCE ein Element einer Filterbasis N von konvexen, äqui- 
Be6& 
librierten Nachbarschaften des Nullvektors von E. — Nach einer Bemerkung am 


- Schluß der Arbeit findet sich dieses letzte Resultat auch bei A. Blair, vgl. dies. 
Zbl. 64, 357. H. Bauer. 

Klee jr., V. L.: A note on topological properties of normed linear spaces. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 673—674 (1956). 

Es wird das folgende Analogon zu einem bekannten Satz von Smulian (vgl. dies. 
Zbl. 22, 233) über die Existenz einer abnehmenden Folge beschränkter konvexer abge- 
schlossener Mengen mit leerem Durchschnitt in jedem nichtreflexiven normierten Raum 
bewiesen: In jedem unendlichdimensionalen normierten Raum Z gibt es eine abneh- 
mende Folge unbeschränkter, aber linear beschränkter, abgeschlossener konvexer Teil- 
mengen mit leerem Durchschnitt. Dabei heißt eine Menge linear beschränkt, wenn 
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sie jede Gerade in einer beschränkten Menge schneidet. Ist Y eine kompakte Teil- 


menge von E, U die abgeschlossene Einheitskugel, S ihr Rand, # eine Hyperebene |} 
in Z, Qein durch H begrenzter abgeschlossener Halbraum, soist #— Y homöomorph 
E, es gibt einen Homöomorphismus von E ru Int U auf U, der auf S die Identität | 
ist, es gibt einen Homöomorphismus der Periode zwei ohne Fixpunkte, der EaufE 


abbildet und U auf U, es gibt einen Homöomorphismus von Q auf U, der H auf S 
abbildet. @. Köthe. 


> 


Ballieu, Robert: Produits scalaires A annulation syme6trique. Ann. Soc. Sci. 
Bruxelles 70, 87—95 (1956). 


Es sei K ein nicht notwendig kommutativer Körper, wein Anti-Automorphismus | 
von K und Lein Links-Vektorraum über K. Eine Abbildung : Lx L>K heißt 
skalares Produktin Z bezüglich w (genauer: produit scalaire a annulation symetrique). | 
wenn f(a, & + a, &, di nt den) = Re a,f(&,n,) w(b,) ist (,„b,EeK; &,yceDE 


und aus f(&,n)=® stets fn,d)=0 folgt. Die Relation f(&, 7) =0 ist eine | 
Orthogonalitätsrelation im Sinne des Verf. Nach den beiden Hauptsätzen der Arbeit | 
hat man zwei Typen von Skalarprodukten zu unterscheiden, von welchen der erste | 
Typus pathologischer Natur ist. 1. Typus. fist Null auf einem linearen Unterraum | 
der Codimension 1, der zu jedem seiner supplementären Unterräume orthogona! | 


ist. — 2. Typus. Es existiert ein Element deK mit w(f(&,n))=dfn & 
(&,n& L). Ist f vom zweiten Typus und nicht identisch Null, so gilt (2) =dxd” 


für jedes ze K sowie dw(d) = 1. Existiert umgekehrt ein diesen beiden Bedin- # 
gungen genügendes Element de K, so gibt es auch ein Skalarprodukt f mit 
w(f(&,n)) = df(n, &. Für Räume L mit einer Dimension >1 kann f so gewählt # 
werden, daß es nicht zugleich vom Typus 1 ist. Die Arbeit schließt mit der Angabe 
nicht klassischer Beispiele für Skalarprodukte im Raum der komplexen Zahlen bzw. 


der Quaternionen. H. Bauer. 
Ritt, R. K.: A generalization of inner product. Michigan math. J. 3, 23—26 | 
(1956). r 
Für einen Banach-Raum 3, dessen dualer B* strikt konvex ist, existiert be- 
kanntlich zu jedem x + 0 aus ®genauein 9,€ 8* mit 9,0) =1, |p,|| = ||x!|-1, F 
welches für ||x|| = ||y|| = 1 durch 9,(y) = (d/dt) ||x« + t y|| -o dargestellt werden | 


kann. In Theorem 1 wird die Stetigkeit der Abbildung 2 — 9, im Falle gleich- 


mäßig-konvexer ®B* (d.h. gleichmäßig flacher ®B) festgestellt. Weiterhin wird die | 


Äquivalenz folgender Eigenschaften gezeigt (B* nur als strikt konvex angenommen): 


(a) 9,(y) = Y,(a) für alle ||x|| = ||y|| = 1, (b) ||«!y, (y) = ||yl?, (x) für alle | 


x, Y, (c) Bist ein Hilbertscher Raum. D. Morgenstern. 


Kaplan, Samuel: Biorthogonality and integration. Proc. Amer. math. Soc. 7, 
109—114 (1956). 

L’A. generalise la notion de systemes biorthogonaux de la facon suivante: 
E et E’ sont un espace de Banach et son dual, X une partie de E, ) une partie de 2’. 
On suppose que pour EX, yEY,ona<z,y)=0 ou let qu’aucun element de $) 
(resp. X) n’est orthogonal & & (resp. 9). En outre, on dit qu’une partie finie X de & 
est Y-orthogonale si pour tout yEeQ), ona<x,y) =1 pour un element ze X 
au plus. On suppose alors que les parties Y-orthogonales de £ forment un ensemble 
filtrant pour la relation d’ordre X), < X, qui signifie: X, est contenue dans le sous- 
espace vectoriel engendr& par X,. L’exemple typique de cette situation est celui oü 
E est l’espace des fonetions born&es sur un espace localement compact A, & l’ensemble 
des fonctions caracteristiques d’ensembles mesurables pour toutes les mesures de 
Radon, 9) l’ensemble des mesures de Dirac &,, pour a€ A. L’A. indique comment 
les resultats elassiques s’ötendent & la situation plus generale qu’il consid£re; il 
faut noter qu’ici la limite suivant le filtre de Frechet est remplacee par la limite 
suivant l’ensemble filtrant (pour <) des parties finies de £; cela entraine pour cons6- 


| 
| 
| 
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_ quence que les th&or&mes de l’A. ne correspondent qu’ä ceux traitant de la „conver- 
gence commutative‘‘ dans le cas classique. J. Dieudonne. 

Landsberg, Max: Lineare topologische Räume, die nicht lokalkonvex sind. 
Math. Z. 65, 104—112 (1956). 

M est un espace vectoriel topologique sur le corps des complexes. Un sous- 
ensemble en est dit r-convexe si, a et b &tant reels positifs, " +b=1, zeM, 
yeM=>ax+byeM (<r<1). M est dit r-convexe si 0 possede un systeme 
fondamental de voisinages r-convexes. Theoreme: Si M est r-convexe, si p est une 
fonction reelle definie sur M, continue en 0, s’il existe un nombre ravee 0 <r < ik, 
et une suite born&e {v,} d’el&ments de M telle que quels que soient les nombres posi- 
tifs 0, on ait 

PO %ı tt ---409,%) 20 ++ 0,” pour tout entier n, 
alors M ne peut etre s-convexe pour r <s<1. Application aux espaces H’ et Lr 
pour 0 <r <1, dont le theoreme ci-dessus fournit une preuve systematique de 
non-convexit& locale. A. Revua. 


Karamata, J.: Suite de fonctionnelles lin&aires et facteurs de convergence des 
series de Fourier. J. Math. pur. appl.,.IX. Ser. 35, 87—95 (1956). 

Soit A, () (n=.0,1,2,...) une suite de fonctionnelles lineaires definies dans 
l’espace C et {g„} (m = 0,1,2,...) une base de cetespace. Pour que A,(f) converge 
pour tout fE €, il faut et il suffit que ||A,|| =O(1) et que „im. A, (9) existe pour 


tout m. Ce theoreme de F. Riesz est applique & la demonstration de th&or&mes sur 
les suites de facteurs de convergence uniforme des series de Fourier des fonctions 
continues. B. Sz.-Nagy. 
Zuchovickij (Zukhovitsky), S. I.: On a minimum problem in the space of 
continuous functions. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 383—384 (1956) [Russisch]. 
Es sei (x) ein stetiges lineares Funktional auf einem Unterraum @ des (reellen) _ 
Banachschen Raumes C(a, b). Eine Erweiterung von p(x) auf den ganzen Raum 
heißt minimal, falls sie die Norm nicht vergrößert. Es wird vorausgesetzt, daß @ (x) 
ein maximales Element hat, d.h. ein Element u =%( [est<sb], für das 
1.,€6, 2. ||| = 1, 3. 9(x,) = ||plie. Dann gilt ul jede minimale Erweiterung 


f(x) von@(z): in der Rieszschen Darstellung f(x) = f x(t) dg(t) ist die erzeugende 


& 
Funktion g(t) konstant in jedem Intervalle, wo |X,(t)| <1, nichtabnehmend in 


jedem Punkte, wo &,(f) = 1, und nichtwachsend in jedem Punkte, wo %,() =— 1. — 
b 


Damit ein lineares Funktional h(x) = | x(t) dg() in C'‘(a,b) ein maximales Ele- 


177 
ment besitzt, ist notwendig und hinreichend, daß g(t) den folgenden Bedingungen 
‚genügt: 1. jeder Punkt te [a,b] ist entweder ein Konstanzpunkt von g, oder ein 
Wachstumspunkt im engen Sinne, oder aber ein Abnahmepunkt im engen Sinne; 
2. alle Wachstumspunkte im engen Sinne und alle Abnahmepunkte im engen Sinne 
bilden je eine abgeschlossene Menge. B. Sz.-Nagy. 


Rado, Richard: Minimal points of convex sets in sequence spaces. Math. Z. 
63, 486—495 (1956). 

Let S be the set of all complex sequences x = {x,}, A=(,1,.... For given z, 
R = R(x) denotes the set of allindices A,such that |x,| < |%,| <: - - fora suitable 
sequence of A, and Lis the complement of R. Let@ be the set ofall — |x,| ordered 
by magnitude. Then ZL (which may be empty) is the maximal initial well ordered 
segment of@. Put |u|=o, AeL and N= AeL:|o;|=0,)}. Then v<n 
for some ordinal n < w,. Also 0,> 9, for u <v <n. Again, for v <n, put 
L,= U N, and R,the complement of L,. For v > n, one puts N ei 

u<v 
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L,=Land ,=o=sup EAR Now let zEXCS. zis called a minimal sequence 

jER | 

of X if either, for every zEeX, (i) <=. in L() and sup | > o(e), or! 
j1ER(z 

Ü) 2=z in L,(@) for some » <n(2) and sup lr|> 0,(2). The following | 

MERy(z) | 

Theorem is the main result. Let X C S and suppose that, for some c, the set Y = 

(x: x€ X,sup |%| < c} is non-empty, convex, and closed in the weak topology' 

of „eoordinate convergence“. Then (i): X possesses at least one minimal sequence, 

and (ii): If zand w are minimal sequences of X, then they have the same 9,, Nyzu 

L,and n; and z= w in the common L. This theorem is then applied to a finite | 

system of complex linear equations in an infinity of unknowns Sa, 2, + = | 

er | 


(0! <» <m) with convergent sums N |a,,|, the above set X being the set of solu- 
> 


tions x = {x} of this system. In this way a property of the minimal s olutions of 
the system is reproved by a direct classical method (and somewhat generalized) 
which has been recently discovered by the reviewer using the Hahn-Banach extension 
theorem (this Zbl. 64, 371, Theorem B). W. W. Rogosinski. 
Szeptycki, P.: On the identity of Morrey-Calkin and Schauder-Sobolev spaces. 
Studia math. 15, 123—128 (1956). 
Definitionen: Der Raum W(V)(G), «> 1 ist die Vervollständigung der Menge: 
C® (G) in der Norm 
N 


2 &/2 
Ija|je &e fin () + > (>) |ae. 
& il 
Wegen der Definition des Raumes ®,(G) sei auf die Abhandlungen von Ch. B. Mor-- 
rey-J.W.Calkin (dies. Zbl. 26, 392, 394) verwiesen. Der Verf. beweist den fol-- 
genden Satz: Die Räume P,(@) und W(V(G) sind identisch in folgendem Sinne:: 
wenn fE®P,(G), dann fe Wi)(G) und umgekehrt. Die Existenz der Morrey-- 
Calkin-Ableitung ist identisch mit derjenigen von Sobolev, beide Ableitungen sind| 
gleich fast überall in @. K. Maurin. 
Tillmann, Heinz Günther: Dualität in der Funktionentheorie auf Riemann-- 
schen Flächen. J. reine angew. Math. 195, 76—101 (1956). 
Plusieurs auteurs, notamment J. Sebastiao e Silva (ce Zbl. 53, 83), G. Köthe.: 
(ce Zbl. 50, 335) et A. Grothendieck (ce Zbl. 51, 87) ont &tudie les espaces de 
fonctions holomorphes dans un voisinage (dependant de la fonction) d’une partie) 
M de la sphere de Riemann, ä& valeurs complexes ou dans un espace localement. | 
convexe E; ils ont notamment determine le dual d’un tel espace H (M, E) (lorsque ' 
ce dernier est muni de la topologie limite inductive definie de facon naturelle) et les. 
applications lineaires continues de 7 (M, E) dans un autre espace localement convexe 
F. L’A. considere les m&mes probl&ömes lorsque M est une partie d’une surface de 
Riemann quelconque; les me&thodes et resultats sont bien entendu tout & fait ana- 
logues, & cela pres qu’il faut remplacer l’integrale de Cauchy, avec le noyau 1/(2—£), 
par une integrale analogue, avec un noyau A(p, gq) jouissant de proprietes similaires, | 
et dont l’existence sur toute surface de Riemann non compacte a &t& 6tablie par 
Behnke et Stein (ce Zbl. 38, 235). C’est ce que fait l’A. en detail. J. Dieudonne. | 
e Soeder, Heinrich: Beiträge zur Funktionentheorie in Banachschen Räumen. 
(Schriftenreihe des Math. Inst. d. Univ. Münster, Heft 9.) Münster: Buch- u. Stein- 
druckerei Max Kramer 1956. 46 S. Dissertation. | 
This pamphlet embodies the results of recent investigations on analytie functions. . 
defined on one Banach space with values in another Banach space. Let Xand Y betwo.. 
Banach spaces and let [X, Y] be the Banach space of linear bounded (and therefore- | 
continuous) transformations of X into Y. Let f be a function defined on a domain 
DCX with values in Y. Let there exist a function f’ defined on D with values in. 
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[X, 7] such that for xED, the relation fx +h)—- fa) —-f(Ü)h=o (2), 
he X, is valid for sufficiently small ||}||. Then f is called F-(Fr&chet) holomorphie 
in D. The function öf(&,h) = f'(x)h is called the Frechet differential of 1. atıaaz 
With this definition of analytieity, the author gathers together in section 1, the 
known results in the theory due to Hille, Taylor, Dunford, Zorn and others. 
Section 2 is devoted to a proof of the implieit function theorem and the local rever- 
sibility of F-holomorphie functions from X to X. A holomorphic function of a 
complex variable is locally reversible if the derivative is not zero at the point in 
question. This is generalised under the hypothesis that the derivative operator f’ (x) 
has an inverse at a point x = x,in the domain of the function f. This result is derived 
from the general implieit function theorem generalising the corresponding classical 
theorem, the hypothesis that the partial derivative not zero being replaced by postu- 
lating that the partial Frechet differential operator has an inverse at the point in the 
neighbourhood of which the theorem is to be proved. For funetions of n complex 
variables (n > 1), a point is called an ordinary point if all the partial derivatives do 
not vanish at such a point. The neighbourhood of such a point is completely split 
up into (n — 1) dimensional analytic surfaces by the values assumed by the function 
in the neighbourhood. The generalisation of this notion is the topic of section 3. 
In section 4, Hartog’s theorem on analytie continuation for functions of more than 
one complex variable is generalised to F-holomorphie functions. Let X,, X,and Y 
be three Banach spaces. Let y= f(x, %), 71€ X, %€ X, y€ Y, be F-holomorph- 
phic on the boundary of the bieylinders ||x,|| <r, ||®|| < r,, then it can be 
eontinued analytically so as to be F-holomorphic in the interior of these eylinders. 
The last section 5 applies the earlier results to a discussion of functions of an infinite 
number of complex variables, by considering the spaces /,, 1< p < 00, of complex 
sequences (2,) with & |2,|? convergent. V. Ganapathy Iyer. 
Kolmogorov, A. N.: On certain asymptotic characteristics of completely bounded 
metric spaces. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 385—388 (1956) [Russisch]. 
For a finite set X the number /,= [log |X|] + 1 is considered as a measure 
- of the quantity ofinformation concerning the determination of a given element of X 
(log means log,). If X is an infinite metrie (and completely bounded) space and 
e>0 let: a) N% (e) =inf |X|, XIX, each point of X being in a distance < & 0’ 
some SEX; b) (e) = inf |F|, F being a covering of X by sets of diameter < e 
each; ce) N% (e) = sup |S|, S consisting of points pairwise distant > e. These func- 
tions are used for approximative e-informations; they > for &>0. NY (J< 
N% () <N% (ec) < N%(te) (Th. 1). Let fg, f< g respectively mean lim (fg) =1, 
and lim (fg!) > 0, lim (fg!) <oo, for e—> 0. In the theory of informations, the 
strong equivalence is especially important. Hereisa table of results of various X’s, 


where N (6) E{N% (e), N% (e), N% (9). 


al 2 3 
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MS is any bounded part of_R® with non void interior; A® = the set of all uniform 


analytie functions of s variables defined in a bounded open region G of the s-dim. | 
complex space. H},, = set of all real valued functions in I’ having the derivatives | 


of order p> 0 satistying the Hölder condition with a common constant. U = set 
of funetionals pin A® such that pl < CO, pe) - (|< (0; lee, N)’, O<P<T; 
95,x;5 is the analogous set of all the real-valued funetionals defined in Hirn 


Ss 
metrie in each of the spaces considered is properly defined. If X < U X,, then 
We 


N,.(e) < n N%,.(0, z€{a,d,c} (Th.2, and Nr()< wu N7, (2) (Th. 3); 
h 5 


here for a given X’CX and FS YX (= set of all mappings of X into Y) Fy.denotes 
all the mappings of X’ into Y each of which is prolongeable to be a mapping of X | 


into Y that belongs to F". D. Kurepa. 


Jerison, M. and G. Rabson: Convergence theorems obtained from induced homo- | 


morphisms of a group algebra. Ann. of Math., II. Ser. 63, 176—190 (1956). 


Es seien @ eine lokalkompakte Gruppe, K ein kompakter Normalteiler, "=@/K, j 
rc der natürliche Homomorphismus @ — I, rn die Abbildung zHo(x) =p(nx) | 
(x€ @) der Funktionen auf @ in die Funktionen auf /', a? die in umgekehrter Richtung | 


operierende Abbildung, welche f(x) (x€@G) das Integral über die Menge n1(£) 


zuordnet. Verff. beweisen zunächst eine Reihe von einfachen Eigenschaften von n* | 
“ und zo, die darauf hinauslaufen, daß diese Abbildungen alle algebraischen Eigen- | 
schaften der Funktionenräume über @ und J/' erhalten, und ebenso auch die Stetig- 
keit und Integrierbarkeit der Funktionen. Auch die Minimaleigenschaft von Idealen } 
aus den L!-Algebren bleibt bei diesen Abbildungen im wesentlichen erhalten (dazu | 
auch H. J. Reiter, dies. Zbl. 48, 92). g=n*n?f ist Partialsumme der Fourier- } 
Entwicklung von f, d.h. für jedes zweiseitige minimale Ideal M in L1(G) gilt, daß } 
das innere Produkt von gmit meM entweder verschwindet oder gleich dem inneren | 


Produkt von f mit m ist. Sodann wird der inverse Limes @ einer Gruppenfolge /", 


betrachtet; Homomorphismen z,:6@—[,, Kerne K, kompakt, Durchschnitt | 
Identität. Wenn f integrabel ist und {x |f(x) = 0} o-endliches Maß hat, dann bildet | 
die Folge , = n), fein Martingal und konvergiert f. ü. gegen f. Wenn fe IP(G) | 
(pZ 1), dann gilt das gleiche für /, und f ist starker L,-Limes der f,. Bei stetigem f | 
findet punktweise Konvergenz statt. Jedes Minimalidealin L'(G) ist n,}-Bild eines ' 
Minimalideals in L1(/,) für ein n. Es folgen Anwendungen auf kompakte 0-dimen- 
sionale Gruppen mit erstem Abzählbarkeitsaxiom, auf Walsh-Fourier-Reihen und 


Verallgemeinerungen und auf die treue Darstellung von abzählbar-unendlichen 
abelschen Gruppen durch orthonormierte Funktionen. Als Anwendung auf (Besico- 
vitch-) fastperiodische Funktionen auf der reellen Achse ergeben sich Aussagen über 
die Konvergenz gewisser Partialsummen der Reihenentwieklung. D. Laugwitz. 

Harish-Chandra: Representations of semisimple Lie groups. V. Amer. J. Math. 
78, 1—41 (1956). 


Suite d’un article anterieur (ce Zbl. 66, 356). On conserve les notations de cette 
revue. Certains resultats ont &t& annonc6s anterieurement (ce Zbl. 56, 259). Soit@ 
le groupe de Lie simplement connexe d’algebre de Lie gu. Il s’agit de construire plus | 


coneretement les representations irreductibles quasi-simples de @ obtenues dans 


l’article eite, de donner des conditions pour qu’elles soient unitaires, et de commencer 
> . * . * | 
l’etude de leurs caracteres-distributions (au sens d’un autre artiele de l’A., ce Zbl. 
55, 340). Dans cette revue, on donnera seulement une idee de la construction des 


representations de @. Soient C le corps des nombres complexes, n_ — PR, 


G@, le groupe de Lie complexe simplement connexe d’algebre de Lie NA 
A,, A, les sous-groupes correspondant & 9, N1_, Hy, do, D, et S le sous-groupe N A,. 


I 
| 
| 
I 
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Aloıs, W = SG, est une sous-variet ouverte de @,, et l’application (s,2) sx 
est un isomorphisme analytique de la variet6E S x G, sur la variete W. Si z>& 
est l’application canonique de @ sur @,, l’application v: (s, 2) >sä(scS, we G) 
definit W=Sx@G comme espace de recouvrement de W, d’oü une structure de 
variete analytique complexe dans W. Soient W, et W, l’ensemble des d et des w 
‚dans W tels ue 9WCW et WwCW; soient W=»!1(W), W,=rt1(W,); 
si z€ W,, l’application 1,: >» (2)w (we W) definit une application holomorphe 
1,:W > W telle que vol,—=1,o»v etl,(1)=z; definition analogue de r,. D’oü des 
multiplications associatives dans W, et W, qui coincident sur W,AW,. Si 
A; —=y-2 (A), onva A, CW,„ et A, devient un groupe de recouvrement de A,.. 
Soit A le sous-groupe de @ correspondant & hy. Pour weW et hEA, r,-ıl,w depend 
seulement de wet het sera not& w*. — Soit A une forme lineaire sur hd, reelle sur oh, 
telle que A(H,) soit un entier > 0 pour toute racine & positive non totalement 
positive. Ilexiste alors un caractere holomorphe unique & de A, tel que & (exp H) = 
e4(2) pour HEh. Soit u une fonction mesurable > 0 sur @ telle que supzes, u (&7) [u (&) 
(9 € G,) soit borne sur toute partie compacte de G,. Soit f une fonetion complexe 
sur W telle que f(l, w) = £(a) f(w) pour a€ 4, et we W; alors |f(x)| est constant 
sur les classes suivant le centre de @, done |f(x)| d&pend seulement de #; les f pour 
lesquelles f(l,, w) = & (a) f(w) me N,, aeÄA, weW) et Ir? = (ao)? a(z) d& 
< 00 forment un espace hilbertien 9 ,(w), qui, pour u bien choisi, est, Zeil). 


Il existe une fonction unique yE Hı(u) telle que y(l)=1 et y(w*) =y(w) pour 
he A, et wEeW. Soit y,(w) =y(r,w) (EG), we W), et soit 9 le sous-espace 
ferme de Hı(u) engendr& par les y,(x€ @). Alors la formule (x) p(w) = (rw) 
(EG, pEH, we W) definit une representation continue irr&ductible quasi-simple z 
de @ dans 9, infinitesimalement equivalente & 77... J. Dizmier. 

Jacobs, Konrad: Ergodentheorie und fastperiodische Funktionen auf Halb- 
gruppen. Math. Z. 64, 298—338 (1956). 

Soient 9 un espace de Banach, © un semi-groupe (contenant l’identite) d’endo- 
morphismes continus de 9, uniform&ment bornes. Un el&ment h € 9 est dit presque- 
periodique pour ® si, pour tout e> 0, il existe un recouvrement fini (U, . . ., W,) 
de & possedant la propriete suivante: si les elöments x, y, a, b de ®& sont tels que 
axbet «a yb appartiennent & un möme W,, alors |exdh—cydhl| <e quels que 
soient c, dE &. Un el&ment hE 9 est dit fuyant pour Ösi Q appartient & l’adherence 
faible &(h) de &h. Un element heEX9 est dit reversible pour & si (Rh) = ©(g) 
pour tout ge G(h). Soient PB, 3, NR l’ensemble des elements presque-periodiques, 

‚fuyants et reversibles de 9. Alors ® est un sous-espace ®-invariant ferme de 9, 
engendre par ses sous-espaces ®-invariants et Ö-irreduetibles de dimension finie. 
On a Bn 5 = 0. Supposons desormais que 9 soit reflexif et © abelien. Alors 
R— W, % est un sous-espace invariant ferm& de 9, et H est somme direete topologique 
de ® et &: tel est le r6sultat principal du memoire, dont la demonstration est assez 
longue. On 6tablit d’abord que 9 est somme direete topologique de Net % (la partie 
„existence“ est obtenue par application du th&oreme de Zorn, la partie ‚‚unicite‘ 
en appliquant la partie „existence‘“ au dual de $); ensuite, soit & l’adherence de © 


pour la topologie de la convergence simple faible; i 9 = NR, © est un groupe uni- 
formöment born& (on applique les resultats anterieurs & la somme directe de n espaces 
identiques & $); ceci permet dans la suite de se limiter au cas oü © est un groupe; 
on fait alors usage de resultats d’Eberlein (ce Zbl. 34, 64) sur les fonctions faible- 
ment presque-periodiques. — Autres resultats: I. Si he 9, l’enveloppe convexe fer- 
m6e de &% contient un point fixe et un seul. 2. Si 9 = %, l’adherence de © pour la 
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topologie de la convergence simple forte est un groupe; ceci fournit &l’A. une methode 
nouvelle pour ramener la theorie des fonctions presque-periodiques sur un semi- |) 
groupe & la theorie des fonctions presque-periodiques sur un groupe. 3. Generali- | 
sation, brievement indiquee, de la theorie aux espaces localement convexes TE- i 
flexifs. 4. Quelques preeisions dans le cas d’un semi-groupe de contractions ‚dans 
un espace hilbertien. J. Dixmier. || 
Warner, Seth: Polynomial completeness in locally multiplicatively-convex al- 
gebras. Duke math. J. 23, 1—11 (1956). | 
Es sei E eine lokal multiplikativ konvexe topologische Algebra im Sinne von | 

E. Michael (dies. Zbl. 47, 355) über dem Körper K der reellen oder komplexen | 
Zahlen. Sind die a,EeK, ,j=0,1l,...,n, aber (5,5) + (0,0), so werde mit 
x©0oy die Abbildung h(z, y) = 3%, xy’ bezeichnet. E heißt k-vollständig | 
1,9 , 


in (2, y), wenn für alle Cauchyfilter CE auf BE aus Eox>0 und yo E>0f 
stets & — 0 folgt. : Gilt dies für alle (x, y), so heißt E h-vollständig. Es wird eine | 
Reihe von Eigenschaften der h-Vollständigkeit abgeleitet. Sei speziell h die Operation | 
zoy=x-+y-—-xy, so heißt eine h-vollständige Algebra E advertibel vollständig. 
E heißt eine Q-Algebra (der Begriff stammt von Kaplansky), wenn in Halle x, 
zu denen y, 2 existieren mit zoex=xey=0 (alle advertiblen Elemente) eine 
Nullumgebung bilden. Es sei M(E) die Menge der stetigen multiplikativen Linear- 
formen auf E. Die folgenden Bedingungen für eine lokal multiplikativ-konvexe 
topologische Algebra E implizieren jede die darauffolgende und sind äquivalent, 
wenn E kommutativ ist: (1) x ist advertibel, wenn u(z) #1 für alle we M(E) 
und M(E) ist gleichgradig stetig auf #, (2) E ist eine Q-Algebra, (3) E ist advertibel 
vollständig und M(E) ist gleichgradig stetig, (4) jedes reguläre maximale Ideal ist 
abgeschlossen und M(E) ist gleichgradig stetig. Für eine normierte Algebra E sind 
die folgenden drei Bedingungen äquivalent: (1) Ist ||x|| <1, so ist x advertibel, 
(2) E ist eine Q-Algebra, (3) E ist advertibel vollständig. G. Köthe. 


Ballier, Friedhorst: Über lineartopologische Algebren. .J. reine angew. Math. 
195, 42—75 (1956). 

Soit X un corps commutatif, consider comme diseret;unealgebrelineairement | 
topologisee L sur K est une algebre munie d’une topologie se&paree compatible 
avec la structure d’espace vectoriel, pour laquelle il y a un systeme fondamental 
de voisinages de 0 form& de sous-algebres de Z, et telle que le produit xy est continu 
par rapport & chacune des variables x, y. La premiere partie de ce travail developpe | 
des proprietes elementaires de ces algebres: produit, somme directe (on prend pour | 
voisinages de 0 les sommes de voisinages de 0 dans chacun des facteurs), radical, 
etc. La seconde partie examine dans quel cas la topologie d’une algebre linsairement 
topologisee L peut &tre la topologie faible o(L, L’), puis l’A. &tudie particulierement 
les algebres lineairement compactes, redonnant notamment des d&monstrations nou- 
velles pour les r&sultats de Zelinsky (ce Zbl. 50, 108); il d&veloppe aussi une theorie 
similaire pour les algebres localement lineairement compactes. Enfin la troisitme 
partie est consacree & la notion de „caractere“ d’une algebre lineairement topologisee 
L, i. e. les homomorphismes continus de L sur X; leur ensemble M (L) est le spectre 
de L. Comme ici un ideal maximal n’est pas necessairement ferme dans L, on ne 
peut developper une „theorie spectrale“ du type de celle de Gelfand sans hypo- 
these suppl&mentaire sur L; en fait I’A. suppose que les caracteres separent deux 
points queleonques de Z, ce qui lui permet de considerer Lecomme une algebre partout 
dense d’une algebre produit Xl. M(L) est muni de la topologie faible o(L’, L), et 
L s’identifie algebriguement & une sous-algebre de l’alg&bre C©,(M (L)) des appli- 
cations continues de M (L) dans Z, nulles au point 0. L’A. examine des cas oü l’on 
aL=0(,(M(L)). Un cas particulier interessant est forme& des algebres parfaites 
(„vollkommen“), definies comme suit: si LC Kl. on considere l’ensemble N des 
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parties PCI telles que, pour tout se L, = 0 pour «€ P sauf pour un nombre 
fini d’indices; L est dite parfaite si, pour tout PEN, L contient tous les points 
XzE KT! tels ue —=0 pour «€ P sauf pour un nombre fini d’indices. L’A. 
caracterise ces algebres comme completes pour une certaine topologie. Il montre 
enfin comment on peut caracteriser les algebres produits KI et sommes directes 
K® par des proprietes de leur spectre. J. Dieudonne. 


Wolfson, Kenneth G.: Annihilator rings. J. London math. Soc. 31, 94—104 
(1956). 

L’A. dit qu’un anneau topologique A est un „anneau ä& annulateurs“ si, dans A, 
tout ideal & gauche (resp. & droite) ferm& distinct de A admet un annulateur & droite 
(resp. & gauche) distinct de 0; ces anneaux gen&ralisent les „anneaux duaux‘‘ de 
Kaplansky, pour lesquels tout ideal ferm& est lui-m&me un annulateur, et ont &te 
consider6s anterieurement par Bonsall et Goldie’ (ce Zbl. 55, 106) lorsqu’il s’agit 
d’algebres de Banach. L’A. montre que si un tel anneau ne contient pas d’id6aux 
bilateres fermes autres que 0 et A, et contient un ideal & droite maximal ferme, 
alors sa structure peut &tre decrite de la facon suivante: il ya deux espaces vectoriels 
topologiques en dualite F,G sur un corps topologique D, tels que la forme bilineaire 
fondamentale (x, y) > (x, y) soit continue dans F x G, et A est isomorphe & un 
anneau & (F,G) d’endomorphismes continus de F, qui contient l’anneau (7 (F,G) des 
endomorphismes continus de rang fini; en outre, si la topologie de A est transportee 
al(F,G) par cet isomorphisme, (F(F,@) est dense dans /(F,@). Lorsqu’en outre A 
est une algebre norme&e (sur les r&eels ou les complexes), A est n&ecessairement une 
algebre d’endomorphismes continus d’un espace de Banach reflexif, contenant les 
endomorphismes continus de rang fini, qui forment un sous-anneau dense pour la 
topologie de la convergence born&e (resultat qui generalise celui de Bonsallet Goldie 
eite plus haut); la r&ciproque est vraie. Si A est un anneau & annulateurs dans 
lequel l’intersection des ideaux & droite maximaux, ferme6s et reguliers est 0, A con- 
tient un sous-anneau dense qui est somme directe des ideaux bilateres minimaux 
de A, chacun de ces derniers ayant la structure decrite plus haut. Enfin, si f est un 
espace vectoriel (sans topologie) sur un corps D, les anneaux denses d’endomorphismes 
de F qui contiennent tous les endomorphismes de rang fini peuvent &tre caracterises 
comme les anneaux denses qui sont des anneaux ä annulateurs pour la topologie dans 


laquelle les voisinages de 0 sont les annulateurs de parties finies de F. 
J. Dieudonne. 


Makarov, B.M.: On topological equivalence of B-spaces. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 107, 17—18 (1956) [Russisch]. 

In einem normierten Ring (Banachalgebra) ohne Radikal ist die Topologie 
durch die algebraische Struktur bestimmt [Gelfand-Raikov-Silov, Uspechi 
‚mat. Nauk,n. Ser. 1, Nr. 2 (12), 48—146 (1946) ]. Das gilt jedoch nicht für Banachräume 
(Satz 1); man erkennt das, in dem man mittels einer algebraischen Basis (Hamel- 
basis) additive homogene unstetige Operationen konstruiert [vergleiche auch 
Zeller, Math. Z. 58, 414—435 (1953) (dies. Zbl. 53, 44) ; insbesondere S. 417 oben]. 
Das Fehlkonvergenzprinzip (closed graph theorem) zeigt jedoch (Satz 2): Gilt 
X, X, (mengentheoretisch) für zwei B-Räume, und gibt esin X, eine totale Menge 
stetiger Linearformen, die alle auch in X, stetig und linear sind, so ist X, algebraisch 
und topologisch in X, enthalten. — Das ergibt Folgerungen für Banachalgebren 
(siehe oben), halbgeordnete Räume (Kantorovic-Vulich-Pinsker, dies. Zbl. 


37, 72), und FK-Räume (Zeller, dies. Zbl. 45, 334). K. Zeller. 
Goldman, Malcolm: Structure of AW*-algebras. I. Duke math. J. 23, 23—34 
(1956). ° 


Soient A une O*-algebre, Z son centre. L’A. donne des conditions pour qu'il 
existe sur A une trace & valeurs dans Z. Ilen est ainsi notamment si A est une AW*- 
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algebre de type Il,, isomorphe & une sous-AW*-algebre d’une AW*-algebre de type 1.. 
Les möthodes sont des extensions de m&thodes employees pour les W*-algebres. | 
Autre resultat: s’il existe sur Z une forme lineaire strietement positive et s’il existe: 
sur A une trace A valeurs dans Z, A est isomorphe & une sous-algebre faiblement 
dense d’une W*-algebre finie dont la trace prolonge celle de A. J. Dixmier. 

Krabbe, 6. L.: Spectral isomorphisms for some rings of infinite matrices on a 
Banach space. Amer. J. Math. 78. 42—50 (1956). | 

Pour toute fonetion F & variation bornee sur [—r, +n],soit <A F), l’operateur 
de convolution defini dans 2, (p> 1) par les coefficients de .Fourier de F. L’A. donne | 
quelques proprietes de F > «AFV), deduites d’un autre article [Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 783—790 (1956)] et de proprietes simples des „homomorphismes spec- | 
traux‘‘ entre algebres de Banach, i. e. des homomorphismes qui conservent le spectre | 
d’un element. J. Dixmier. 

Feldman, Jacob: Nonseparability of certain finite factors. Proc. Amer. math. | 
Soc. 7, 23—26 (1956). 

' Soient A un anneau d’operateurs fini, Z son centre, /'le spectre de Z, f l’iso-: 
morphisme de Gelfand de Z surl’espace des fonctions continues sur Z, tr la trace sur Ä 
a valeurs dans Z. Tout yEI' definit un produit scalaire sur A par (B,C), = 
f(tr (C* B)) (y), d’oü un espace hilbertien H, et une representation factorielle de A 
dans H,. L’A. donne les conditions pour que H, soit separable; ‚en general‘, 
H,,n’est pas separable, comme le montre le lemme principal: soient I}, /%,... des 
sous-ensembles disjoints ouverts et ferm6s de I’; soit E, = f! (xr,) (xr,„: fonetion 
caracteristique de /',); supposons que A HE, contienne n projecteurs orthogonaux | 
&quivalents de sonıme E,; alors, si y est dans la frontiere de U I, H, est non | 
separable. J. Dixmier. 

Mikusinski, J.: Le calcul op£@rationnel d’intervalle fini. Studia math. 15, 
225—251 (1956). | 

Extension de resultats precedents de l’A. (en particulier: ce Zbl. 38, 278). C'„ est 
l’anneau des fonctions continues complexes definies sur le segment fini [0, 7], le 
produit etant le produit de composition. Cr contient des diviseurs de zero (fonc- 
tions nulles sur tout un voisinage de 0), mais si Of est l’ensemble des el&ments de O2 | 
qui ne sont pas diviseurs de zero, on peut considerer l’anneau des „operateurs‘‘ An, 
constitu& des fractions a/b (a€ (7, bECä) avec l’Egalite et les regles d’operations 
habituelles. Mise sous forme canonique des operateurs. Fonctions op6eratoires deri- 
vables. Etude de l’&quation x’(A) =wx(A) (unieite des solutions). Applications | 
aux equations aux derivees partielles lineaires & coefficients constants. A signaler de | 
nombreuses erreurs typographiques: en particulier, erreur de mise en page au $5: 
le texte allant de la 3°“e ]igne du bas de la p. 229 & la 12me Jigne de Ja p. 230 doit ötre | 
place au debut du paragraphe; p. 228, ligne 5, lire Ar au lieu de C#; p. 230, ligne 10, 
supprimer „non‘; p. 232, ligne 22: lire (,— u)/A, T au lieu de 4, Tl, — u); | 


p. 233, ligne 2, lire 1/e?® au lieu de e!!?®,.... En outre, la definition de la derivee des | 
fonctions operatoires, donnee p. 231 dans une situation particuliere ne parait pas 
convenir & la fonction e-%. A. Revuz. 


Blackett, D. W.: Simple near-rings of differentiable transformations. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 599—606 (1956). 

If transformations of an n-dimensional vector space V over the reals in itself 
are described by means of sets of n functions of the n coordinates of the vectors in 
some fixed coordinate system, then partial derivatives and differentiability of a 
transforma tion arise naturally. Besides the set of all transformations of V im: itself 
is a near-ring with respect to addition and iteration. IF Nisa simple near-ring of 
transformations which leave the origin fixed, are differentiable at the origin, but 
such that not all transformations in N have vanishing first total differential at the 
origin, then N is a ring, and the restrictions of its elements to a certain subspace of V 
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are linear transformations of this subspace representing N faithfully. Examples 
show that N need not be linear on the whole of V, and that the assumption of dif- 
ferentiability at the origin is essential for the truth of the theorem. 

Hanna Neumann. 

Altman, M.: Invariant subspaces of completely continuous operators in locally 
eonvex linear topological spaces. Studia math. 15, 129—139 (1956). 

N. Aronszajn und K. T. Smith haben bewiesen (vgl. dies. Zbl. 56, 113), daß 
jeder vollstetige lineare Operator in einen Banachraum nichttriviale invariante 
Unterräume besitzt. Unter Benutzung dieses Ergebnisses wird der Satz hier auf 
lokalkonvexe Räume ausgedehnt. D. Morgenstern. 

Birman, M. $.: Zur Theorie der selbstadjungierten Fortsetzungen positiv defi- 
niter Operatoren. Mat. Sbornik, n. Ser. 38(80), 431—450 (1956) [Russisch]. 

Ausführliche Darstellung der Ergebnisse, mit Beweisen, die früher in einer 
Doklady-Note angemeldet worden waren (dies. Zbl. 52, 345). B. S2.-Nagy. 

FiSman, K. M. und I. V. Gel’'man: Über ein Kriterium für die Endlichkeit des 
Defektindexes eines Hermiteschen Operators. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3 (69), 
185—187 (1956) [Russisch]. 

Man betrachtet abgeschlossene symmetrische Operatoren A des komplexen 
Hilbertschen Raumes 9 mit dem Definitionsbereich D(A) und Wertebereich R(A), 
für die 1.dim R(A) =n (mod D(A)), n <oo, 2. ein Punkt a der reellen Achse vom 
„regulären Typ“ ist, d.h. ||(A—al)f||>k||f|| (k> 0) besteht. Unklarkeiten im 
Text machen es dem Ref. unmöglich, über die Resultate zu berichten. 


B. S2.-Nagy. 
Putnam, €. R.: A note on inverses of differential operators. Math. Z. 64, 149 — 
150 (1956). 
Es seien q, (t), 9a(l) reell und stetig in 0 St <oo. Die Differentialoperatoren 
Le:=-x —-,% I,t=-x’—-9%xr werden mit x(0) = 0 als Operatoren 


im L?[0,00) betrachtet und als selbstadjungiert angenommen (Grenzpunktfall). 
Es wird gezeigt, daß die Differenz (L,—2z2I)""— (L,—zI/)-! vollstetig ist, 
wenn (*) g,(t) — q(t) > 0 (t > 00), woraus ein Beweis für die Übereinstimmung der 


Häufungsspektren von L, und L, im Falle (*) folgt. F. W. Schäfke. 
Lezanski, T.: On a representation of the resolvent. Studia math. 15, 144—147 

(1956). 

\ 


Sei A eine stetige und lineare Transformation eines Banachschen Raumes X 
und 9,€ X. Das Hauptresultat der Arbeit ist eine hinreichende Bedingung für die 
Existenz von x,€ X, sodaß A x, = y, ist. Diese Bedingung wird wie folgt erhalten: 
1. Sei x(t) eine Funktion der reellen Variabeln t mit Werten in X. x(t) heißt für 
t— co schwach nach x, konvergent: s-lim x(f) = x, wenn für jede stetige 


t>© 
. Linearform 9 gilt: lim g(x(t)) =g@(x,). 2. In der Banachschen Algebra NR der 
t—> oo 


EINE nl 2 ; 
linearen Transformationen von X setze man expA = > ne und für die 
20m 


t 
reelle Variable t: U(t, A) = [exp (—sA)ds. 3. Wenn nun s-lim U(t, A) (y) =%y 
ö 


t>o 
ist, so ist A&,= Yo. — Als Korrollare werden hinreichende Bedingungen für die 
Existenz von A-1 und der Dissolvente von A (d.h. einer Transformation V mit 
A+V+AV=A+V+VA=0) erhalten. W.Nef. 


Michlin, S. G.: Zur Ritzschen Methode. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 
391—394 (1956) [Russisch]. 1 

Der Verf. beweist den folgenden Satz: Es seien A,, A, ähnliche positivdefinite 
selbstadjungierte Operatoren im separablen Hilbertschen Raume, d.h.: eu er ba 
(Au u) > uw Wi; >0, 3=1,2. D(A) =D(A,; D(Al2) =D (42?) [D(B) 
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ist Definitionsgebiet von B]. Wenn das Spektrum von A, diskret ist und (9,) die | 1 
vollständige orthonormierte Folge der Eigenvektoren von A, bedeutet, dann gilt I 
A,u, >, f wo u, die Ritzsche Folge der Aufgabe A;u= firist, ıdih a ne 


N N >00 
n I 
6 Q, 9, wobei die a, aus den Gleichungen = 0,(4 92,0), (1.0), be | 


bestimmt werden. K. Maurin. N 
Vorob’ev, Ju. V.: Die Momentenmethode für nicht selbstadjungierte lineare | 
Operatoren und die Beschleunigung der Konvergenz von Iterationsprozessen. Us- 'f 
pechi mat. Nauk 11, Nr. 2 (68), 161—167 (1956) [Russisch]. 
Verf. verallgemeinert frühere Ergebnisse über die näherungsweise Berechnung | 
des Spektrums eines selbstadjungierten linearen Operators und die Anwendung auf | 
die Lösung linearer Gleichungen [ibid. 9, Nr. 1(59), 83—90 (1954); dies. Zbl. 64, 
371] auf den Fall eines nicht selbstadjungierten Operators A im Hilbertschen 
Raum H. Mit einem Element 2, wird für v=1,2,... der Reihe nach 2, = Ar2s 
gebildet und dann eine Folge von Operatoren B, konstruiert, die in Unterräumen H,, 
definiert und die linearen Hüllen der Elemente 2,, 21; - - - 2,_ı Sind, so daß 2, = BAR | 
(k=0,1,..,nr—1) und 2, = B," », ist, wo 2, die Projektion von 2, auf H,, ist. 
Die Operatoren B, konvergieren gegen A. Verf. betrachtet sodann die lineare in- 
homogene Gleichung #—= Ax+ f, wobei für die Norm des Operators ||A|| <1 
vorausgesetzt wird. Mit =f, 4=4Af,... kann man, wie vorher beschrieben, 
die Folge der B, konstruieren. x, = (E — B,)!f konvergiert gegen die gesuchte 
Lösung. Da für den Fall, daß ||A|| nahe bei 1 liegt, die Konvergenz schlecht ist, 
wird ein Weg angegeben, der zu besserer Konvergenz führt. W. Schulz. 


Visik, M. I.: Das Cauchysche Problem für Gleichungen mit Operatorkoeffi- 
zienten, eine gemischte Randwertaufgabe für Differentialgleichungssysteme und eine 
Näherungsmethode zu ihrer Lösung. Mat. Sbornik, n. Ser. 39 (81), 51—148 (1956) 
[Russisch]. 

Developpement de notes de l’A., Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 193— 196 
(1954); 99, 189—192 (1954); ce Zbl. 64, 97. Soit A(t), B(t), C(t) des operateurs non 
continus dans un espace de Hilbert #7; t estun parametre >0 (le temps) ; on cherche 
une fonction t> u(l),t > 0, & valeurs dans H telle que l’on puisse donner un sens 
a l’expression suivante 


Lutt) = A (t) d?u(t)/dt? + B(t) du(t)/dt + C(t) uff), 
que l’on ait Lu(t) = h(t), fonction donnee, et qu’enfin (0) et = prennent 
des valeurs donn&es. Le but essentiel de l’article est de donner des ers portant 
sur A(t), B(t), C(t) pour que le probleme ci-dessus admette une solution unique 
(solution dans un sens convenable). Des rösultats de ce genre ont &t& donnes ou 
annonces par T. Kato, ce Zbl. 52, 126; K. Yosida, ce Zbl. 57, 78; O.A. Lady- 
Zenskaja, ce Zbl. 64, 96; J. L. Lions, ce Zbl. 64, 92; (il n’y a aucune relation 
d’inelusion entre les divers r&sultats de ces AA.). Les hypothöses relatives aux nom- 
breux theoremes sont trop longues pour &tre rapportees ici. Signalons toutefois que 
l’A. suppose essentiellement que l’on peut 6crire A(t) (et aussi B(t) et CO (t)) sous la 
forme: Al) =G*A(t)G, oü @ est un operateur lindaire ferm& & ensemble de 
definition dense dans H & valeurs dans un deuxiöme espace hilbertien H,, oü @* est 
l’adjoint de @ et oü A(t) est un op6rateur lindaire continu de H, dans lui m&me (et 
en outre positit). Exemple de cette situation: A(t) est un op6rateur differentiel en 
x («€ & un ouvert borne de Rr), & coefficients d6pendant de wett, elliptique (en x, 
a t fixe), les conditions aux limites etant celles de Dirichlet; G est ici une variante 
simple des operateurs de type „gradient‘“ precö&demment utilises par l’A. (ce Zbl. | 
44, 95) (pour des conditions aux limites plus gen6rales, cf. Lions, loc. ie avec 
All) =0; les cas A(t) #0 peuvent egalement &tre atteints). Les me&thodes de 
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demonstration utilisent soit la technique des operateurs non continus dans un espace 
de Hilbert et des majorations simples, soit une methode dite de Galerkine qui 
consiste & introduire des solutions approch6es (& l’aide de bases; on est ainsi ramen& 
& des equations differentielles ordinaires en t) et en deduire la solution par passage 
& la limite. Dans le cas hyperbolique du 2me ordre A deux variables cette methode 
a deja ete utilisee par S. Faedo, v. ce Zbl. 33, 275. J. L. Lions. 
Vajnberg, M. M.: Über die Eigenelemente ungerader Potentialoperatoren im 
Hilbertschen Raume. Mat. Sbornik, n. Ser. 38(80), 3—22 (1956) [Russisch]. 
Die vorliegende Abhandlung enthält die vollständige Darstellung der Unter- 
suchungen des Verf. über die Eigenwerte einer Klasse von nichtlinearen Operatoren 
im Hilbertschen Raume, über die früher teilweise (ohne Beweise) berichtet wurde 
(vgl. dies. Zbl. 41, 437; 44, 104; 49, 89). Die Abhandlung verallgemeinert Ergebnisse 
von Ljusternik, Sobolev, Zitlanadse (vgl. jedoch die Bem. des Ref.). Aus den 
von dem Verf. bewiesenen Sätzen heben wir die folgenden hervor: 6. Vorausset- 
zungen: 1. Der Operator F ist Gradient eines Funktionals f; 2. (F(x), x) > 0 
[L(-,—) bedeutet das Skalarprodukt im separablen Hilbertschen Raume 9]; 
3. F(x) = — F(- 2); 4. F ist schwachstetig in der Kugel ||x|| < R. 5. Es sei Bein 
positiver hermitescher Operator, wobei 9 © $, unendlichdimensional ist ($, ist der 
Nulleigenraum von B). Behauptung: 1. Es existiert auf jeder Sphäre: ||x|| = 
@<oR, wog ||B"Y?2|| = 1, eine gegen Null schwach konvergente Folge (y,) von 
Eigenvektoren des Operators BF. Die entsprechenden Eigenwerte (w,) bilden eine 
positive Nullfolge. 2.9, = B!Ph,|r,|=1 k=12,...; , —=@2(F(w,),%,). 
8. Aus dem vorigen Satz folgt die Existenz der (unendlichen) Folge der Eigenwerte 
des nichtlinearen Integraloperators vom Lichtensteinschen Typus: 
co 1 al 2n—1 
DE) = FL Ta) I IS Kon & en tan) IT 80 di 
Nn= = 
[Bemerkung des Ref.: Es wäre interessant, diese Ergebnisse mit denjenigen von 
M. A. Krasnosel’skij (dies. Zbl. 56, 107) zu vergleichen.] K. Maurin. 
Tanabe, Hiroki: On spectral theory of completely continuous and some other 
closed operators. Sci. Papers College general Educ. Univ. Tokyo 6, 13—21 (1956). 
Es sei T ein linearer abgeschlossener Operator in einem Banachraum X mit 
einem in X dichten Definitionsbereich ®, o sei eine Spektralmenge von T, d.h. 
eine zugleich offene und abgeschlossene Teilmenge des erweiterten Spektrums 
o,(T) (das aus dem Spektrum o(T) und dem Punkt oo besteht, falls 7 nicht be- 
schränkt ist). Es bezeichne N,[A] bzw. N,[A] den Nullraum von (4 I — T)r bzw. 
(AT — T*r, T* die Adjungierte von 7T im konjugierten Raum X*; der Null- 
raum ist im Definitionsbereich ®,(T) von (A / — T)* zu nehmen, wobei ®,(T) aus 
allen x mit x, Tx,..., Txr € D besteht. Es sei ferner R,[A] bzw. R,[A] der Bild- 
bereich von (AI — T)r bzw. (AI — T*)r. Es gilt dann folgende Verallgemeinerung 
eines Satzes von Schauder: Ist für AC o R,[A] abgeschlossen, so gilt R,[A] = 
N,„[A]+ und R,[A] = N,„[A]+. Daraus folgt z. B. die Gültigkeit der Riesz-Schauder- 
schen Theorie für beschränkte Operatoren, für die o(T) höchstens abzählbar mit 
dem einzigen Häufungspunkt 0 ist und für die jede zu einem A€E0(T),A#0, ge- 
hörige Projektion E?(T) vollstetig ist. Ist A ein isolierter Punkt des Spektrums und 


o' = o, (T) m A, so ist der Bildbereich X, von E,(T) die Menge aller x€. N, D,(T) 
mit lim (||7 —AI|yr = 0; der Bildbereich X, von Ex» (T) ist, falls A kein 


Nn>00 8: 
Eigenwert und N N, [A] abgeschlossen ist, gleich a R,[2l- G. Köthe. 
ee EZ . .. 
Iochvidov, 1. S. und 6. M. Kreijn: Spektraltheorie der Operatoren in Räumen 
mit indefiniter Metrik. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 169—172 (1956) [Russisch]. 
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Praktische Analysis: 


e Hildebrand, F. B.: Introduction to numerical analysis. (International Series | 
in Pure and Applied Mathematics.) New York: MeGraw-Hill Book Company 1956. | 


X, 5llp. $ 8,50. 


Das Buch ist ein ausführliches einführendes Lehrbuch in die praktische Analysis | 
von großer Gründlichkeit, dessen Inhalt durch folgende Stichworte angedeutet | 
sei: Nach allgemeinen Betrachtungen über Fehler und Bereitstellung mathematischer | 
Hilfsmittel werden sehr eingehend Interpolation und Differenzenrechnung mit An- | 
wendung auf numerische Differentiation und Integration behandelt. Die Fehler- 1 
glieder werden abgeschätzt und es wird untersucht, was bei Intervallverfeinerung | 
geschieht (z. B. asymptotisches Verhalten der Newton-Cotesschen Formeln und Inter- | 
polationsreihen). Ein Kapitel über Differenzenoperatoren gestattet übersichtliche |} 


Herleitung verschiedener Integrations- und Summationsformeln. Bei den Anfangs- 


wertaufgaben gewöhnlicher Differentialgleichungen werden hauptsächlich Differen- 
zenschemaverfahren und Runge-Kutta-Verfahren für Differentialgleichungen 1. Ord- 

nung genannt. Differentialgleichungen höherer Ordnung werden auf Systeme ) 
1. Ordnung zurückgeführt; nur ganz kurz werden Gleichungen der Forn: | 


y' =G(x, y) und auf wenigen Seiten das Differenzenverfahren bei Rand- und Eigen- 


wertaufgaben gewöhnlicher Differentialgleichungen 2. Ordnung besprochen. Es | 
folgen Methode der kleinsten Quadrate, Annäherung von Funktionen durch Ortho- ! 
gonalpolynome, Glättungsverfahren, hermitesche Interpolation und sehr ausführlich 
verschiedene Quadraturformeln, insbesondere die Gaußsche Quadratur mit den |! 
Sonderfällen, daß das Integrationsintervall mit ungleichförmigen Gewichten be- | 
legt wird, was für uneigentliche Integrale von entscheidender Bedeutung ist. Ein 


Kapitel über ‚Approximationen von verschiedener Art“ bringt u. a. Harmonische 


Analysis, Aufsuchen versteckter Periodizitäten, Fragen des Tschebyscheffschen | 
Problemkreises und Kettenbrüche. In dem der numerischen Behandlung von | 


Gleichungen gewidmeten Kapitel werden im wesentlichen Systeme linearer Glei- 
chungen nach den Reduktionsverfahren von Gauß und Crout, verschiedene 


Iterationsverfahren, darunter die Relaxation, auch für nichtlineare Gleichungen und | 
das Graeffesche Verfahren besprochen; Fehlerabschätzungen werden in diesem | 


letzten Kapitel nur vereinzelt durchgeführt. L. Collatz. 


e Sanden, H.v.: Praktische Mathematik. 4. überarb. u. erw. Aufl. Stutt- 


gart-O.: B. G. Teubner 1956. 1548. 30 Abb. DM 7,60. 


Ebenso wie in den früheren Auflagen des Buches (3. Aufl. 1953) werden die | 
wichtigsten numerischen sowie einige graphische und instrumentelle Methoden der 
praktischen Mathematik in unmittelbar brauchbarer Form beschrieben, wobei es 


eben mehr auf deren Anwendung ankommt als auf theoretische Begründung. Der 


Sinn der Rechnung scheint stellenweise durch Rechenvorschriften etwas verdeckt, 
wie bei den Fourierkoeffizienten, deren Unabhängigkeit voneinander und von der 
Anzahl der Glieder nicht genügend hervortritt. — Gegenüber der ersten Auflage sind 


die Kapitel über Gleichungsauflösung und Ausgleichsrechnung auf den doppelten | 
Umfang gewachsen. Einige in dieser Auflage vorhandenen Erläuterungen über | 


Nomographie bilden den Schluß des nützlichen Buches. E. J. N yström. 


Bandyopadhyay, G. and R. K. Narasimhan: Special types of group relaxation | 


for simultaneous linear equations. Quart. J. Mech. appl. Math. 9, 122—128 (1956). 
Für die Anwendung der Relaxationsmethode zur Lösung linearer Gleichungs- 
systeme wird vorgeschlagen, zur systematischen Verkleinerung der Beträge der Re- 
siduen (Defekte) solche Kombinationen von Änderungen an den einzelnen Unbe- 
kannten aufzustellen, welche ein oder mehrere Residuen ungeändert lassen, und mit 
mehreren derartigen Kombinationen zu arbeiten. Mehrere Zahlenbeispiele für 3 
Gleichungen mit 3 Unbekannten, Algebraische Durchrechnung bei 3 Gleichungen 
und Vergleich mit der Multiplikatorenmethode. L. Collatz. 
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Penrose, R.: On best approximate solutions of linear matrix equations. Proc. 
. Cambridge philos. Soc. 52, 17-19. (1956). 

Let A! be the (unique) matrix which satisfies AATA = A, AtAA — At, 
(AAf)* = AA? and (AtA)* = AiA, B* denoting the conjugate transpose of B. 
(See Moore, Bull. Amer. math. Soc. 26, 394--395 (1920), and Penrose, this Zbl. 
65, 246). Let ||A|| = trace A*A. The author defines X, to be a best approximate 
solution of f(X)=@G if for all X, either () ||(X) —E||> ID) -@|| or 
G) (Oel = | X) —El| and ||X|| > |IXoll- It is shown that AtB is the 
unique best approximate solution of AX = B. Two methods are given for the 
computation of A! when A*A is singular (when A*A is non-singular At — 
(A*A)=! A*). One method expresses At in terms of ordinary reciprocals of matrices 
and the other method is repetitive. F. W. Ponting. 

Voroncov, B. D.: Über ein Verfahren zur Lösung von Gleichungen. Uspechi mat. 
Nauk 11, Nr. 1(67), 187—190 (1956) [Russisch]. 

Ist f(x) eine genügend oft differenzierbare Funktion, so schlägt Verf. als Ver- 
besserung einer angenäherten Nullstelle & von f(x) den Wert 


2 DEOUD, a 


vor, wobei sich die D, rekursiv bestimmen durch D,=1, 
G 1 [77 1 [777 1 
el ee a a a ee a, 


12,5). W. Schulz. 

Pflanz, E.: Zur Berechnung der Werte eines Polynomes mit dem Hornerschen 
Verfahren. Z. angew. Math. Mech. 36, 152 (1956). 

Duleau, Jacques: Resolution num£rique de certains systemes d’&quations lin6- 
aires vectorielles. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 870—873 (1956). 

Vektorielles Verfahren zur Lösung von Systemen linearer Gleichungen mit 
vielen verschwindenden Koeffizienten. Es beruht auf einer in der Diss. des Verf. 
entwickelten Methode zur Berechnung von Fachwerken und wird daher auch in 
der Ausdrucksweise der Statik erklärt. H. Wundt. 


Wall, D. D.: The order of an iteration formula. Math. Tables Aids Comput. 
10, 167—168 (1956). 

Kovalev (Kovalew), I. F.and L. S. Majanc (Majanz): A new method of partial 
derivative computations from roots of secular equations on parameters. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 108, 175—178 (1956) [Russisch]. 

(Der Titel der Arbeit, dessen englische Übersetzung dem Inhaltsverzeichnis 
der Zeitschrift entnommen worden ist, lautet genauer: „Eine neue Methode zur 
Berechnung der partiellen Ableitungen der Wurzeln charakteristischer Gleichungen 
nach Parametern‘“.) — Eine Methode zur Berechnung der partiellen Ableitungen 
‘nach Parametern von Wurzeln der charakteristischen Gleichung |(W-/E| = 
wird dargelegt, wenn diese Wurzeln als Funktionen von gewissen Parametern be- 
trachtet werden können. ‘In der angeführten Gleichung bedeutet W eine quadratische 
Matrix (die nicht symmetrisch zu sein braucht) und E die Einheitsmatrix entspre- 
chender Ordnung. Die Verff. behaupten außerdem, daß diese Methode leicht auf 
allgemeinere Gleichungen von der Gestalt |W—AK|=0, wo K eine quadratische 
Matrix von gleicher Ordnung wie W ist, ausgedehnt werden kann. 

T. P. Angelitch. 

e Bennett, Albert A., William E. Milne and Harry Bateman: Numerical inte- 
gration of differential equations. New York: Dover Publications, Inc. 1956. 108 p. 
paper $ 1,35. 

Die vorliegende Schrift, die ein unveränderter Neudruck eines Berichtes (Bulle- 
tin 92) des Committee of the Division of Physical Seiences of the National Research 
Council aus dem Jahre 1931 ist, ist nicht ein Lehrbuch über die numerische Behand: 
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lung von Differentialgleichungen im üblichen Sinne, sondern enthält eine Zusammen- 

stellung existierender Verfahren, wobei ganz besonderer Wert auf ausführliche An- | 
gaben des Schrifttums von den Anfängen bis zu den Veröffentlichungen des Jahres | 
1930 gelegt wurde. In Kapitel 1 stellt A. A. Bennett die benötigten Hilfsmittel 
zusammen (Differenzenoperatoren, Interpolationspolynome). Das 2. Kapitel (vom |} 
selben Verf.) über sukzessive Approximationen beginnt mit einer Aufzählung von | 
Näherungsverfahren zur Berechnung von x, von quadratischen Irrationalitäten usw. 
‘bei den Ägyptern, Babyloniern, Griechen, geht sodann auf die Näherungsverfahren 
zur Lösung gewöhnlicher Differentialgleichungen im 17. Jahrhundert ein und be- | 
richtet schließlich über die Verfahren von Euler, Cauchy-Lipschitz, Picard und | 
spätere in diesen Kreis gehörende Untersuchungen. Im 3. Kapitel behandelt W. E. } 
Milne die Methoden der schrittweisen Integration gewöhnlicher Differentialglei- | 
chungen. Hier tritt die historische und bibliographische Darstellung etwas zurück. 4 
Eine Reihe von Beispielen erleichtert das Verstehen der beschriebenen Verfahren. 
Das 4. Kapitel von H. Bateman, das relativ kurz ist, gibt einen Einblick in die 
numerischen Methoden für partielle Differentialgleichungen. — Wenn auch das | 
Büchlein die großen Fortschritte in der numerischen Behandlung von Differential- 
gleichungen während der letzten 25 Jahre, die insbesondere hinsichtlich der Fehler- 
betrachtungen und für partielle Differentialgleichungen gemacht wurden, nicht be- 
rücksichtigt, so darf es trotzdem auch heute noch mit seinen weit mehr als 500 Zi- 
taten als eine sehr nützliche Veröffentlichung bezeichnet werden. W. Schulz. 

Gaier, D.: Über die Konvergenz des Adamsschen Extrapolationsverfahrens. 
Z. angew. Math. Mech. 36, 230 (1956). 

Motjakov, V. I.: Zur Methodik der Lösung inverser Aufgaben. Akad. Nauk | 
Azerbajdz. SSR, Doklady 12, 91— 94, russ. Zusammenfassg. 94—95 (1956) [Azerbajd- 
sanisch]. 

Vorob’ev, L. M.: Die Anwendbarkeit der Methode der angenäherten Integration 
von S. A. Caplygin auf eine Klasse von gewöhnlichen, nicht-linearen Differential- 
gleichungen zweiter Ordnung. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 181—185 (1956) 
[Russisch]. 

Zur: Lösung von Y" —=F(2,9,9), ya). Ma) ve en 
samt den Ableitungen, F>0 und öF/öy> 0 für „Sr <<, yzy, yzy) | 
werden zwei Folgen von Hilfsgleichungen 1. Ordnung de,/Jdx = F (x, u_1 2); | 
du„[dx = F (x, U„-1, u,) konstruiert, deren Lösungen die gesuchte Lösung von oben 
bzw. unten approximieren. W. Schulz. | 

Azbelev, N. V.: Über die Grenzen der Anwendbarkeit des Satzes von Caplygin | 
über Differentialungleichungen. Mat. Sbornik,n. Ser. 39 (81), 161—178 (1956) [Rus- | 
sisch]. 

Beim Verfahren von Caplygin zur angenäherten Integration der Differential- | 
gleichung ym—=f(x,y,y',...y”-P)=flyl mit den Anfangsbedingungen || 
y® (x) = ym (k=0,1,...,n—1) wird unter gewissen Einschränkungen für | 
die Funktionen f[z2] und 2 aus dem Bestehen der Ungleichung z2®) > f[z] in einem | 
gewissen Intervall (x,, x*) auf die Ungleichung 2> y geschlossen. Verf. gibt in | 
seiner Arbeit einen Beitrag zu der Frage nach der Lage des Punktes x*,indem er zuerst |] 
für den Fall linearer Gleichungen eine Abschätzung für die Anwendbarkeit des Satzes | 
von Caplygin vornimmt und dann eine nichtlineare Aufgabe durch ein ‚‚Vergleichs- 
theorem“ auf eine lineare zurückführt. W. Schula. 

Tiehonov (Tikhonov), A. N. and A. A. Samarskij (Samarsky): On difference 
schemes for equations with discontinuity coefficients. Doklady Akad. Nauk SSSR 
108, 393—396 (1956) [Russisch]. 

Zur Lösung der Randwertaufgabe d[k(a) dylaz]d«e=— fa) (<x<I, 
y() =y'’()=0 wird die Differentialgleichung durch die Differenzengleichung 

(A,y1+0C,,+B, Yy49)lh? = — f(x,) 
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ersetzt, wobei A,, B,, C, lineare homogene Funktionen von k(&; 1), k(z), k(&,,,) 
mit konstanten Koeffizienten sind. Untersucht wird die Konvergenz der Lösung der 
Differenzen-Randwertaufgabe gegen die Lösung der gegebenen Aufgabe für den 
Fall, daß k(x) stückweise stetig ist und stückweise stetige Ableitungen 1. bzw. 1. und 
2. Ordnung besitzt. W. Schulz. 


Mikeladze, S. E.: Numerische Integration von Differentialgleichungen im 
Komplexen. Soobsdenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 17, 97 — 102 (1956) [Russisch]. 

Quadraturformeln für die reelle Achse, bei denen Punkte im Abstand Ah ver- 
wendet werden, lassen sich dadurch auf den Fall von Geraden durch den Nullpunkt 
nit der endlichen Steigung p ausdehnen, daß h durch k(1 + ip) ersetzt wird. Verf. 
führt mehrere Formeln zur Integration von w’ = f(2,w, w’) an. W. Schulz. 


Wall, D. D.: Note on predietor-correetor formulas. Math. Tables Aids Comput. 
10, 167 (1956). 

Jeffreys, Harold: On the use of asymptotic approximations of Green’s type 
when the coefficient has zeros. Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 61—66 (1956). 

Langer (this Zbl. 9, 397) has pointed out the possibility of misinterpretation 
of the notation <> that the author had introduced earlier [Proc. London math. Soc., 
II. Ser. 23, 428—436 (1925)] to indicate that the functions thus connected are asym- 
ptotice to the same exact solution of an equation y’=k?a(x) y with % large, 
where a(x) has a simple zero at x = 0, namely one for x <0(0 and the other for 
x > 0. The author answers this critieism and shows that, even when boundary 
conditions on either side of the turning point are to be fitted, the errors committed 
by neglecting terms with factors of order O(1/k) are small in all cases, often indeed 
smaller than it is to be expected. H. A. Antosiewiez. 


Glantz, Herbert and Eric Reissner: On finite sum equations for boundary value 
problems of partial difference equations. J. Math. Physics 34, 286—297 (1956). 
Randwertprobleme partieller Differentialgleichungen werden im allgemeinen 
näherungsweise so gelöst, daß man sie in eine entsprechende singuläre Integralglei- 
chung überführt, dieman dann in geschlossener Form oder durch Näherungsmethoden 
löst. Schwierigkeiten hat man bei Bestimmung der Näherungslösung, wenn die 
exakte Lösung der Integralgleichung Singularitäten hat. Es ist dann nicht immer 
leicht zu entscheiden, in welcher Weise man die Singularitäten berücksichtigen soll. 
Die Verff. schlagen vor, in diesem Fall anstatt das Randwertproblem exakt in eine 
Integralgleichung umzuwandeln und diese genähert zu lösen, lieber die Gleichung 
mit den zugehörigen Randbedingungen genähert durch ein Differenzenproblem 
zu ersetzen und dieses auf eine Summengleichung zu reduzieren, also auf ein System 
linearer, algebraischer Gleichungen, die man exakt lösen kann. Als erstes Beispiel 
wird dafür ein exakt lösbares Problem durchgeführt, nämlich der zweidimensionale 
. dünne Flügel in der Strömung einer inkompressiblen Flüssigkeit, als zweites das 
entsprechende dreidimensionale Problem, wo die Flügeloberfläche rechteckig ist. 
Hier ist die exakte Lösung nicht bekannt. Fr.-A. Willers. 


Garza, A. de la: Error bounds for a numerical solution of a recurring linear 
system. Quart. appl. Math. 13, 453—456 (1956). 

Die Arbeit enthält Bemerkungen und insbesondere eine Methode der Fehler- 
abschätzung für die Lösung von Randwertproblemen partieller Differentialglei- 
chungen 

pl + ie NPot gay). 
Es werden dabei finite Differenzen benutzt. E. J. N yström. 

Rubenstein, R. A., Marjorie Huse and Stefan Machlup: Numerical solution of 
the Schroedinger equation for central fields. Math. Tables Aids Comput. 10, 30—31 
(1956). 
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Evans, G. W., R. Brousseau and R. Keirstead: Stability considerations for | 
various difference equations derived for the linear heat conduetion equation. J. Math. | 
Physics 34, 267—285 (1956). | 

Contrariamente a quanto lascerabbero supporre aleuni noti eriteri di stabilitä, I 
si mostra, con alecuni esempi, come non siano necessariamente interdipendenti i | 
concetti di convergenza, stabilitä e limitazione della ereseita dell’errore di calcolo, | 
relativi ad una equazione alle differenze rappresentante l’equazione differenziale della 
conduzione del calore. Gli AA., data una nuova definizione di stabilita, applicano | 


in sostanza il metodo divon Neuman, per la ricerca della stabilitä del procedimento I 


iterativo di calcolo, a problemi eonnessi con l’equazione della conduzione del calore 
e con quella della propagazione delle onde. G. Sestini. 


Grossman, D. P.: Über die Berechnung der Eigenwerte des Laplaceschen Ope- \ 
rators nach der Netzmethode. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 595—597 (1956) j 
[Russisch]. 

Es wird ein Verfahren angegeben, um Näherungswerte zu finden für die Eigen- 
werte o, der Aufgabe O?u/dx® + u/öy?= ou, u= 0 im Innern eines einfach zu- 
sammenhängenden Gebietes Q, u= 0 auf dem Rande von ®. Das Gebiet wird mit | 
einem Netz von Quadraten der Seitenlänge h überdeckt. Sind A die Eigenwerte | 
des Operatos 5%, =4 WM... + Ust Uraı FU.) 50. Istz bekangtlien 
0, mw 4m — 1)/R® üÜ=14,2,....N; N = Anzahl der inneren Gitterpunkte). Verf. 
konstruiert nun ein Polynom, das die Größen ( 44%)? als Nullstellen besitzt. Für } 
kleine Werte von N kann man damit die 0, näherungsweise bestimmen. W. Schulz. | 

Miller, G. F.: A note on the numerical solution of certain non-linear integral 
equations. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 236, 529—534 (1956). 

In der Arbeit werden die beiden nichtlinearen Integralgleichungen 


RL Hody ? [gwliedy 
1 2 2 > ve 
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f() = 0, g(©0) = 0, betrachtet. Einige Aussagen über das Verhalten der Lösung 
von (1) fließen direkt aus der Integralgleichung. Die Lösung im Intervall O<x<1! 
wird durch Iteration gewonnen; im Bereich x > 4 wird schrittweise eine numerische 
Integration vorgenommen. Die asymptotische Darstellung f(x)  Ae#2 (A>0, 
eine Konstante, ® = — 4 f'' (3) > 0) für große x wird angegeben. Entsprechende 
Aussagen gelten für g(x). f(x) und g(x) sind für 0,00 <x< 1,50 (Scehrittabstand 
0,02) tabelliert. G. Hämmerlin.. 

Blatter, Christian: Eine Modifizierung der Simpsonschen Regel. Elemente 
Math. 11, 56—59 (1956). 

Luke, Yudell L.: Simple formulas for the evaluation of some higher transcen- 
dental funetions. J. Math. Physics 34, 298—307 (1956). 

Verf. zeigt die Vorteile und Tragweite der modifizierten Trapezoid-Regel, die 


m—1 


durch die Formeln bestimmt ist: en d=hL H, L,= 3 | 
J (i) en 2 Kern 


k=0 


ir = (= 1pP me Br AB 
H=N% Toy, Baer 


v=1 


2 A Se 2 
Bu zvt 
Q, ee 2 ne jo cos dt, mh=a, | 
für die Berechnung von durch bestimmte Inte i | 

ür di lur grale darstellbaren Funktionen an aus- | 
führlich behandelten Beispielen, nämlich an den Besselfunktionen J, (2), K, (2) au N 
Struvefunktionen H,(z), an den vollständigen elliptischen Normalintegralen erster | 


zweiter und dritter Gattung und an der Fehlerfunktion und mit ihr verwandten 
Funktionen. O. Volk 
. Volk. 
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Stelson, Hugh E.: Note on using the reciprocal funetion for a linear inverse 
interpolation. Math. Tables Aids Comput. 10, 32—34 (1956). 

E’® Kießler, Fritz: Nomographisches Rechnen. Einführung in die Nomographie 
Tür Schule und Beruf. (Fachbücher für Schule und Beruf.) Essen: Verlag W. Girar- 
det 1956. 190 S. 162 Zeichnungen u. Zahlentafeln. Kart. DM.9,80. 

Das Büchlein enthält eine Fülle guter Beispiele von Fluchtlinien- und Netz- 
tafeln. F. Rehbock. 

Smirnov, S. V.: Die Gronwallsche Funktion für eine Fluchtlinientafel mit gerad- 
linigen Skalen für die einzugebenden Größen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 
177—179 (1956) [Russisch]. 

Walther, A. und W. Hoffmann: Rechenanlagen. VDI-Zeitschrift 98, 614—618 
(1956). 

Es wird eine Übersicht über die neueren Fortschritte in der Entwicklung der 
mechanisch- und elektronisch-arbeitenden Analogrechner gegeben. Weiter wird 
über die geschichtliche Entwicklung, die Fortschritte bei den Bauteilen und Werken 
der Rechenautomaten berichtet, ihre allgemeine Entwicklungslinie, ihre Leistungs- 
fähigkeit und der Zeitbedarf besprochen. Die Arbeit bringt ein umfangreiches 
Schriftenverzeichnis. Fr.-A. Willers. 

Hoffmann, Walter: Allgemeiner Literaturbericht über das Gebiet der Rechen- 
automaten. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 487—510 (1956). 

e Elektronische Rechenmaschinen und Informationsverarbeitung. Electronie 
digital computing and information processing. Nachrichtentechnische Fachberichte. 
Beihefte der NTZ Band 4. Herausgeber: Dipl.-Ing. J. Wosnik. Schriftleiter f. 
Band 4: Prof. Dr. A. Walther, Dipl.-Math. W. Hoffmann. Braunschweig: Verlag 
Friedr. Vieweg & Sohn 1956. VIII, 229 S. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Forsythe, George E.: Selected references on use of high-speed computers for 
scientific computations. Math. Tables Aids Comput. 10, 25—27 (1956). 

e Stock, John Robert: Die mathematischen Grundlagen für die Organisation 
der elektronischen Rechenmaschinen der Eidgenössischen Technischen Hochschule. 
(Mitt. Inst. angew. Math. techn. Hochschule Zürich, Nr. 6.) Basel und Stuttgart: 
Birkhäuser Verlag 1956. 76 S. Brosch. Fr. 7,30 (DM 7,30). 

Verf. beschreibt die logische Schaltung des Rechen- und Leitwerkes des im 
Bau befindlichen Rechenautomaten der ETH Zürich. Es handelt sich dabei um einen 
Einadressautomaten, der auch im Innern im Dezimalsystem arbeitet. Er kann ent- 
weder 14 Dezimalstellen mit festem Komma oder 11 mit beweglichem Komma be- 
nutzen. Die Speicherung erfolgt auf einer rotierenden Magnettrommel in merk- 
würdiger Verschachtelung der einzelnen Ziffern der verschiedenen Zahlen. Im ersten 
Kapitel werden die mathematischen und externen Eigenschaften der Maschine be- 
schrieben. Das zweite bringt dazu Begründungen und Ergänzungen. Im dritten 
findet man die schaltungstechnischen und arithmetischen Prinzipien zusammen- 
gefaßt. Weiterhin wird der Ablauf der einzelnen Operationen geschildert und die 
Steuerung des Leitwerkes genau besprochen. In Anhängen mit Prinzipienschalt- 
bildern und Tabellen, in denen die Einzelheiten der Operationen zerlegt werden, 
wird das erläutert. Fr.-A. Willers. 

Lehmann {Leman), J. (I.): On the design and construction of small program- 
«ontrolled automatic computers in the Technische Hochschule Dresden. Avtomat. 
Telemech. 17, 3—18, engl. Zusammenfassg. Append. to No. 1,1 (1956) [Russisch]. 

Die vorliegende Arbeit ist die Wiedergabe eines anläßlich eines Besuches im 
Institut für Energetik in Moskau gehaltenen Vortrages. Behandelt wird in relativ 
ausführlicher Weise der Aufbau und die Arbeitsweise des Dresdner Rechenautomaten, 
wobei besonders -darauf eingegangen wird, in welcher Weise das außerordentlich 
günstige Verhältnis von Leistung zu Aufwand (einem Aufwand von nur wenig über 
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von 2048 20-stelligen Dezimalzahlen oder der dreifachen Anzahl von Befehlen gegen- | 
über) erreicht wurde. Fr.-A. Willers. 

Schmidt, W.: Die Hyperbelfeldröhre, eine Elektronenstrahlröhre zum Multi- 
plizieren in Analogie-Rechengeräten. Z. angew. Phys. 8, 69—75 (1956). 

Als Multipliziereinheit für elektrische Analogie-Rechengeräte kann eine vom 
Verf. entwickelte Elektronenstrahlröhre mit 3 Ablenksystemen verwendet werden. | 
Zwischen zwei Plattenpaaren üblicher Anordnung befindet sich ein Ablenksystem, | 
das aus 4 hyperbelförmig gebogenen Platten besteht, die paarweise über Kreuz 
miteinander verbunden sind. Strahlablenkung in x-Richtung durch Ablenksystem 1 | 
proportional U,, dann durch Ablenksystem 2 an U, in y-Richtung proportional | 
U,-U,. Rückführung der Ablenkung in y-Richtung durch Ablenksystem 3 mit | 
Spannung U, U, : U, aus einem Regelverstärker derart, daß Elektronenstrahi 
mit je gleichem Querschnittsanteil auf die Hälften des Anodensystems trifft, an dem 
der Eingang des Differential-Regelverstärkers liegt. Berechnung des Hyperbel- 
feldes für zylindrisches und kegelförmiges Ablenksystem 2 und des Ablenksystems 3, 
sowie des proportional wirkenden Reglers. Ausgangsspannung max 60 V bei Ein 
gangsspannungen von 25 V bzw. 50 V. Genauigkeit des Produktes 0,5%. Frequenz- 
grenze 200 kHz. W. Breitling. 

e Meerov, M. V.: Einführung in die Dynamik der automatischen Regelung 
elektrischer Maschinen. (Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Institut für’ 
Automatik und Telemechanik.) Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR 1956. 418 S. R. 22.— [Russisch]. 

Das vorliegende Buch enthält die Grundzüge der modernen Theorie der auto- 
matischen Regelung und eine Reihe von ausführlich betrachteten Beispielen aus der 
Elektrotechnik. Das Buch wendet sich an den Praktiker. Die Beweise der Kriterien 
und Sätze sind — soweit sie über das rein Rechnerische hinausgehen — fortgelassen.. 
Vorausgesetzt werden gewisse Kenntnisse der Infinitesimalrechnung und der Dif- 
ferentialgleichungen und wohl auch eine praktische Vertrautheit mit den vorkommen- 
den Begriffen und Fragen, denn die Definitionen der fundamentalsten Begriffe — 
wie z. B. Eingangs- und Ausgangsgröße, Linearisierung usw. — erfolgen oft nebenbei | 
bei der Betrachtung von Beispielen. Die Anordnung des Stoffes ist im einzelnen | 
schlecht zu übersehen, da sowohl ein Sach- wie ein Namenverzeichnis fehlen und auf’ 
Sperr- oder Kursivdruck im Text verzichtet wird. Sonst ist die äußere Gestaltung 
des Buches (Papier, Druck usw) recht sauber und gut. Es werden im wesentlichen 
drei Fragen behandelt: Stabilitätsprüfung, Regelgüte und Synthese der Regel-: 
kreise. Bei der Auswahl des Stoffes mußten einige ältere Ergebnisse (z. B. die sogen. 
direkte Methode von Ljapunow) den modernsten sowjetischen Resultaten weichen; 
im besonderen fanden zahlreiche Resultate des Verf. Aufnahme. — Die Kap. I—III 
haben einführenden Charakter und bringen Beispiele bekanntester Elektromaschinen. 
(z. B. Gleichstromgenerator) im Blickfelde der Regelung, Beispiele der Bauelemente 
des Regelkreises (Meßwerke, Verstärker) und eine kurze Darstellung der Laplace-: 
transformation, welche im folgenden sogar zur Lösung linearer Differentialglei-- 
chungen erster Ordnung herangezogen wird. Die Kap. IV—XII sind linearen Regel-: 
kreisen gewidmet. Als typische Regelkreisglieder werden das aperiodische, das oszil-- 
lierende und das integrierende Glied gesondert betrachtet. Strukturschemata ein-: 
fachster Gestalt werden eingeführt. Neben den klassischen Stabilitätskriterien von 
Hurwitz, Routh, Nyquist usw. enthält das Buch eine ausführliche Darstellung 
der DrZerlegung nach Nejmark und ein Kriterium des Verf. für aperiodische 
Stabilität. Die Stabilitätsbetrachtungen schließen mit Beispielen stabilisierender- 
Einrichtungen. Die Regelgüte wird sowohl mit Frequenzmethoden als auch mit: 
Hilfe des Begriffs des Stabilitätsgrades (Cypkin) und mit Hilfe der Integralabschät-: 
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zungen (Krassovskij) untersucht. Für die Konstruktion der Übergangskurve wird 
neben der direkten Methode das Verfahren der trapezoidalen Charakteristiken von 
Solodovnikov und ein graphoanalytisches Verfahren von Baskirov geschildert. 
Ein ganzes Kapitel ist dem Einfluß der Vernachlässigung kleiner Parameter gewidmet; 
gesondert werden folgende Fälle betrachtet: die Vernachlässigung des Parameters 
verkleinert die Ordnung der charakteristischen Gleichung um Eins, um mehr als 
Eins, die Gleichung enthält den Parameter linear, nichtlinear. Für Systeme mit 
transzendenter charakteristischer Gleichung werden das Kriterium von Cypkin an- 
gegeben und ohne Beweis einige allgemeinere Resultate von Nejmark und Pon- 
trjagin formuliert. Ein sehr inhaltsreiches Kapitel ist den allgemeinen Grundsätzen 
bei der Synthese von Regelkreisen gewidmet. Kap. XIII enthält eine gedrängte 
Darstellung der Schrittregelung. Kap. XIV—XVIII behandeln etwas summarisch 
die nichtlinearen Systeme. Die Methode der Phasenebene wird am Beispiel linearer 
Systeme zweiter Ordnung geschildert und dann durch Reihenentwicklung nicht- 
linearer rechter Gleichungsseiten und durch Vernachlässigung der Glieder höherer 
Ordnung auf nichtlineare Systeme (im kleinen) ausgedehnt. Die Darstellung hat einen 
beschreibenden Charakter. Im Falle nichtanalytischer rechter Seiten wird die 
Stückelung der Zustandskurven an zwei Beispielen erläutert. An einem sehr ein- 
fachen weiteren Beispiel wird die Methode der Punkttransformation von Andro- 
nov geschildert. Das letzte Kapitel enthält eine auf Goldfarb zurückgehende 
graphoanalytische Untersuchungsmethode, welche auf der harmonischen Balance 
und auf der Beschreibungsfunktion fußt. Das Buch enthält ein Verzeichnis der 
sowjetischen Fachliteratur und einen ziemlich ausführlichen Rückblick auf die 
Entwicklung der Theorie in der Sowjetunion. P. Sagirov. 

Popov, E. P.: Zur Frage der Anwendung der Methode der harmonischen Line- 
arisierung in der Theorie der Regelung. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 211— 214 
(1956) [Russisch]. 

Zu der Frage der Berechtigung der Anwendung der Methode von Krylov- 
Bogoljubov auf allgemeine nichtlineare Differentialgleichungen (besonders aus 
der Regelungstechnik), die keinen kleinen Parameter enthalten, nennt Verf. Vor- 
aussetzungen, die in diesem Fall erfüllt sein müssen. W. Haacke. 

Kuzovkov (Kusovkov), N. T.: The definition of regions of stability and of equal- 
damping linesby means of the method of logarithmic frequency characteristies. Avtomat. 
Telemech. 17, 173—179, engl. Zusammenfassg. Append. to No. 2, 3 (1956) [Russisch]. 

(Falsche Titelübersetzung: statt „definition“ muß es „construction“ heißen.) 
Die Stabilität der Wurzeln der charakteristischen Gleichung eines Regelsystems 
P{p) +u@(p) = 0 soll beirationalen Funktionen P(p) und@(p) in Abhängigkeit von 
einem Regelungsparameter u untersucht werden. Sind Pund@ von höherem Grade, 
so erfordert auch die neuerdings oft benutzte Methode der D-Zerlegung (z. B. Ajzer- 
"man, Theorie der automatischen Regelung von Motoren, Moskau 1952) einen grö- 
Beren Rechenaufwand. Verf. gibt eine graphische Methode an, die solche Probleme 
mit geringerem Arbeitsaufwand zu lösen gestattet, als die Methode der D-Zerlegung 
erfordert. Dazu werden in u = — P(p)/Q(p) Zähler und Nenner in geeigneter Weise 
in Produkte zerlegt, so daß man mit leicht anzufertigenden Schablonen und Nomo- 
grammen die Stabilitätsgrenzen in einer komplexen u-Ebene annähern kann. Mit dieser 
Methode lassen sich auch die Einflüsse der Dämpfung berücksichtigen. W.Haacke. 

Pavlov, $. T.: Frequeney charaeteristie plots for automatie control systems with 
constant delay. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 79—80 (1956) [Russisch]. 

Verf. will die von Dem&enko (vgl. dies. Zbl. 64, 124) behandelte graphische 
Methode zur Behandlung von Regelsystemen auf Systeme mit Totzeit übertragen, und 
zwar dadurch, daß er das Totzeitglied e”? des Frequenzganges in eine Reihe entwickelt 
und von dieser nur die Anfangsglieder berücksichtigt, Man erhält dann formal ein 
System ohne Totzeitglieder. Nach Ansicht des Ref. ist das Verfahren problematisch, 
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weil es keineswegs allgemein zu entscheiden ist, ob die beiden Systeme hinsichtlich \ 
der Stabilität überhaupt äquivalent sind. W. Hahn. 
Maslennikov, V. A.: Qualitative control of a neutral object by an astatie )) 
regulator. Avtomat. Telemech. 17, 107—116, engl. Zusammenfassg. Append. to) 
No. 2, 1 (1956) [Russisch]. i ) 
Es wird ein durch die Gleichungen d = a & (Regelstrecke) und E=kqggp(q) 
(Regler) beschriebener Regelungsvorgang untersucht. Verf. zeigt, daß bei | 


= —1 für |< |aullY2, iengd=—1; pl = + 1sonst | 
jede Störung während der ersten Schwingung ausgelöscht wird. Dabei ist qy die:] 
extremale Anfangsstörung. Die Definitionsgleichung für 9 enthält sinnentstellends} 
Druckfehler. W. Hoacke. 


Karibskij (Karibsky), V. V.: On improvement of dynamic characteristies of!) 
industrial regulators by means of feedbacks. Avtomat. Telemech. 17, 117—128, eng!. 1 
Zusammenfassg. Append. to No. 2, 1—2 (1956) [Russisch]. 

e Gaunin, J.: Tables trigonomötriques et tables pour le trac6 des courbes | 
(chemin de fer, routes, canaux). I: Tables trigonomötriques. Houdaille, L. e& 
A. Bernard: II: Recueil de coordonndes. 2"4 &d. Paris: Dunod 1956. LV, 356 p., | 
24 fig. broche 1300 f. 
- Horgan, R. B.: Radix tables for sin x und cosx, x= a - 10% degrees, a = | 

1(1)9, k= —3(1) 1. Math. Tables Aids Comput. 10, 164—165 (1956). | 

e Neville, E. H.: Rectangularpolar conversion tables. (Royal Society Mathema-: 
tical Tables Nr. 2.) London: Cambridge University Press 1956. XXIX, 120 p. 30. 

Für &=M und y=1(1)M werden r=Yx?+y?: und © =arctg y/x im 
Grad mit 13 Dezimalen, für y„=M und = M(1) N die Werte von Inr und @' 
im Bogenmaß mit 15 Dezimalen angegeben, M = 1(1)N mit N = 105. Am Schluß 
einige Hilfstafeln wie die natürlichen Logarithmen Iny für y=1(1) 160 mit‘ 
15 Dezimalen und die Nenner der Farey-Reihe 105. Einleitend folgt nach der Be- 
schreibung der Berechnung von © (x, y),r(x, y) und In r(xz, y) eine ausführliche 
Behandlung der Interpolation. Diese wird zunächst unter Benützung anderer ' 
Tafelwerke z. B. einer arctg-Tafel besprochen. Um ohne Benutzung anderer Werke 
zum Ziele zu kommen, wird zur Ermittlung von © der Wert y/xz zunächst innerhalb ı 
der Farey-Reihe 105 lokalisiert. So werden die günstigsten Näherungswerte in der 
Tafel gefunden. Der genaue Wert wird dann mittels eines Korrekturwinkels er- 
halten, der bei einer Genauigkeit von 15 Dezimalen die Berücksichtigung höchstens ı 
zweier Glieder der arctg-Reihe erfordert. Weitere Einzelheiten folgen für die Inter- 
polation von r(&, y), Inr(x, y), inverse Interpolation und die Behandlung von 
schiefwinkligen kartesischen Koordinaten. H. Unger. | 

Lipow, M. and S. A. Zwick: On the roots of the equation; | 

Yıma) aA) -Bh AI -IAımyEY dd -BY@I=. 
J. Math. Physics 34, 308—315 (1956). | 

Verff. geben für die im Titel genannte, bezüglich x symmetrische Gleichung | 
Jo), J1(%); Yo(2), Yı(&) Besselfunktionen der ersten und zweiten Art), die in physi- 
kalischen Anwendungen eine Rolle spielt, eine Tabelle der reellen positiven Null- 
stellen, soweit sie kleiner als 25 sind, für m = 0,2, 0,4, 0,6, 0,8;..B = 0,01,:0,03 
0,10, 0,20, 0,50, 1,0, 2,0, 5,0, 10, 50, 100. Die Rechnungsgenauigkeit beträgt 6 Dezi- 
malen. Für die Bestimmung der Nullstellen werden Entwicklungen nach Stokes und 
Euler-Rayleigh gegeben. O. Volk. 

Wunderlich, W.: Formeln und Rechenbehelfe zur Abwicklung des Kegels 
2. Ordnung. Österreich. Ingenieur-Arch. 10, 107—114 (1956). 

Ausgehend von dem genauen, elliptische Integrale enthaltenden Ausdruck für 
den Winkel des abgewickelten Mantels eines Kegels 2. Ordnung werden eine Tabelle, 
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zwei Kurventafeln und schließlich eine Näherungsformel entwickelt, welche eine 
bequeme Auswertung mit Hilfe eines Leiternomogrammes oder eines Sonderrechen- 
schiebers gestattet. Die für praktische Zwecke erforderliche Genauigkeit ist leicht 
zu erzielen. E. J. N yström. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung und Anwendungen. 


Good, I. J.: Which comes first, probability or statisties? J. Inst. Actuaries 82, 
249—255 (1956). 


e Hogben, Lancelot: Zahl und Zufall. Eine Einführung in die Kombinatorik, 
Wahrscheinlichkeitslehre und Statistik mit anschaulichen Hilfsmitteln. Aus dem 
Engl. übersetzt von Gottlob Kirschmer. München: Verlag R. Oldenbourg 1956. 
484 S., 84 Abb. Ln. 58,50 DM. 

Das vorliegende Buch stellt die deutsche Übersetzung des ersten Bandes von 
Hogbens 1950/1955 erschienenem zweibändigem Werk dar, dessen Absichten und 
Stil bereits in der Besprechung von Band 2 (dies. Zbl. 66, 117) charakterisiert wurden. 
Der vorliegende Band 1 umfaßt im wesentlichen kombinatorische und wahrschein- 
lichkeitstheoretische Vorbereitungen für die in den späteren Kapiteln und Band 2 
dargelegte anspruchsvollere statistische Methodik. Verf. bietet zunächst Elemente 
der Differenzen- und Integralrechnung, aus der Kombinatorik figurierte Zahlen, Bi- 
und Multinomialsatz, erörtert sodann den Begriff der Wahrscheinlichkeit (hier 
„Rlektivität“ genannt) und deren Rechenregeln, Binomial-, hypergeometrische, 
Poisson- und Normal-Verteilung (die als Asymptote der ersteren durch Integration 
der entsprechenden Differentialgleichung gewonnen wird). Kap. 4 ist allein dem 
Vergleich zweier Häufigkeiten gewidmet, bringt aber trotz 58 Seiten nicht den auf 
der hypergeometrischen Verteilung beruhenden bedingten, exakten Fisher-Test. 
In Kap. 5 bespricht Verf. kritisch die Bayessche Regel in ihrem Zusammenhang mit 
dem Maximum-likelihood-Prinzip, die Prinzipien der Hypothesenprüfung und der 
Intervallschätzung. Kap. 6 behandelt Momente und Momenterzeugende, orientiert 
über /- und Betafunktionen und entwickelt das Pearson-System. Kap. 7 bespricht 
Mittelwertvergleich mit Normal- bzw. Student-Test, wobei der Fall gepaarter Stich- 
proben falsch dargestellt ist, Kap. 8 gewöhnliche und Spearmans Rangkorrelation, 
Kap. 9. Regression und partielle Korrelation, wobei sich Verf. wesentlich auf Spiel- 
modelle mit Schiedsrichteranteil stützt. Kap. 10 schildert Lexis- und Poisson-Modell 
und andere Stichprobenentnahmen-Modelle als Grundlage für die in Bd. 2 in extenso 
behandelte Varianzanalyse. Erweckt schon die Originalfassung des Werkes Bedenken 
(vgl. dies. Zbl. loc. cit.) bezüglich seiner sachlichen Zuverlässigkeit, didaktischen 
und kommerziellen Rentabilität und praktischen Brauchbarkeit, so muß man ange- 
sichts der Übertragung ins Deutsche, die allein für einen Band den Preis fast ver- 
doppelt und die Seitenzahl um 66 Seiten erhöht, die Frage aufwerien, ob eine Über- 
setzung aus einer so anspruchslosen und weit verbreiteten Sprache überhaupt 
wünschenswert und lohnend ist. Sie wäre es bestenfalls, wenn sie dem Leser wirklich 
‘alle Feinheiten des Originaltextes getreu übermittelte und von einem zuverlässigen, 
verantwortungsbewußten Fachkenner stammte. Dies ist keineswegs der Fall; 
wichtige Sätze sind durch die Übersetzung sinnwidrig entstellt, die Termini technici 
sind großenteils falsch übersetzt (z. B. produet-moment-coefficient als multipler 
Korrelationskoeffizient!). Wenn man weiß, wie ernsthaft erfahrene und maßgebende 
deutsche Stochastiker seit Jahren sich um geeignete Verdeutschungen der englischen 
Fachausdrücke bemühen, kann man es nur bedauern, daß aus reiner Unkenntnis 
durch ein so gewichtig erscheinendes Werk eine neue Serie falscher und ungeeigneter 
Fachausdrücke propagiert wird. Im Original vorhandene Druckfehler sind übrigens 
unbesehen in die Übersetzung übernommen worden. So läßt sich die Feststellung 
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nicht verschweigen, daß der hier vorliegende deutschsprachige Band der ursprüngli- | 
chen, durchaus löblichen Absicht des Werkes kaum gerecht werden dürfte. I 
M. P.Geppert. || 

© Gnedenko, B. W. (Herausgeber): Bericht über die Tagung Wahrscheinlich- | 
keitsreehnung und mathematische Statistik in Berlin vom 19. bis 22. Oktober 1954. | 
Übersetzung der in französischer bzw. russischer Sprache gehaltenenen Vorträge: | 
L. Kaloujnine und L. Boll. Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1956. | 
1308. DM.14,—. | 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. I 

eMeyer, Herbert A. (edited by): Symposium on Monte Carlo methods. Held at the | 
University of Florida March 16 and 17, 1954. (Wiley Publication in Applied Statisties.) | 
New York: John Wiley & Sons, Inc. London: Chapman & Hall, Limited 1956 | 
VI, 382,p: 8,59. 

Hier liegen die gesammelten Vorträge der Gainesville-Tagung über Monte Carlo- | 
Methoden, der ersten nach der in Los-Angeles (dies. Zbl. 45, 221) vor. Die einzelnen | 
Vorträge werden in diesem gemeinsamen Referat mit [n] zitiert. Obgleich manche Vor- | 
träge nur im Auszug erfaßt sind und trotz des Druckes von Schreibmaschinen- | 
schrift und des etwas großen Formates, ist durch Voranstellen einer zusammenfassen - 
den Einleitung [1], die besonders für Nichtspezialisten gedacht ist, ein Buch ent- 
standen, das zur Zeit als Lehr- und Nachschlagebuch einzig ist. Es ist besonders | 
dadurch nützlich, daß es ein 87 Seiten starkes, weit gefaßtes Literaturverzeichnis | 
von ca 390 Arbeiten, von denen viele (etwa 120) mit einem Ausszug (wie z. B. Math. | 
Rev.-Referat) begleitet sind, und ein genaues Sach-, Namen- und Quellenverzeichnie 
enthält. — Unter dem Namen Monte Carlo-Methoden faßt man seit etwa 10 Jahren 
die Methoden zusammen, mathematische und physikalische Aufgaben durch künst- | 
liche stochastische Prozesse statistisch zu lösen, was in einfachen Fällen als „model 
sampling‘‘ schon früher verwendet wurde. Die Verwendung derartiger Methoden 
scheint besonders dort angebracht, wo die Eingangsdaten mit statistischen Fehlern | 
behaftet sind. Es lassen sich folgende 3 Problemgruppen der Monte Carlo-Methoden | 
aufstellen: A. Erzeugung von Zufallszahlen oder Zufallsproben mit 
einer gegebenen Verteilung [2], [3]. Mit Rücksicht auf die Verwendung in 
Rechenautomaten werden besonders Algorithmen vorgeschlagen, die Pseudo- 
zufallszahlen herstellen (z. B. die früher von Lehmer vorgebrachten Kongruenz- 
methoden [2]), und deren Ergebnisse durch statistische Prüfverfahren auf Zufällig- | 
keit geprüft werden. Auch die zusätzliche Benutzung von Zufallsapparaten wird er- 
wähnt. Aus der gleichmäßigen Verteilung können andere Verteilungen durch di- 
rektes Umrechnen der Stichproben [17] oder durch besondere Kunstgriffe [18], wie | 
Aussortieren bei bestimmten Ungleichungen, gewonnen werden, und die aus Gründen | 
der Reschengeschwindigkeit möglichst wirksam seien sollen, also z. B. möglichst 
wenig der zunächst benutzten Werte ausscheiden sollen. B. Angabe von stochasti- 
schen Modellen für spezielle Problemklassen. Bisher sind folgende Haupt- 
typen behandelt worden: Das als Muster und Schulungsbeispiel [20] herangezogene 
Berechnen bestimmter Integrale, wie im elementarsten Fall die Schätzung von 
S g(®) dF(x) durch n! N 9 (&#), wo x, unabhängige Zufallsgrößen mit der Ver- 
teilungsfunktion F sind [8], [9], [15]. Berechnung der Neumannschen Reihe für 
Integralgleichungen oder Matrizen [4], [16], die i.a. als Markoffscher Prozeß auf- 
gefaßt wird [zuerst angegeben von Forsythe und Leibler, Math. Tables Aids 
Comput. 4, 127—129 (1950)]. Und endlich die große Klasse von Diffusionsproblemen 
einschließlich der als Irrwegprobleme aufgefaßten Randwertaufgaben elliptischer 
Differentialgleichungen [3], [5]. Bei den Strahlungsaufgaben aus dem Bereich der 
Atomstrahlen [10], [11] istes oft gar nicht nötig, die Diffusionsgleichung erst auf- 
zustellen; man kann direkt in der Maschine den Weg einiger diffundierender Teilchen 
verfolgen. Auch Spiel- und Planungsaufgaben sind durch Monte Carlo-Methoden 
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| angreifbar [7], sowie die rechensparende Auswertung etwa von Sterblichkeits- 
bestimmungen [19]. C. Modifikationen zur Verringerung des statistischen 
F ehlers [15]. Hier handelt es sich um einen Kernpunkt der Monte Carlo-Methode, 
für den mehrere allgemeine Regeln aufgestellt worden sind, deren Anwendung aber 
von Fall zu Fall bedacht werden muß. Im allgemeinen verwendet man die Streuung, 
die oft mitgeschätzt werden muß (die aber in gewissen Fällen gar nicht existiert [13], 
wo dann andere Prüfmaße vorgeschlagen werden), als Maß der Genauigkeit und ver- 
wendet insbesondere folgende Möglichkeiten, sie zu verringern (variance redueing 
techniques): (1) Gewichtete Proben (importance sampling) [12], d.h. stärkere Be- 
nutzung derjenigen Proben, die mit größerem Gewicht zum Ergebnis beisteuern, 
evtl., als „russisches Roulett““ bezeichnet, das gelegentliche Verwerfen einer Größe 
im Laufe der Rechnung, oder „splitting‘, Vervielfachen einer Probe, die mit großem 
Gewicht eingeht. (2) Geschichtete Proben (stratified oder quota sampling), im Grenz- 
fall die Verwendung exakter Erwartungswerte im Zwischenstadium der Rechnung. 
(3) Mehrstufenverfahren (multistage sampling) wenn man sich auf Grund einer ersten 
Probe ein ungefähres Bild über gewisse Verteilungen macht, deren Kenntnis eine 
Streuungsverringerung im weiteren Verlauf der Rechnung zuläßt. Das läßt sich 
nach dem Vorbild der Waldschen Folgeprüfverfahren (sequential analysis) erweitern 
[12]. (4) Weitere besondere Methoden, die eine günstigere Ausnutzung der Proben 
gestatten, von denen sonst viele zwischendurch ausgeschieden werden [8], [9]. 
Mittels derartiger Verfahren gelingt in manchen Fällen [9] eine Reduktion des Proben- 
umfangs auf 1/500-stel! Auch durch Verwendung bekannter Näherungswerte läßt 
sich, wie in der üblichen praktischen Analysis, der Rechenaufwand verringern. Eine 
vergleichende Betrachtung des Arbeitsaufwandes für exakte Verfahren, klassische 
Näherungsverfahren (Iteration) und Monte Carlo-Methode bringt [16], die zeigt, 
daß in dem speziellen Fall der Auflösung eines linearen Gleichungssystems nach nur 
einer der Unbekannten die Monte Carlo-Methode bei sehr großer Unbekanntenzahl 
überlegen ist. 

Inhalt :1I. Papers in order of presentation. 1. A. W. Marshall, Introductory note 
S.1—14. 2. Olga Taussky and John Todd, Generation of pseudo random numbers. 
S.15—28. 3. N. Metropolis, Phase shifts — middle squares — wave equation. 
S.29—36. 4. G. E. Albert, A general theory of stochastic estimates of the Neumann 
series for the solution of certain Fredholm integral equations. S. 37—46. 5. Theodore 
S. Motzkin, Neighbor sets for random walks and difference equations. 8. 47—51. 
6. Naney M. Dismuke, Monte Carlo computations. S. 52—62. 7. *) S. Ulam, Appli- 
cations of Monte Carlo methods to tactical games. 8.63. 8. Hale F. Trotter and 
John W. Tukey, Conditional Monte Carlo for normal samples. S. 64—79. 9. Harvey 
J. Arnold, Bradley D. Bucher, Hale F. Trotter and John W. Tukey, Monte Carlo 
techniques in a complex problem about normal samples. S. 80—88. 10. Martin 
.J. Berger, An application of the Monte Carlo method to a problem in gamma ray 
diffusion. 8. 89—102. 11. L. A. Beach and R. B. Theus, Stochastie calculations of 
gamma ray diffusion. $S.103—122. 12. A. W. Marshall, Application of multiple 
stage sampling procedures to Monte Carlo problems. S. 123—140. 13. John E. Walsh, 
- Questionable usefulness of variance for measuring estimate accuracy in Monte Carlo 

importance sampling problems. S. 141—144. 14. *) C. W. Vickery, Experimental 
determination of eigenvalues and dynamic influence coefficients for complex struc- 
tures such as airplaines. 8.145. 15. Herman Kahn, Use of different Monte Carlo 
sampling techniques. S. 146—190. 16. J. H. Curtiss, A theoretical comparison of 
the efficiencies of two classical methods and a Monte Carlo method for computing 
one component of the solution of a set of linear algebraic equations. S. 191—233. 
17. E. J. Lytle jr., A description of the generation and testing of a set random nor- 
mal deviates. 8. 234—248. 18. James W. Butler, Machine sampling from given 
probability distributions. S. 249— 264. 19. John E. Walsh, A Monte Carlo technique 
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for obtaining tests and confidence intervals forinsurance mortality rates. 8.265277. | 
20. Alwin Walther, Experiments and models for the Monte Carlo method. S. 278— 282. I 


II. Bibliography. S. 283—370. — [*) Nur als Auszug abgedruckt.] 
D. Morgenstern. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


Barankin, Edward W.: Toward an objeetivistic theory of probability. Proc. | 


3rd Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 5, 21—52 (1956). 


Abgesehen von allgemeinen Betrachtungen über Wahrscheinlichkeit und | 
„behavior“ enthält der Aufsatz eine Interpretation der Begriffe „Stochastischer |} 
Prozeß‘ durch ‚Persönlichkeitsprozeß“, „Wahrscheinlichkeit‘‘ durch „Nutzen‘, | 
„Zustand‘‘ durch „Eventualität“ usw. Dabei fordert er die Existenz eines Zustandes | 
„Beendigung“ (z.B. Tod). Man hat den Eindruck, daß dieser Zustand nicht als | 
stochastische Variable aufgefaßt werden soll, gerät dann aber in allerlei Schwierig- 


keiten. Verf. betrachtet die Einführung eines solchen Zustandes als eine wichtige 


Neuerung, aber darin täuscht er sich (wenigstens wenn dieser Zustand eine | 


stochastische Variable sein soll). Verf. stellt ein Law of Behavior auf, das sich 
wegen einiger Unklarheiten nicht recht wiedergeben läßt. Auch die Beispiele ver- 
schaffen keine Klarkeit, da jenes Gesetz in ihnen trivial ist. H. Freudenthal. 
Renyi, Alfred: Axiomatischer Aufbau der Wahrscheinlichkeitsreehnung. Ber. 
Tagung Wahrscheinlichkeitsrechnung math. Statist. Berlin 1954, 7”—15 (1956). 
Es sei T, ein o-Mengenkörper über der Grundmenge H und CT, %,=# 0; 
für beliebige AE T,, BET, sei die Mengenfunktion P(A|B) erklärt. Dann heißt 
[H,Q,,T, P(A|B)] ein bedingtes Wahrscheinlichkeitsfeld mit den bedingten 
Wahrscheinlichkeiten P(A|B), wenn die folgenden . Axiome erfüllt sind: 
(I) P(A|B) > 0, P(B|B) =1; (II) bei festgehaltenem Bist P(A|B) ein Maß mit 
Definitionsbereich T,; (III) P(A|BC) P(B|C) = P(AB|C), falls C und BC in T, 
liegen. Aus I—III ergeben sich einfache Eigenschaften wie P(0|B)=0,P(H|B)=1, 
0< P(A|B)<1, P(A|B) = P(AB|B). Man erhält zum Beispiel ein bedingtes 
Wahrscheinlichkeitsfeld, wenn man bei vorgegebenem, auf T, definierten Maß P 
die Quotienten P(A|B) = P(AB)/P(B) für alle Bmit 0 <_P(B) <oo bildet. 
Insbesondere werden gewöhnliche bedingte Wahrscheinlichkeiten mit erfaßt. Der 
Quotientenfall kommt bei der Untersuchung des Konvergenzverhaltens von Markoff- 
schen Ketten mit abzählbar unendlich vielen Zuständen vor, wo mitunter die Grenz- 
verteilung nicht mehr auf P(H) = 1 normierbar ist. Der Verf. hofft, durch eine 
geeignete Erweiterung seines Axiomensystems die Schwierigkeiten zu überwinden, 
die aus der Irregularität gewisser gewöhnlicher indirekter Wahrscheinlichkeiten 
resultieren. — Wie üblich werden T,-meßbare Punktfunktionen & als Zufallsver- 
änderliche bezeichnet. Die bedingte Verteilungsfunktion von & ist durch F(2|B) — 
P(& <x|B) definiert; bedingte Erwartungswerte und Varianzen analog. Die Zu- 
fallsgrößen & und n heißen unabhängig bezüglich T,, wenn PE<x,n< yBy— 
P(&E<x|B) P(n<y|B) für ale BET, gilt. — Verf. gibt dann ohne Beweis 
für das Kolmogoroffsche Kriterium zum starken Gesetz der großen Zahlen eine 
interessante Verallgemeinerung an, die sich aber auch für gewöhnliche Wahrschein- 
lichkeitsfelder wie folgt formulieren läßt: Es seien &,, &,,... unabhängige zufällige 
Größen zum Wahrscheinlichkeitsfeld (7, T, P) und ® eine Borelsche Menge, so daß 
Pn = P(&,EB)> 0 für allen gilt; X p,—= 00. Weiter sei y, die charakteristische 
Variable zu ®, = {£,€ 8}. M,„ und D,? seien der bedingte Erwartungswert und die 
bedingte Varianz von £, bez. ®,. Giltnun lim Ip, | P, = M und konvergiert 


N 00 
a: n 2 
die Summe der 7 DEI rı) ‚ so konvergiert die Folge der £,—= 55 &, ZB Yr 
T T 


stark gegen M. — Eine Folge dieses Satzes ist: Essei 91: 92; - - - eine Folge natürlicher 
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Zahlen mit ,—co und &g,!=oo. Für die reelle Zahl zmit O<x<1 sei 


oo 
Br > &,/91°°Q» die Cantorsche Reihe; &, = 0,1,...,9,— 1. Für natürliche r 
n=) 
sei E,,(x) die Anzahl, mit der die Ziffer r unter den &,..., &, vorkommt. Dann 


gilt für Z-fast alle x die Beziehung lim E,,.(&)/E,,(2) =1 bei beliebigen natür- 
>00 


n 
lichen r und s. — Schließlich teilt der Verf. noch mit, daß die Lindebergsche Bedin- 
gung für die Gültigkeit des zentralen Grenzwertsatzes auch dann hinreicht, wenn 


die Zufallsvariablen £&,, &,,... nur in folgendem Sinne quasi-unabhängig sind: Für 
alle n ist 
An = a up Pa<s&ı<ba=mn...n=%)[Pa< 0 
DR ee In 
endlich, und es konvergiert die Summe der 4, H. Richter. 


Laha, R. G.: On some properties of the normal and gamma distributions. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 172—174 (1956). 

Durch einfache Benutzung der Multiplikativität der charakteristischen Funk- 
tionen bei Addition stochastisch unabhängiger Variablen beweist Verf. folgende Sätze: 
Sind %,...,2, gegenseitig unabhängige Variablen, die derselben Normalverteilung 


folgen, so isteine Funktion g(&,, ... ., %,) stochastisch unabhängig von 2, ++, 
dann und nur dann, wenn g(&,..,%) und g(% +4...,%,+4) für jedes A 
der gleichen Verteilung folgen. Ebenso ist, wenn %,...,%, gegenseitig unab- 
hängig derselben J"Verteilung dF(x) =e*xr—1dx/I'(p) folgen, g(2, ..--,%,) 
stochastisch unabhängig von &, ++ x, dann und nur dann, wenn g(%, - . ., %,) 
und g(Ax,,...,4%,) für jedes A der gleichen Verteilung folgen. M. P. Geppert. 


Girault, Maurice: Fonction caracteristique de |X| et de lois conditionnelles. 
©. r. Acad. Sci., Paris 242, 445—446 (1956). 

Der Verf. benutzt einige Kompositionsgesetze, welche er in seiner These vom 
Jahre 1955 erhielt. Indem er mit A (t) den reellen Teil der charakteristischen Funktion 
der zufälligen Größe X bezeichnet, hat die zufällige Größe |X| die charakteristische 
Funktion 2 

en; a 
Ne ee wohne a ee Ngin!, 


e>0,U>o |—U u 


Auf dieselbe Weise gewinnt der Verf. die charakteristischen Funktionen für eine 
zufällige Größe Y, welche von X bedingt ist. O. Onicescu. 


Shapiro, J. M.: A condition for existence of moments of infinitely divisible 
distributions. Canadian J. Math. 8, 69—71 (1956). 

“ Wenn Ö(t) die charakteristische Funktion einer unendlich-teilbaren Verteilung 
F (x) ist, und @(x) die beschränkte und monoton wachsende Funktion der schon 
klassischen Darstellung von log ®(t), dann beweist der Autor den folgenden ele- 
ganten Satz: „Die hinreichende und notwendige Bedingung für die Existenz des 
3 k-ten Momentes von F(x) ist die Existenz desselben Momentes für @(2)“. Dabei 
wurde es insbesondere nötig, die Coexistenz der Momente einer Verteilung und der 

"Ableitungen derselben Ordnung ihrer Fourier-Transformation zu gebrauchen. 

O. Onicescu. 
Mallews, €. L.: Note on the moment-problem for unimodal distributions when 
one or both terminals are known. Biometrika 43, 224—227 (1956). 
Müller, Max: Zur Herleitung des Gaußschen Fehlergesetzes aus der Hypothese 
der Elementarfehler. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 58, 79—86 (1956). 

Der Verf. gibt einen einfacheren Beweis als denjenigen von J. F. Encke, 
um das Gaußsche Fehlergesetz nach der Methode von G. Hagen aus der Hypothese 


der Elementarfehler herzuleiten. W. Saxer. 
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Fisz, Marek: Die Grenzverteilungen der Multinomialverteilung. Ber. Tagung | 


Wahrscheinlichkeitsrechnung math. Statist. Berlin 1954, 51—53 (1956). 
Referat über inzwischen veröffentlichte Untersuchungen des Verf. (dies. Zbl. 
64, 128, 131; 66, 112). D. Morgenstern. 
Spitzer, Frank: On interval recurrent sums of independent random variables. 
Proc. Amer. math. Soc. 7, 164—171 (1956). 


Let X, be values of independently and identically distributed random variables | | 


and denote B$ X, by S,. It was shown by Kallianpur and Robbins (this Zbl. 55, I 


N 


367) that Pr{lS,—a| <e for infinitely many n} —=1 for every a and for every | 
positive &, provided that lim Pr{S,<al%=V,(x) for some a& in [1, 2], 
Nn=&0 


where V,(x) is the distribution function with characteristie function exp {— |A|*} 
and that the probability density of X, is f(x) € L’ (- 00,00) forsome p> 1. Itis 
proved in the present note that the recurrence behaviour depends only on a. 

S. Vajda. 


Yntema, L.: An elementary proof of the central limit theorem. Verzekerings- | 


Arch., Actuar. Bijv. 33, 19—40 (1956). 


Beweis des zentralen Grenzwertsatzes unter den Lindebergschen Voraus- 


setzungen auf dem üblichen Weg über die Fourier-Stieltjessche Transformierte, 
wobei der Levysche Umkehrsatz und andere Hilfssätze auch bewiesen werden. Nur 
das Riemann-Stieltjessche Integral wird benützt. D. Morgenstern. 
Rosenblatt, M.: A central limit theorem and a strong mixing condition. Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 42, 43—47 (1956). 
Unter einer interesssanten Mischungsbedingung wird der zentrale Grenzwert- 


n 
satz für gewisse abhängige Variable mit E(X,)=0 bewiesen: © X, ist bei 
viel 
N 2 
geigneter Normierung asymptotisch normal verteilt, wenn (1) B( >> x )> 
i=m 


12+6 
h(m—n), woh(ll) >, (2) E B> x, —= 0 (h(m — n)!+l2) für m—n— ©, 


=m « 
(3) |P(An B) — P(A) P(B)| <f(d(A, B)) mit f(n) > 0, wenn der „Abstand“ 
d(A, B) der Menge A a, <X7,,<b;, und der analogen B definiert ist durch den 
Abstand der beiden Indexmengen k,,...,%k, und L,..., !, voneinander. Der Be- 
weis beruht zum größten Teil auf einer geschickten Zerlegung der Summe N X,; 
das Ergebnis schließt das von Hoeffding und Robbins (dies. Zbl. 31, 367) ein. 
Eine Korrektur enthält die Arbeit von Blum und Rosenblatt, ibid. 412—413. 
D. Morgenstern. 

Dugue, Daniel: Sur le second th6or&me limite du caleul des probabilit6s. C. r. 
Acad. Sci., Paris 242, 444—445 (1956). 

Let X, X,,... be independent. In order for (X, +. X,)lyn to have a 
limiting distribution with characteristice funetion exp (ft), it is necessary and suffi- 


cient that (a) toanye> 0 thereisan Mandan N such that B3 Pix | > Yn mM} <e 
1 


for n>N, and (b) Zu [exp (itzlyn) ılar,(&) — vl) (no) where 


I (= YrM„yn M,): the M,„ being numbers tending to infinity. No proof. 
G. Elfving. 
Darling, D. A. and P. Erdös: A limit theorem for the maximum of normalized 
sums of independent random variables. Duke math. J. 23, 143—155 (1956). 
Es wird folgendes mit dem Satz vom iterierten Logarithmus zusammenhängen- 
de neue Theorem bewiesen: Für unabhängige X mit E(X,) = 0, Str. (X,)=1 und 
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gleichmäßig beschränkten dritten Momenten gilt für U,—= max kU2S, mit 
k Ilsksn 
I, = > ER daß 
v=1 
li PB (v 1/2 log log n t | 
N a erelent + Alcchsan) = 


ist. Der im einzelnen recht komplizierte Beweis erfolgt in zwei Schritten. Zuerst 
wird der Satz für normalverteilte X, bewiesen, indem der sog. Uhlenbeck-Ornstein- 
sche Prozeß [ein Gaußscher und zugleich Markoffscher Prozeß mit EX ())=0 
und E(X (i) X(s)) =exp (— |t— s|)] herangezogen wird, für den mit ,—=}$log k 
gilt, daß {X (t)} gleichverteilt mit S,- k=12 ist. Der Übergang zu beliebig-ver- 
teilten X, erfolgt durch den Nachweis, daß die Grenzverteilung unabhängig von der 
X,-Verteilung existiert [sog. Erdös-Kacsches Invarianzprinzip, zuerst in Bull. 
Amer. math. Soc. 52, 292—302 (1946), angewandt]. D. Morgenstern. 

Obreschkoff, Nikola: Über einige asymptotische Formeln in der Wahrschein- 
lichkeitsrechnung. Ber. Tagung Wahrscheinlichkeitsrechnung math. Statist. Berlin 
1954, 37—42 (1956). 


Unter der Bedingung, daß die Fourier-Laplacesche Transformierte g(s) = 
+00 


f e”’= p(x) dx der Verteilungsdichte p(x) jeder der gleichverteilten unabhängigen 


zufälligen Größen 2%, %,...,%, im Streifen & <Re(s) <ß (mit «<0<Pß) 
konvergiert und ein positives k existiert, so daß g(s) =O(|s|!) für |s| > oo, 
prüft der Autor folgende asymptotische Formel (n — &) 


N@® er @d 9” (6) 
f p„(x) da mE 5 
oo Varna’ (lg (8) — © 
wobei p,„(x) die Verteilungsdichte der Summe 4 +% +: +2, ib, e=|], 
wenn  <a=—g(0)) unde=—1 wenn w>a und ödie einzige einfache Wur- 


zel der Gleichung ® + g’(s)/g(s) = 0 ist, die in der Nähe des Nullpunktes existiert. 


+09 
Andere einfache asymptotische Abschätzungen für die Summe N 2,” werden, 
v=—00 


für den Fall diskreter zufälliger Größen, angegeben. O. Onicescu. 

Theodorescu, Radu: Chaines continues & liaisons completes de multiplicite p. 
Comun. Acad. Republ. popul. Romine 6, 253—257 u. russ. u. französ. Zusammen- 
fassg. 256, 257 (1956) [Rumänisch]. 

Die einfachen Ketten mit. vollkommenen Verbindungen, die in einer konti- 
nuierlichen Zeit eine endliche Zahl von Zuständen aufweisen, führen zur Aufstellung 
eines Systems von bedingten Wahrscheinlichkeiten, die eine Markoffsche Kette 
charakterisieren. Dasselbe geschieht mit den vielfachen Ketten, wie der Verf. her- 
‘vorhebt. Diese vielfachen Ketten, der Vielfachheit p, führen zu folgendem System 


Pr )d= 3 293 &U) %yr (s, u, $), 

a 
wobei 2%,,.(8, u, t) für gegebene i und s die fundamentalen Wahrscheinlichkeiten 
einer kontinuierlichen vielfachen Markoffschen Kette sind. Die diesbezüglichen 
Differentialgleichungen haben die Gestalt 


09, = Ppil) Kr (pl, d, Ss <t; mr) = di 
7 


wobei t= (tu, ts. .t1); S= (>88 -- S,); = (lan to) Se (n je: INN 
= (k,ky.uKk,): O. Onicescu. 
Hajnal, J.: The ergodie properties of non-homogeneous finite Markov chains. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 52, 67—77 (1956). 
L’A. considere une chainedeMarkoffnonhomogeneavecN etatsetaveclesmatrices 
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de passage successives r&gulieres P}, P,,.... On distingue deux types de comportement 


ergodique, & savoir l’ergodicite forte et l’ergodicite faible, la premiere impliquant la 


deuxieme. Les th&or&mes 1 et 2 donnent des conditions suffisantes pour chaque 
type d’ergodieite. Sont &tudiees ensuite les chaines aux matrices de passage commu- 


tatives, en donnant pour ce cas des conditions d’ergodicite (theor&me 3). En utilisant 


le d&veloppement suivant les racines caracteristiques, l’auteur donne deux th&eor&emes 


(4 et 5) concernant le comportement de chaines de Markoff non homogenes. Ala fin | 


sont examines quelques exemples. R. Theodorescu. 
Gladysz, S.: Ein ergodischer Satz. Studia math. 15, 148—157 (1956). 
Analog zu S. Kakutani (dies. Zbl. 44, 339) wird die Existenz von 
lim ® S or, "Pa Pa >> 2 2) 
nN>oONKk=1 
fast überall bzw. in Z, bewiesen, falls f(s, x) eine p(> 1)-integrable Funktion über 
dem Produktraum S x Y ist, T eine maßtreue Abbildung des Parameterraumes X 
und 9, eine maßtreue Abbildung von S, die von » abhängig ist. Einige Folgerun- 
gen werden angegeben, wie Spezialfälle, indenen S = (0, 1) ist und die Abbildungen 


p, durch Addition von p(x) mod 1 erklärt sind, und Bedingungen für die Unab- 


hängigkeit der Grenzfunktion von x. D. Morgenstern. 


(1956). 

Es wird folgende Verallgemeinerung des stochastischen Ergodensatzes bewiesen: 
Ist f(s, X*)e L,($ x 2), wo 2 der Maßraum von abzählbar vielen gleichverteilten 
unabhängigen Zufallsvariablen X* = {X,,X,...} und g(s, **) =g(8, &,:- -, %,) 


eine Funktion mit |g|=1 ist, so konvergieren in L, bzw. fast überall die arith- 
metischen Mittel der Folge q(s, &*) -- - q (p**1 (s, x*)) - f(p** (s; x*)) gegen eine 
Funktion fo(85 %% - - » %,_,) die, wie an einem Beispiel gezeigt wird, wirklich von 


allen Variablen abhängen kann; dabei ist @* (s, &*) = (P,....2r-1 55 X...) eine Abbil- 
dung von S x Qin sich und @** bedeutet die k-te Iteration davon. Mit r=1 und 
q=1lerhält man die Ryll-Nardzewskische Fassung des stochastischen Ergoden- 
satzes [Studia math. 14, 298—301 (1955)], mit f=1 ergibt sich eine Verallge- 
meinerung eines Satzes von H. Robbins[Proc. Amer. math. Soc. 4, 786—799 (1953)]. 
Die Ergodizität (= metrische Transitivität) und die Mischungseigenschaft der Ab- 
bildung @* wird untersucht und ähnlich wie bei Kakutani als nur durch die 
Abbildung in Sx X, x :--x X,_, bestimmt festgestellt. D. Morgenstern. 


Fisz, M.: The realizations of some purely discontinuous stochastie processes. 
Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 63—65 (1956). 

Soit (2; DE IR: un processus stochastique r6el, oü /, est un intervalle fini, et 
,—=2%,(0), weQ, 2 etant un champ d’&venements el&mentaires. On suppose 
que le processus consider6 est söparable et qu’il n’a pas de points fixes de disconti- 
nuite, c’est-a-dire P Ki 2, (0) = x, (o)| =1 (te I,). Le resultat essentiel obtenu 

sot 


par l’auteur montre qu’en certaines conditions l’ensemble des » pour lesquels x; (w) 
sont des fonctions en escalier a la probabilite 1, e’est-A-dire presque toute realisation 
x, (©) a seulement un nombre fini de diseontinuites et reste constante dans tout inter- 
valle ouvert, form& par des points de continuite; d’autre part, dans tout point de 
discontinuite les limites & gauche et & droite existent. De m&me, la valeur moyenne 
du nombre des discontinuites est alors finie, son expression y etant calculee. 

R. Theodorescu. 

Fisz, M.: Realizations of some stochastie processes. Studia math. 15, 359— 364 
(1956). 

In this paper the author proves the theorems stated by him in the paper re- 
viewed above. In these proofs, some properties of Burkill integrals found by 
Burkill [Proc. London Math. Soc., II. Ser. 22, 275—310 (1923)] and Saks 
[Fundamenta Math. 10, 211— 224 (1927)] are used. R. Theodorescu. 


Gladysz, S.: Über den stochastischen Ergodensatz. Studia math. 15, 158—173 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
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Takäcs, L.: On secondary stochastic processes generated by recurrent pro- 
cesses. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 7, 17—28 u. russ. Zusammenfassg. 28—29 
(1956). 


Soit nl)= 3 flt—t,x%,) une fonction aleatoire definie pour tous 
0<mst 


les moments £>0, ol les instants {t,} sont des variables al6atoires, A 
(n=1,2,...) une suite de variables aleatoires ind6pendentes entre elles et de tous 
les t„, soumises & la m&me loi de distribution, et f(w, x) une fonction donnee de deux 
variables, f(u, x) =0 pour u <0, mesurable Borel par rapport & x pour tout t. 
L’A. etend ses resultats obtenus ibid. 6, 363—380 (1955) pour une fonction f(u, x) 
dont la forme est arbitraire. On suppose que la suite {t,} represente un processus 
recurrent, c’est-ä-dire que les differences t,—t,, (n=1,2,...; in = 0) sont des 
variables aleatoires positives ind&pendentes soumises & la m&me loi de distribution. 
On determine la fonetion de distribution Pf{n()<x}=Ft, x), les moments et 
la dispersion du processus n(t); sont donnees des conditions pour que les limites de 
ces expressions existent pour 600, en donnant effectivement leurs valeurs. — 
On introduit aussi la fonction aleatoire 7*(t)= 8 f(t-t,,x,), oü la somme 
—o<Mmst 
s’etend & tout instant f, < t. On suppose &egalement que les differences t, — Lt, 
(r=0,+1,+2,...) sont des variables aleatoires positives ind&pendentes 
soumises & la m&me loi de distribution; les variables aleatoires x, ont la m&me 
signification. L’A. demontre l’existence du processus n*(t) sous certaines con- 
ditions, d’ou il en r&sulte l’existence de la fonction de distribution P{n*(t) < x} 
ıE*(K) et 2*(x) — lim Ft, x). Tenant compte de cette observation, on deter- 


mine les moments, la dispersion et la fonction de correlation du processus n*(f). 
Ensuite on &etudie l’exemple 

BES EN en El). 

104,9 =| 0 SER ER EN R. Theodorescu. 


Hammersley, J. M.: The area enclosed by Pölya’s walk. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 52, 78—87 (1956). 
Der Verf. betrachtet die Fläche A, (w), die bei einer Irrfahrt wim Sinne von Pölya 
in der folgenden Weise definiert ist: Der sich bewegende Punkt habe rn Strecken 
von der Länge 1 in der positiven oder negativen x- bzw. y-Richtung zurückgelegt. 
Die Auswahl der Richtung erfolgt je mit der Wahrscheinlichkeit 1/4. Bei Zurück- 
legung eines solchen Streckenzuges werden Flächen A,(w) erzeugt, deren Punkte 
nicht mit oo verbunden werden können, ohne den Streckenzug zu überschreiten. 
Der Verf. beweist die folgenden Sätze: 1. Für alle w gilt 0<SA, (w) S n?/16; 
2. wenn 0, <r/128 und C, > 4, so existiert ein solches n,(w) < 2, so daß für fast 
alle w 

Chnloegn <A,(w) <Cznleglgn (nZn(w). 

Der Verf. formuliert einige weitere Vermutungen, da Satz 2 vermutlich erheblich - 
verschärft werden kann. Der Beweis des Satzes (1) ist einfach. Für den Beweis des 


- Satzes (2) werden neben klassischen Sätzen Resultate von Dvoretzky und Erdös 
benutzt. W. Saxer. 


Levy, Paul: Random functions: A Laplacian random function depending on a 
point of Hilbert space. Univ. California Publ. Statist. 2, 195—206 (1956). 

In dieser Abhandlung wird die Brownsche Bewegung mit abzählbar unendlich 
vielen Parametern (Hilbert-Raum mit Punkten A, B...) betrachtet, die als Gauß- 
sche Verteilung durch E((X(4) — X(B))?) — ||4— B|| definiert ist. Es wird zu- 
nächst das früher angekündigte Ergebnis (dies. Zbl. 64, 133) bewiesen, daß, falls die 
„Dirichlet-Daten“ unendlicher Ordnung auf einer Kugel bekannt sind, die Werte 
im Innern dieser Kugel determiniert sind. Der Beweis beruht auf dem Nachweis der 
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Analytizität der geeignet zu definierenden Mittelwerte M (t) der Werte X (A) für die | 
Punkte A der Kugel vom Radius t. Weitere Ergebnisse sind auf diesem beruhende 


Verallgemeinerungen für geschlossene Flächen und Kurven. D. Morgenstern. 


Gilbert, Edgar J.: The matching problem. Psychometrika 21, 253—266 (1956). | 
Gegeben seien zwei Kartenspiele gleicher Kartenzahl mit s Folgen von m, bzw. | 
n, gleicher Karten, i=1,...,s. Ein „match“ tritt ein, wenn nach Durchmischung | 
bei gleichzeitigem Abheben Karten gleicher Folgen auftreten. — Für my —n,—=c6 f 
werden die Wahrscheinlichkeiten angegeben, daß mindestens h matches auftreten. | 
Für kleine s und c sind Zahlenwerte tabelliert. Dasselbe wird für allgemeine m, n, | 


mit Um, = X£n, ausgeführt, hier jedoch nur miteinem Zahlenbeispiel. Verschiedene 


Näherungsformeln, die die binomische, Poisson- und Normalverteilung verwenden, |} 
sind angefügt, ihre Genauigkeit an Zahlenbeispielen erläutert. Praktische Anwen- | 
dung an Trefferversuchen, Einordnungen vorgelegter Fragen in vorher bestimmten | 


Antworten. F. Wever. 


Katz, Leo and Thurlow R. Wilson: The variance of the number of mutual 1 


choices in sociometry. Psychometrika 21, 239—304 (1956). 


In soziometrischen Tests tritt der Fall ein, daß Mitglieder einer Gruppe je für |} 


sich eine Auswahl innerhalb dieser Gruppe treffen. Bei Annahme willkürlicher Wahl 
wird die Frage nach der Anzahl M der gegenseitigen Auswahlen gestellt. Mit X,, werde 


eine Zufallsvariable bezeichnet, die 1 wird, wenn die Mitglieder # und j sich gegen- 


seitig gewählt haben und 0, wenn dies nicht der Fall ist. Dann ist M=XX,.Es 
werden Erwartungswert und Streuung für M angegeben, sowie Erwartungswert 


und Covarianz für X,,- X,,. Zunächst wird die spezielle Aufgabe behandelt, bei der 


jede Person je d Personen auswählt, dann die allgemeine Aufgabe, in der jede 
Person i genau d, Wahlen trifft. Die Verteilung von M ist für d= 1 berechnet. 
Es werden nur elementare Formeln der Kombinatorik verwandt. F. Wever. 


Broadbent, S. R. and T. G. Calleott: A matrix analysis of processes involving | 


partiele assemblies. Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 249, 99—123 (1956). 
Y 
Wird eine Anzahl Teilchen, deren Größe y der Verteilung F(y) = y. ÄRA ES 
ö 


folge, zertrümmert, so daß ein Stück der Größe y mit der Wahrscheinlichkeit | 
b(x, y) de = dx-0B(x, y)/döx Teilchen der Größe x(<S y) ergibt, so ist die Größen- 
verteilung des Zertrümmerungsproduktes p, (2) = f b(x, y) dF(y). Statt F(y) wer- | 
den für bekannte Größen > qa,>:::>a, durch Sieben die Werte F(a,) be- 


obachtet; dann gilt für die entsprechenden Spaltenvektoren p und f mitder B(x, y) 


entsprechenden links unten dreieckigen Matrix B = {b,,} die bei wiederholter Zer- 


trümmerung zu iterierende Matrixgleichung p, =B-f. Bei maschineller Zerklei- 


nerung geht der eigentlichen, durch B(x, y) gekennzeichneten Zertrümmerung jeweils 


eine durch eine n x n-Diagonal-Matrix S gegebene zufällige Auswahl der zu zer- 
kleinernden aus den intakt bleibenden Stücken voran, während nach der Zerkleine- 
rung ein Sieb, entsprechend einer n x n-Diagonalmatrix C, die zu neuer Zerklei- 
nerung zurückzuführenden und die fertig abzuführenden Stücke aussortiert. Die 
Lösungen des einen solchen Zyklus beschreibenden Systems von Matrizengleichungen 
analysiert Verf. für wichtige Spezialfälle, insbesondere, wenn S—=r:I,d.h. von 
jeder Größenklasse ein unbekannter Anteil 7 zertrümmert wird. Für den Zer- 
kleinerungsprozeß betrachtet Verf. speziell 


B(x, 9) = [1-exp (- z/y)J/[1 — exp (-1)] (<eSy. 
Die theoretischen Resultate werden mit den experimentellen Erfahrungen an ver- 
schiedenen Zerkleinerungsmaschinen verglichen. M. P. Geppert. 


Abita, Emanuele: A proposito di un problema delle concordanze e di una sua 
generalizzazione. Archimede 8, 38—40 (1956). 
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Statistik: 


e Schmetterer, Leopold: Einführung in die mathematische Statistik. Wien: 
Springer-Verlag 1956. XXIII, 405 8S., 13 Textabb. GiIn. 49,— DM. 

This is the first modern comprehensive text on statistical mathematies in the 
German language and it is on all accounts an important book. The reviewer does not 
know of any other book containing so much material with such uncompromisingly 
precise exposition. The reader is supposed to have completed at least two years of 
his mathematical studies. This means for Central European students that they know 
their Analytical Geometry, Matrix Theory, Caleulus and Set Theory. It would seem, 
though, that a good deal more is required for the understanding of the book, and 
above allsome mathematical maturity. The book itself does not contain any exposi- 
tion of those necessary branches of pure mathematics (as does, for instance, Cramer’s 
Mathematical Methods of Statistics). The longest chapter, following an Introduction 
of 7 pages, is that on “Introduction to Probability Theory” (8—116). This is followed 
by “Elementary Sampling Theory” (117—166) and “Confidence Intervals” (167—199). 
[The fiducial approach is merely mentioned, with a reference to J. Neyman, Biome- 
trika 32, 128—150 (1941), in a footnote on p. 169.] We have, then, “Theory of 
Parameter Estimation” (200—239), “Introduction to Testing” (240-284) (i. e. 
Neyman-Pearson theory), “Regression Theory and Sampling Theory of More- 
dimensional Normal Distributions” (285—341) and, finally, “Introduction to Non- 
parametric Theories’” (342—389). An appendix (390—400) contains an account of 
the “classical method of Bayes’’. Wald’s theory of decision functions is outside the 
Scope of the book. An index of names contains about 150 entries, some only vaguely 
connected with statisties (e.g. Gröbner and Hofreiter are mentioned as authors 
of tables of integrals). There are no exereises and, regrettably, no comprehensive 
bibliography. At the beginning we find translations of English technical terms into 
German, well chosen, but oddly enough listed in alphabetical order of the German 
words. Some entries are surely superfluous, e. g. when the German word is precisely 
the same as the English one (parameter, permutation, regression). Paper and fount 
are excellent and there are not many misprints (p. 278, 1. 8: for Oui read Chi; the 
reference in the index to the test of Wald and Wolfowitz should read p. 363). The 
word Einführung (Introduction) in the title is presumably meant to convey that some 
topics had to be left out, but it is amazing how much could, in fact, be covered. The 
author states (p. v) that he has considered the literature up to 1954. He has done 
it very thoroughly indeed, drawing on British, American, Russian, Dutch, Indian, 
Hungarian, German and other periodicals. Of course, some topies could only be 
hinted at [e.g. Blackwell’s result (this Zbl. 33, 76) about unbiased estimation with 
minimal variance is quoted on p. 218, while Lehmann and Scheffe’s related further 
results (this Zbl. 41, 463) are only hinted at in a footnote, without mentioning the 

“concept of a complete statistic] and the choice must be a personal one. The book is 
written for mathematicians, not for practising statisticians. This is evident from the 
complete lack of any tables or of any useful references to them. The impression is 
confirmed by the scareity of references to, for instance, Analysis of Variance (only 
mentioned on pp. 274ff. as an example of a maximum likelihood ratio test) or to 
Quality Control (mentioned, on pp. 147 and 215, in connection with the hyper- 
geometriec distribution). For the student of statistical theory who can read German 
this book is a sine qua non. The pure mathematician, who peruses it, will be struck 
by the high level which this branch has attained in the last 25 years or so. The author 
mentions (p. iii) that, “due to the unfavourable eirecumstances of the times, German 
literature has remained largely unaffected by this development’. His book has re- 
medied this situation. It will soon rank as a classic of mathematical literature. 

S. Vajda. 

e Tippett, L. H. €.: Statisties. Rev. ed. London and New York: Oxford Uni- 
versity Press 1956. VI, 224 p. $1,20. 
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Steinhaus, Hugo: Über einige prinzipielle Fragen der mathematischen Statistik. | 
Ber. Tagung Wahrscheinlichkeitsrechnung math. Statist. Berlin 1954, 55 —63 (1956). 


Die Kluft zwischen der Praxis des Statistikers und der Axiomatik der Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung wird an ausgewählten Beispielen erörtert. Einige Über- 


brückungsmöglichkeiten werden angedeutet, wobei der Vortragende auf eigene 


Arbeiten Bezug nimmt (ohne Zitate). E. Breitenberger. 


Anis, A. A.: On the moments of the maximum of partial sums of a finite number | 


of independent normal variates. Biometrika 43, 79—84 (1956). 


Let U, denote the maximum of the partial sums Au -- Jene Kl | 


of independent standard normal variates. The first two moments of U, have been 


previously obtained (this Zbl. 50, 358; 64, 135). In this paper the author reduces the | 
problem of finding all moments to that of evaluating the functions M,(n + 1) = | 


[6,0] 


} ti f,(Ö dt for j=#0 where f„(l) is the frequency function of U,. He derives a 
ö 


recurrence relation for the M,(n) and tabulates the values of the first four moments 
and of yJandy,for n = 2(1) 15. He obtains also the limiting values of the two y’s. 
S. Vajda. 
6G00d, I. J. and G. H. Toulmin: The number of new species, and the increase in 
population coverage, when a sample is increased. Biometrika 43, 45—63 (1956). 
Let a sample of size N be drawn from an infinite population of animals of 
various species, n, species being represented exactly r times in the sample. Denote 
by .n,(A) the number of distinct species represented exactly r timesin a second random 
sample of size N. The authors show that 
eat, ‚/r+i 6 
u Baar (N, a1 Rlm.d, 
derive an expression for the variance of the estimate n, (A) of E (n, (A)) defined by (*) 
after replacing E(n,,,) by n,,,, and discuss n,(A) as a prediction of n, (A). Examples 
are given from literature and from entomology. (Reference is made to an earlier 
paper of the first named author, this Zbl. 51, 371.) S. Vajda. 
Williams, R. M.: The variance of the mean of systematie samples. Biometrika 
43, 137—148 (1956). 
Lev, Joseph: Maximizing test battery predietion when the weights are required 
to be non-negative. Psychometrika 21, 245—252 (1956). 
Dafür, daß die nicht negativen Gewichte a,,...,a, die multiple Korrelation 
zwischen den Variablen X,,..., X, einer- und X, andererseits, also die Korrelation 


N 
R zwischen T= N a,X, und X, zum Maximum machen, ist notwendig und 


i=1 

hinreichend, daß die partiellen Ableitungen OR/öa, für Variable X, mit positiven 
Gewichten Null, und für solche mit verschwindenden Gewichten nicht positiv seien. 
Auf dieser Tatsache baut Verf. ein iteratives Verfahren zur Bestimmung der a, auf, 
das an einem numerischen Beispiel erläutert wird. M. P. Geppert. 

Cureton, Edward E.: Rank-biserial correlation. Psychometrika 21, 287—290 
(195 6). 

Elfving, Erik Gustav: Über optimale Allokation. Ber. Tagung Wahrscheinlich- 
keitsrechnung math. Statist. Berlin 1954, 89—95 (1956). 

Bei der Versuchsplanung tritt folgendes Problem auf: Zur Schätzung un- 
bekannter Parameter liege eine (hier endliche) Menge M von r Versuchen M vor, 
die beliebig oft ausgeführt werden können. Insgesamt sollen n Versuche ausgeführt 


. . . ” R 
werden in einer Kombination Mom = R = p;M, 3 p,=1. Es wird angenom- 


” BE 
men, daß die Erwartungswerte der Beobachtungen lineare Funktionen des zu 
schätzenden Parametervektors ß sind. M, und Mxomp mögen gleichzeitig die In- 
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formationsmatrizen der Versuche bedeuten. Dann läuft die Auswahl einer geeig- 
neten Versuchskombination auf die Bestimmung des Vektos p=(p.... P,) 
beziehungsweise auf die Bestimmung der Informationsmatrix Mond a Vekler 
in einem $%(k + 1)-dimensionalen Raum hinaus, worin k die Zahl der Kompo- 
nenten von 9 bedeutet. — Verf. beschränkt sich auf die Schätzung einer einzigen 


linearen Parameterfunktion 0=b’ß. Es bedeute var Ö 7 die Varianz des Schätzungs- 


' wertes, der nach der Methode der kleinsten Quadrate auf Grund eines Versuches M 


oder einer Kombination Mxom» gewonnen wird. Eine optimale Versuchskombi- 
nation ist eine solche, die var O,, zum Minimum macht. Der Vektor b wird erreich- 


bar genannt, wenn var O4 S 1 für d =b’ß. Hauptergebnis ist der Satz, daß die 
Menge & der mit einem gegebenen Versuchsbestand erreichbaren Vektoren gerade 
die konvexe Hülle der Genauigkeitsellipsoide der einzelnen Versuche inM ist. Jeder 
erreichbare Vektor kann als Linearkombination von k extremen Vektoren aus & dar- 
gestellt werden. Es genügt also, nur k von den insgesamt r Versuchen in die Planung 
einzubeziehen. Die Fragestellung läßt sich leicht in der Weise verändern, daß man 
nicht von einer konstanten Versuchszahl rn ausgeht, sondern eine konstante Kosten- 
summe bei verschiedenen Kosten der Einzelversuche ansetzt. F. Wever. 

Barton, D. E.: A class of distributions for which the maximum-likelihood 
estimator is unbiased and of minimum variance for all sample sizes. Biometrika 43, 
209—202 (1956). 

Petrov, V. V.: Berichtigung zu der Arbeit „Über die Methode der kleinsten 
Quadrate und ihre Extremaleigenschaften“ (UMN IX, Nr. 1 (1954), S. 41—62). 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 2(68), 250—251 (1956) [Russisch]. 

Vgl. dies. Zbl. 55, 376. 

Graybill, Franklin A. and A. W. Wortham: A note on uniformly best unbiased 
estimators for variance components. J. Amer. statist. Assoc. 5l, 266—268 (1956). 

Vaart, H. R. vander: A closed expression for certain probabilities in Wileoxon’s 
two sample test. Experientia 12, 14—15 (1956). 

Haldane, J. B. S.: The Wilcoxon and related tests of significance. Experientia 
12, 205 (1956). 

e Waerden, B. L. van der und E. Nievergelt: Tafeln zum Vergleich zweier 
Stichproben mittels X-Test und Zeichentest. — Tables for comparing two samples by 
X-test and sign test. Berlin, Göttingen, Heidelberg: Springer-Verlag 1956. IV, 34 S., 
6 Zahlentafeln. Steif geheftet DM 4,80. 

Die praktische Verwendbarkeit verteilungsfreier Methoden ist z. Z. noch erschwert 
durch den Mangel an leicht zugänglichen Tafelwerken, wenn auch vielen Veröffent- 
lichungen Tafeln beigefügt sind. Das Büchlein der Verff. ist ein wesentlicher Schritt 
zur Überwindung dieser Schwierigkeiten. Es ist — insbesondere die Anwendungs- 
‚vorschrift in deutscher und englischer Sprache am Schlusse — auch für den Nicht- 
Mathematiker brauchbar. Manche Formulierungen wären einer näheren Erläuterung 
bedürftig, z. B. die Gleichsetzung der Ausdrücke Rangtests und parameterfreie 
Tests auf 8. 2 und die Übersetzung von Zentralwert mit mode statt mit median auf 
S. 12. Zur Prüfung der Hypothese H,, daß zwei Stichproben dieselbe Verteilungs- 
funktion der Grundgesamtheit zugrunde liegt, geht man beim X-Test so vor: Die 
Stichprobenwerte %,...,%, und Yo... Yn (g+h=n) werden zusammen- 
geworfen, in Rangordnung gebracht, und es wird X = ZSy(r/(n+ 1)) gebildet, 
wobei y die Umkehrfunktion des Gaußschen Integrals ist und die Summe über alle 
Rangzahlen r der Werte %,,...,%, ZU erstrecken ist. Für große » ist X unter A, 

N 
asymptotisch wie (0, en 0) verteilt mit @ —_ > y? (a) Ist 
| 
X > X;,, wobei X, so gewählt wird, daß die Wahrscheinlichkeit für Fehler erster 
Art < ß ist (Abweichung von der meist gebrauchten Bezeichnung), so wird A, ab- 
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gelehnt. An Stelle der Näherungsformel X, —=f:(Q9 klin — 1)? mit f=y(l—P} | 
wird eine bessere hergeleitet und Anweisungen zur Behandlung gleichrangiger Be- 


obachtungen werden gegeben. Tabuliert sind: (1) Der Faktor f für DD 
1955.0,59,..0,190,05 1 O2. @ (ar 1)) fürn = 6,...,50; (3) Schranken für X 


für n=6,..., 50, verschiedene Werte von g— h bei (zweiseitigem) Niveau 5%, | 
2%, und 1%; (4) y(x) für X = 0,000, (0,001), 0,999; (5) Q für n—1,...,150; 


(6) Schranken für den bekannten Vorzeichentest bei 5%, 2%, und 1% (zweiseitig) 
bzw. 2,5%, 1%, 0,5% (einseitig). O. Ludwig. 


Tiago de Oliveira, J.: Distribution-free tests of goodness of fitting for distribution 


funetions. Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 5, 113—118 (1956). 


Es seien &,..., & die Werte einer Stichprobe vom Umfang n von einer Zu- | 
fallsvariablen x’ mit unbekannter Verteilung F(x’). Beschrieben werden zwei Tests | 


der Vereinbarkeit einer angenommenen Verteilungsfunktion H (x) mit den Werten 


der Stichprobe. Hierzu wird eine Funktion S,(x’) definiert: 8,(-)=0; 


Ss.) =ß, wenn -o<r<m; 8,(@)=ß, wenn W<e<w, mit 


Ba<Pßs; 8.) = pP, wenn 5 <x®<+o00; 8,(+00)—=1. Zum Test benutzt 


wird die Zufallsvariable 


AE=Nm) | 1a) Ha? y(H@)) AH), 


worin die Funktionen y(u) und N (n) noch beliebig gewählt werden können. Die 


asymptotische Verteilung von A,(H) erhält man für H(«’) = F(«'). Es ist nach. 
Transformation x = F(x«’) 


1 
ARE NS (8, (2) — ©)? y (a) de. 
Nach einem Satz von Anderson und Darling (dies. Zbl. 48, 113) ist A,(F) bei ge- 


eigneter Auswahl der ß,, N (n) mit y(x) = 1 nach Smirnow verteilt. Dies gestattet. 


die Auffindung einer Schranke A, deren Überschreitung durch A,(H) die Verwer- 
fung von H(x’) veranlaßt. Ein zweiter Test benutzt das Produkt P,(x) = 
H(x).--H(x,) als Stichprobenfunktion. F. Wever. 

Haldane, J. B. S.: The estimation and significance of the logarithm of a ratio 
of frequencies. Ann. Hum. Genetics 20, 309—311 (1956). 

Die Testung der Existenz einer gemeinsamen Grundwahrscheinlichkeit p — 
1—g in zwei unabhängigen Stichproben vom Umfange n bzw. N auf Grund des 
2 x 2-Felder--Schmass A+k=n, H+K=N hat B.Woolf [Ann. Hum. 
Genetics 19, 251 (1955)] auf dem Kriterium y=In (kK/kH) aufgebaut, welches 
durch Q=Tang (y2) und Y=Tang(y/4) mit Yules Assoziations- und Ver- 
knüpfungs-Koeffizienten @, Y zusammenhängt. Durch Betrachtung von 
In [(A+t)/(k +t)] mit beliebigem konstantem t als Schätzer von In (p/q) und 
Potenzreihenentwicklung des Fehlers nach Potenzen von (k— pn) gelangt Verf. 
(für t=3$) zu der asymptotisch normal verteilten Schätzfunktion 


In [(2% + 1)/(2% + 1], 
und damit zu dem von Woolf als Korrektur für y=In (hK/kH) im Falle 
hkKH=0 angegebenen Vergleichs-Kriterium 


In [(@k + 1)(2K + 1)/(2k + 12H + 1)], 
dessen Varianz effizient und erwartungstreu durch (H+Ah)(K-+kNn(N + n); 
geschätzt wird. M. P. Geppert. 
Gervaise, Anne-Marie: Risque d’erreur dans un test d’hypothöse appliqu6 & 
un parametre aleatoire, moyenne de k paramötres ind6pendants lorsque la taille 
de l’&chantillon varie avec k. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 729730 (1956). 
Bartholomew, D. J.: A sequential test of randomness for events oceurring in 
time or space. Biometrika 43, 64—78 (1956). 
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Mattila, Sakari: Some tests based on moving average operations on time series. 
Ann. Acad. Sei. Fennicae, Ser. AI Nr. 226, 12 p. (1956). 

In an earlier paper (this Zbl. 51, 366) the author derived expressions for Sr 
and s?, being estimates of the population variance of observations with trend, periodic, 
and error components. The expressions were based on moving averages of k successive 
values and correspond to within, between and total variances in an Analysis of 
Variance. In the present paper formulae are derived for var s?, var s? and cov (s}?, s?) 
Br k=3. S. Vajda. 

Garner, W. R. and William J. MeGill: The relation between information and 
variance analysis. Psycbometrika 21, 219—228 (1956). 

Es wird ein Verfahren der Unsicherheitsanalyse (Uncertainty Analysis) beschrie- 
ben, das weitgehende Übereinstimmung mit der Varianzanalyse zeigt. Es sei y eine 
Zufallsvariable mit diskreten Werten y,, weiter seien x und w zwei Zufallsvariable mit 
diskreten Werten x,, w,, aus deren Beobachtung Kriterien für dasVerhalten von y ge- 
wonnen werden sollen. Dazu wird als totale Unsicherheit U(y) definiert 


a, ae]; 

worin n..„die Gesamtzahl aller y,in den Tripeln (x, w, y) einer Stichprobe vom Um- 
fang n bedeutet. Entsprechend werden bedingte Unsicherheit usw. eingeführt. — 
Das Verfahren bietet sich besonders dann an, wenn die Streuungen nicht berechnet 
werden können. Ein besonderer Vorteil liegt darin, daß die so eingeführten Unsicher- 
heiten dimensionslos sind. F. Wever. 

Anderson, T. W. and Herman Rubin: Statistical inference in factor analysis. 
Proc. 3"4 Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 5, 111—150 (1956). 

In der praktischen Statistik hat man es öfters mit Gruppen von p Größen 
%1> ++, %, (zusammengefaßt in einer einspaltigen Matrix X) zu tun, die an einem 
einzelnen Subjekt gemessen werden und vermutlich von m (S p) anderen Größen 
Ip» - > fm (Matrix f), den sogenannten Faktoren, abhängen. Bei psychologischen 
Tests, Intelligenzprüfungen u. ä. handelt es sich gewöhnlich um lineare Zusammen- 
hänge der Form X =Af-+ U -+ u, wobei die p x m-Matrix A die sogenannten 
Faktorgewichte, U die rein zufälligen Schwankungen und u die Mittelwerte der 
Testergebnisse enthält. Die Faktoren können sowohl persönliche Konstanten als 
auch bloße Zufallsveränderliche sein; jedenfalls gelten sie als unbekannt und spielen 
somit eine ganz andere Rolle als die unabhängigen Veränderlichen in einer mehr- 
dimensionalen Regressionsanalyse. Bei der Auswertung solcher Testreihen (,‚Fakto- 
renanalyse“ im engeren Sinne) erheben sich besondere Signifikanz- und Schätzungs- 
fragen, die meist auf Probleme der Darstellung von Matrizen in vorgeschriebener 
Form führen. Die Verff. stellen alle heute vorliegenden Ergebnisse der mathemati- 
schen Theorie des Falles X =Af+ U-+ u übersichtlich zusammen (Zitate) und 
teilen einige neue Sätze mit, welche sich auf spezielle Schätzungs- und Konvergenz- 


fragen beziehen. E. Breitenberger. 
Deuel, P. D.: A nomogram for factor analysis. Psychometrika 21, 291—294 
11956). 


Bainbridge, J. R., Alison M. Grant and U. Radok: Tabular analysis of factorial 
experiments and the use of punch cards. J. Amer. statist. Assoc. 51, 149—158 (1956). 

Bargmann, Rolf: Überführung der Schwerpunkts- in die Hauptachsenlösung 
und weitere Entwicklung der Näherungsverfahren in der Faktorenanalyse. Mitteil.- 
Bl. math. Statistik 8, 1—14 (1956). 

Cornfield, Jerome: A statistical problem arising from retrospective studies. Proc. 
rd Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 4, 135—148 (1956). 

Aus einer durch gleichzeitige Aufteilung nach zwei diehotomen Merkmalen 
entstandenen empirischen 2 x 2-Tafel: X, + (MX) =", X, + (mA) = N, 

10* 


| } 
148 | 
bestimmen sich exakte Confidenzgrenzen für das unbekannte „relative Risiko“ | 
2—= p, (1—P)/(l — Pi) Pa, wo pP, bzw. p, die unbekannten Wahrscheinlichkeiten 
des Spalten-Merkmals in den Gesamtheiten von Trägern bzw. Nicht-Trägern des l| 
Zeilen-Merkmals bedeuten, denen die n,- bzw. ny-gliedrige Probe entstammt; und |} 


zwar auf Grund der bei festem X, + X, = m geltenden bedingten Verteilung von || 
Ar: c(% ) I & =) zXı, Wegen der für große n,, n, asymptotisch geltenden Nor-; 
malität dieser Verteilung lassen sich die Confidenzgrenzen von 2 mit Hilfe der kritio, 
schen Grenzen der y?-Verteilung mit 1 F. G. annähern. Entsprechend ist bei einer‘ 


r s e ' 

rxs-Kontingenztafel X,, mit festen Rändern = Ayn—iln a X,=m, def 
= = a; 

(r — 1)(s — 1)-dimensionale Simultanverteilung der X,, 


Ba ei 
g “r (" u Ku ) en Bu 2,79 mit 2, = Pi; PrelPis Pr: 


asymptotisch multinormal, so daß sich die simultanen Confidenzgrenzen der 2,;||| 
aus den kritischen Grenzen der y?-Verteilung mit (r— 1)(s — 1) F. G. bestimmen. | 
Schließlich wird auch die simultane Analyse von N 2x2-Tafeln entsprechend be- I} 
handelt. M. P. Geppert. 


Roy, S. N. and A. E. Sarhan: On inverting a elass of patterned matrices. Bio- |} 
metrika 43, 227—231 (1956). i 
Brücker-Steinkuhl, K.: Prüfverfahren für Variable mit weitem und engem | 
Toleranzbereich. Mitteil.-Bl. math. Statistik 8, 32—48 (1956). | 


Moses, Lincoln E.: Some theoretical aspects of the lot plot sampling inspection ||} 
plan. J. Amer. statist. Assoc. 51, 84—107 (1956). | 
El-Badry, M. A.: A sampling procedure for mailed questionnaires. J. Amer. |} 
statist. Assoc. 5l, 209—227 (1956). | 


e Herdan, G.: Language as choice and ehance. Groningen: P. Noordhoft- 
N2V.1956. XII 356p. 

Dieses Werk der statistischen Sprachforschung muß überwiegend zur beschreibenden Stati-- 
stik gerechnet werden, obwohl einerseits das statistische Materialnicht den Hauptplatz einnimmt il} 
und andererseits viel Wert gelegt wird auf die Berechnung allerlei statistischer Parameter aus ı 
Stichproben. Eine Diskussion der statistischen Zuverlässigkeit dieser Parameter findet aber ' 
niemals statt, und auch irgendwelche statistisch zu verantwortende Folgerungen werden aus den ı 
Berechnungen kaum gezogen, wie überhaupt eine zusammenhängende Theorie fehlt. Von der‘ 
mathematischen Statistik wendet Verf. die traditionellen Rezepte schablonenmäßig an. Ent- |) 
gleisungen kommen vor. Die Terminologie ist schwankend und wenig exakt. Z. B. fehlt bei der | 
Berechnung von statistischen Parametern sehr häufig jede Angabe hinsichtlich der stochastischen ı 
Variablen, um die es sich handelt — der Leser muß das irgendwie raten. Bedauerlicherweise 
wird dem mathematisch nicht geschulten Linguisten, der dies Buch liest, niemand erzählen, daß 
auch ein Mathematiker es kaum verstehen kann. So wird er denn das Verhältnis von Population ı 
zu Stichprobe gemäß Verf. als das de Saussuresche Verhältnis von langue zu parole interpretieren, , 
was entweder mathematischer oder linguistischer Unsinn ist. — Der älteste Gegenstand der Sprach- : 
statistik sind die Worthäufigkeitsstatistiken. Man ordnet die Vokabeln nach ihrer Häufigkeit 
und notiert die Häufigkeit v(n) des n-ten Wortes. Empirisch zeigt sich v(n) = On; man kann ı 
das empirische Material aber wohl auch so interpretieren, daß v logarithmisch normal verteilt ist; ; 
die Verteilungen unterscheiden sich innerhalb der Grenzen 0,1 bis 0,9 der Ordinate nicht nennens- - 
wert. Verf. beschäftigt sich nun mit dieser Verteilung fast gar nicht, offenbar weil er stutzte vor: 
der weitgehenden Unsicherheit ihres Erwartungswertes, die er auf ganz abwegige Weise zu er-: 
klären versucht. Für solche Verteilungen hat der Erwartungswert nämlich keine praktische Be-: 
deutung, ebensowenig wie etwa der Erwartungswert der Einwohnerzahl eines Ortes in England | 
oder das mittlere Gewicht aller irdischen Lebewesen. Verf. hilft sich mit der Größe: Varianz ! 
dividiert durch Quadrat des Erwartungswertes. Er behauptet, daß diese empirisch genauer er- | 
mittelt werden kann und stützt die Behauptung durch ein empirisches Beispiel. In Wirklichkeit 
kommen hier ganz andere Invarianten (z. B. eine mit dem Median zusammenhängende) in Frage. . 
Derartige Erörterungen wären hier wohl sinngemäß gewesen, fehlen aber ganz. — Verf. bringt; 
recht viel, an und für sich interessantes, statistisches Material zusammen, das er ziemlich will-: 
kürlich anordnet. Die Überschriften weisen auf prinzipielle Probleme hin, aber der Zusammen-: 
hang mit dem Inhalt der Kapitel ist häufig so lose, daß sie beliebig ausgetauscht werden können. . 
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Die Kapitel zur Informationstheorie sind am wenigsten gelungen. Bekanntlich definiert man zu 
gewissen stochastischen Variabeln, die den Zustand ö mit der Wahrscheinlichkeit p, annehmen 
eine Entropie — &'p,log p,, die dann etwas mit dem Informationswert der Variabeln zu tun 
haben kann. Verf. wendet die Formel nun durchweg in Fällen an, in denen sie gar nichts bedeutet 
z. B.: p, = Frequenz der i-silbigen Wörter einer Sprache (die Sinnlosigkeit zeigt sich insbesondere, 
wenn man die p, willkürlich permutiert). Die „Entropie‘“ wird verglichen mit der maximalen 
(d.h. alle »; gleich — Gleichwahrscheinlichkeit aller Wortlängen ergäbe also den höchsten In- 
formationsgrad!), wobei das Resultat davon abhängt, ob in dem zufällig gewählten Text höchstens 
5-silbige Wörter oder etwa z. B. 7-silbige Wörter vorkommen, denn das ergibt eine andere Gleich- 
verteilung. Verf. hätte zumindest den verschiedenen i verschiedene Gewichte zuordnen müssen. 
In den Kapiteln, die über ‚‚Dualität‘“ handeln, wird von der Dualität der projektiven Geometrie 
bis zur Heisenbergschen Unschärferelation ein ganzer Apparat aufgeboten, der den Anschein 
einer zusammenhängenden Theorie erwecken könnte, aber mit den behandelten Fragen nichts 
zu tun hat. Ganz im allgemeinen ist es schade, daß der wertvolle beschreibend statistische In- 
halt des Buches von gewichtig scheinenden, aber inhaltslosen und häufig unverständlichen 
Pseudotheorien überwuchert wird. — Bemerkt sei noch, daß die ab und zu vorkommenden 
russischen Texte aus lauter Druckfehlern bestehen. H. Freudenthal. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik: 


oe Neyman, Jerzy (edited by): Proceedings of the third Berkeley symposium 
on mathematical statistics and probability. Held at the Statistical Laboratory Uni- 
versity of California December, 1954 July and August, 1955. Vol. IV: Contributions 
to biology and problems of health. Berkeley and Los Angeles: University of California 
eress 1956. VIII, 179p: $5,75. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Kaltofen, Herbert: Zur mathematischen Erfassung physiologischer Vorgänge. 
Forsch. Fortschr. 30, 142—145 (1956). 

Für den Ertrag y bzw. das Wachstum dy/dt eines Pflanzenbestandes im Zeit- 
punkt t in Abhängigkeit von der Zeit £ und den Umweltfaktoren x, (t), &,(t),... 
stellte B. Baule [Landwirtsch. Jahrbücher 54, 493 (1919/20); Z. Acker- u. Pflanzen- 
bau 96, 173 (1953)] ein „allgemeines Wachstumsgesetz‘“ in der Form 


T 


y() al wit, 2), d), - . -) de 


auf, das jedoch den Erfahrungstatsachen widerspricht. Denn 1. könnte dann in 
einer Sprungstelle eines x,(t) nicht dy/dt stetig sein; 2. müßte verschiedenen Syste- 
men von Umweltfaktoren x, (t), &,(t) für einen Zeitpunkt T, in welchem x, (tr) =2, (tr) 
@=1,2,...) gilt, gleiches Wachstum entsprechen. Diesen Einwänden trägt Verf. 
durch einen allgemeineren Ansatz Rechnung, indem er das Wachstum in jedem 
Zeitpunkt r als Funktion von r und Funktional der Argumentfunktionen x; (t), 
%,(l),... im IntervallO<St=r ansieht. Dieser Grundgedanke wird zur Beschrei- 
bung komplizierterer Abhängigkeitsverhältnisse stufenweise wiederholt angewandt 
‚und auf Betrachtung von mehr als einer Grundvariablen (Zeit und Ortskoordinaten) 
ausgedehnt. Erwähnt wird das insbesondere von N. Rashevsky entwickelte 
Gebiet der mathematischen Biophysik, in welchem sich zur Beschreibung biologi- 
scher Vorgänge generell Funktionalgleichungen besser bewähren als Differential- 
- gleichungen, hingegen nicht das Gebiet der Biostochastik, obwohl nach Ansicht der 
Ref. die Theorie der stochastischen Prozesse dem vegetativen Wachstumsvorgang 
optimal adäquat wäre. M. P. Geppert. 

Geidel, H.: Zur Anwendung von Gleitmittelwertverfahren bei der Auswertung 
von Feldversuchen. Mitt. math. Sem. Giessen Beiheft 2, 85 S. (1956). 

An Hand von Zahlenbeispielen untersucht und vergleicht Verf. kritisch einige 
bei der landwirtschaftlichen Versuchsauswertung zur Berücksichtigung unvermeid- 
licher Bodenunterschiede übliche nicht-stochastische Verfahren (Mitscherlich, 
Lindhard, von Boguslawski) und eine eigene Variante, bei welchen die beob- 
achteten Werte mit Hilfe von Gleitmittelwerten korrigiert werden. Die entsprechen- 
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den Varianzanalysen werden vorgerechnet und die elementare graphische Bestim- ' 
mung sukzessiver bzw. gleitender Mittelwerte dargelegt. M. P. Geppert. 

Weber, Erna: Das Rückschlußproblem in der biologischen Statistik. Ber. Ta- | 
gung Wahrscheinlichkeitsrechnung math. Statist. Berlin 1954, 81—87 (1956). 

Behandelt wird das Problem, aus einer Stichprobe vom Umfang n, in der das | 
Ereignis E z-mal beobachtet wird, auf die Wahrscheinlichkeit für das Eintreten von E'| 
zu schließen. Der Begriff des Konfidenzintervalls wird ausführlich erläutert und ein | 
Verfahren zur Bestimmung angegeben, das das Integral der F-Verteilung als Teil-‘f 


summe der binomischen Verteilung benutzt. — Insbesondere wird der Fall 2=6| 
bzw. 2—= n diskutiert. Verf. vergleicht ihr Verfahren mit den Methoden von Koller | 
und Prigge. F. Wever. 


Claringbold, P. J.: The within-animal bioassay with quantal responses. J. Roy | 
statist. Soc., Ser. B 18, 133—137 (1956). | 
Lah, Ivo: Analytical graduation of fertility rates. J. Amer. statist. Assoc. | 
51, 461—466 (1956). "1 
Die Fruchtbarkeitsziffer f(y) kann nach G. Mortara als Differenz 


A) —— Krallya = Ku, —=F (Yy gs 1) Ex F(y) M| 
berechnet werden, wobei Z, die Anzahl Frauen im Alter y-+ 0,5 angibt und X, die | 
Zahl der insgesamt von diesen Frauen bis zum Alter y geborenen Kinder bedeutet. } 
Wenn «& das tiefste und & das höchste Alter der Fruchtbarkeit ist, so muß fürıf 
B(y) = F(y)/F(w) gelten D(x) = 0 und B(w) =1 mit D’(a) = 0 undd (wo) = 0. | 


Dieser Bedingung genügt der Ansatz ®,(y) = exp a -— as a,(®— y)’| mit ı 
v=2 | 


n= (0 — y)/(® — o) + In [(y—a)/(® —a)]. Die angegebene Formel für ®,(y) | 
kann zur Ausgleichung von ®(y) und damit von f(y) verwendet werden; die Para- 
meter a, lassen sich verhältnismäßig leicht aus dem empirischen Werte für ® be- | 
stimmen. E. Zwinggi. 

Bartlett, M. S.: Deterministie and stochastic models for reeurrent epidemies. 
Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 4, 81—109 (1956). | 

Verf. erweitert das stochastische Hamer-Soper-Modell [H. E. Soper: J. Roy. 
statist. Soc., Ser. A 92, 34—61 (1929)] der zeitlichen Entwicklung einer Epidemie, | 
indem er für eine aus i(f) Infizierten und s(t) Infizierbaren bestehende Bevölkerung 
annimmt, daß der Übergang des Systems im Zeitintervall öt vonö,szuöit1l,s—1' 
bzw. © —1,s bzw. i, s+1 bzw. i+1,s mit der Wahrscheinlichkeit Aisöt | 
bzw. wiöt bzw. vöt bzw. &öt erfolgt. Die Moment-Erzeugende M(d,@) der 
Simultan-Verteilung von ö(f), s(t) genügt der partiellen Differentialgleichung: | 

gen, Ze (e? — 1 ie p d 

Orig dp u )z5 + bie —l)Tere en M, 

deren erste Näherung mit Sopers deterministischem Modell did =ui(s—1), 
uds/d =vA(1—is) äquivalent ist. Verf. diskutiert dessen approximative 
Lösung und modifiziert es, um die Abhängigkeit der Infektionsrate A vom Infektions- 
alter und von der Jahreszeit zu berücksichtigen. Verf. untersucht ferner die Eignung 
des obigen stochastischen Modells zur Erklärung wiederkehrender Epidemien, kon- 
struiert entsprechende künstliche Epidemien und vergleicht die Ergebnisse mit Be- 
obachtungsdaten an Masern. Den zeitlichen und räumlichen Ablauf einer wieder- 
kehrenden Epidemie untersucht Verf. auf Grund eines Punkt-stochastischen Pro- 
zesses (point stochastic process), bei welchem außer der Zeit t auch der Ortsvektor 
r berücksichtigt wird und das entsprechende erzeugende Funktional eine kompli- 
zierte partielle Differentialgleichung erfüllt. M. P. Geppert. 

Bharucha-Reid, A. T.: On the stochastie theory of epidemies. Proc. 3" Berkeley 
Sympos. math. Statist. Probability 4, 111—119 (1956). 

Verf. wendet auf die stochastische Behandlung von Epidemien die Theorie der 
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altersabhängigen Verzweigungsprozesse (R. Bellman und T. E. Harris, dies. Zbl. 
46, 355) an, bei welcher die Inkubationszeit 7, nach der ein Infizierter mit der Wahr- 
scheinlichkeit q, (rn = 0,1,...) n andere Individuen infiziert, der Verteilung @(r) 
folgt. Die Erzeugende x(s, t) der Verteilung p(z,t) = Pr {X (tl) = x} der Anzahl 
X (t) (mit X(0) = 1) der zur Zeit £ vorhandenen Infizierten erfüllt dann die nicht- 
lineare Funktionalgleichung 


t 
z(s,)=s[1- Ci) +/h [x(s, t— 7)] d@ (@) 


(h(s) = Erzeugende der Verteilung g,), aus welcher sich durch Differentiationen die 
Momente von X(t) mittels Integralgleichungen vom Erneuerungstyp bestimmen. 
Spezielle Wahl von @(r) und g, führt auf ein deterministisches Modell (Galton, 
Watson) bzw. den einfachen Zugangs- (Yule, Furry), einfachen Zu- und Abgangs- 
(Feller, Kolmogoroff, Arley) und einen modifizierten Zu- und Abgangs-Prozeß. 
Für den einfachen Zu- sowie für den einfachen Zu- und Abgangs-Prozeß entwickelt 
Verf. einen auf dem Wahrscheinlichkeitsverhältnis beruhenden Sequenztest zum 
Vergleich der Infektionsraten zweier unabhängiger Bevölkerungen auf Grund laufen- 
der Beobachtung ihrer Infiziertenzahlen. M. P. Geppert. 

Kendall, David G.: Deterministice and stochastic epidemics in elosed populations. 
Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 4, 149—165 (1956). 

Für die Aufteilung einer geschlossenen Bevölkerung konstanter Größe n zur 
Zeit t in x(t) Infizierbare, y(t) Infizierte und 2(t) die Krankheit (tot oder lebendig) 
überstanden Habende wurde von W.O. Kermack und A. G.MeKendrick [Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 115, 700—721 (1927)] das Differentialgleichungssystem 
dadt=— Bay 2); dyda=pßry—-yy y)-y; Kld=yy, 
2(0) = 0 aufgestellt. Verf. analysiert die Brauchbarkeit der von den genannten 
Autoren gegebenen Näherungslösung und des daraus gefolgerten Schwellenwert- 
satzes und löst das System exakt, indem er als Anfangspunkt der Zeit denjenigen 
Zeitpunkt einführt, in welchem #=y/ß = o, also x den Schwellenwert annimmt, 
wodurch sich die ‚„Meldungskurve‘“ in Parameterform 


yt=/[ Iw+teoll-e-re) -w-Idw (4 <2<d) 
0] 


ejd=ylyteoll—er’e) —2], (- 00 <t <o) 

ergibt [-& <0 <L, bedeuten reelle Wurzeln der Gleichung oexp (— £/e) — 
e+Z=%)- Die Unzulänglichleiten dieses deterministischen Modells vermeidet 
das entsprechende stochastische Modell mit Übergangswahrscheinlichkeiten Pxydt 
und yydt. Verf. ersetzt dieses durch ein den bereits bekannten Gesetzen an- 
gepaßtes approximatives stochastisches System, bei welchem die Infiziertenzahl 
- y(t) im Falle &,<So einem einfachen Zu- und Abgangsprozeß mit den Raten 
%ß, y folgt, hingegen im Falle x2,> o entweder einem solchen mit y und %ß 
folgt und schließlich erlischt, oder aber sich gemäß dem entsprechenden deterministi- 
schen Modell entwickelt. Die theoretischen Resultate werden geprüft durch Vergleich 
mit 20 auf Grund von Monte-Carlo-Verfahren hergestellten künstlichen ‚‚Epidemie-“ 
bzw. „Meldungs-“ Kurven y(t) bzw. dz (t) /dt. M. P. Geppert. 

Taylor, William F.: Problems in contagion. Proc. 3" Berkeley Sympos. math. 
Statist. Probability 4, 167—179 (1956). 

Während beim Eintreten von Unglücksfällen individuelle Ansteckung eine Rolle 
spielt, d.h. die Unglücksanfälligkeit eines Individuums von den von ihm bis dahin 
erlebten Unglücksfällen abhängt, ist für die Ausbreitung von Epidemien die inter- 
individuelle Ansteekung bestimmend. Unter einfachen Voraussetzungen genügt die - 
Wahrscheinlichkeit P,„„(Tı, T) dafür, daß ein Individuum, das in der Zeit 
(<t <T,) m Unfälle hatte, im Intervall 7, st <T, deren n erlebe, dem Dif 
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ferentialgleichungssystem 

u e =—Ö(m+n, T,) Pan (Tr Ta) +8 (m+n—1, T,) Py,n-.ı (Tı 72)» 
wobei ®(m, t) die den stochastischen Prozeß beherrschende ‚Risikofunktion‘ be- 
deutet. Verf. referiert die einschlägigen Resultate von G. E. Bates und J. Neyman 
(dies. Zbl. 47, 135), welche für das Polya-Modell ®(m,t) =A(1+u m)(1-+vt) 
mit individueller Ansteckung u und Zeiteffekt v» sowie für das (Ansteckungs- und 
Zeiteffekt-freie) Greenwood-Yule-Newbold-Modell ®(m, ti) =A, wo A inter- 
individuell /-verteilt ist, die Simultan-Verteilung der Anzahlen X, X,.., Ayı 
von Unfällen in den Intervallen 0<t<t,,<St<ty,...t,=t exakt bestimmt 
haben, sowie entsprechende Resultate bei Berücksichtigung tödlicher Unfälle. 
Ferner werden Neymans und LeCam’s Untersuchungen über mit der Zeit abneh- 
mende Ansteckungswirkung besprochen, das von H. G. Tucker entwickelte ent- 
sprechende mehrdimensionale Modell mit r verschiedenen Risiken und neueste Unter- 
suchungen von G. E. Bates über die Simultanverteilung der unfallsfreien Zwischen- 
zeiten und darauf beruhende Signifikanz-Teste zur Prüfung von Ansteckungs-, Zeit- 
effekt-Freiheit usw. Im zweiten Teil gibt Verf. zur stochastischen Theorie von Epide- 
mien einige Hinweise auf neuere Arbeiten, insbesondere von N.T. J. Bailey und 
H. W. Haskey. M. P. Geppert. 

Bailey, Norman TT. J.: On estimating the latent and infeetious periods of measles. 
I. Families with two susceptibles only. Biometrika 43, 15—22 (1956). 

Chiang, €. L., J. L. Hodges jr. and J. Yerushalmy: Statistical problems in 
medical diagnoses. Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 4, 121— 
133 (1956). 

Es wird die Anwendung statistischer Methoden und Schlußweisen auf die 
ärztliche Diagnostik diskutiert. Im einfachsten Fall sind die Verteilungen eines klini- 
schen Meßwertes X unter Gesunden und unter Kranken bekannt, und die Einordnung 
eines Probanden in die Gesunden bzw. Kranken auf Grund des bei ihm beobachteten 
x-Wertes entspricht bekanntlich einer einfachen Hypothesenprüfung. Der Ver- 
minderung unberechtigter positiver Diagnosen, insbesondere bei Reihenuntersu- 
chungen größerer Personengruppen, dienen mehrstufige Testverfahren, bei welchen 
jeweils nur die bei einem Schritt positiv beurteilten Fälle einem neuen klinischen 
Test unterworfen werden. Berücksichtigt man die interindividuelle Verschiedenheit 
der klinischen Meßgröße X auch unter „Gesunden‘, so erhellt die Notwendigkeit, 
die Diagnose „krank“ oder ‚gesund‘ bei jedem Individuum auf Grund der für das- 
selbe gültigen intraindividuellen X-Verteilung vorzunehmen, die ihrerseits zu er- 
schließen ist aus vorangegangenen periodischen Messungen zu gesunden Zeiten; 
diese sind i. a. nicht ohne weiteres als zufällige Stichprobe zu deuten, sondern mittels 
stochastischer Prozesse (Uhlenbeck-Ornstein). Schließlich modifizieren Verff. 
die klassischen Kontrollkarten-Verfahren der laufenden Fabrikationskontrolle sinn- 
gemäß für die laufende Kontrolle einer klinischen Testgröße X durch periodisch 
wiederkehrende Messungen an einem Individuum. M. P. Geppert. 

o Neyman, Jerzy (edited by): Proceedings of the third Berkeley symposium 
on mathematical statistics and probability. Held at the Statistical Laboratory Uni- 
versity of California December, 1954 July and August, 1955. Vol. V: Contributions 
to econometries, industrial research, and psychometry. Berkeley and Los Angeles: 
University of California Press 1956. VIII, 184 p. $5,75. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Churchman, €. West: Problems of value measurement for a theory of induetion 
Te era Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 5, 53—59 

The paper contains a logical analysis of the foundations of a deeision theory. 
The author thinks that they ‚„consist of a formalized language adequate to the set 
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of agreements that decision theorists wish to make‘ and he coneludes that „the 
experimental approach to the problem of decision-making lacks a theory of data 
collection“. Since no method is as yet known of performing relevant measurements, 
no foundations for decision theory exist. S. Vajda. 

Suppes, Patrick: The role of subjective probability and utility in deeision- 
making. Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 5, 61—73 (1956). 

The author presents an axiomatization of decision theory as an alternative to 
that ofL. J. Savage, this Zbl. 55, 126. The main differences Are that here the number 
of states of nature is arbitrary, and that a randomization with equal probabilities 
of two pure strategies is permitted. However, the theory remains qualitative rather 
than quantitative. The primitive notions are: a set of states of nature, a set of 
consequences, a set D of decision functions and a binary preference relation on the 
Cartesian product D x D (while Savage used such relations on D). There are 
11 axioms for „rational subjective choice structures‘ and they are explained and 
illustrated. They are also shown to be adequate for decision-making. Finally, some 
admitted defects of the system are mentioned and the relevance of confirmation 
theory to decision theory is stressed. S. Vajda. 

Mosteller, Frederick: Stochastie learning models. Proc. 374 Berkeley Sympos. 
math. Statist. Probability 5, 151— 167 (1956). 

In dieser Übersicht über den heutigen Stand der stochastischen Theorie des 
Lernprozesses berichtet Verf. insbesondere über die von ihm und Bush in mehreren 
Arbeiten entwickelte und großenteils bereits in Buchform (R. R. Bush und F. Mo- 
steller, dies. Zbl. 64, 390) veröffentlichte Deutung des Lernvorganges als stochasti- 
schen Prozeß, bei welchem die Wahrscheinlichkeiten für die verschiedenen Reiz- 
beantwortungen schrittweise durch einen stochastischen linearen Operator verändert 
werden, und über die Prüfung dieser Modelle durch Anwendung auf bekannte experi- 
mental-psychologische Versuchsergebnisse und auf durch Monte-Carlo-Verfahren 
hergestellte Versuchsreihen an ‚‚Stat-Ratten‘“. Außerdem kommen auch einschlägige 
Untersuchungen von M.M. Flood (dies. Zbl. 58, 138), T. E. Harris, R. Bellman, 
H.N. Shapiro (Studies in functional equations occurring in decision processes. 
Santa Monica, Calif., 1953) u. a. zur Sprache. M. P.Geppert. 


Simon, Herbert A.: A comparison of game theory and learning theory. Psy- 
chometrika 21, 267—272 (1956). 

Estes (see this Zbl. 58, 138) derived an asymptotic value of the probability that 
a subjeet chooses A, out of two alternatives A,, if previously the probability of re- 
ward for A, was z,. The values z, are also the asymptotic probabilities of the subject 
persisting in choosing A,. — It has been objected that if m} > n,, then the subject 
would do better by choosing always A,. However, the present author proves that 
the behaviour characterized by the z, is rational, from the point of view of game 
‘theory, since it is a best strategy in a game where the player minimizes his maximum 
regret in a game “ y with z=nz, if the previous choice was A,. S. Vajda. 

Solomon, Herbert: Probability and statisties in psychometrie research: Item 
“ analysis and classification techniques. Proc. 3” Berkeley Sympos. math. Statist. 
Probability 5, 169—-184 (1956). 

In der „Item Analysis“ werden psychologische Tests behandelt, die aus K 
Fragen bestehen, bei denen der Befragte je f,f > 2, Antworten geben kann, von denen 
eine richtig ist. Für solche Tests wird ein Modell entwickelt, bei dem K normalver- 
teilte Variable zugrunde gelegt werden. ‚Schwierigkeit‘, „Sicherheit“ und ‚‚Ver- 
läßlichkeit“ eines Tests werden damit zueinander in Beziehung gesetzt. — Die 
„Classification technique“ stellt die Aufgabe, eine Beobachtung einer von verschie- 
denen vorgegebenen Verteilungen zuzuordnen, deren Parameter teilweise bekannt 
sind. Behandelt wird der Fall, bei dem eine Beobachtung einer von zwei mehrdimen- 
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sionalen Normalverteilungen mit gleicher aber unbekannter Covarianzmatrix zu- 


geordnet werden muß. F. Wever. 


Gulliksen, Harold: Measurement of subjective values. Psychometrika 21, 


229— 244 (1956). 

Bezeichnen i, j, 9, h usw. verschiedene nur qualitativ bekannte Reize, so läßt 
sich ihnen bekanntlich auf Grund einer Stichprobe von gepaarten Vergleichen eine 
subjektive Werte-Skala v zuordnen. Verf. erweitert dieses aus der Psychologie 
stammende Quantifizierungsproblem, indem er den Versuchspersonen nicht nur ein- 
fache Vergleiche (‚Ist Reiz ö Reiz j vorzuziehen, also v,>v, %«), sondern auch 


solche zwischen zusammengesetzten Reizen (i und 5 (v,,) gegen g und h (v,n)) vorlegt | 
und verlangt, daß der subjektiven Skala v mittels einer unbekannten Funktion A 
v=f(x) eine additive Größe x entspreche, d.h. die Inverse von f der Funktional- ) 


gleichung 
Fa)„=rW)+r(W a 
genüge. Für die Fäle- 1. fx) =kln (z/&), 2. f(x) =Yk(z- %), 3. f(x) = 


All—esp(km— ka), Afod=k(x—%) leitet Verf. die entsprechenden, 


v,, mit v, und v, verknüpfenden Relationen sowohl bei v,, > v,, v,, > v, als auch bei 
v%, <v, für einzelne j her. Die Parameter in f(x) bestimmt Verf. durch Minimali- 


sierung der Quadratsumme der Differenzen zwischen beobachteten und — auf | 


Grund der genannten Relationen — aus den den Einzelreizen entsprechenden Werten 
v,, v, berechneten v,,-Werten. Außer im trivialen Fall 4. bedient sich Verf. hierzu in 
den Fällen 1.—3. eines von K. Pearson [Philos. Mag., VI. Ser. 4, 658—668 (1903)] 
stammenden Verfahrens, das er in Matrix-Terminologie kurz begründet. 

M. P. Geppert. 


Kanters, P. J. A.: Quelques thöor&mes eoncernant le probleme de renouvelle- 


ment. Verzekerings-Arch. 33, Actuar. Bijv. 41—50 (1956). 


Von den Arbeiten von ©. Moser [Beiträge zur Darstellung von Vorgängen und 
des Beharrungszustandes bei einer sich erneuernden Gesamtheit, Mitt. Schweiz. | 
Vers. Math. 21, 1—24 (1926)] und H. Kreis (Stabilität einer sich jährlich erneuern- 
den Gesamtheit, dies. Zbl. 15, 311) sowie einer eigenen Arbeit (Considerations sur | 


le probleme de renouvellement. These Amsterdam 1953) ausgehend, untersucht Verf. 
das Verhalten der Erneuerungszahl Z, im Zeitpunkt N und des Umfanges Hy, = 


N 
= P, Ex, einer offenen Gesamtheit beim Grenzübergang N — oo in Abhängig- 


keit von den (periodischen oder nichtperiodischen) Überlebenswahrscheinlichkeiten 
P,- Er beweist dabei je einen Satz über die Existenz von lim Zy, wenn lim Hy = 

fe E No No 
H<co, von lm 5°, wenn lim Hy=co, jedoch lim Artı existiert, und 
No No N 


son lim — "=! wenn u Ü für Nesksist: @. Friede. 
N>o Hy Hy = 


Wünsche, Günther: Ein Sequenz-Test zur Kontrolle von Ausscheidehäufigkeiten. 
Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 56, 77—89 (1956). 

Verf. entwickelt auf Grund von Gedanken der Probenfolgen-Untersuchung 
(sequential analysis) ein Verfahren, das in zweckmäßiger Weise eine Kontrolle dar- 
über gestattet, ob der tatsächliche Verlauf der Schadenereignisse in einer Risiken- 
gemeinschaft als mit einem vorgegebenen Verlauf vereinbar angesehen werden kann. 
Der Grundgedanke ist, die Zeit (Zeiteinteilung) als „Urne“ zu benutzen. Verf. ge- 
langt zu den bekannten Formeln und zur Abgrenzung eines: „‚Indifferenzbereichs“ 
durch ein Paar paralleler Geraden, gibt aber darüber hinaus Nomogramme zur 
Schätzung des Maximums der Beobachtungszeit bis zur statistischen Entscheidung. 
Er erläutert die Entwicklungen an einem Zahlenbeispiel. P. Lorenz. 
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Münzner, Hans: Zur Frage: Binomialverteilung oder Poissongesetz ? Bl. Deutsch. 
Ges. Vers.-Math. 2, 405—412 (1956). 

Zur Untersuchung der Verteilung der Anzahl der Versicherungsfälle innerhalb 
eines bestimmten Bestandes konstruiert der Verf. mit der bekannten Methode eines 
Differentialgleichungssystems ein einfaches Modell, welches den Zusammenhang 
zwischen den Intensitäten und den Wahrscheinlichkeitsverteilungen für die Anzahl 
der Versicherungsfälle darstellt. Als zwei wichtige Spezialfälle dieses Modells ergeben 
sich die Poisson- und die Binomialverteilung. Der Verf. diskutiert die Frage, unter 
welchen Voraussetzungen sich das eine oder andere Modell besser eigne zur Beschrei- 
bung von Bestandesänderungen. W. Saxer. 

Lukacs, Eugene: Über Ausiosungsversicherungen. Mitt. Verein. schweiz. Ver- 
sicherungsmath. 56, 71—76 (1956). 

Verf. berechnet die versicherungstechnischen Barwerte für eine durch Auslosung 
erweiterte gemischte Versicherung. Für den Fall einer konstanten Auslosungs- 
intensität kann die Zusatzprämie aus einer Variation des Rechnungszinsfußes leicht 
gefunden werden. 4 E. Zwinggi. 

Gubler, Hermann: Über eine allgemeine Methode der Lösung des Zinsfuß- 
problems für verschiedene Versicherungsformen und die Darstellung der darin auf- 
tretenden Momente. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 56, 91—144 (1956). 

Die Behandlung des sogenannten Zinsfußproblems erfolgt fast ausnahmslos am 
Beispiel des Rentenbarwertes; in Erweiterung des Verfahrens bestimmt der Verf. 
die Bruttoprämie mit steigender Dividende bei Variation des Zinsfußes. Die Ablei- 
tungen werden sowohl nach der kontinuierlichen als auch nach der diskontinuier- 
lichen Methode geführt. In den Berechnungsformeln treten, abweichend vom 
üblichen Gebrauch, nicht die höheren Summen der diskontierten Zahlen auf, 
sondern die Momente der diskontierten Zahlen. E. Zwinggi. 

Dubois, P.: Les regimes de retraite par repartition et leur avenir. I.: Recherche 
d’un &quilibre. II.: Qu’attendre du recours & la capitalisation colleetive? Bull. tri- 
mestr. Inst. Actuaires Francais 67, 21—33, 34—51 (1956). 

Verf. untersucht eines der Hauptprobleme der nach dem Umlageverfahren ar- 
beitenden Ruhegeldversicherungseinrichtungen (Umlagekassen): unter Wahrung des 
finanziellen Gleichgewichts bei gleichbleibenden Beiträgen möglichst gleichblei- 
bende Ruhegelder zu gewähren. Im Teil I. weist er für das in seiner Höhe vom Zu- 
und Abgang der Aktiven und der Ruhegeldempfänger abhängige Ruhegeld vor 
allem nach, daß eine Umlagekasse nicht damit rechnen kann, dauernd höhere 
Leistungen gewähren zu können, als es eine nach dem Anwartschaftsdeckungs- 
verfahren arbeitende Kasse beim Zinssatz 0 könnte, es sei denn, ihr Zugang an 
Aktiven nehme ständig einer geometrischen Reihe folgend zu. Für den Fall, daß 
das Ruhegeld durch Multiplikation der durch die Beitragszahlung erworbenen An- 
* zahl von „Ruhegeldpunkten“ mit dem durch die finanzielle Lage der Kasse bestimm- 
ten Punktwert ermittelt wird, zeigt Verf. im Teil IIL., in welchem Ausmaß 
ein vorhandenes, in der Zeit vor dem Erreichen des Beharrungszustandes angesam- 
meltes Vermögen durch seine Zinserträge und seinen Abbau zur Stabilhaltung des 
Punktwertes beitragen kann. Seine eingehenden Untersuchungen will Verf. 
durch weitere über die Auswirkung wirtschaftlicher und rechtlicher Einflüsse auf 
die Leistungsfähigkeit von Umlagekassen ergänzen. G. Friede. 

Dienst, Hans-Rudolf: Witwenrentenanwartschaft und Ehestandshäufigkeit. Bl. 
Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 413—430 (1956). 

Tosberg, Adolf: Beitrag zur Entwicklung einer Mathematik der Krankheits- 
kostenversicherung. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 431—468 (1956). 

Tedeschi, Bruno: Ammortamenti e valutazioni di prestiti a tassi di interesse 
postieipati e antieipati. I, II. Archimede 7, 256—263 (1955); 8, 25—31 (1956). 

Verf. betont den Vorzug einer systematischen parallelen Darstellung mit sowohl 
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vorschüssigem als auch nachschüssigem Zinsfuß. Von hier aus werden mehrere 
Gegenstände (Tilgungspläne, Makehamsche Formel, usw.) a 
. de Finetti. 


Kendall, M. G.: Alfred Watson memorial leeture. Modern statistics in business 
and commerce. J. Inst. Actuaries 82, 221—232 (1956). 

Burkhardt, Felix: Anwendungen der Wahrscheinlichkeitsrechnung und der 
mathematischen Statistik in der Wirtschaft. Ber. Tagung Wahrscheinlichkeits- 
rechnung math. Statist. Berlin 1954, 65—72 (1956). r 

Die Bedeutung der Stochastik für Fragen der Wirtschaft wird an einigen aus 
der Literatur bestens bekannten Beispielen illustriert, die Verf. der statistischen 
Fabrikationskontrolle und der Ökonometrie entnimmt. Aus ersterer behandelt 
Verf. Abnahmeprüfungen auf Grund der Anzahl defekter Stücke in Stichproben bei 
einfacher, doppelter und Sequenz-Probenentnahme. Das zur Erzielung von Gleich- 
gewicht zwischen Produktion und Verbrauch zu lösende Gleichungssystem 
(E-M) R—= B’ für den Spaltenvektor ® (M= quadratische Matrix, ®’ = Spalten- 
vektor) wird nach früheren Ausführungen des Verf. (F. Burkhardt, dies. Zbl. 52, 
365) durch zwei mit Lochkarten durchführbare Iterationsverfahren gelöst. Führt 
man für die durch das System 

= 1 ne 
mit X(0) = X(t) + 8 Y,(t) charakterisierte Warenbewegung in Analogie zur Be- 
k 


völkerungstheorie abhängige und unabhängige Abgangswahrscheinlichkeiten 


ol € 2 
Da xo  P EOR I IEIeD -/ A: (0) a) 


ein, so bestimmen sich die g, aus den g, durch Kettenbruchentwicklung. 
M. P. Geppert. 

Kuhn, H. W.: A note on „the law of supply and demand“. Math. Scandinav. 
4, 130—146 (1956). 

Only the mathematical aspects of this paper will be discussed here. Gale (this 
Zbl. 64, 394) has proved that if to a probability vector p€ P there corresponds a 
bounded, continuous set S(p) of vectors x, which is non-empty and convex for all 
pe P andsuch that x: p > 0 forall ze S(p), then there exist pe P and ze S(p) 
such that x > 0. — The author establishes this now by means of a fixed point 
theorem of Eilenberg and Montgomery (see this Zbl. 60, 402) and proceeds 
to apply it to a proof of the minimax theorem of game theory, as follows: Let 
the row and column vectors of the game matrix be denoted by A, and Airespec- 
tively. Then identify P with the set of probability vectors for the second player, 
define R(p) as the set of probability vectors r with ö-th component positive only 
when A),:p= max A, :p, and’ $(p) as the set of the vectors with components 
fe A) — max A,- p). Then the minimax theorem follows immediately from Gales’ 

ı 


theorem. S. Vajda. 


Geometrie. 
Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Pickert, Günter: Eine nichtdesarguessche Ebene mit einem Körper als Koordi- 
natenbereich. Publ. math., Debrecen 4, 157—160 (1956). 

Um in einer affinen Ebene mit Hilfe einer Streckenrechnung Koordinaten ein- 
zuführen, braucht man nicht alle Geraden, sondern nur die Geraden aus drei Parallel- 
büscheln und einem Büschel mit dem Scheitel 0. Bekanntlich kann man umgekehrt 


157 


zu einem beliebigen Schiefkörper K als Koordinatenbereich eine affine Ebene an- 
geben, in der der Desarguessche Satz gilt. Dabei sind die Geraden durch lineare 
Gleichungen gegeben. K sei insbesondere ein angeordneter kommutativer Körper, 
in dem jedes positive Element Quadrat ist. Dann kann man, wie Verf. zeigt, die 
Punkte der zugehörigen affinen Ebene auf andere Weise zu neuen Geraden zusammen- 
fassen und dadurch eine nichtdesarguessche Ebene mit dem Koordinatenbereich X 
konstruieren. In dieser affinen Ebene haben nicht mehr alle Geraden lineare Glei- 
chungen. Das angegebene Beispiel ist der Moultonschen nichtdesarguesschen Ebene 

[Hilbert, Grundlagen der Geometrie, 7. Aufl. 1930] nachgebildet. H.Lene. 

Wagner, A.: On finite non-Desarguesian planes generated by 4 points. Arch. 
der Math. 7, 23—27 (1956). 

Verf. verschärft Ergebnisse von Hanna Neumann (dies. Zbl. 57, 362) über 
die Existenz von Fano-Konfigurationen in endlichen projektiven Ebenen. Sei A 
ein Quasikörper (Veblen-Wedderburn-System), der auf eine von M. Hall [Trans. 
Amer. math. Soc. 54, 229—277 (1943), Appendix II] angegebene Weise aus einem 
Galois-Feld und einem darüber irreduziblen Polynom 2. Grades konstruiert wird 
und @ (A) die projektive Ebene über A. Dann gelten folgende Sätze: (1) Jede 
Ebene vom Typ @(c#) mit von 2 verschiedener Charakteristik enthält mindestens 
ein Viereck, das eine nicht-desarguessche Unterebene erzeugt. (2) Zu jedem q= 
2" > 4 sowie zu jeder Primzahl g= — 1(8) gibt es einen Quasikörper #A der 
Ordnung g? derart, daß G@(#) mindestens ein Viereck enthält, welches eine nicht- 
desarguessche Unterebene erzeugt; diese Unterebene enthält ein Viereck mit kol- 
linearen Diagonalpunkten. J. Andre. 

Lenz, Hanfried: Zur Definition der Flächen zweiter Ordnung. Math. Ann. 
131, 385—389 (1956). 

In einem projektiven Raum beliebiger Dimension über einem Körper K (Kom- 
mutativität nicht vorausgesetzt!) sei eine Quasipolarität x gegeben (d.i. eine um- 
kehrbare Abbildung der Menge der Punkte in die Menge der Hyperebenen, bei der 
aus AenB stets Ben A folgt). Gibt es eine Gerade g mit mindestens zwei, aber 
nicht unendlich vielen selbstkonjugierten Punkten (d.s. Punkte A mit Acer A), 
so ist K kommutativ. Enthält g ferner mindestens so viele Punkte, wie das Quadrat 
der Anzahl der selbstkonjugierten Punkte auf g beträgt, so ist die Quasipolarität pro- 
jektiv, die Menge ihrer selbstkonjugierten Punkte also durch eine homogene quadrati- 


sche Gleichung in den Koordinaten gekennzeichnet. @. Pickert. 
Naumann, Herbert: Eine affine Rechtwinkelgeometrie. Math. Ann. 131, 17—27 
(1956). 


Unter Voraussetzung der ebenen affinen Inzidenzaxiome und der trivialen 
Orthogonalitätsaxiome (Symmetrie, Parallelitätsinvarianz, Existenz der Senkrechten) 
werden logische Zusammenhänge zwischen weiteren Forderungen untersucht. 
* Axiom K: Zu orthogonalen Geraden g, 9’, Punkten A, B(-+ A) auf gund Punkten 
A’, B' (= A’) auf g’ gibt es stets eine orthogonalitätstreue Kollineation, die Ain A’ 
und Bin B’ überführt. Schließungssatz A: Liegen von den Punkten P, sowohl wie 
von den Pi (k = 0, 1, 2, 3) keine drei in einer Geraden, so ziehen fünf der Relationen 
P;P, | KH PrG@<k;i,k=0,1,2,3) die sechste nach sich. A ist mit K gleich- 
wertig und hat den Satz von Desargues zur Folge. Unter Voraussetzung von A 
erhält man gerade die ebene affine Geometrie über einem Schiefkörper $! mit einem 
Automorphismus &— &, zu dem es ein Fixelement #0 mit gx=xp für alle 
xe 8 gibt, und in der Geraden y=c, x —d stets und Geraden y—-4% + 6% 
Ya—Qy CC, (@), dg+0) genau im Falle a9, =—1 orthogonal sind. Mit Hilfe des 
Ringes dra+be kde=eu,® = — 9; abe $) werden in diesem Fall die ortho- 
gonalitätstreuen Kollineationen analytisch dargestellt (in Verallgemeinerung der be- 
kannten Darstellung der Ähnlichkeitsabbildungen der ebenen euklidischen Geometrie 
mittels komplexer Zahlen); insbesondere ergibt sich die Existenz einer Gruppe von 
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solchen Kollineationen, welche auf der Menge aller Punktepaare (A, B) mit A=+B 
und ABYAB einfach transitiv ist. Hinzunahme (zusätzlich zu A) der linearen 
Anordnungsaxiome, des Pasch-Axioms und des Rechtwinkelanordnungsaxioms 
(Paare orthogonaler Geraden im Büschel trennen sich) bedeutet, daß St angeordnet, 
%— & monoton wachsend und 9 > 0 ist. Wie ein Beispiel zeigt, folgt aus A und 
den genannten Anordnungsvoraussetzungen noch nicht der Satz von Pappos; wird 
dieser hinzugenommen, so gilt auch der Satz vom Höhenschnittpunkt. Der Satz 
von Pappos folgt aus A, wenn noch die Einbettbarkeit in eine räumliche Geometrie 
vorausgesetzt wird, in der außer den affinen Inzidenzaxiomen drei einfache Ortho- 
gonalitätsaxiome (Symmetrie, Parallelitätsinvarianz, Existenz der senkrechten 
Ebene zu einer Geraden in einem Punkt) gelten. @. Pickert. 

e Fladt, Kuno: Ein Kapitel Axiomatik: Die Parallelenlehre. (Schriftenreihe 
zur Mathematik, Heft 5.) Frankfurt a. M., Hamburg: Otto Salle Verlag 1956. 23 S. 
DM 2,80. 

Ausgehend von der Euklidischen Lösung des Parallelenproblems wird die 
Parallelenlehre über die Hilbertsche Fassung und über die dritte Parallelendefinition 
(parallel heißen Gerade, die mit einer festen Gerade gleiche Stufenwinkel bilden) 
dargestellt. Verf. entwickelt sodann einen Aufbau der Parallelenlehre, der ihm für 
eine moderne Unterrichtsform als der geeignetste erscheint. Er gibt in diesem Auf- 
bau dem Parallelenaxiom die Form: Errichtet man auf einer von zwei Parallelen 
eine Senkrechte, so schneidet diese auch die andere unter einem rechten Winkel. 
Gleichbedeutend mit diesem Axiom ist der Grundsatz: Haben wir in einem Viereck 
drei Winkel als Rechte gezeichnet, dann ist der vierte Winkel von selbst ein rechter. 
Vom Rechteck ausgehend kommt man zu dem Begriff des Streifens, d.h. der aus 
zwei parallelen Geraden bestehenden Figur, und zu dem Satz von dem überall 
gleichen Abstand zweier Parallelen oder von der Streifenbreite. Sodann beweist 
man den Satz von der Winkelsumme im Dreieck und die Sätze von den Winkeln an 
Parallelen. Der vom Verf. skizzierte Aufbau führt schließlich bei einer Vertiefung 
auf höherer Unterrichtsstufe zu der Einführung der uneigentlichen Elemente. — 
Die klare und präzise Darstellung verrät den erfahrenen Lehrer, der das hier vor- 
getragene in jahrzehntelanger praktischer Tätigkeit erprobt hat. MM. Zacharias. 

Bielecki, A.: Reduction des axiomes de congruence de Hilbert. Bull. Acad. 
Polon. Sci., Cl. III 4, 321—324 (1956). 

Das Hilbertsche Axiomensystem enthält das Streckenkongruenzaxiom II];: 
Aus aa, bzb folgt a +b=a’—+b’, sowie die Teilaussage ILS des 
Axioms III,, daß jeder Winkel zu sich selbst kongruent ist. Nach einer kurzen Un- 
abhängigkeitsbetrachtung folgt die Skizze des Beweises dafür, daß die Aussagen III,, 
IlI}** aus den übrigen Verknüpfungs-, Anordnungs- und Kongruenzaxiomen folgen. 
Es wird auf eine geplante umfangreichere Arbeit verwiesen; die knappe Darstellung 
des Textes reicht jedoch aus, um sich von der Richtigkeit aller Schlüsse zu überzeugen 
Druckfehlerberichtigung: Auf $S. 322 unten muß die erste Formelzeile lauten: 
AABC = AADO'; ferner die vorletzte Zeile: AACD= AACD. Auf S. 323, 
Zeile 7” muß AB durch AC ersetzt werden. H. Lenz. 

Bruins, E. M.: Orthogonal transversals on the tetrahedron in non-euclidean 
geometry. Bull. College Arts Sci., Bagdad 1, 18—23 (1956). 

In der nicht-euklidischen Geometrie gibt es acht Punkte, von denen aus drei 
paarweise aufeinander senkrechte Transversalen durch die Paare von Gegenkanten 
eines Tetraeders gelegt werden können. M. Zacharias. 

Kirisciev, R. I.: Über einen Satz von D. D. Morduchaj-Boltovskoj. Uspechi 
mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 207—208 (1956). 

Es wird in der vorliegenden Note gezeigt, daß man entgegen einer von Mor- 
duchaj-Boltovskoj im Jahre 1927 geäußerten Behauptung alle Konstruktions- 
aufgaben 2. Grades in der hyperbolischen Ebene mit Hilfe des Lineals und eines 
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Zirkels von fester Öffnung lösen kann, wobei der Zirkel auch durch einen Ori- oder 
Hyperzirkel ersetzt werden kann. Es kommt dabei im wesentlichen darauf an, ge- 
wisse Grundaufgaben wie die Bestimmung der Schnittpunkte von zwei Kreisen oder 
von Gerade und Kreis mit den vorliegenden Hilfsmitteln zu lösen, was sich leicht 
zeigen läßt. yo W. Burau. 

Fejes Töth, L.: Über die dünnste Horozyklenüberdeckung. Acta math. Acad. 
Sci. Hungar. 7, 95—98 u. russ. Zusammenfassg. 98 (1956). 

Verf. hat in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 51, 114) gezeigt, daß jede Über- 


decekung der hyperbolischen Ebene durch kongruente Kreise eine Dichte > y ı12lr 
besitzt. In der vorliegenden Arbeit wird entsprechend bewiesen: Zu jeder Über- 
deckung der hyperbolischen Ebene durch Horozyklen, bei der jeder Punkt der Ebene 
nur in endlich vielen Horozyklen enthalten ist, gibt es eine Zerlegung der Ebene in 


asymptotische Dreiecke, so daß die Dichte der Horozyklen in jedem Dreieck > Vı12la 
ist. Kurt Schütte. 

Szäsz, Paul: Hyperbolische Trigonometrie an dem Poincaröschen Kreismodell 
et: Acta math. Acad. Sci. Hungar. 7, 65—69 u. russ. Zusammenfassg. 69 

1956). 

Hyperbolie trigonometry can be derived from the following two formulae for 
the right-angled triangle: tan A = tanha/sinh b, cos A = tanh b/ tanh c. Conti- 
nuing earlier work (this Zbl. 56, 138), the author gives simple proofs of these formulae 
using Poincar&’s model of plane hyperbolic geometry. F. A. Behrend. 


Elementargeometrie: 


e Campbell, Robert: La trigonometrie. (,, Que sais-je‘‘ Nr. 692.) Paris: Presses 
Universitaires de France 1956. 128 p. 

Die elementare Theorie der Projektion führt auf den Begriff des Kosinus 
(Kap. I). Der Sinus wird als Kosinus des Komplementwinkels eingeführt (Kap. II). 
Kap. III bringt die Transformation von Summen oder Differenzen der Funktionen 
Sinus und Kosinus in Produkte, Addition, Multiplikation und Division der Bogen 
usw. Im Kap. IV wird die Tangensfunktion am Einheitskreis eingeführt und als 
Verhältnis von Sinus und Kosinus eines Bogens definiert. Kap. V bringt Beispiele 
der Lösung trigonometrischer Gleichungen. Die Kap. VI und VII behandeln die 
Beziehungen zwischen den Seiten und Winkeln und anderen bemerkenswerten 
Größen des Dreiecks. Kap. VIII bringt einige Anwendungen der Trigonometrie 
auf Geometrie, Geodäsie und Astronomie. Einen bekannten Beweis des Morleyschen 
Satzes von den Winkeldrittelnden des Dreiecks, Methoden der Triangulation, 
Höhenmessung, Messung der Entfernung des Mondes, der Sonne, eines Sterns von 
der Erde. M. Zacharias. 

e Manning, Henry Parker: Geometry of four dimensions. 24 edition. New 
York: Dover Publications Inc. 1956. IX, 348 p. $ 1,9. 

Verf. behandelt nur die Euklidische 4-dimensionale Geometrie, ausgenommen die 
Hyperkugel und die Fern-Hyperebene. Das Parallelenaxiom, und was von ihm ab- 

- hängt, wird möglichst weit hinausgeschoben: Lote und alle Arten von Winkeln, 
Symmetrie und Anordnung, Hyperpyramide, Hyperkegel und Hyperkugel werden 
vor Einführung der Parallelen erledigt. Der Punkt ist das einzige Grundelement, alle 
Figuren werden als Punktklassen definiert. Die Punkte einer geschlossenen Figur 
und die Punkte ihres Innern werden sorgfältig unterschieden. Inhalt: Kap. I. 
Grundlagen. II. Lote und einfache Winkel. III. Winkel zweier Ebenen und Winkel 
höherer Ordnung. IV. Symmetrie, Ordnung, Bewegung. V. Hyperpyramiden, 
Hyperkegel, Hyperkugel. VI. Euklidische Geometrie, Figuren mit parallelen Ele- 
menten. VII. Volumenmessung und Hypervolumen im Hyperraum. VIII. Die 
regelmäßigen Polyedroide. — Technische Ausdrücke. Index. M. Zacharias. 
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Lemmlejn, V. G.: Über eine geometrische Aufgabe für das n-dimensionale Sim- 


plex. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 215—218 (1956) [Russisch]. 

Gegeben seien ein nicht entartetes Simplex der Punkte M,, (k br 1, 2, a u aD) 
des R,,ein Punkt N, außerhalb desselben sowie eine reelle Zahl a, die nur nicht dem ab- 
geschlossenen Intervall (— 2, 0) angehören möge. Der Punkt N, möge dann die Strecke 
N, M,im Verhältnis « teilen, N, die Strecke N, M, im selben Verhältnis usw. Man er- 
hält dadurch zunächst n + 1 Punkte N,...., N„,ı- Das Verfahren läßt sich aber beliebig 
fortsetzen, wenn man N,,, wieder mit M, verbindet und N,,,, so wählt, daß N, M, 
im Verhältnis & geteilt wird usw. Verf. zeigt dann auf elementarem Wege: 1. Die 


Menge der Punkte N, @=1,2,...) häuft sich stets in den Ecken eines neuen 
Simplex, das nur von der Zahl x abhängt, aber nicht davon, von welchem Punkt N, 


man ausgegangen ist. 2. Die Volumina des neu erhaltenenen Simplex der Häufungs- 
punkte und das Ausgangssimplex haben das Verhältnis ar+1/[f(« + Hr+1— 1]. 
W. Burau. 


Bager, Anders: Inscribed and escribed eircles and sums of powers. Nordisk | 


mat. Tidskrift 4, 30—35 u. engl. Zusammenfassg. 64 (1956) [Dänisch]. 


a,b,c,8, T, R,r,r tyra Ra; %r,h. seien 13 positive Zahlen, die den Gleichungen | 
d, 2ssatb+e;, 9) nn=sied,.., lo) nr, le bis ce 
(Y,T=serser(ß—a),..,. 22T =eh,= (Bde Santo 


Wenn insbesondere a, b, c die Seiten eines Dreiecks bedeuten, so haben die 13 Zahlen 
die aus der elementaren Dreiecksgeometrie bekannten Bedeutungen. Die aus (1) 


bis (6) auf rein algebraischem Weg hergeleiteten weiteren Formeln des Verf. sind 


zum Teil allgemein bekannt; einige dürften neu sein. Sie gelten alle in dem bekannten 


besonderen Fall. Verf. weist umgekehrt nach: Wenn die 13 Variablen positive Werte | 
haben, die (1) bis (6) erfüllen, dann haben die 13 Werte allemal die bekannten 
geometrischen Bedeutungen. Zum Schluß gibt Verf. ein minimales Teilsystem an, | 


das dem Gleichungssystem (1) bis (6) äquivalent ist. M. Zacharias. 
Thebault, Vietor: Sur la droite de Simson. Mathesis 65, 201—205 (1956). 


Pavlovit, S. V.: Sur deux theoremes de D. Pompeiu. Mathesis 65, 211—214 | 


(1956). 
Rado, Nieolino: Note sui triangoli razionali. Archimede 8, 83—91 (1956). 
Thebault, Vietor: Sur un hexagone associe ä un triangle. Mathesis 65, 70—77 

(1956). 


Monseau, M.: Sur une gen6ralisation de la th6orie des spheres podaires. Mathesis 


65, 223—230 (1956). 
A.Marmion hat in verschiedenen Arbeiten die Wichtigkeit gewisser dem 


Tetraeder assoziierter Ebenen hervorgehoben, die er adjungierte Ebenen genannt 


hat, deren kennzeichnende Eigenschaft ist, daß die Fußpunktkugeln ihrer Punkte 


zu einer und derselben Kugel orthogonal sind. Verf. verallgemeinert den Begriff der 
adjungierten Ebenen. Er geht dabei aus von gewissen einem Paar isogonaler Punkte | 
assozlierten Kugeln, die er nach dem Modul n assoziierte Kugeln nennt und die den | 
Begriff der Fußpunktkugeln verallgemeinern: Die den isogonalen Punkten (P,Q) ' 


nach dem Modul n assoziierte Kugel 2, ist konzentrisch der Fußpunktkugel &,, 
und die Potenzen von P bezüglich &', und &, stehen in dem Verhältnis n. 
M. Zacharias. 


Avdis, J. et V. Thebault: Sur la geomötrie du tötraödre. Mathesis 65, 214—218 
(1956). 


Bagemihl, F.: A conjeeture concerning neighboring tetrahedra. Amer. math. 


Monthly 63, 328—329 (1956). 


Brun, Viggo: Pollen grains and Archimedean polyhedra. Nordisk mat. Tidskrift 


4, 20—23 und engl. Zusammenfassg. 63 (1956) [Norwegisch]. 


Matschinski, Matthias: D6cahexatdre regulier et une propriete speciale des 
expaces au nombre de dimensions egal A quatre ou sup6erieur. C.r. Acad. Sci., Paris 


243, 472—475 (1956). 
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Cavallaro, Vincenzo G.: L’ettadecagono regolare. Periodico Mat., IV. Ser. 33, 
309—312 (1956). 

Gram, Christian: A remark on the construction of the centre of a eirele by means 
of the ruler. Math. Scandinav. 4, 157—160 (1956). 

Es ist bekanntlich [D.Cauer, Math. Ann. 73, 90—94 (1912), 74, 462—464 (1913); 
L. Bieberbach, Theorie d. geom. Konstr. (dies. Zbl. 46, 378)] unmöglich, mit dem 
Lineal allein zu zwei gegebenen punktfremden, nicht konzentrischen Kreisen die 
Mittelpunkte eindeutig zu konstruieren. Dasselbe gilt, wenn noch die Zentrale der 
beiden Kreise gegeben ist. Verf. gibt jedoch eine derartige Konstruktion an, wenn 
noch vorausgesetzt wird, daß es möglich ist, von je drei Punkten einer Geraden zu 
entscheiden, welcher zwischen den beiden anderen liegt. Dann braucht von der 
Zentrale nur ein Punkt D gegeben zu sein. Ob die Konstruktion der Mittelpunkte 
ohne Kenntnis eines solchen Punktes D möglich ist, bleibt offen. HA. Lenz. 

Hess, Adrien L.: Certain topies related to constructions with straightedge and 
compasses. Math. Mag. 29, 217—221 (1956). 

Ferraris, Giulia Pozzolo: Applicazione alle quadriche del prineipio di Cavalieri 
sui volumi. Periodico Mat., IV. Ser. 34, 113—121 (1956). 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


Schuster, Seymour: Peneils of polarities in projective space. Canadian J. Math. 
8, 119—144 (1956). 

Eine Polarität in der Ebene (S,) ist vollständig bestimmt durch ein selbst- 
polares Dreieck ABC und einen Punkt P und seine Polare p. Hält man A, B,C, P 
fest, während p einen Geradenbüschel 1. Ordnung durchläuft, so erhält man einen 
Polaritätenbüschel. Eine Polarität in S, ist auch vollständig bestimmt durch ein 
selbstpolares Fünfeck PQRST (in dem jede Ecke die Gegenseite zur Polare hat). 
Hier gibt es zwei Fälle von Polaritätenbüscheln: (1) Solche mit einem selbstpolaren 
Dreieck und (2) solche ohne ein selbstpolares Dreieck. Die Büschel mit selbstpolarem 
Fünfeck sind also allgemeiner als die mit selbstpolarem Dreieck. Für die Polaritäten- 
büschel im dreidimensionalen Raum S, kann man entsprechend zwei verschiedene 

- Definitionen geben: (1) Ein tetraedraler Polaritätenbüschel hat ein selbstpolares 
Tetraeder ABCD (BCD Polarebene von A usw.) und einen festen Punkt P, dessen 
Polarebene z einen Ebenenbüschel 1. Ordnung durchläuft. (2) Ein hexagonaler 
Polaritätenbüschel hat ein selbstpolares windschiefes Sechseck APBQOR (BQC 
Polarebene von A usw.). RC durchläuft einen Regulus, indem R eine feste Gerade 
durch A und C eine feste Gerade durch @ durchläuft. Während die hexagonalen 
Polaritätenbüschel auf zwei Quadrikenbüschel führen, die durch tetraedrale Büschel 
nicht hervorgebracht werden können, kann einer der aus tetraedralen Polaritäten- 
'büscheln hervorgehenden Quadrikenbüschel nicht durch einen hexagonalen Polari- 
tätenbüschel erzeugt werden. — Eine Polarität im 8, ist bestimmt durch ein selbst- 
polares Simplex A, Ag: A,;,, einen Punkt P und sein polares (n — 1)-Flach n. 
Ein Polaritätenbüschel entsteht, wenn r einen Büschel über einem (n — 2)-Flach p 

- durchläuft. M. Zacharias. 

Gasapina, Umberto: Le similitudini piane. Periodico Mat., IV. Ser. 33, 276 — 

296 (1956). BR 

Sce, Michele: Sul postulato della continuitä della retta ed alcune sue applicazioni 

alla geometria proiettiva. Periodico Mat., IV. Ser. 33, 297—308 (1956). 

Ringel, Gerhard: Teilungen der Ebene durch Geraden oder topologische Ge- 


raden. Math. Z. 64, 79—102 (1956). 
m Geraden g,;, (k=1,...,m) der euklidischen Ebene mögen sich paarweise 


schneiden, und alle ihre (5) Schnittpunkte seien verschieden. Dann wird die Ebene 
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Il 
in ir R: ') +1 Zellen Z, zerlegt. Man spricht von einer einfachen Konfiguration. | 


Dieser wird eine Matrix S = (e,,) zugeordnet, wobei e„,—=+1 oder —1 ist, f 
je nachdem die Zelle Z, rechts oder links von der orientierten Geraden g, liegt. | 
Damit wird jede Zelle durch eine Zeile von S repräsentiert. Unter einer Pseudo- | 
geraden versteht man eine Kurve, die aus einer Geraden g dadurch hervorgeht, daß. 
man eine endliche Teilstrecke von g durch einen einfachen Bogen ersetzt, dessen } 
Endpunkte mit denen der Teilstrecke übereinstimmen. Analog wie oben werden ein- | 
fache Konfigurationen von Pseudogeraden mit zugeordneten Matrizen betrachtet. | 
Eine gegebene Matrix, deren Elemente + 1 oder — 1 sind, heißt realisierbar, wenn eine i 
zugehörige einfache Konfiguration von Pseudogeraden existiert. Das Hauptergebnis | 
der Arbeit ist ein Kriterium für die Realisierbarkeit einer Matrix, deren Spaltenzahl 
== 4 ist. — Eine einfache Konfiguration von Pseudogeraden heißt streckbar, wenn | 
eine zu ihr äquivalente aus lauter Geraden bestehende einfache Konfiguration exi- | 
stiert. An Beispielen wird gezeigt, daß sich nicht jede einfache Konfiguration von m | 
Pseudogeraden strecken läßt. N. Hofreiter. 

Tallini, Giuseppe: Su una estensione del teorema di Desargues. Boll. Un. mat. } 
Ital., III. Ser. 11, 46—48 (1956). | 

P. O. Bell (vgl. dies. Zbl. 66, 145) hat auf ziemlich mühsamem analytischem | 
Wege zwei Sätze bewiesen, die den Desarguesschen Satz von den perspektiven 
Dreiecken auf den n-dimensionalen projektiven Raum ausdehnen. Verf. beweist auf 
einfachem rein geometrischem Weg zwei Sätze, aus denen ohne weiteres. die von | 
Bell bewiesenen Sätze folgen. M. Zacharias. 

Brauner, H.: Über die ähnlichen und sich ähnlich projizierenden Kegelschnitte 
auf Quadriken. Arch. der Math. 7, 78—86 (1956). I 

Auf einer vorgelegten Quadrik Q gibt es zu jedem von einem Kreis verschie- | 
denen Kegelschnitt oo? ähnliche. Deren Trägerebenen hüllen im allgemeinen eine | 
gewisse Fernkurve 4. Klasse u ein, die bei Mittelpunktsflächen von 12., bei Para- | 
boloiden von 8. Ordnung ist. Die zugehörigen Mittelpunkte erfüllen den zu u polaren | 
Kegel bzw. Zylinder 4. Ordnung. Im Falle gleichseitiger Hyperbeln reduziert sich | 
u auf einen doppeltzählenden Kegelschnitt. — Verf. untersucht auch die Systeme | 
jener Kegelschnitte auf Q, die bei Zentralprojektion auf untereinander ähnliche | 
Bildkegelschnitte führen. Ihre Trägerebenen umhüllen im allgemeinen eine in der |] 
Verschwindungsebene gelegene Kurve 4. Klasse und 8. Ordnung v, und ihre Mittel- | 
punkte erfüllen eine Fläche 8. Ordnung, die aus dem zu v polaren Kegel durch eine | 
projektive Inversion hervorgeht. Unter den aufgezählten Sonderfällen ist jener mit | 
gleichseitigen Bildhyperbeln erwähnenswert (v = doppeltzählender Kegelschnitt), | 
sowie die Annahme berührender Verschwindungsebene (v zerfällt in zwei Kegel- | 
schnitte). W. Wunderlich. | 
as Toscano, Letterio: Sui raggi di curvatura di una conica. Archimede 8, 41—42 | 
1956). 

Verf. beweist folgenden Satz: Einem Dreieck T sei eine Ellipse E, einbeschrieben | 
und eine ihr konzentrische Ellipse Z, umbeschrieben. Das Produkt der Krümmungs- | 
radien R,, R,, R, von E, in den Berührungspunkten mit den Dreiecksseiten steht | 
zu den Flächeninhalten S, und S, der beiden Ellipsen und dem Umkreisradius R 
des Dreiecks in der Beziehung R, R, R, = (2 R 8,/S,)®. M. Zacharias. 


Durieu, M.: Sur la parabole. Mathesis 65, 77—83 (1956). | 
Neville, E. H.: The power of a point for a curve. Math. Gaz 40, 11—14 (1956). | 
En axes rectangulaires, on appellera „puissance“ d’un point M (a, b), par rap- | 
port & une courbe f(x, 4) = 0 l’expression f(a, b), oü l’on donne & f une forme | 


. . D N 
„normale“, obtenue par division par la quantit6 IT (a? + 52) lorsque le terme de | 
1 


| 
| 
plus haut degr& est PL (,x+b,y) et aa +52 #0; si a? 520, on | 
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prend le facteur x? + y?. Interpretation geometrique de cette puissance. En par- 

ticulier si f est algebrique non circulaire de degr6 n, la puissance de M est le produit 

des distances de M aux 2n points ou la courbe est coup6e par un cerele de centre M, 

divise par la n?me puissance de son diame£tre. B. d’Orgeval. 
Macmillan, R. H.: Curves of pursuit. Math. Gaz. 40, 1—4 (1956). 


Algehraische Geometrie: 


e Hirzebruch, H.: Neue topologische Methoden in der algebraischen Geometrie 
(Ergebn. d. Math. u. ihrer Grenzgeb. 9. Heft). Berlin, Göttingen, Heidelberg: 
Springer-Verlag 1956. VIII, 165 S. DM 30,80. 

Il fallait une certaine audace pour publier sous forme de livre les brillants re- 
sultats que I’A. a obtenus si r&eeemment. On peut cependant affirmer que la tentative 
est pleinement re&ussie. L’ouvrage present& donne un expos&e — unique dans la lit- 
terature existante — de la theorie des faisceaux et des espaces fibres, vue du point 
de vue le plus moderne, et son inter&t n’est pas moindre pour le Topologue que pour 
le Geometre Algebriste. Le Chapitre 1 — presque la moitie de l’ouvrage — expose les 
theories de base: Calcul formel (dü & l’A.) qui associe & toute serie entiere une suite 
de polynomes. Theorie des faisceaux (cohomologie d’un espace & valeur dans un 
faisceau, suite exacte,... etc.); theorie des espaces fibres & fibre vectorielle. Ici 
la theorie de l’isomorphisme des fibres est faite, du point du vue moderne, en asso- 
ciant au fibre une classe du groupe H de la base X & valeurs dans le faisceau des 
germes d’applications de X dans le groupe de structure @. Puis intervient le procede, 
fondamental pour la suite, de reduction du groupe de structure @ & un sous-groupe 
ferme: diagonalisation du groupe des rotations SO(k) par passage au fibre induit 
sur le fibre sur X en varietes de drapeaux F(k) = SO (k)/A*. Ce proc&ed& permet 
de definir les elasses caracteristiques de Chern et Pontrjagin par la theorie de Borel- 
Serre du tore maximal, ce qui conduit & des definitions beaucoup plus maniables 
que les definitions elassiques: les th&or&mes de „dualite“, notamment, se demontrent 
immediatement, et toute &quivoque sur le signe des celasses de Chern est &cartee. 
Le Chap. II donne ce qu’il est necessaire de savoir sur les nombres caracteristiques 
de Pontrjagin et la theorie du „‚cobordisme“ afin d’6tablir le theor&me de l’index, 
qui permet d’exprimer l’index r(V) d’une variete orientee en fonction de ses nombres 
de Pontrjagin. Definition et proprietes des indices virtuels, associes & un systeme 
de classes de cohomologie de H?(V;Z). Le chapitre III donne, dans une variete 
presque-complexe, la definition du genre de Todd, et du genre de Todd virtuel, absolu 
ou relatif & un fibre. Proprietes multiplicatives et arithmetiques du genre de Todd, 
identite fonctionnelles auxquelles satisfait le genre T,. Invariance du genre de Todd 
par passage au fibre en varietes de drapeaux, avec, pour terminer, l’expression du 
genre de Todd d’une variete & fibr6 diagonal en fonction d’indices virtuels. Le Cha- 
pitre IV en arrive au point essentiel: Definition de la caracteristique y d’une variete 
complexe compacte & valeurs dans un faisceau comme somme alternee des rangs 
(finis) des groupes de cohomologie Hi(V;F); TP designantle faisceau des p-formes holo- 
morphes, on pose yP—=yx(V; Fo TP)ety,„= N y? xP. On aalors y_,—caracteristique 
d’Euler-Poincare, et, pour une variete kählerienne, y,(V/) =r(V) (Th. dü & Hodge) 
pour le faisceau des fonetions holomorphes. La formule des 4 termes de Kodaira- 
Spencer (qui est l’&quivalent, pour les faisceaux, de la dualite de Whitney), permet 
de definir le comportement de la caracteristique x, par restrietion & un diviseur sans 
singularites. Par extension de cette formule & un diviseur arbitraire, on definit des 
caract6ristiques x, virtuelles, qui ont les m&mes propri6tes formelles ‚que le genre de 
Todd T,. Puis l’A. introduit les th&oremes fondamentaux de Kodaira sur la carac- 
terisation des diviseurs positifs et des varietes algebriques. Le fait que tout diviseur 
est difference de deux diviseurs positifs et sans singularites permet de passer du 
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cas ‚‚reel‘‘ au cas virtuel: on montre ainsi que la caracteristique y, est egale & l’index 
t möme dans le cas virtuel, et les formules etablies pour 7’, et x, dans une variete 
diagonalisable (au sens analytique) permettent d’identifier le genre de Todd T,(N) | 
et le genre arithmetique x,(V). On passe de lä au cas general d’une variete algebrique 
V en substituant & V le fibre V4dont la fibre est la vari6te de drapeaux (V“ est encore | 
algebrique, et x,(V4) =x,(V)). La demonstration proposee souffre peut-etre d’un 
abus de formalisme, et pourra peut-etre ötre simplifiee ulterieurement, au moins 
en presentation (On a l’impression, par exemple, que dans la theorie de la diagonali- | 
sation, le fibr& des vecteurs tangents aux fibres vari6t&s de drapeaux ne joue qu’un röle || 
parasite, qui devrait pouvoir &tre elimine). Finalement, l’A. aboutit & une formule | 
generale qui donne le x d’une variete algebrique V & valeurs dans le faisceau des | 
germes de sections holomorphes d’un fibre analytique @ comme un polynome par 
rapport aux classes de Chern de V et du fibr& @. Un paragraphe final fait le raccord | 
avec la theorie classique de Riemann-Roch. Le lecteur peut ainsi se rendre compte 
du progres considerable apport& dans cette branche de la Geometrie Algebrique | 
par les methodes extr&ömement gen6rales de I’A. R. Thom. 

Severi, Francesco: Les formes de premiöre et de seconde especes attachees & } 
une vari6t6 algehrique. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 59—61 (1956). 

Rappel, en vue de la Note suivante, de quelques rösultats concernant les formes 
de premiere et de deuxiöme especes definies sur une variete alg&brique irreductible, 
non singuliere M,. Th. Lepage. | 

Severi, Francesco: Les irrögularit6s d’une variete algebrique et leurs liens avec } 
les formes de premiere esp&ce. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 225 —227 (1956). 

L’irregularit& r-dimensionnelle q, de M, est ,= P5— Pa, difference des genres | 
geometrique et arithmetique de M”. Une sous-variete irreductibleV, 2 <ksr—1) 
est ordinaire si V, et M, possedent le m&me nombre de formes independantes de | 
premiere espece de degre s( L<s<h— 1). L’irregularite q, de V,, est independante | 
de la V,, consideree: c’est l’irrigularit6 h-dimensionnelle de M,. Le nombre i, des ! 
formes de premiere espece lineairement independantes, de degre k 1<k<r—1), | 
attachees & M„, et =. + mn G=0). Pour k=r „—=P,. Un cycle 
pour lequel toute forme de seconde espece, de degr&e k, possede une p6riode nulle | 
est dit non-transcendant. Le nombre R, des k-cycles transcendants lineairement | 
indöpendants, modulo les eycles non-transcendants, est un invariant relativement & | 
toute transformation birationnelle de M,; l’ona R,>2i, et R—2i, &galeı 
le nombre de relations entre les parties r&elles des periodes d’une forme de premiere 
espece. Th. Lepage. 

Hoskin, M. A.: Zero-dimensional valuation ideals associated with plane eurve 
branches. Proc. London math. Soc., III. Ser. 6, 70—99 (1956). | 

Es handelt sich hier um das Problem, für die sogenannten „benachbarten“ | 
Punkte auf einem algebraischen oder algebroiden Kurvenzweig genaue arithmetische 
Definitionen zu geben, welche den bekannten geometrischen Überlegungen gerecht. 
werden und diesen entsprechende Eigenschaften besitzen. Verf. geht von einer Para- 
meterdarstellung = P, (l), y= P,(t) mittels regulärer Potenzreihen für den 
Kurvenzweig durch den Ursprung = y=0 aus und betrachtet die dadurch 
induzierte Bewertung des Körpers k(x, y), wobei der Wert irgendeiner rationalen 
Funktion f(x, y) gleich dem Untergrad der nach der Substitution x —= P,(, 
y = P,(t) resultierenden Potenzreihe ist. Durch diese Bewertung B wird in k[x, y] 
eine Folge von Bewertungsidealen q, = (2, y)D 992933: erzeugt, die jeweils 
alle Polynome eines gewissen Mindestwertes, des Wertes v(q,), umfassen. Die wich-: 
tigsten Eigenschaften dieser Bewertungsideale sind bereits von O. Zariski (dies. 
Zkl. 18, 201) abgeleitet worden. Hier werden diese Entwicklungen für die besondere ı 
Bewertung B weitergeführt und insbesondere für die Bewertungsideale q,, die: 
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sämtlich Primärideale der Länge ö zum Primideal (x, y) sind, durch sehr bemerkens- 
werte Überlegungen Produktdarstellungen durch ‚einfache‘ Ideale ermittelt; es 
gelingt ferner zu definieren, wann zwei solche Ideale „benachbart“ sind und welches 
ihre „Multiplizität“ ist. Aus der Produktdarstellung wird schließlich für jedes q, 
eine „Punktbasis‘“ abgeleitet: Oj' 05° ---0%,”, und gezeigt, daß v(q) =ar + 
9 u (d.i. der „Grad“ von q,) ist. Bei den Entwicklungen spielt die 
Transformation = x’ y', y= y’, die bereits von Zariski und in den klassischen 
Untersuchungen benützt wird, eine entscheidende Rolle. Es wäre interessant, die 
hier entwickelten Begriffe und Sätze auf allgemeine Primärideale q, die keine Be- 
wertungsideale sind, zu verallgemeinern. W. Gröbner. 

Godeaux, Lucien: Surfaces dont le syst&me canonique contient quatre compo- 
Santes fixes. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 42, 764—770 (1956). 

Sur la surface F, d’equation: 


sn+2 3n+2 3n+2 n+1 ; een 
nu aran Bram mr I ur-ı mm) m Er) 
i= 


telle que p=3n?+3n-+-1 soit premier, il existe une involution d’ordre p, poss6- 
dant trois points unis. Soit f, l’image de cette involution. La structure des trois points 
de diramation de f, Etudiee selon la methode classique de l’A., permet de determiner 
les systemes canonique et bicanonique de f. Le syst&me canonique comprend outre une 
partie variable formee de n — 1 courbes elliptiques appartenant & un faisceau, une 
partie fixe composee de trois courbes rationnelles de degr& virtuel, —(3n +1), 
appartenant aux voisinages des points de diramation et d’une courbe elliptique 
comptee deux fois, image de la section de F par ,=0; onen deduit 2, = n. 
Le systeme bicanonique est irröductible et P,—=2n-+3. B. d’Orgeval. 


Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 


Walker, Marshall J.: Representation of rotations in three-space by complex 
2 x 2 matrices. Amer. J. Phys. 24, 205—208 (1956). 

Verf. bemängelt an Darstellungen der Drehungen in der Gruppentheorie die 
„abstrakte Art, die sich nicht zur geometrischen Veranschaulichung eignet“ und will 
hier mit elementaren Mitteln zeigen, wie Drehungen durch komplexe zweireihige 
Matrizen dargestellt werden können. Aus dem orthogonalen Dreibein von Vektoren 
i, j, {gehe das Dreibein i’, j', £ durch die Folge von positiven Drehungen (1) Achse E, 
Winrkelgog( > j), 0 (E>F), (3), hervor. Nach Aufstellung der zu dieser 
Bewegung gehörenden dreireihigen Matrix 7 führt Verf. den komplexen Vektor 
I(’—-:j)=ai+bj+cf mit @&+52-+c2=0 ein und definiert die beiden 
komplexen Zahlen S, und 8, durch = (ib + a)Y?=cos3dexp$i(A-+9), 
S,=(ib—a)\®?—=sin}0exp$i(A—g). Durch diese beiden Punkte oder Vek- 
‘toren S,, S, der komplexen Zahlenebene wird die jeweilige Lage des Dreibeins ein- 
deutig bestimmt und veranschaulicht. Bei einer weiteren Drehung mit Achse f’ und 
Winkel ö drehen sich die Vektoren S, und S, beide im gleichen Sinn um %ö. Die so 
eingeführten komplexen Koordinaten 8,, S, der Lage des Systems erfahren nun bei 
“ einer neuen Drehung R* eine lineare Transformation (*) S = a* 5, — P* 8, 
= B* Ss + RES, der Determinante 1. Dies wird sofort deutlich, wenn man — 
was Verf. aber nicht tut — folgendes beachtet: Entspricht der durch die Folge (1) 
(2) (3) bestimmten Drehung bei stereographischer Projektion der Punkte der Kugel 
22-4 92 -22—= 1 vom Punkt (0,-0, 1) aus auf die komplexe (x, y)-Ebene (Z-Ebene) 
die Transformation Z’=(& Zz-B)BZ -+-x%) der Determinante 1, so ist, bis auf einen 
gemeinsamen Vorzeichenwechsel, S, =, $,—ß und S,/S, ist das Bild des End- 
punkts von f’. Die Matrix von (*) stimmt also überein mit der Matrix der R* ent- 
sprechenden Transformation der Z-Ebene. — Verf. zeigt dann, wie die Behandlung 
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von Umwendungen um i,j, f auf die Paulischen Spinmatrizen führt, und versucht I 
zum Schluß, den Begriff des Spinors 1. Stufe, als dessen Komponenten S, und Sy | 
betrachtet werden, durch Vergleich mit dem Vektor der Ebene verständlich zu | 
machen. — Die Darstellung leidet etwas darunter, daß die Matrix 7 die Determi- | 
nante —1 besitzt und trotzdem als Ausdruck einer Drehung angesprochen wird. | 
Die Vereinfachung der Formeln, welche durch Verwendung von 9,0, an Stelle der I 
Eulerschen Winkel erzielt werden soll, ist unwesentlich. Es fehlt die für die Vor- 1 
zeichen von S,, S, wichtige Beziehung S,=-—c. Hi der ersten Zeile der Matrix I 
(25) Mitte muß es cosO sin A statt cosÖsin® heißen. Hinweise auf eine frühere 'f 
Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 34, 383) und eine von W. T. Payne (dies. Zbl. 46, 437). | 

E. Schönhardt. | 


Kautny, Walter: Zur Geometrie des, harmonischen Umschwungs. Monatsh 
Math. 60, 66—82 (1956). | 

Als „harmonischer Umsehwung“ wird jene spezielle Raumbewegung bezeichnet, | 
die sich aus einer gleichförmigen Drehung um eine feste Achse und einer harmonischen || 
Schwingung längs dieser Achse zusammensetzt. Mit dem Drehwinkel o als Para- | 
meter lautet die Darstellung in Zylinderkoordinaten: r=n, 9 =9+0, 2=| 
2, + hsinno, wobei n > 0 vorausgesetzt werden kann. Es handelt sich um eine I 
naheliegende, bisher anscheinend noch nicht betrachtete Verallgemeinerung des } 
zu n = 1 gehörigen, wohlbekannten Mannheim-Darbouxschen Umschwungs. Die 7 
vorliegende Untersuchung betrifft die Bahnen mitgenommener Punkte und die } 
Hülltorsen mitgenommener Ebenen; die von mitgenommenen Geraden erzeugten | 
Strahlflächen sind einer späteren Mitteilung vorbehalten. — Die Punktbahnen, | 
„Umschwungkurven‘“ genannt, verlaufen auf koaxialen Drehzylindern und sind |} 
untereinander affın; sie werden bei Verebnung des Trägerzylinders zu Sinuslinien 
und können aus ebenen Schnitten desselben durch axiale Winkelzerrung abgeleitet } 
werden. Dementsprechend ist ihr Zentralriß aus dem Mittelpunkt auf eine achsen- | 
normale Ebene eine Ährenkurve; als Parallelprojektionen treten i.a. Radlinien 
4. Stufe auf, insonderheit Lissajoussche Kurven. Bemerkenswert ist, daß sämt- 
liche Tangenten einer Umschwungkurve ein koaxiales Drehhyperboloid berühren, 
welches für n > 1 einschalig und für n<1 zweischalig ist und für n=1 u 
einem Drehkegel wird (Ellipsenbahnen des Mannheim-Darbouxschen Umschwungs!); 
hieraus folgen ein kollinearer Zusammenhang mit den Drehkegelgeodätischen und 
nichteuklidische Deutungen der Umschwungkurven als Drehkegelloxodromen oder 
Böschungslinien. Für rationale Frequenzwerte n=Alu (A,u> 0, ganz, teiler- 
fremd) treten geschlossene, rational-algebraische Umschwungkurven der Ordnung 
N = 2 max (4, u) auf, die sich nach A Schwingungen und u Umläufen schließen; 
das Verhalten im Unendlichen ist fürn > 1 und n< 1 grundsätzlich verschieden. 
— Die von mitgenommenen Ebenen erzeugten „Umschwungtorsen‘“ besitzen als 
Gratlinien Böschungslinien auf Drehquadriken (einschalige Hyperboloide für n> 1, 
Ellipsoide für n<1; für n=1 sind die Umschwungtorsen bekanntlich Dreh- 
kegel). Damit eröffnet sich ein bequemer Zugang zu diesen schon vielfach unter- 
suchten Böschungslinien, insbesondere ein höchst einfacher Beweis für einen Satz 
von W. Blaschke, demzufolge jede mit dem begleitenden Dreibein einer solchen 
Kurve starr verbundene Ebene eine Torse umhüllt, deren Grat wieder eine solche 
Böschungslinie ist. Für rationales n ergeben sich rational-algebraische Torsen der 
Ordnung 2(A-+ u), während die Klasse naturgemäß mit der oben angegebenen 
Ordnung der zugehörigen Umschwungbahnen übereinstimmt. W. Wunderlich. 


_Plainevaux, J. E.: Recherche du profil ä donner aux engrenages coniques 
droits pour que leur rapport de röduction reste constant et ind&pendant de l’angle 


que les axes forment entre eux. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 42, 854— 
860 (1956). 
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‚ Ditferentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


f 
N 


Golab, S.: On the geometrical significance of curvatures of higher orders for 
| eurves lying in n-dimensional spaces. Ann. Polon. math. 2, 209—214 (1956). 

Eine von Burali-Forti für Kurven im euklidischen Raum E, angegebene geo- 

_ metrische Deutung der Krümmung und Torsion wird auf die Krümmungen x,,..., #,-1 

einer Kurve & (s) im H, übertragen. #, (s),..., t, (s) seien die Vektoren des begleitenden 

n-Beins. Es sei ö, der Abstand bzw. ö%_, der gerichtete Abstand eines Kurven- 

_ punktes &(s) von dem durch £,(0),..., £,(0) bzw. £,(0),...,t,_, (0) aufgespannten 

Unterraum, der den Punkt &(0) enthält. Es sei ö, = |®(s) — &(0)|. Unter der An- 

nahme 4>0,..,%-3> 0 gelten dann die Beziehungen lim (OO 

0 


s> 
„OGHD, I=12%..,n—2, und lim (f_ı/do du) = #n-1 (Om. 
s> 


E. Kreyszig. 

Golab, S.: On the concept of the centre of the second curvature and on a gene- 
ralization of a certain geometrical meaning of v. Lilienthal. Ann. Polon. math. 2, 
215—218 (1955). 

Durch Verallgemeinerung einer Konstruktion v. Lilienthals lassen sich Zentren 
der Krümmungen x%,%9-..,%,_ı einer singularitätenfreien Kurve &(x) mit der 
Bogenlänge s im n-dimensionalen euklidischen Raum E, angeben. t,(s),...., £,(s) 
seien die Vektoren des begleitenden n-Beins. Die Gerade durch &(0) — s t,,, (0) 
parallel zu £,(s) wird in die Ebene durch &(0) projiziert, die durch £,(0) und £,,,(0) 
aufgespannt wird. Es sei x,(0) #0. Strebt dann s gegen null, so strebt der Schnitt- 
punkt der genannten Projektion mit der in Richtung von £,(0) durch & (0) gehenden 
Geraden gegen den Punkt & (0) + £, (0)/x,(0). Dieser Punkt heißt das Zentrum der 
j-ten Krümmung der Kurve im Punkte & (0). E. Kreyszig. 

Wintner, Aurel: On the curvatures of a surface. Amer. J. Math. 78, 117—136 
(1956). 

} The usual definition of the mean curvature H of a surface S(X — X (u, v)) 
in E, assumes that S has some C? parametrization. Ifit is only assumed that Se 01, 
so that the unit normal vector N= (X, X X,)/g (4 = |X, X X,]|). belongs to 0°, 
the mean curvature may be defined as the continuous scalar which makes that the 


equation [N Narr El) 2HgN dudv holds good for any closed piecewise 
J B 


smooth Jordan eurve Jand its interior B. 2. An Se C! possessing a continuous A 
need not bean Se 02. 3. The following eurious fact is analyzed. Let I! (X = X (s)) 
be a curve of class C? possessing a non-vanishing second derivative X’ and let V (I), 
W(F) be the developables of the normal and recetifying planes respectively. The 
natural parametrizations X (s,) =X(s) + Uy,/x +tUz for V(T) and X (s,t) = 
.X(s) +t( U, +xU,) for W(T) (x = curvature,r = torsion, ,—=X', U, — X [x 
U,=U,N U,) are of class O1, but it turns out that both surfaces belong to Ca 
the eurves on which X, A X, = are exeluded. 4. Some analoguous questions re- 
ferring to the assumptions of smoothness in Weyl’sembedding problem are discussed 
and some unanswered questions are mentioned. L. A. Santalo. 

Morse, Marston: La construction topologique d’un r&seau isotherme sur une 
surface ouverte. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 35, 67—75 (1956). 

S 6tant une surface (& 2 dimensions reelles), localement euclidienne, connexe, 
ouverte et orientable, f(P) =A-+iB e6tant une fonction continue, & valeurs 
complexes sur S, on considere les lignes de niveau FG, definies par A=—= ck, 
B = ct® respectivement. On donne deux constructions d’un reseau (F, @) isotherme, 
d’abord & partir d’une fonction A(P), puis & partir de proprietes intrinseques. On 
opere d’abord avec des structures conformes sur S, puis avec des transformations 
interieures. On earacterise par des proprietes topologiques des reseaux (F,@) dits 
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transverses; on obtient alors: pour que (F,G) soit un reseau de courbes de niveau || 
(F,, G;) d’une transformation interieure A, il faut et il suffit que (F,@) soit trans- | 


verse. La discussion relative & l’existence du reseau @, pour le reseau F donne conduit 


& l’6tude des proprietss d’un reseau F,, dont les courbes englobent certains points | 
singuliers sur les courbes F, et & la definition de caracteres topologiques nouveaux. | 


P. Lelong. 


Hsiung, Chuan-Chih: A theorem on surfaces with a closed boundary. Math. Z. | 


64, 41-46 (1956). 


In Verallgemeinerung eines Satzes von E. B. Christoffel [J. reine angew. | 


Math. 64, 193—209 (1865)] gilt: Zwischen zwei orientierbaren Flächen F und F* 


der Klasse k> 3 im euklidischen Raum E, mit geschlossenem Rand C bzw. 0* | 
und positiver Gaußscher Krümmung bestehe eine eineindeutige Zuordnung mit | 


folgenden Eigenschaften: 1. Die Normalenvektoren und die Summen der Hauptkrüm- 
mungsradien in entsprechenden Punkten der Flächen stimmen überein. 2. C und 0* 
besitzen in entsprechenden Punkten dieselben Tangentenvektoren und Bogenele- 
mente. Dann sind F und F* kongruent oder symmetrisch zueinander. 

E. Kreyszig. 

Pogorelov, A. V.: Über die Unverbiegbarkeit der allgemeinen unendlichen 
konvexen Flächen mit der Totalkrümmung 2x. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 
19—20 (1956) [Russisch]. 

Der Beweis der eindeutigen Bestimmtheit durch die Metrik im genannten Fall 
ist vom Verf. und übrigens auch von K.P. Grotemeyer unter der Voraussetzung 
dreimaliger Differenzierbarkeit geführt worden. Er wird jetzt für glatte Flächen 
skizziert. F, F’ seien gleichorientierte isometrische Flächen der fraglichen Art; das 
sphärische Bild beider sei die Halbkugel 2 <0. ®,®’ seien Mützen, die von ihnen 
durch die Ebene 2 = H abgeschnitten werden. Durch ein besonderes Konstruktions- 
verfahren in Verbindung mit einem früheren Satz des Verf. wird die Existenz ana- 
lytischer isometrischer Mützen ®,, ®, mit®, > ©®, ©, — ®’ sichergestellt. Durch 
2=h(h <H) werde von D, die Mütze w, abgeschnitten, der auf D, das Gebiet w,, 
entspricht. 2 sei das Herglotzsche Flächenintegral, gebildet für ®,, ®,. Es wird 
für große h und n beliebig klein. Jetzt mögen sich F, F’ in einem entsprechenden 
Punkt 0,0’ so berühren, daß entsprechende Richtungen zusammenfallen. Die 
Berührungsebene werde als (x, y)-Ebene genommen. Diese Lage heißt normal. Für 
eine Lage, die der normalen nahe ist, werden die Flächen S=4(F + F'* und 
S,„=}(®,-+ w,*) gebildet, wo der Stern das Spiegelbild an der (x, y)-Ebene an- 
deutet. Die absolute Krümmung von S, bei großem h und n wird so wie 2 beliebig 
klein. Angenommen, es gäbe auf S eine geschlossene Kurve y, deren sphärisches 
Bild y einen Punkt der Kugel in seinem Innern umschließt. y, entspreche ihr auf S,. 
Bei großem n müßte ihr sphärisches Bild 7, diesen Punkt auch umschließen, woraus 
folgen würde, daß die absolute Krümmung von S, eine untere Schranke == 0 besitzt. 
Aus dem Widerspruch wird geschlossen, daß $ abwickelbar ist. Aus dem Umstand, 
daß das für beliebige zur normalen benachbarte Lagen gilt, schließt Verf., daß es 
entweder auf F, F’ entsprechende geradlinige Strecken geben müsse im Widerspruch 
zur vorausgesetzten Glattheit, oder F, F’ in der Umgebung von O, 0’ kongruent sein 
müssen. O war aber ein beliebiger Punkt. E. Rembs. 

Shifiman, Max: On surfaces of stationary area bounded by two cireles, or con- 
vex curves, in parallel planes. Ann. of Math., II. Ser. 63, 77—90 (1956). 

Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen zwei Sätze der Flächentheorie im 
großen. MM sei eine Minimalfläche im Z,, die von zwei Kurven berandet wird, die 
in parallelen Ebenen liegen. Es gilt dann: Satz 1: Wenn die Kurven f, und f, 
Kreise sind, dann wird M von jeder Ebene, die zu den Ebenen der Kreise f,, £, parallel 
ist, auch in einem Kreis geschnitten. Satz 2: Sind £, und f, konvexe Kurven, so wird 
M von jeder Ebene, die parallel ist zu den Ebenen von f, und f,, in einer konvexen 
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Kurve geschnitten. Der Satz 1 liefert gewissermaßen die Konstruktion der von 
zwei Kreisen in parallelen Ebenen berandeten Minimalfläche. (Bekanntlich ist die ex- 
plizite Darstellung einer von lauter parallelen Kreisen erzeugten Minimalfläche nach 
B. Riemann mit Hilfe elliptischer Funktionen möglich. Danach liegen die Mittel- 
punkte der erzeugenden Kreise in einer Ebene, die senkrecht sein muß zu den Ebenen 
der Kreise. Der Satz 1 liefert daher eine schöne Kennzeichnung dieser Minimalflächen.) 
Der Verf. beweist zunächst den Satz 2. Schneidet man M mit einer Schar paralleler 
Ebenen, so ist der Winkel y, den die Tangente einer solchen Schnittkurve mit einer 
festen Richtung (in dieser Ebene) bildet, auf der ganzen Fläche M eine harmonische 
Funktion isothermer Parameter. Mit Hilfe von y und der dazu konjugierten har- 
monischen Funktion gelangt man zu einer partiellen Differentialgleichung für die 
Krümmung der Schnittkurve. Nach weiterem Ausbau der skizzierten Untersuchung 
wird dann der Satz 1 bewiesen. Der nächste Teil beschäftigt sich mit dem Beweis 
von Satz 2 unter Verzicht auf jede Differenzierbarkeitsvoraussetzung der Randwerte 
von M. Als Anwendung von Satz 2 wird mit rein geometrischen Hilfsmitteln (stetige 
Symmetrisierung) der folgende Satz bewiesen: Wenn E, f, symmetrisch zu einer 
Ebene sind, die die Ebenen f, und f, senkrecht trifft, dann ist diese Ebene auch 
Symmetrieebene der Minimalfläche M. Die Arbeit schließt mit einem Beweis des 
Satzes, wonach die drei Funktionen 2=x(u,o), y=y(wuv), 2=v unter ge- 
wissen einfachen Differenzierbarkeitsvoraussetzungen eine Minimalfläche darstellen, 
wenn die Gleichungen 
Ah ae U = + yR In ae a Yu + % Ya — 0 

erfüllt sind. K. P. Grotemeyer. 

Backes, F.: Sur les systemes eycliques tels que l’axe du cercle generateur en- 
gendre une congruence de normales. Mathesis 65, 32—36 (1956). 


Riemarnsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


® Ricci-Curbastro, Gregorio: Opere a cura dell’unione matematica italiana. 
Voi. I. Note e memoire. Roma: Edizioni Cremonese 1956. XI, 441 p. L. 4,000 —. 


Le premier volume des oeuvres de Gregorio Rieci-Curbastro contient 24 Notes et M&- 
moires couvrant une periode de presque 20 ans (1877—1895). Comme il en rösulte de la preface 
du volume la publication de l’oeuvre de Ricci est faite sous la direction d’un comit& conduit par 
un des el&ves de Ricci, le Prof. A. Tonolo de l’Universit& de Padoue. Les travaux de Ricci en 
nombre de 55 seront publies dans deux volumes en ordre eronologique avec les notations utilisees 
par Ricei dans chaque travail, möme si ces notations sont changees par Ricei dans les travaux 
ultörieurs, comme c’estle cas avec certaines notations, dans le calcul diffErentiel absolu, dont Ricei 
est le fondateur. Le premier volume des oeuvres de Ricei commence avec le discours prononc& 
par T. Levi-Civita & l’Accademia dei Lincei, le 3 janvier 1926 pour la comme&moration de Ricci 
(1853—1925) et on y trouve dans ce discours une analyse penetrante de l’oeuvre de ‚Ricci par son 
plus eelebre &l&ve et collaborateur & la fondation du caleul differentiel absolu et & T &tude des es- 
paces de Riemann. Les premiers 5 travaux de Ricei 1877—1884 s’occupent des equations aux 
derivees partielles et de leurs applications & la Physique et precisement & l’electrodynamique de 
Maxwell et & la theorie des conducteurs, probl&mes sur lesquels Ricci revient encore dans 
d’autres me&moires ulterieurs. En 1884 nous avons le premier travail de Ricci sur la theorie des 
formes quadratiques „Prineipi di una teoria delle forme differenziali quadratiche‘, publi& dans 
le volume XII des Annali di Matematica. Dans ce mömoire fondamental Ricei pousse en avant 
Ja th&orie des espaces de Riemann en considerant ces espaces comme plong6s dans un espace 
euclidien. Il considere d’une mani£re detaillee les espaces de Riemann reductibles, les espaces de 
elasse z6ro (localement euclidiens) et les espaces de classe 1. Ricei montre comment ces categories 
d’espaces peuvent &tre caracterisees par des conditions invariantes, c est-a-dire independantes 
du systeme de variables choisies. En ce qui concerne les espaces de classe 1, Ricci montre comment 
l’&tude des invariants döpend de deux formes quadratiques, la forme de Riemann et ce que Ricei 
appelle la forme deriv6e, qui coincide & ce qu’on appelle aujourd hui la seconde forme quadratique 
fondamentale. Dans des travaux ulterieurs Ricci revient sur l’Etude des espaces de Riemann 
en s’occupant soit des parametres differentiels sur la voie ouverte par Beltrami, soit des congru- 
ences de eourbes dans les espaces de Riemann, qui l’ont conduit & la theorie des congruences 
orthogonales dans les espaces de Riemann, qui lui permet de resoudre des problemes ouverts 
relativs & la theorie des systömes de hypersurfaces orthogonales. Il est d’ailleurs & remarquer 
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que la theorie des congruences cr&6e par Ricei peut &tre utilis6ee comme une nouvelle variante du 
caleul avec des repöres mobiles, qui joue un röle fondamental dans la möthode de Cartan deve- 
lopp6e ulterieurement. Les concepts du caleul differentiel absolu naissent ainsi d’une maniere 
naturelle de la möthode utilis6e par Ricei et il donne une vue d’ensemble de ce calcul dans son 
m&moire „Resum& de quelques travaux sur les systemes variables de fonctions associces & une 
forme diff6rentielle quadratique“, publi& en 1892 dans le tome XVI du Bull. Sci. math. et puis 


dans son M&moire de 1893 publi6 dans Atti del Istituto Veneto oü le nom de Calcolo differenziale 
assoluto est explieitement utilis6 et d6fini comme l’ensemble des möthodes qui utilisent la derivee | 
covariante et dont les rösultats sont indöpendants du syst&me des variables utilisees. Le nom | 


de Ricei est certainement parmi les noms des grands math&maticiens du monde et son oeuvre 
mathömatique est bien connue. Toutefois certains de ces travaux 6taient connus surtout d’une 


maniöre indirecte, par les travaux des autres g&omötres, ä& cause du fait que, certaines desrevues | 


ot Ricei a publie ses travaux &taient diffieile & trouver dans des bibliotheques plus petites. La 


publication des oeuvres de Ricei est done d’un grand interöt, car cette publication donne la possi- 
bilit& d’une 6&tude direete de cette oeuvre extremement interessante non seulement par ses re- 


sultats, mais aussi par ses möthodes et ses notations. En effet, dans le developpement du calcul 


diff6rentiel absolu on n’a pas toujours utilise les notations de Ricci et quelques fois les nouvelles 


notations &taient plus compliqu6es et differentes entre elles. Dans l’espoir qu’on trouvera la ne&- 
cessit& de simplifier ces.notations, l’oeuvre de Ricci peut ötre toujours consıderee comme une 
base importante. @. Vranceanu. 


Krutkoviö (Kruchkovich), G. I.: On the uniqueness of the decomposition of a 
redueible Riemannian space. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 583—586 (1956) 
[Russisch]. 

A Riemannian V, is reducible when its ds? =g,,da® dx! can be split into 


independent parts, so that (1) ds? = ds,? + ds? + --- + ds,2, where ds, is euclidean 


and the ds,2 are each irreducible and of more than one dimension. Then a theorem of 
P.A.Sirokov[Izvestija Kazan. fiz-mat. obS£., III. Ser.11, 9 (1938) ]states that reduci- 


bility of the form ds? = ds? + ds,? existsifand onlyifa tensora,,=a,, #g,,existssuch 


that a,,, = 0, a,,0,® = a,,. Itis now shown that if ds,?, ds,’ show r, resp. tabsolutely 
parallel vector fields, this reduction is not unique and each passes into the other by 
transformations of a @,, of motions. This theorem can readily be generalized to the 
general case (1). If ds? can be written ds,? — (dx"+1)2, where ds,? contains r absolu- 
tely parallel vector fields, then the group is a @,. Certain other theorems on redu- 
eibility and motion groups follow, with reference to the Ä* spaces of A. G. Walker 
(see this Zbl. 39, 177). D. J. Struik. 

Solodovnikov, A. S.: Spaces with corresponding geodesics. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 108, 201—203 (1956) [Russisch]. 

Levi-Civita (1896) and Fubini (1903, 1905) have studied two V, with 
d?—g,dadei and ds®?—=g,dxdx’ respectively, which can be geodesically 
mapped upon each other. Then a coordinate system exists on both surfaces such that 


br IN o» » 
ds? and ds? assume a specific form, that of d?— N el) \fs— f| ds.2, where the x! 
sel Bel 


Ä AR; AsEa N, j 
areinp> 1 group we, —=1,...,p, ds, isin the xie, f, depends on x if i, runs 
through one element, f, = const if i, runs through more than one. Now the „adjoint‘‘ 


p p 
form ds*? — > ae fa — fx| (dy”)® is introduced, which can have constant or 
Ba 
variable curvature X. In the latter case the V, is called of basic type, in the case 
K= const the V,, is called exceptional. If the ds? is of basic type, then it can be 
mapped geodesically on oo? V,, with 


2 p fü 
= lehrt Chr Zar alas 
Ba 
a, b constants, and the representation in every case is unique. As for the exceptional 
case, here some remarks are made supplementary to those of the author’s paper 


this Zbl. 65, 375. If the adjoint ds*? has not K—=(, then the holonomy group of 
the ds? is the full orthogonal group. J. Struik. 


ya! 


i Petrov, A. Z.: Klassifikation der Räume, die durch Gravitationsfelder bestimmt 

sind, nach den Bewegungsgruppen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 181—182 
(1956) [Russisch]. 

Clark, R. S.: On conformal theory of a Riemannian space which admits an 
exterior form. ‘J. London math. Soc. 31, 83—88 (1956). 

Par definition une variete riemanienne de classe 0? (r > 3) est un V(n, p) si 
elle est de dimension n, et s’il existe une p-forme differentielle f dont les coeffieients 
satisfont & (1) "fire, , = 9; C'est un S(n, p) si de plus, d= 0; et c'est 
un K(n,p) si la derivee covariante du tenseur f,..,, est nulle. S(n, 2) [resp. 
K (n, 2)] est la variete la plus generale & structure symplectigue (resp. kählerienne). 
L’A. cherche les conditions pour qu’un V(n, p) soit conformement &quivalent & 
un S(n, p) ou un X (n, p); mais il impose & priori la proportionnalit& des formes f, f’ 
definissant les deux structures, et les conditions obtenues font intervenir la forme f; 
de sorte que certaines conclusions telles que „deux S(n, pP) ne peuvent ötre en corres- 
pondance conforme quesi le coefficient de proportionnalite est constant‘‘ nesemblent 
pas completement &tablies, dans les cas oü la forme f d6finissant la structure de S (n, p) 
n’est pas n6cessairement unique (p > 3). Application: un groupe de Lie semi- 
simple compact etant un K(n, 3), I’A. cherche les conditions pour qu’un V (n, 3) 
soit conforme & un telespace (remarque analogue & la preeedente). Passant ensuite & 
l’etude globale, il montre que, dans le cas de varietes globales, la conformite locale 
entraine la conformite globale quand le groupe fondamental ne contient pas d’el&ment 
d’ordre infini, ou dans certains cas particuliers. J. Lelong. 

Suguri, Tsuneo and Seitaro Ueno: Normal coordinates in Kählerian spaces. 
Mem. Fac. Sci. Kyusyu Univ., Ser. A 9, 883—99 (1956). 

A set of equations of structure is developed for Hermitean space ds? = a,7 dei d?, 
%,5,--.—=1,...,n, which differs from that given by S. S. Chern [Ann. of Math., 
II. Ser. 47, 885—121 (1946) ; this. Zbl. 60, 414]. Kählerian spaces are then obtained by 
taking the torsion tensor zero. Following a procedure inspired by E. Cartan in his 
„Lecons sur la geome6trie des espaces de Riemann‘ (22ed., Paris 1946; this. Zbl. 60,381), 
normal coordinates are introduced and it is shown that the fundamental quadratic 
from atany point of a neighborhood is uniquely determined if the numerical values of 
the curvature tensor and of all its successive covariant derivatives at that point are 
known. The case of asymmetrie Kählerian space is specially discussed. D.J. Struik. 

Couty, Raymond: Sur une in6galite relative aux espaces kähleriens harmoni- 
ques. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 65—67 (1956). 

V,„ &tant un espace kählerien harmonique, l’A. definit un tenseur qui s’annule 
quand V,, est & courbure holomorphique constante, et il etablit une inegalite 
verifi6ee par la fonetion f(2) associee & cet espace. J. Lelong. 

Goldberg, S. I.: Tensorfields and eurvature in Hermitian manifolds with torsion. 
Ann. of Math., II. Ser. 63, 64—76 (1956). 

Results of Bochner and Yano on Kähler manifolds (see this Zbl. 51, 394) 
are generalized to Hermitian manifolds with unitary connection, in two cases: (&) the 
 torsion tensor Sr: is the sum of an analytie tensor S;,and an anti-analytic 
tensor Sj*,, (b) the contracted tensor S;; vanishes. The author points out that 
there are no known examples of such connections. Remark of the ref.: One 
may well explain the absence of examples for the author’s theory. Condition (&) 
implies in the E. Cartan-Chern theory =, i.e. 9; \ @=w' N 25. But all 
forms except w; are defined on the manifold itself, only w; are forms on the fiber 
space of Chern (see W. M. Boothby, this Zbl. 55, 403) so that one should be able 
to infer !=0, i.e. sh —(. As to (b), the torsion constructed by Eckmann 
and Frölicher (this Zbl. 42, 405) satisfies (b), but it vanishes identically if the 
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quasicomplex structure is integrable. The same condition (b) appears in Einstein’s 


last theory [The Meaning of Relativity, 5th ed. (Princeton 1955), appendix Il] but 


also on a quasicomplex structure in an open manifold. It is worthwile to investigate 


if a unitary tensor S with (b) can exist at all on a complex analytic compact 


manifold, unless > =. H. Guggenheimer. 
Apte, Madhumalati: Sur les isom6tries des vari6t6s presque kähleriennes. C.r. 
Acad. Sci., Paris 242, 63—65 (1956). 


Generalisant certaines proprietes obtenues par A.Lichne&rowicz (ce Zbl.57,382) 


l’A. montre que si 7?” est une variet& presque kählerienne dont le groupe d’holonomie 
est irreductible et dont la classe de Chern de degr& 2 est non nulle, toute isome6trie 


conserve la structure presque kählerienne. Et elle montre que si V?r est compacte, 


toute isom6trie infinitesimale satisfait & une condition du 2i®me ordre gen£ralisant un 
resultat elassique de Bochner. J. Lelong. 

Moör, Arthur: Entwicklung einer Geometrie der allgemeinen metrischen Linien- 
elementräume. Acta. Sci. math. 17, 85—120 (1956). 

Spazio metrico di elementi lineari & l’insieme (x°, v‘), x coordinate di punto ®, 
vi componenti di un vettore vin xin cui sia dato un tensore g;,(x, v) di classe al- 
meno (% (positivamente omogeneo di grado zero nelle v). Esso e una generalizzazione 
dello spazio di Finsler in eui 2g,, sono le derivate risp. a v*, v® di una funzione F?(x, v). 
Bosto’#(x,0) = Vgr(® v) virk e = W|F(x,v) si adotta un differenziale assoluto 
per il vettore &(x,v) definito dd D*=d&+ My do" +L,E®dx con Mir 
tensore, Mio = Mir "=0e M,Ma=0 (Mi, — M3x "). L’ultima condizione 
permette diserivere D* —d&, + my €’ con le posizioni Mi, el MY, ($, —F My)» 
Lin — Li, — Myı Lop eo = ii DI* + Ly,dx’. Le M},, LE’, sono risp. componenti 
di un tensore e di una connessione affine. Le condizioni che il trasporto legato a D 
sia „metrico“ (risp. & g;x) per Me DR determinano queste a meno di tensori emisim- 
metriei. Posto g,,(x, dx) da? dx® — ds?, s’introducono i sistemi di curve: 1. quasi- 


autoparallele, d’x’/ds’ + MM}, (da’lds) (DI®/ds) + u (dx’/ds) (d"/ds) = 0, 2.auto- 


parallele, d2a’/ds® + Li, (d«’/ds) (da*/ds) = 0, 3. estremali, ö/ Fe, x) ds=(. 
Seguono tensori di torsione e di curvatura e le identitä del Bianchi. La seconda 
parte & dedicata allo studio dei movimenti (trasformazioni puntuali che lasciano in- 
variato l’arco di ogni curva) ein particolare delle traslazioni (traiettorie autoparallele) 
e degli spazi con gruppi di movimenti a r parametri con 2r = n(n 4 1), ricavandone 
il tensore di curvatura in alcuni casi speciali. E. Bompiani. 

Laugwitz, Detlef: Zur projektiven und konformen Geometrie der Finsler- 
Räume. Arch. der Math. 7, 74—77 (1956). 

Unter gewissen Differenzierbarkeitsvoraussetzungen wird gezeigt: Die konfor- 
men Abbildungen eines Minkowski-Raumes mit diskreter Drehungsgruppe sind bis 
auf universelle Maßstabsänderungen identisch mit den isometrischen projektiven 
Abbildungen. Weiterhin wird ein von Weyl für Riemann-Räume bewiesener Satz 
auf Finsler-Räume übertragen: Die zu einer positiv definiten Finsler-Metrik kon- 
form- und projektiv-äquivalenten Metriken entstehen durch universelle Umeichun- 
gen. — Die Raumdimensionen können unendlich oder endlich >2 sein. 

W. Barthel. 

Aragnol, Andr&: Connexions euclidiennes canoniquement assoeises A certaines 
structures presque-produit. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 339—341 (1956). 

V etant une variete differentiable de dimension m, l’A. suppose qu’il existe sur V 
un champ regulier C de n-El&ments plans, et un champ supplömentaire O’, ainsi 
qu’un tenseur symetrique g,, d&terminant sur chaque el&ment Ode C une metrique 
euclidienne; etil en d&duit une connexion euclidienne unique sur l’espace des n-reperes 
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€, tels que e,€ Cy en chaque point M. Applications aux espaces de Finsler et de 
Minkowski. 0J. Delong. 

Pisareva (Pissareva), N. M.: On fraetion-quadratic integral of geodesie lines 
in n-dimensional spaces of affine connectivity. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 198— 
200 (1956) [Russisch]. 

(Genauere Übersetzung des russischen Titels: Über gebrochen-quadratische 
Integrale geodätischer Linien im mehrdimensionalen affin zusammenhängenden 
Raum.) — Im affinzusammenhängenden Raum A, heiße a,, du‘ dui/b,, du: du) = 
const. (längs jeder Geodätischen) ein gebrochen-quadratisches Integral. Es werden 
(ohne Beweise) notwendige und hinreichende Bedingungen für die Existenz solcher 
Integrale angekündigt und Eigenschaften derartiger Integrale in A, und im Weyl- 
schen W, angegeben. Die Ergebnisse sind ähnlich zu denen von A.P. Norden 
[u. a. Mat. Sbornik, n. Ser. 18 (60), 125—138 (1946) ; dies. Zbl. 60, 392], der in spe- 
ziellen Fällen gebrochen-lineare Integrale untersuchte. D. Laugwitz. 

Vranceanu, Georges: Sur les espaces & connexion projective. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 242, 61—63 (1956). 

L’A. indica come si possano caratterizzare gli spazi P, a connessione proiettiva, 
in base alla considerazione di un sistema di equazioni alle derivate parziali: 
022/öx’ 0x" + T%, 02/öx" + Tjy2 = 0. Cosi, — nel caso che il sistema considerato sia 
completamente integrabile —, € possibile vedere in quali condizioni uno spazio P, 
localmente euclideo sia equivalente in grande allo spazio proiettivo: cosi pure si 
possono ottenere per questa via gli spazi piü volte proiettivi di Kagan. 

V. Dalla Volta. 
Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Lane, N. D. and F. A. Sherk: Differentiable points of arcs in conformal 3-space. 
Canadian J. Math. 8, 105—118 (1956). 

Die vorliegende Arbeit enthält eine Verallgemeinerung einer früheren Unter- 
suchung (vgl. dies. Zbl. 51, 134), in welcher die ‚‚differenzierbaren‘‘ Punkte einer 
Kurve in der konformen Ebene klassifiziert werden. Nunmehr wird das Entspre- 
chende für Kurven im 3-dimensionalen konformen Raum geleistet. Demgemäß 
wird zuerst der eine Kurve C im Punkt p (einfach) berührende Kreis durch 
einen (festen) von p verschiedenen Punkt g definiert als Limes der Kreise durch ?, q 
und t, wenn t gegen p konvergiert (p, t € O), so dann der C in p zweifach 
berührende Kreis (Schmiegkreis) als Limes der in p einfach berührenden durch g, 
wenn ggegen pkonvergiert. Entsprechend erklärt man schrittweise durch Grenzüber- 
gang die C in p einfach, zweifach und dreifach berührenden (2-dimensionalen) 
Sphären. Es heißt pe € differenzierbar, wenn diese Berührsphären sämtlich 
(in p) existieren. Sodann werden Beziehungen zwischen den Familien der Berühr- 
.kreise und -sphären besprochen. Die Klassifikation der differenzierbaren Punkte 
einer Kurve C beruht nun auf der Angabe, ob C’ in p von den (in p ein- bzw. zwei- 
bzw. dreifach) berührenden Sphären geschnitten oder gestützt wird oder ob keines 
von beiden zutrifft (für den Fall der in einen Punkt ausgearteten Sphäre werden zu- 
- sätzliche Festsetzungen getroffen). Es ergeben sich 32 verschiedene Typen differen- 
zierbarer Punkte, die in einer Tabelle mit ihren Kennzeichen zusammengestellt sind. 
Jeder Typus wird durch ein Beispiel realisiert. Otto Haupt. 

Laugwitz, Detlef: Über einen Abbildungssatz von B. Sz.-Nagy. Math. Z. 64, 
72—78 (1956). 

Verf. verallgemeinert einen Satz von B. Sz.-Nagy und daran anschließende 
Ergebnisse (vgl. St. Vineze und P. Szüsz, dies. Zbl. 44, 377; O. Haupt, dies. 
Zbl. 47, 154; V.L. Klee jr., dies. Zbl. 53, 122). — Bezeichnungen: V sei 
ein normierter Vektorraum (beliebiger Dimension). Unter der Tangentenmenge 
T(M) einer Menge M CV wird verstanden die Menge der Punkte aller freien Tan- 
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gentenan MAL für jeden linearen 2-dimensionalen Unterraum Z von V. (Eine | 
Gerade @ in L heißt freie Tangentean MA Lin peMAL, wenn G Limes von 
Geraden durch Punkte x,, „€ MAL ist mit lim x, = lim y, = p). Ferner werde 
eine Teilmenge $ von V als stetig berandeter Sternbereich (bezüglich des Nullpunktes. 
0) bezeichnet, wenn für jede Gerade @ durch Ogilt: (1) Esist So G eine abgeschlos- 
sene Strecke D, die 0 als inneren Punkt enthält; (2) der „Rand S,“ von S, d.h. die 
Menge der Endpunkte aller dieser Strecken D, hat mit jedem linearen 2-dimensio- 
nalen Unterraum durch 0 eine stetige Kurve gemeinsam. Als in jeder Richtung 
homothetisch, kurz als H-Abbildung, wird bezeichnet jede Abbildung f(x) =A(a) = | 
mit A)>0 für #0 undmit A(aa) =Al(a) für «> 0. — Satz. Die H-Ab- 
bildung f von V auf sich ist nebst ihrer Inversen f(x) =A!(x):x dehnungs- 
beschränkt genau dann, wenn folgendes gilt: Es gibt zwei stetig berandete Stern- | 
bereiche 8’, 8” (bezüglich.0) mit f($’) = S”; ferner gibt es Umgebungen U’, U” | 
von (0 derart, daß T(S/) bzw. T($/’) fremd ist zu U’ bzw. zu U’. — Korollare. Es 
sei s das System aller derjenigen stetig berandeten beschränkten Sternbereiche & 
in V, zu deren jedem eine Umgebung von 0 existiert, die fremd ist zu T(Q,). (I) Eine 
mitihrer Umkehrung dehnungsbeschränkte H-Abbildung von V aufsich bildetauch s_ 
auf sich ab. — (II) Eine Menge M CV ist Bild der Einheitskugel ||x|| < 1 bei eine: 
nebst ihrer Umkehrung dehnungsbeschränkten H-Abbildung genau dann, wenn 
Mes. Otto Haupt. 

Nasu, Yasuo: On spaces with constant curvature. Tensor, n. Ser. 5, 164—186 
(1956). 

The present paper is based on a memoir of H. Busemann [Trans. Amer. math. 
Soc. 56, 200—274 (1944)] in which the so-called G-spaces are introduced and studied 
in great detail. Such spaces derive their significance from the fact that the metrie 
is not assumed to be symmettrie (e. g. Finsler spaces). @-spaces of constant curvature 
are characterised by the properties of bisectors [the bisector B(a, a’) of two distinct 
points a, a’ of the G-space R is the locus of points «€ R for which the distances x a 
and xa’ are equal; loc. eit., p. 262]. Busemann gives two fundamental characteri- 
sations of @-spaces of constant curvature (loc. cit. p. 268 and p. 270). The present 
author divides such spaces into two types which are studied in great detail separately. 
The object of this classification appears to be the investigation of the properties in 
the large of the bisectors of simply connected @-spaces of constant eurvature. It 
is impossible, however, to reproduce here the somewhat complicated definitions and 
numerous properties of @-spaces of Types I and II, and the reader must be referred 
to the original paper. H. Rund. 

BlanuSa, Danilo: Immersion isom6trique mutuelle d’espaces & courbure con- 
stante ayant une infinit6 de dimensions. Rad Jugoslav. Akad. Znanost. Umjetnost. 
302 (1955), 87—104, franz. Zusammenfassg. 105—111 (1956) [Serbo-kroatisch]. 

Es werden vier unendlichdimensionale Raumtypen konstanter Krümmung be- 
trachtet, die sich alle leicht als Koordinatenräume definieren lassen: der (reelle) 
Hilbertsche Raum R,,, der sphärische Raum sn mit dem Krümmungshalbmesser r 
(Krümmung 1/r2), der elliptische Raum EI”) (Krümmung 1/r?) und der hyperbolische 
Raum H\) (Krümmung — 1/r2). Der Verf. konstruiert dann verschiedene analyti- 
sche isometrische Einbettungen dieser Räume ineinander. Bedeutet dabei das 
Zeichen C, „isometrisch eingebettet in‘“, so ist insbesondere die folgende geschlossene 
Kette von isometrischen, durchdringungsfreien Einbettungen möglich: 

RC EIG SEI 
Dabei sind r, und r, unabhängig wählbar, und es sind daher alle 16 Möglichkeiten der 
Einbettung dieser Räume ineinander bzw. in sich selbst verwirklichbar. So läßt 


sich beispielsweise ein unendlichdimensionaler sphärischer Raum in einen ebensolchen 
kleineren Durchmessers isometrisch einbetten. T. P. Angelitch. 


| 
| 
| 
| 
| 
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o Blaschke, Wilhelm: Kreis und Kugel. 2. durchgesehene und verbesserte Auf- 
lage. Berlin: Walter de Gruyter & Co 1956. VIII, 167 8. 27 Fig. DM 18,60. 

Es ist die Neuauflage des Buches, das sehr befruchtend seit 1916 das Interesse 
der Geometer auf Fragen bei konvexen Figuren gelenkt hat. Hinzugekommen sind 
einige wenige Ergänzungen, besonders hinsichtlich der Literatur, und Hinweise auf 
neuere wie ältere noch ungelöste Fragestellungen. Aber auch der übernommene ur- 
sprüngliche Text birgt noch viele Anregungen zur Weiterarbeit. W. Süss. 

o Jaglom, I. M. und W. G. Boltjanski: Konvexe Figuren. (Hochschulbücher für 
Mathematik Bd. 24.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 1956. XVI, 
257 S. 318 Abb. DM 15,—. 

Es handelt sich um die deutsche Ausgabe des 1951 in russischer Sprache er- 
schienenen Werkes der beiden Verff. (dies. Zbl. 44, 378). Wie die Herausgeber der 
Bandreihe in ihrem Vorwort hervorheben, müssen in den elementaren Grund- 
vorlesungen rein geometrische Fragestellungen und Methoden zugunsten der an sich 
wichtigeren algebraischen und analytischen Grundlagen auch an deutschsprachigen 
Universitäten etwas zurücktreten. Da sich aber insbesondere die zukünftigen Lehrer 
auch die Fähigkeit zu eigen machen sollten, die im unmittelbar Anschaulichen ele- 
mentargeometrischer Betrachtungsweise wurzelnden Kräfte für den Unterricht 
wirksam werden zu lassen, dürfte die vorliegende Übersetzung gerade in dieser Be- 
ziehung von großem Nutzen sein und eine bestehende Lücke ausfüllen. In der Tat 
eignet sich der in 116 Aufgaben verarbeitete Stoff der anschaulichen und kombi- 
natorischen Geometrie der ebenen konvexen Figuren vorzüglich dazu, eigene Fin- 
digkeit zu erproben und durch die reizvollen Aussagen Interesse zu wecken. Das 
Verständnis der Gegenstände, die rein anschaulich erklärt sind, setzt keine beson- 
deren Vorkenntnisse voraus. Für anspruchsvolle Leser stehen besondere Anmerkun- 
gen im Kleindruck zur Verfügung. Dagegen stellt die Art der Fragestellungen die 
Verbindung her zwischen dem elementaren Stoff, wie er an jeder höheren Mittelschule 
bewältigt werden kann, und den zum Teil noch ungelösten Problemen, wie sie von 
Spezialisten wissenschaftlich bearbeitet werden. Darin liegt auch ein besonderer 
Anreiz dieser Problemsammlung. Die Lösungen sind mit großer Ausführlichkeit vor- 
getragen, also ohne zu weit gehendes Vertrauen in die Fähigkeit des Lesers, nur 
skizzenhaft wiedergegebenen Schlußketten folgen zu können, wie dies oft in ähnlichen 
Fällen üblich ist. — Gegenüber der originalen Fassung bringt die deutsche Auflage 
(nach einem Hinweis der Verf.) einige Vereinfachungen in den Beweisen. Ferner 
sind einige sich auf die deutsche Fachliteratur beziehende Zitate eingestreut. Die 
Übersetzung ist sprachlich einwandfrei. Auch die drucktechnische Ausführung, 
insbesondere auch die Wiedergabe der zahlreichen suggestiv wirkenden Abbildungen 
ist gut. H. Hadwiger. 

Ohmann, D.: Ungleichungen zwischen den Quermaßintegralen beschränkter 
-Punktmengen. III. Math. Ann. 130, 386—393 (1956). 

Vgl. Teil Iund II: dies. Zbl. 47, 159; 55, 160. Verf. zeigt, daß in der in Teil I 
für die Quermaßintegrale jeder beschränkten Punktmenge A bewiesenen Ungleichung 
W, > vo? Wy ”' das Gleichheitszeichen dann und nur dann richtig ist, wenn A bis 

‘ auf eine Menge vom inneren Maß Null enthalten ist in einer Kugel vom gleichen p-ten 
Quermaßintegral. Weiter wird gezeigt, daß, falls die vom Verf. in Teil I und II für 
beschränkte abgeschlossene Punktmengen für p=(0 und n— 1 bewiesenen Un- 


gleichungn W "2m" Wr? für alle 9, r=0,1,..„n— 1 mit p> r gelten, 
sie im wesentlichen die einzigen für sämtliche derartige Punktmengen gültigen Un- 
gleichungen zwischen den Quermaßintegralen sind. G. Bol. 


Helfenstein, Heinz G.: Ovals with equichardal points. J. London math. Soc. 
31, 54—57 (1956). 

Blaschke, H. Rothe, Weitzenböck haben [Arch. d. Math. u. Phys. 27, 
(1918), Aufgabe 552] die Frage gestellt, ob es einen Eibereich gebe, der mehrere 
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Speichenpunkte (Sp.) besitzt, d.h. Punkte der Art, daß alle durch sie gehenden | 
Sehnen gleiche Länge haben. Mehr als zwei Sp. sind sicher unmöglich. Eibereiche 
mit zwei Sp. R, S sind, wie Ref. [Töhoku math. J. 25, 86—98 (1925)] gezeigt hat, 
zu RS und der Mittelsenkrechten symmetrisch. Sind A, B die Endpunkte der Sehne 
durch die Sp. R, S und ist die Randkurve in A (und B) mindestens sechsmal differen- 
zierbar, so glaubt der Verf. die Unmöglichkeit der Existenz zweier verschiedener Sp. 
durch Zurückführung des Problems auf die Lösung einer Funktionalgleichung und | 
Ausnutzung der genannten Symmetrieverhältnisse zeigen zu können. Die nur 
skizzierten umfangreichen Rechnungen hat Ref. nicht nachgeprüft. Liegen sie in | 
extenso vor, so wäre das Existenzproblem der konvexen Doppelspeichenkurven ne- 
gativ entschieden. Denn inzwischen haben H. Kneser und E. Wirsing mit Mitteln . 
der klassischen Funktionentheorie zwei Beweise dafür erbracht, daß die Funktional- | 
gleichung der Doppelspeichenkurven nur analytische Lösungen besitzt. (Noch un- | 
veröffentlichte Vorträge im Math. Forschungsinstitut in Oberwolfach.) W. Süss. 


Leech, John: The problem of the thirteen spheres. Math. Gaz. 40, 22—23 (1956). 

Verf. gibt einen neuen einfachen Beweis dafür, daß eine Kugel von dreizehn 
gleich großen Kugeln nicht ohne Überschneidungen berührt werden kann. Hierzu 
ist zu zeigen, daß 13 Punkte vom sphärischen Mindestabstand x/3 nicht auf der 
Einheitskugel Platz haben. Als methodisches Hilfsmittel dient ebenso wie bei den 
Beweisen von van der Waerden und dem Ref. (dies. Zbl. 50, 167) ein Graph aus 
13 Punkten und gewissen Verbindungsstrecken, welche die Kugeloberfläche in Poly- 
gone zerlegen. Für die Längen dieser Verbindungsstrecken wird nicht nur der 
Mindestabstand r/3 genommen (wie dies bei den vorgenannten Beweisen der Fall | 
war), sondern ein bestimmter Spielraum nach oben gelassen. Dabei fallen die Poly- 
gone mit mehr als 3 Ecken so groß aus, daß der als unmöglich nachzuweisende | 
Graph auf Grund einer numerischen Inhaltsabschätzung außer Dreiecken höchstens 
ein Viereck enthalten kann. Die topologische Unmöglichkeit eines solchen Graphen 
liefert den Abschluß des Beweises. Kurt Schütte. 


Topologie: | 

Gravett, K. A. H.: A characterization of frontier. Proc. Cambridge philos. 
Soc. 52, 152—153 (1956). 

Verf. betrachtet eindeutige Abbildungen X — X der Menge ®M aller Teil- 
mengen X einer Menge M in ®M mit folgenden Eigenschaften: 1. 0 =, 
2. M- X) =fX, 3. MX =LX, 4HXKUTN CH OF 5 Au Noise 
JXCYufY, und beweist, daß die Eigenschaften 1. bis 5. charakteristisch sind für 
die Bildung der Begrenzung einer Teilmenge eines topologischen Raumes. Insbeson- 
dere wird bewiesen: Ist in einer Menge M eine Abbildung f|® M mit den Eigen- 
schaften 1. bis 5. erklärt, so gibt es in M eine Topologie, für welche die gegebene 
Funktion f die Bildung der Begrenzung darstellt. G. Aumanmn. 

Powderly, Mary and Hing Tong: On orbital topologies. Quart. J. Math., 

Oxford II. Ser. 7, 1—2 (1956). 
OR D.O. Ellis stellte die Frage, ob es zu jeder Abbildung y einer gegebenen Menge 8 
in sich stets eine nicht-triviale Topologie von S gibt, hinsichtlich derer y stetig ist. 
Verff. zeigen, daß diese Frage positiv zu beantworten ist, indem sie eine solche 
Topologie konstruieren. Ist A eine Teilmenge von S, so bestehe die Menge A’ aus 
denjenigen Punkten pe S, zu denen es eine unendliche Folge von Punkten x,€ A 
und eine streng monoton wachsende Folge (n,) natürlicher Zahlen gibt mit ya (ae 
und y(&) #p für k<n,. Ordnet man jeder Menge ACS als Hülle die Menge 
A = Au A’ zu, so erhält man eine T7,-Topologie von S, hinsichtlich derer y stetig 
ist. Im allgemeinen ist diese Topologie jedoch keine T,-Topologie. 


H.-J. Kowalsky. 
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Cohen, Haskell: Fixed points in produets of ordered spaces. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 703—706 (1956). 

Seien X, Y kompakte zusammenhängende geordnete topologische Räume und 
Z das Produkt dieser beiden Räume, in der üblichen Weise topologisiert. Dann gibt 
es zu jeder eindeutigen stetigen Selbstabbildung f von Z wenigstens einen Punkt p 
in Z, der die Gleichung f{p) =p erfüllt. Für diesen letzteren Satz gibt der Verf. 
einen kurzen Beweis an. J. Weier. 


Knaster, B.: Sur la fixation des döcompositions. Bull. Acad. Polon. Sci., ©. 
III 4, 193—196 (1956). 

Il est demontre que la continuit& d’une d&eomposition en tranches d’un espace 
metrique compact est essentielle pour que cette d&composition peut ötre fix6 au sens 
de Kosinski (ce Zbl. 65, 160). Deux exemples prouvent que la presence d’une 
seule tranche de discontinuit6 bien que encore de coh6sion peut rendre impossible 
cette fixation. A. van Heemert. 


Smirnov, Ju. M.: Über stark parakompakte Räume. Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Ser. mat. 20, 253—274 (1956) [Russisch]. 

Es werden verschiedene Bedingungen gefunden, die für reguläre, bzw. metrische 
Räume der „Stern-Endlichkeits-Eigenschaft“ gleichwertig sind. — Der Verf. er- 
wähnt, daß, wie ihm während der Korrektur bekannt wurde, einige seiner Ergebnisse 
in einer Arbeit von K. Morita (dies. Zbl. 41, 97) enthalten sind. F. Albrecht. 


Mröwka (Mruvka), S.: On complete proximity-space. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 108, 587—590 (1956) [Russisch]. 

Es werden einige‘ Sätze über vollständige metrische Räume auf vollständige 
Nachbarschaftsräume im Sinne von Ju. Smirnov (dies. Zbl. 50, 170) übertragen. 
An einem Beispiel wird gezeigt, daß der Bairesche Satz in vollständigen Nachbar- 
schaftsräumen nicht gilt. F. Albrecht. 


Pitcairn, Joel: The completion of a uniform space. J. London math. Soc. 31, 
119—121 (1956). 

X: espace uniforme; X* ensemble des sous-ensembles fermes non vides de X. 
On d&finit une structure uniforme sur X* en prenant pour entourages les ensembles 
de couples (A, B) tels que ACa(B), BCa(A), a: entourage de X. S(x) etant 
l’ensemble des el&ments de X* contenant un &el&ment donne x de X, I’A. etablit que: 
1° S(x) € X**, 2° L’application n:x — S(x) de X dans X** est biunivoque et uni- 
form&ement bicontinue. 3° Si West un filtre de Cauchy sur X et B l’ensemble des 4, 


pour AEX, alors n X converge vers B. Ilen rösulte que z X est complet. L’A. re- 
marque qu’on obtient ainsi le complete de X comme sous-ensemble de BP X, 
tandis que par le proced& utilise par Bourbaki, on obtient le complete comme 
sous-ensemble de BRPBX. A. Revuz. 


Chuchunajßvili, G. E.: Stetige Bilder des Hilbertschen Raumes. Izvestija Akad. 
Nauk SSR, Ser. mat. 20, 275—288 (1956) [Russisch]. 
The aim of the paper is to characterize the continuous maps of the Hilbert 
‘space R, (the problem was raised by P. S. Aleksandrov). Theorem 1: In order 
that a metric space Z.be a continuous map of KR, it is necessary and sufficient that 
1. E is linearly connected, separable and an absolute A-set, 2. for each e>0 
E is the union of < x, linearly connected sets each of which being of diameter <e. 
The condition 2 is needed. The condition 2., in theorem 1. can be replaced by the 
[00] 
following one (Th. 2): We have Z= U Men ensschere: Eu ns ne 


NıNnsnk k=1 h ; 
the sets P,,..n, being linearly connected and of a diameter tending uniformly to 0 
when k — oo. A set A is linearly connected provided each couple of its points can 
be joint by a simple arc< A. D. Kurepa. 


; D) 
Zentralblatt für Mathematik. 70. 12 
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Tumarkin, L. A.: Über einen universellen metrischen Raum für Kompakta. 
Vestnik Moskovsk. Univ. 11, Nr. 2 (Ser. fiz-mat. estestv. Nauk Nr. 1), 15—19 (1956) 
[Russisch]. 


Es wird bewiesen, daß kein kompakter metrischer Raum existiert, der das | 
isometrische Bild jedes kompakten metrischen Raumes vom Durchmesser d (d > 0) 
enthält. Es werden mehrere Probleme bezüglich der universellen Räume aufgestellt, 


von denen wir folgendes zitieren: es ist zu entscheiden, ob für alle metrischen, höch- 
stens n-dimensionalen Räume mit abzählbarer Basis ein universeller metrischer 
endlich-dimensionaler Raum mit abzählbarer Basis existiert. F. Albrecht. 

Wenjen, Chien: Quasi-equicontinuous sets of functions. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 98—101 (1956). 


The author, introducing the concept ‚„‚quasi-equicontinuity‘‘, answers the ques- | 
tions: When is it possible to seleet a subsequence converging pointwise to a conti- 
nuous function from any sequence of continuous functions ? When is a set of con- 


tinuous functions compact in the „‚point-open‘“ topology ? A family F of functions 


{rom space X to metrie space Y (metric 0) is quasi-equicontinuous if for every 


sequence Qin Fand x€ X there is a subsequence ofQ e-related at x. [A sequence {fr is 
e-related at ziffor any &> 0 there is a neighbourhood U (x) such that forany x’€E U (x) 
there is an integer N (e, x, &) such thatn> N (&,, ®) >o(f, (x), f,(&)) <e; theap- 
pearance of vinN (e, x, x’) generalizes equicontinuity.] The second question is ans- 
wered by Theorem: If X is locally separable, Y is metric and XY has „point-open‘ 
topology then FCXFY is compact if 1. Fis closed 2. U f(x), fe F is compact for 
each ze X 3. F is quasi-equicontinuous. S. Stein. 


Holladay, John and Andrew Sobezyk: An equivalent condition for uniform | 


convergence. Amer. math. Monthly 63, 31—33 (1956). 


Verff. beweisen Verallgemeinerungen des Satzes von Dini; das zentrale Resultat | 
lautet: Es sei (f,) eine Folge stetiger Abbildungen eines kompakten Raumes Sin | 
einen metrischen Raum R mit der Metrik d; (f,) konvergiere auf S punktweise gegen 
eine Abbildung g. Notwendig und hinreichend für gleichmäßige Konvergenz von: | 


(f,) gegen g auf S sind folgende zwei Bedingungen: 1. gist stetig; 2. zu beliebigem. 
e> 0 existiertein ö> 0 undeine ganze Zahl m > 0 derart, daß für jedes =1,2.... 


und jedes seS aus d(f,(s),g(s)) <6d folgt d(f,,„ (9), 9(s)) <e für beliebiges | 


n>m. H. Bauer. 


Ganea, Tudor: Revetements et multicoherence; application & un problöme de | 


Borsuk. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 725—728; Erratum, ibid. 1388 (1956). 


The author shows that if a paracompact connected and locally connected space | 
X admits a regular covering (X, f) (in the sense of Chevalley) such that the associated | 


covering group is free on n generators, then the multicoherence degree of X is > n. 


From an earlier result [T. Ganea, Math. Nachr.7, 323—334 (1952)] it follows that. 
if the multicoherence degree of a normal connected and locally connected space | 


is> n, then it has a regular covering with an associated covering group that is free 


on n generators. These results show that the multicoherence degree of 8,8: equals 1. 
[Author’s Correction: in the last formula (p. 728) read r (XP) = le insteadl og) 


r (X) = 0.) W.T. van Est. 
Kuratowski, K.: On a characterisation of connected domains in locally connected. 
spaces. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 211—214 (1956) 


The main result of the paper is that ina l.c. (i.e., locally connected) space &, | 


a region (or connected open set) willbe a domain (equal to the interior of its closure) 


if, and only in the boundary of the region can be expressed as the closure of a union 
of irredueible euttings of X between pairs of points (Th. 3). Such an expression for 
the boundary of a domain D is given by 


u,V 


Fr (D)= $ Fr (C,,,), where D= SR, and &-R,=NO0,, 
u 2 j 


179 


represent the decompositions of the sets D and &- R, into their components 
(Th. 2). As applications are given the results: Any two regions in S,, (the n-dimensio- 
nal Euclidean space with an additional point at infinity) whose boundaries are 
homeomorphic are both domains if one of them is so (Th. 4). EC bea locally 
connected continuum lying in the plane S,, andif S,— C isa domain, then Fr (= 
ı K,, where K, is a simple closed curve he), V. S. Krishnan. 


Ward jr., L. E.: Continua invariant under monotone transformations. J. 
London math. Soc. 31, 114—119 (1956). 

L’A. d&montre les th&oremes: I. Si X est un continu, f une application monotone 
de X sur X (monotone = continue et f1(x) connexe V zE X), X contient un sous- 
continu Y non vide minimal invariant par f, sur lequel la restrietion de fest monotone. 
En outre aucun point ne coupe Y. II. Si ZH est un bout de X, ne contenant aucun 
point coupant X, si fest une application monotone de X sur X telle que f(E)=E, 
alors X — E contient un sous-continu invariant qui n’est coupe par aucun point. 
(Eerivant x y pour dire qu’aucun point ne separe x de y, on definit un „‚bout“ 
comme un continu E tel que d’une part, sia,be E, alors E = {z;a mw m b} et 
que d’autre part, si U est un ouvert contenant Z, il existe un ouvert V tel que 
ECVCU etque V—V soit un point.) III. Si Z est un bout contenant au moins 
un point de coupure de X, si fest une application monotone de X dans X, telle que 


HKE)CH, et telle que Vn,f(X)Nf” (X — E) soit un ensemble econnexe non-vide, 


alors ou bien X — E contient un sous-continu invariant sans point de coupure, ou 
bien E contient un point de coupure fixe pour f. A. Revuz. 


oe Alexandroff (Aleksandrov), P. S.: Combinatorial topology. Vol. I. Rochester, 
N.Y.: Graylock Press 1956. XVI, 225 p. 84,95. 

Englische Übersetzung der Teile I, II und eines Anhanges (n-dimensionale ana- 
lytische Geometrie) des in diesem Zbl. 37, 97 besprochenen Buches. Es sind also 
die Kapitel wiedergegeben worden, die der algebraischen Topologie vorangehen; das 
sind, außer der Einführung in die Theorie der topologischen Räume, der Jordansche 
Satz, die Flächentopologie, die geometrische Theorie der Komplexe, das Spernersche 
Lemma und die Hauptsätze der Dimensionstheorie. Man wird dem Übersetzer darin 
zustimmen, daß die elementare und zugleich strenge Behandlung dieser Gegenstände 
eine ausgezeichnete anschauliche Grundlage für das weitere Studium der kombi- 
natorischen Topologie abgibt. — Die Literaturangaben des Textes sind durch 
einige Hinweise auf Standardwerke der angelsächsischen Literatur ergänzt und am 
Schluß des Bandes zusammengestellt worden; ferner hat dieser Teilband ein eigenes 
Stichwortverzeichnis erhalten. E. Pannwitz. 


Proskurjakov, I. V.: Konstruktion eines Spektrums eines kompakten Raumes, 
der einen gegebenen topologischen Raum derselben Dimension enthält. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 39(81), 219—238 (1956) [Russisch]. 

Im ersten Teil der Arbeit werden einige Lemmata über Überdeckungen topo 
- logischer Räume bewiesen, die in den beiden folgenden gipfeln: Es sei R ein regulärer 
Raum mit abzählbarer Basis von der Art, daß sich jede offene Überdeckung von R 
zu einer abgeschlossenen Überdeckung einer Ordnung < n-+ 1 verfeinern läßt. 
Dann gibt es eine lokal beliebig feine Folge {U }m-ı abgeschlossener Überdeekungen 
Y, — Ateinljiarı = 1.8 (in... %)} von A mit einer Se sat 
(1) derart, daß Y,„,ı eine Unterteilung von U ist, d.h. A,,...im = i Us A 

m+ı 7 
(2) eine ebensolche Folge, bei der statt dessen W,,, eine „Fortsetzung‘ von A, ist 
und Ay ...ima  Aiy---im gilt. Dabei heißt eine Überdeckung B Fortsetzung einer 
Überdeckung W, wenn aus BEB, BA A,+0, A,€ a pe kar,r), tolseadab 
12* 
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N A,+6 ist. Und eine Folge {X „}m-ı von Überdeckungen heißt lokal beliebig 
fein; wenn aus U Umgebung von x, ve AE U, für hinreichend großes m folgt, 
daß ACU. Im zweiten Teil der Arbeit wird die Definition eines Projektionsspek- 
trums von P. Alexandroff [Ann. of Math. 30, 101—187 (1928); insbes. 107] auf- 
genommen und an dessen dort (S. 132) bewiesenen Satz erinnert, daß jeder durch ein 
Projektionsspektrum definierte topologische Raum ein kompakter metrischer Raum 
ist, der zudem, wenn alle Komplexe des Projektionsspektrums von einer Dimension 
<n sind, selbst eine Dimension <n hat. Verf. beweist dazu den Satz: Zu jedem 
regulären topologischen Raum mit abzählbarer Basis und einer Dimension < n gibt 
es ein Projektionsspektrum derart, daß jeder Komplex des Spektrums von einer 
Dimension < n ist und der durch das Spektrum definierte kompakte Raum einen 
zu dem gegebenen Raum homöomorphen Unterraum enthält. H. Salzmann. 


Dowker, C. H. and W. Hurewiez: Dimension of metrie spaces. Fundamenta 
Math. 43, 83—88 (1956). 

Let X be a metric space. The sequential dimension of X (ds X) is defined as 
the least integer n such that there exists a sequence {t,} of locally finite open coverings 
of X such that (a) order 1, £<n-+ 1 foreach i, (b) mesh 1,>0 as i> oo, and 
(c) the closure of each member of r,,, is contained in some member ofr,„? —=1,2,... 
Let dim X be the covering dimension of X and Ind X the dimension of X defined in- 
ductively in terms of the separation of closed sets. The authors prove that dim X = 
IndX=dsX, and thus give a new proof to the theorem that dm X =Ind X, 
which was obtained independently by M. Kat&tov (this Zbl. 52, 396) and by the 
reviewer (this Zbl. 57, 390). It seems to the reviewer that another definition of ds X, 
which is obtained from the original one by replacing the condition (b) by a new 
condition (b’) that {S(a,r,)| ©=1,2,...} is a basis of neighborhoods at each 
point x, is convenient in applications because of its topologically invariant form; 
for example the relation dim X = ds X, which remains true for this new definition 
of ds X, yields a new proof of the theorem of Kat&tov and the reviewer that any 
metric space can be imbedded in a complete metric space of the same covering 
dimension. K. Morita. 


Smirnov, Ju. M.: Über die Dimension der Nachbarschaftsräume. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 38 (80), 283—302 (1956) [Russisch]. 

Die Arbeit enthält im wesentlichen ausführliche Beweise für die meisten der in 
einer früheren Note des Verf. (dies. Zbl. 55, 163) mitgeteilten Sätze über die ö-Di- 
mension ödP eines ö-Raumes P. Die entscheidende Rolle in den meisten Beweisen 
spielt naturgemäß dabei der Satz, daß ödP —= dim uP ist. — Zu den Sätzen über 
die Dimension eines vollständig-regulären Raumes R korrigiert Verf. ein Versehen 
in der früheren Note: Die von R; auf einer abgeschlossenen Menge AS R induzierte 
ö-Struktur braucht nicht die maximale ö-Struktur auf A zu sein. Die Sätze über die 
Dimension von R (Monotonie, Summensatz) gelten jedoch unter der verschärften 
Voraussetzung, daß die in ihnen betrachteten Teilmengen A von R vollständig-ab- 
geschlossen sind, d.h. daß jede stetige beschränkte auf A definierte Funktion auf 
ganz R stetig fortgesetzt werden kann. Zu diesen Sätzen über die Dimension voll- 
ständig-regulärer Räume vgl. auch Kat&tov, dies. Zbl. 39, 123. E. Burger. 


Dyer, Eldon: Certain transformations which lower dimension. Ann. of Math., 
II. Ser. 63, 15—19 (1956). 

Für einen kompakten, metrischen Raum M existiert keine stetige Abbildung f 
auf einen Raum N höherer (endlicher) Dimension derart, daß für jedes pe N das 
Urbild f!(p) triviale Homologiegruppen über der additiven Gruppe der reellen 
Zahlen mod 1 hat. G. Nöbeling. 
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Postnikov, M. M.: Die Homologietheorie der glatten Mannigfaltigkeiten und 
ihre Verallgemeinerungen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 115—166 (1956) 
[Russisch]. 

Verf. gibt eine sehr ausführliche Einführung in denjenigen Teil der Theorie von 
Leray (dies. Zbl. 38, 363), die sich auf den Kohomologiering eines lokal-kompakten 
Raumes bezieht. Hauptbegriff ist der einer „couverture“, den Verf. als Verallge- 
meinerung der Algebra der äußeren Differentialformen einer differenzierbaren Man- 
nigfaltigkeit einführt (vgl. auch Färy, dies. Zbl. 56, 163). Der wichtigste Teil der 
Arbeit besteht in einer vollständigen Durchführung des von Färy (dies. Zbl. 52, 190) 
skizzierten Eindeutigkeitsbeweises für den Kohomologiering mit kompakten Trägern 
eines lokal-kompakten Raumes. E. Burger. 


Alexandroff (Aleksandrov), P. S.: Correetion to the paper „The non-duali- 
sibility of Betti groups based on finite coverings“. Doklady Akad. Nauk SSR 107, 
357 (1956) [Russisch]. 

Verf. korrigiert die Definition der Menge A in seinem Gegenbeispiel (dies. Zbl. 
65, 161). E. Burger. 

Berikasvili, N. A.: Über einen verallgemeinerten Dualitätssatz von Steenrod. 
Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 17, 385—392 (1956) [Russisch]. 

Verf. bemerkt zunächst, daß der wesentliche Inhalt des Dualitätssatzes von 
Steenrod (dies. Zbl. 25, 234) mittels des universellen Koeffizienten-Theorems von 
Eilenberg-MacLane unmittelbar aus dem gewöhnlichen Dualitätssatz von Alexander- 
Pontrjagin folgt [vgl.hierzuauch Eilenberg-MacLane, Ann. of Math., II. Ser. 43, 
757—831 (1942)]. Weiterhin benutzt Verf. in ähnlicher Weise den allgemeinen Duali- 
tätssatz von Alexandroff (dies. Zbl. 33, 133), um einen zum Steenrodschen analogen 
Dualitätssatz für beliebige Teilmengen A der n-Sphäre S” zu erhalten. Die auf- 
tretenden Gruppen von A und S” — A werden durch spektrale Grenzübergänge aus 
der genannten Formel von Eilenberg-MacLane definiert. E. Burger. 

Alber (Al’ber), S. I.: Dual homological sequences. Doklady Akad. Nauk SSSR 
108, 763—766 (1956) [Russisch]. 

Let M* be an n-dimensional manifold, A and B subeomplexes of M” such that 
Mr — A is ofsame homotopy type as B,and M” — B ofsame homotopy type as A. 
Let /'and ® be a discrete group and its compact charactergroup respectively. The 
author shows that the exact homology sequences 

2 sH, (41) 4, 4% 1) >, MAT) > H,,(A 1) .r- 
+ H, (M", B,®) < H, (M®,®) - H,(B,®) = H,. (M", B,®) 

(p+qg=n) are dual sequences. This is generalized to the case of compact spaces. 

W. T. van Est. 
Spanier, E.: The homology of Kummer manifolds. Proc. Amer. math. Soc. 7, 

155—160 (1956). 

Wirtinger (1890) a donn& une generalisation de la surface de Kummer par des 
varietes & dimension (algebrique) n avec 2?%* points doubles ordinaires. Pour ces 
varietes Andreotti (ce Zbl. 52, 169) a etudie la torsion unidimensionnelle; mais, 
A cause des singularites, les resultats d’Andreotti ne permettent pas de deeider la 
question de l’existence de recouvrements non ramifies. On considere iei des varietes 
deduites de celles donnees par Wirtinger par resolution des singularit6s au moyen de 
dilatations. Pour ces varietes (Kummer manifolds), & dimension topologique 2n, 
’’A. prouve qu’elles sont simplement connexes et il determine en outre tous les 

groupes d’homologie. @. Ancochea. 

Mardesie, Sibe: Sur l’isomorphie des divers groupes d’homologie dans certains 
espaces fonetionnels. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 383—984 (1956). 

L’isomorphie de divers groupes d’homologie de RX oü X est compact et R est 
un retract absolu de voisinage. Sans demonstration. H. Freudenthal. 
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Karpelevid (Karpelevich), F. I. and A. L. Onis&ik (Onishchik): Algebra of | 
loops space homologies. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 967— 969 (1956) [Russisch]. I 

(Gemeint ist mit dem Titel: Homology algebra of loops space.) X seieineinfach || 
zusammenhängender topologischer Raum, 2 der Raum der geschlossenen Wege | 
in X mit festem Anfangs- und Endpunkt, H(X) und H(2) ihre Kohomologieringe || 
(Koeffizientenkörper von der Charakteristik 0). Satz: Wenn H(X) äußere Algebra | 
mit freien Erzeugenden &, &,... ist und jeder Dimensionsteil von H (X) eine 
endliche Basis besitzt, so ist 7(Q) die Polynomalgebra mit freien Erzeugenden |} 
&, Ey, - . ., wobei dim &, = dim x, — 1 ist. — Anwendung auf Hopfsche Mannigfaltig- f 
keiten und homogene Räume. H. Freudenthal. l 

Chang, Su-Cheng: On proper isomorphisms of (w,4,y)-systems. I. Bull. | 
Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 113—118 (1956). | 

Sei K ein endliches Polyeder, H" = Hr(K), H"(2)=H"(K,Z,) die ganz- 
zahligen und die Kohomologiegruppen mod 2 von K. Sei u: H" — H"(2) der natür- 
liche Homomorphismus, A: H*(2) > H"+! gegeben durch A=#ö, y}:H"(2) > I 
Hr+» (2) die Steenrodsche Quadrierung. Dann ist die Isomorphieklasse des (u, A, y)- | 
Systems ({H"}, {H®(2)}, u, A, y) eine Homotopie-Invariante von K. Verf. hat all- | 
gemein solche (uw, 4, y)-Systeme und ihre Isomorphieklassen schon früher unter- 
sucht (dies. Zbl. 45, 441) und für sie die sog. Blockinvarianten eingeführt. Diese 
reichen jedoch im allgemeinen zusammen mit den klassischen Invarianten nicht aus, 
um die Isomorphieklasse des Systems zu charakterisieren. Verf. löst in der vorlie- 
genden Arbeit für eine ganz spezielle Klasse 2 von (u, A, y)-Systemen das Isomorphie- 
problem, wobei außer den schon genannten Invarianten noch weitere, die sog. 
relativen Blockinvarianten, eingeführt werden. E. Burger. 

Dowker, €. H.: Homotopy extension theorems. Proc. London math. Soc., 
III. Ser. 6, 100—116 (1956). 

L’A. donne dans cet article divers raffinements du th&oreme classique d’extension 
des homotopies d’une application f(X, A) > Y. Ces generalisations sont de trois 
types: 1° Theoreme enoncant l’extension d’une homotopie donnee sur l’intervalle 
ouvert & droite (O <t<1) & liintervalle ferme I(0 <t< 1). 2° Generalisation 
comportant l’hypothese: Y ANR mötrique, A est un Gset X „countably paracompact 
collectionwise normal.“ 3° Gen£ralisation ne compartant aucune hypothese sur Y. | 
Il faut alors exprimer que (X, 0) v A x I est un retracte de X X I; pour cela, il | 
faut et il suffit, si X est normal, que A soit un G, et rötracte de voisinage par defor- | 
mation. L’A. donne alors diverses circonstances dans lesquelles ces conditions sont 
realisees. R. Thom. 

Borsuk, K.: On a concept of dependence for continuous mappings. Fundamenta 
Math. 43, 95—113 (1956). 

The join of a finite set of elements of Y,% (X, compact, Y, being an ANR) is 
defined as a generalization of the Borsuk cohomotopy addition — the join of I: 
is only possible if the f, possess homotopie equivalents g, so that the complements of 
the sets g;!(y,) are disjoint for a suitable chosen %,. On the other side dependence 
of a ge Y,%on aset®C Y,* is defined by the property: for any compact XIX, 
extendability of gover X isimplied by extendability forany fE® over X. (fi (&) is 
the set of all g’s dependent on ®.) Or more generally: ge ®,, (©) if and only if for 
every compact XD X, with dim (X\X,) = m the existence of extensions of all f€E ® | 
over X implies the existence of an extension of g over X. Theorem: If a join of | 


Ip. oh € For exists, and dim X,<m, dm Y, <m-+1, then every ge Kal 
(fi...) is a join of some multiples of fj,..., f,. Theorem: For dim KL, <m<2anE 
Y,=n-sphere, FER„(f...,f) if and only if fis a join of some multiples of 
ff. — Let I(X,, Y,) be the minimal poteney of ©, so that K(d) = ll 
Problem: Is /(X,, Y,) finite for polytopes X, ? H. Freudenthal. | 


Boltjanskij, V. G.: Die zweiten Hindernisse für Schnittflächen. Izvestija Akad. 
Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 99—136 (1956) [Russisch]. 
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Sei P ein Faserbündel mit einem Komplex B als Basis, einer in den Dimensionen 
<r(r > 2) asphärischen Faser C und einer auf C effektiv und transitiv operierenden 
zusammenhängenden Strukturgruppe @, die eine lokale Schnittfläche besitzt (z. B. 
eine Liesche Gruppe). Ferner sei die Isotropiegruppe I’C@ stetig-zusammenhängend 
und die charakteristische Kohomologieklasse Yr+1c Yr+1 (B, 0’ (C)) des Bündels B 
gleich null. Dann existiert also eine Schnittfläche & von Püber Br+1. Verf. bestimmt 
das zweite Hindernis Z7+2(&) eV"+?(B,n’+1(C)) gegen die Fortsetzung von © 
auf B'*, Esist Z°°(6) = Z’'?(&,) +. R'*?(D) +D’U F%,. Dabei ist &, eine 
beliebig gewählte Schnittfläche über Br+1, Drepr (B,n”(C)) ist die r-Differenz 
von ©, und &, R’+2(Dr) ist das Hindernis gegen die Fortsetzung auf B’+2 für eine 
Abbildung f: Br+1 > (©, welche gegenüber der konstanten Abbildung von B’ in C 
einen Differenzkozyklus € D’ hat. Für den Term Rr+2(Dr) sind explizite Ausdrücke 
bekannt (für r> 2 vgl. Postnikov, dies. Zbl. 37, 262; für r—= 2 vgl. Postnikov, 
dies. Zbl. 34, 257, Whitney, dies. Zbl. 37, 100, Nakaoka, dies. Zbl. 44, 200). 


% & el Bi 7 (N)) ist die charakteristische Kohomologieklasse eines mittels ©, 


über B’+1 definierten Prinzipalbündels Pe, mit der Strukturgruppe !. Für r>2 
ist sie von ©, unabhängig und gleich der charakteristischen Kohomologieklasse des 
zu P assoziierten Prinzipalbündels P. Die Paarung der Koeffizientengruppen 
(0) und a'(T) für das Cupprodukt D’u Y%&, ist folgendermaßen erklärt: Ist 
aEen"(C) durch g:(Er, Er) > (0, co), per!(P) durch 9:81 1 gegeben, so ist 
aßen't!(C) gegeben durch y:(Er x E2)’—C mit y(z,a) =gY(a) (g(x)) für 
me Hr, GE E2—= S! und 0,0) — €, UL DE Er, aeE?. Voranzeige dieser Er- 
gebnisse vgl. dies. Zbl. 48, 170. — Als Anwendungen beweist Verf. seine früheren 
Ergebnisse über Vektorfelder (dies. Zbl. 45, 261) und ein Ergebnis von Hopf (dies. 
Zbl. 39, 399). E. Burger. 


Grauert, Hans: Generalisation d’un theoreme de Runge et application & la 
theorie des espaces fibres analytiques. ©.r. Acad. Sci., Paris 242, 603—605 (1956). 
Diese Note beschäftigt sich mit der Frage nach den analytischen Isomorphie- 
klassen komplexer Faserräume mit dem komplexen Raum X als Basis, der kom- 
plexen Lieschen Gruppe @ als Strukturgruppe und einem komplexen Raum Y als 
Faser. Dabei heißen zwei komplexe Faserräume analytisch isomorph, falls es eine 
spurpunkttreue fasertreue analytische Homöomorphie der zugehörigen Bündelräume 
aufeinander gibt. Verf. beweist den tiefliegenden und nützlichen Satz: Ist X holo- 
morph vollständig, so sind zwei komplexe Faserräume genau dann analytisch 
isomorph, falls sie topologisch isomorph sind. Speziell ist hierin die Aussage ent- 
halten, daß ein komplexer Faserraum über einer holomorph vollständigen Basis 
genau dann analytisch einfach ist, falls er topologisch einfach ist. Um den ange- 
. gebenen Satz beweisen zu können, benötigt Verf. die folgende Verallgemeinerung 
eines Satzes von Runge: X’, X seien holomorph vollständige Räume und X’ sei 
auf X holomorph ausdehnbar; die holomorphe Abbildung f von X’ in @ läßt sich im 
Sinne der Topologie der kompakten Konvergenz auf X’ durch holomorphe Abbil- 
dungen von X in G genau dann approximieren, wenn sie sich durch stetige Abbil- 
dungen von X in @ approximieren läßt. Diese Verallgemeinerung des Datzes von 
Runge folgt daraus, daß 1. in jeder Homotopieklasse von stetigen Abbildungen 
von X’ in @ eine holomorphe Abbildung enthalten ist, 2. eine holomorphe Ab- 
bildung von X’ in G genau dann homotop 1€@ ist, falls sie holomorph homotop 
1€@ ist, 3. jede holomorphe Abbildung von X’ in G, die holomorph homotop 
1€G ist, sich im Sinne der Topologie der kompakten Konvergenz auf X’ durch 
holomorphe Abbildungen von X in G approximieren läßt. H. Röhrl. 


Jaworowski, J. W. and K. Moszynski: A theorem on mappings of the sphere 
into the projeetive space. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 75—77 (1956). 
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Es wird bewiesen, daß für n> 1 bei jeder stetigen Abbildung der Sphäre Sn | 
in den projektiven Raum P, wenigstens ein Punkt den gleichen Bildpunkt hat wie 
sein Antipode; ferner eine Verallgemeinerung des „Igelsatzes‘‘, die besagt, daß es 
für gerades n keine stetige Funktion gibt, die jedem Punkt der S, eine durch ihn 
hindurchgehende und die Sphäre berührende (ungerichtete) gerade Linie zuordnet. 

H. Salzmann. 

Molnär, J.: Über eine Verallgemeinerung auf die Kugelfläche eines topologischen 
Satzes von Helly. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 7, 107—108 u. russ. Zusammen- 
fassg. 108 (1956). 

„Ist auf der Kugelfläche eine beliebige Anzahl von einfach zusammenhängenden 
Bereichen so vorgegeben, daß der Durchschnitt von je zweien zusammenhängend ist, | 
der Durchschnitt von je dreien nicht leer ist, und je vier die Kugel nicht ganz be- 
decken, so ist der Durchschnitt sämtlicher Bereiche nicht leer‘‘. — Beweis für vier 
Bereiche aus dem Satz von Helly, für endlich viele durch vollständige Induktion; 
daraus folgt der Satz für unendlich viele Bereiche nach einem Satz von Riesz. 

H. Gericke. | 

Grötzsch, Herbert: Zur Theorie der diskreten Gebilde. I. Elementare kombi- 
natorische Eigenschaften gewisser Dreikantnetze auf der Kugel und der einfach punk- 
tierten Kugel. Wiss. Z. Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg 5. 839—844 (1956). 

Die Kugel sei in endlich oder die Ebene in unendlich viele einfach zusammen- 


hängende, endliche Gebiete eingeteilt, deren Ränder einen regulären Graphen dritten 1 


Grades bilden. Eine Kante, die auf beiden Seiten das gleiche Gebiet begrenzt, heiße 
singulär. Die Eckenzahl der Gebiete habe den gemeinsamen Teiler m > 1. Dann 
kann es keine singulären Kanten geben. Ist m = 3, dann können die Ecken so 
mit den Zahlen 1, 2,.. .,m signiert werden, daßin jedem Gebiet bei Durchlaufung des 
Randes alle Zahlen 1,2,... m auftreten und, falls die Eckenzahl größer als m ist, 
sich eine gewisse vom Gebiet abhängige Permutation dieser Zahlen periodisch 
wiederholt. Entsprechendes gilt für die Kanten, wenn m #2. NH. Künneth. 

Tutte, W. T.: A theorem on planar graphs. Trans. Amer. math. Soc. 82, 99 — 
116 (1956). 

Verf. verallgemeinert einen Satz von Whitney (dies. Zbl. 2, 161) über Hamilton- 
Linien auf Triangulationen. G@ sei ein planarer Graph. Stützpunkte (vertices of 
attachment) einer Untermenge H von @ sind die gemeinsamen Ecken von H und 
@— H. Ist K ein Kreis von G, so werde eine Untermenge H von@ — K K-gestützt 
genannt, wenn alle ihre Stützpunkte Ecken von K sind. Eine nichtleere, minimale, 
K-gestützte Untermenge von @G— K heiße ein Stützgraph (bridge) von K in @. 
E sei eine Kante von @, (ein E enthaltender Kreis von G und D einer der beiden 
von ihm begrenzten Bereiche. Gibt es dann in @ keinen E enthaltenden Kreis, der einen 
eigentlichen Teilbereich von D begrenzt, so heiße C ein Grenzkreis (terminal circuit) 
von E. — Theorem I (Hauptsatz): Ist EZ’ eine von E verschiedene Kante eines 
Grenzkreises von E, so existiert in G@ ein ZE und E’ enthaltender Kreis derart, daß 
jeder Stützgraph desselben, wenn er mit einem Grenzkreis von Heine Kante gemein 
hat, genau zwei, sonst höchstens drei Stützpunkte besitzt. — Theorem II: Weist 
jede Spaltung des planaren Graphen @ in zwei kantenfremde Teilgraphen, die beide 
außer den gemeinsamen Stützpunkten noch mindestens eine weitere Ecke enthalten, 
vier oder mehr Stützpunkte auf, so gibt es in @ eine Hamilton-Linie. — Hieraus folgt 
die Richtigkeit des Vierfarbensatzes für alle derartigen Kugelteilungen. — Der 
Satz von Whitney entspricht dem Spezialfall, daß jeder Grenzkreis genau drei 
Kanten hat. E. Schönhardt. 

Kruskal jr., Joseph B.: On the shortest spanning subtree of a graph and the 
traveling Salesman problem. Proc. Amer. math. Soc. 7, 48-50 (1956). 

In einem endlichen zusammenhängenden Graph @ sei jeder Kante eine positive 
reelle Zahl, ihre ‚Länge‘, zugeordnet, und diese Längen seien alle verschieden. Dann 
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gibt es nach O. Boruvka [Präce moravsk& pridovedeck& spoleenosti 3, 37—58 
(1926)] unter den Gerüsten von @ genau ein „‚kürzestes“, d. h. eines, dessen Kanten- 


längen die kleinste Summe haben. Der von Boruvka gegebene Beweis beruht auf 
einer von ihm ersonnenen Konstruktion eines kürzesten Gerüsts. Verf. gibt dafür 
drei einfachere Konstruktionen an und verwendet eine derselben zu einem neuen 
Beweis. Die Kanten des Gerüsts werden dabei unter den Kanten von @ Stück für 
Stück nach der folgenden Vorschrift ausgewählt: Man wähle unter den noch nicht 
ausgewählten Kanten von @ die kürzeste, welche nicht mit irgendwelchen schon 
ausgewählten Kanten zusammen einen Kreis bildet. E. Schönhardt. 

Aigner, Alexander: Einige Sätze über Lagebeziehungen in endlichen Graphen. 
J. reine angew. Math. 195, 18—21 (1956). 

Untersucht werden Teilmengen M der Punkte von endlichen Graphen, die als 
„Geradlösungen“ L oder ‚„Ungeradlösungen“ U bezeichnet werden, wenn jeder 
Punkt des Graphen mit den Punkten von L bzw. U durch eine gerade, bzw. ungerade 
Anzahl von Kanten verbunden ist. Die Mengen der L und U bilden bezüglich der 
Summenbildung mod 2 eine Gruppe mit AZ L=L, L+U=-U, U+U=L, 
die Menge der Z für sich eine Untergruppe davon. Ein Graph mit ungerader, bzw. 
gerader Punktezahl hat eine ungerade, bzw. keine oder eine gerade Anzahl unab- 
hängiger Geradlösungen. Es existiert dann und nur dann eine Ungeradlösung, wenn 
es keine Geradlösung mit ungerader Punktezahl gibt. Bei Anfügen oder Weglassen 
eines Punktes, bzw. einer Kante bleibt die Zahl der unabhängigen Geradlösungen 
erhalten oder wird um 1 bzw. 2 vermehrt oder vermindert. H. Künneth. 

Harary, Frank: On local balance and n-balance in signed graphs. Michigan 
math. J. 3, 37—41 (1956). 

G sei ein zusammenhängender Graph, dessen Kanten mit +1 und —1 signiert 
sind. Das Signum eines Zyklus ist gleich dem Produkt der Signierungen seiner 
Kanten. Ein Graph heißt im Gleichgewicht (balanced), wenn alle Zyklen positiv 
sind (dies. Zbl. 56, 421). Er heißt im Punkt Pim Gleichgewicht, wenn alle den Punkt 
P enthaltenden Zyklen positiv sind. Dafür ist notwendig und hinreichend, daß 
jedes P enthaltende Glied von @im Gleichgewicht ist. Entsprechendes gilt, wenn man 
„balanced‘“ durch ‚„N-balanced‘“ und ‚Glied‘ durch ‚„N-Büschel (N-cluster)‘“ er- 
setzt. @ heißt N-balanced, wenn jeder höchstens N Kanten enthaltende Zyklus 
(N-Zyklus) positiv ist. Zwei N-Zyklen 2 und 2’ sind N-zusammenhängend, wenn es 
eine Folge von N-Zyklen gibt, die mit z beginnt, mit 2’ endet und in der jeder Zyklus 
mit der Vereinigung aller vorangehenden Zyklen mindestens eine Kante gemeinsam 
hat. Man erhält so eine Klasseneinteilung der N-Zyklen. Zyklen, die derselben 
Klasse angehören, bilden ein N-Büschel. Verf. wurde durch Probleme der Sozial- 
psychologie auf diese Sätze geführt. H. Künneth. 

Nordhaus, E. A. and J. W. Gaddum: .On complementary graphs. Amer. math. 
Monthly 63, 175—177 (1956). 


Angewandte Geometrie: » 


e Hohenberg, Fritz: Konstruktive Geometrie für Techniker. Wien: Springer- 
Verlag 1956. VIII, 2728. 432 Abb. DM 22, —. 

An Hand vortrefflich gezeichneter und im Druck hervorragend wiedergegebener 
Figuren bringt dieses Buch in den ersten beiden Teilen auf etwa 200 Seiten die klassi- 
schen Gesetze und Methoden der Darstellenden Geometrie, im dritten Teil auf rund 
60 Seiten die Geometrie der Getriebe und Verzahnungen. Trotz des engen Raumes 
ist der Umfang des Gebotenen überraschend groß, die Darstellung überall klar 
verständlich und einprägsam. So werden als die technisch wichtigsten Flächen die 
Flächen zweiter Ordnung, die Drehflächen, Schraubflächen und einige andere Be- 
wegungsflächen eingehend behandelt und die dafür nötigen differentialgeometrischen 
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Konstruktionen zusammengestellt. Größter Wert wird auf die technisch bedeut- 
samen Grundformen und ihre Darstellung in einfachster Lage gelegt. Maschinen- | 
ingenieure und Mathematiker werden die knappe und übersichtliche kinematische 
Geometrie in der Ebene und im Raum mit besonderem Nutzen lesen, Architekten || 
den schönen Abriß der Perspektive. Da auch die geschichtlichen Entwicklungen und | 
die Beziehungen zu Nachbar-Wissenschaften liebevoll in das Ganze eingeordnet sind, | 
ist dieses wirklich moderne Lehrbuch geeignet, die Freude an der geometrischen For-' 
schung neu zu wecken. F. Rehbock. 
Hallert, B.: Über die Genauigkeit der Luftphotogrammetrie. Tekn. Högskol. 
Handl. Nr. 99, 56 S. (1956). | 
In der vorliegenden Untersuchung bringt Verf. eine kurze Zusammenstellung . 
der physikalischen Durchführung der verschiedenen Arbeitsverfahren einzelner | 
Modelle der Luftphotogrammetrie und behandelt besonders die wichtigsten Fehler 
der einzelnen Operationen mit Berücksichtigung der Abhängigkeit der letzteren. — | 
Er versucht vor allen, gewisse systematische Fehler von den zufälligen Fehlern der‘ 
photogrammetrischen Messungsoperationen zu trennen. — Besonders berücksichtig® 
werden die systematischen Deformationen der Strahlenbündel beider Aufnahme und 
in dem Auswertegerät. — Dann wird das Ausgleichungsproblem der gegenseitigen 
Orientierung unter verschiedenen Voraussetzungen behandelt. Vor allem wird ge- 
zeigt, wie man aus restlichen und mit Rücksicht auf die systematischen Deformati- 
onen der Strahlenbündel korrigierten, gemessenen Vertikalparallaxen Korrektionen 
verschiedener Funktionen der Elemente der gegenseitigen Orientierung numerisch | 
berechnen kann. — Die Fehlerfortpflanzung läßt sich mit Hilfe wohlbekannter | 
Verfahren untersuchen, wobei der mittlere Fehler der Vertikalparallaxenmessungen 
eine sehr wichtige Rolle spielt und seine Bestimmung vom Verf. besonders hervor- 
gehoben und behandelt wird. — Mit Hilfe des bekannten für die Genauigkeit der | 
Photogrammetrie grundlegenden Kompensationsprinzips, das darin besteht, die | 
Einflüsse der gegenseitigen Orientierung auf die Höhen des Modells in den Fest- | 
punkten durch die absolute Orientierung zu kompensieren, wird dann die Fehler- 
fortpflanzung durch die absolute Orientierung studiert. Die Genauigkeit der end- | 
gültigen Koordinaten und Höhen und anderer Funktionen der Elemente der äußeren | 
Orientierung werden unter verschiedenen Voraussetzungen behandelt und formel- 
mäßig dargestellt. — Durch die angegebenen Methoden kann eine Steigerung der 
photogrammetrischen Genauigkeit erreicht werden. Dieselben Methoden können 
auch zur Behandlung der Fehlertheorie der verschiedenen Formen der Aerotriangu- 
lation dienen. M. Piazzolla- Beloch. 
Arnold, Kurt: Die Ausgleichung gitterförmiger Triangulationssysteme nach dem 
abgekürzten Eggertschen Verfahren. Veröff. geodät. Inst. Potsdam Nr. 10, 24 8. 
(1956). | 
Das vom Verf. früher [ibid. Nr. 7 (1955)] aus dem strengen Eggertschen 
Verfahren entwickelte „abgekürzte‘ Verfahren, das durch Einführung gewisser, im | 
Endergebnis praktisch nicht spürbarer Näherungen eine bedeutende Vereinfachung 
der numerischen Rechnung mit sich bringt, wird hier auf ein gitterförmiges System | 
angewendet von dem Typ, der in modernen Großraumtriangulationen vorherr- 
schend ist. Dabei wird die besondere Form der Identitäts-, Basis-, Azimut- und 
Schleifenschlußbedingungsgleichungen mit Rücksicht auf die vorgenommene Auf- 
teilung in Teilsysteme erörtert und vor allem die Aufstellung der Schleifenschluß- 
bedingungen sehr eingehend behandelt. Der besondere Vorzug der Methode besteht 
darin, daß die Korrelaten der Identitätsbedingungen verschiedener Verknotungs- 
stellen sich leicht eliminieren lassen, da sie mit großer Annäherung „freie Funktionen“ 
sind. Die Leistungsfähigkeit des Verfahrens und der Gang der numerischen Rechnung 
werden im Zahlenbeispiel an einem aus zwei Maschen bestehenden gitterförmigen 
Triangulationssystem veranschaulicht, das 6 gemessene Grundlinien und 6 Azimute 
enthält. W. Hofmann. 
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Theoretische Physik. 
Elastizität. Plastizität: 


Adkins, J. E.: Cylindrically symmetrical deformations of incompressible elastie 
materials reinforced with inextensible cords. J. rat. Mech. Analysis 5, 189— 202 (1956). 

Analog zu der Arbeit von Adkins und Rivlin [Philos. Trans. Roy. Soc. London, 
Ser. A 248, 201—223 (1955)], in welcher die Verstärkung eines elastischen Stoffes 
durch „Schichten“ dünner undehnbarer Fäden untersucht wurde, wird nunmehr 
diese Verstärkung für die zylindersymmetrische Deformation behandelt, welche 
Adkins (dies. Zbl. 64, 426; 65, 180) für ideal elastische Stoffe mit krummliniger 
Aelotropie erörtert hatte. J. Pretsch. 

Bohmer, Johan F.: Die exakte Kurve des vorgespannten Kabels. Tekniske 
Skr. 14N, 11 8. (1956) [Norwegisch]. 

Verf. betrachtet das im Beton vorgespannte Kabel eines einfachen Balkens und 
gelangt zu dem Ergebnis, daß die Kurve des Kabels mit großer Genauigkeit durch 
eine Parabel 2. Grades dargestellt werden kann. Bei zusammengesetzten Konstruk- 
tionen wie z. B. beim durchlaufenden Träger darf dieselbe Annahme gemacht werden. 
Das Biegemoment des Balkens kann angenähert gleich Null gesetzt werden, wenn die 
vertikale Komponente der Kabelkraft gleich der Querkraft im Balkenquerschnitt 
angenommen werden darf. Die Lage der Momentennullpunkte im durchlaufenden 
Träger ist ähnlich wie beim einfachen Balken. Die Auflagekräfte dürfen als nach 
oben gerichtete, punktförmige Kräfte betrachtet werden. Im allgemeinen treten 
sowohl Eigengewicht als auch Nutzlasten auf, die auf Grund wechselnder Größe und 
Verteilung ein zusätzliches Biegemoment hervorrufen, das durch geeignete Wahl der 
beiden Veränderlichen: Kraft des vorgespannten Kabels und deren Exzentrizität 
innerhalb vorgeschriebener Grenzen gehalten werden kann. Die Spitzenwerte der 
Biegemomente und somit der Spannungen können außerdem durch gewöhnliche 
Stahlbewehrung (d.h. ohne Vorspannung) aufgenommen werden. 

R. Gran Olsson. 

Hazony, Dov: Deflection of inelastic columns. J. aeronaut. Sci. 23, 390—391 
(1956). 

Forray, M. J. and S. R. Bodner: Bending moments in an initially bent, spring 
restrained column. J. aeronaut. Sci. 23, 387—389 (1956). 

Azimov, B. A., Ju. A. Amen-Zade, E. M. Borisov, G. L. Belkina und A. J. 
Kutuzov: Zur Frage der Torsion prismatischer Stäbe. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, 
Doklady 11, 825—831 (1956) [Russisch]. 

Reissner, Erie: Note on torsion with variable twist. J. appl. Mech. 23, 315—316 

1956). 

Fre A.A.: Die Lösung der Differentialgleichungen des Gleichgewichts 
einer flachen Schale mit vorgegebenem rechteckigen Grundriß nach der Methode der 
einfachen trigonometrischen Reihen. Dopovidi Akad. Nauk ukrain. RSR 1956, 
13—19 und russ. Zusammenfassg. 19 (1956) [Ukrainisch]. 

Minasjan, R. S.: Über eine gemischte Aufgabe der Verbiegung einer recht- 
eckigen Platte. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 22, 3—11 und armenische Zu- 
sammenfassg. 11—12 (1956) [Russisch]. 

On the contrary to the other authors (Kalandija, Sherman, Nowazki) 
in this paper the mixed problem of the bending of a rectangular plate is discussed. 
Assuming that the simply supported plate (b, - d) is along the two opposite sides (b,) 
partly symmetrically clamped (in thelength b <b,) and subjected to the transverse 
load P(x, y) with the bounded variation, the solution of the partial differential 
equation AA W = D-1P is supposed in the Fourier series 


= . ka 
W (x, y) = Ihe) sin a. Yy => 
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which converges sufficient quiekly. Their coefficients f,(x) decrease with the’ 
velocity %k3 when k increases. Because the satisfaction of the boundary conditions il 
the problem reduces to the infinite sets of the regular linear equations; for that | 
reason (following V. I. Krilov) the unique solution is bounded and can be obtained l 
by means of the succesive approximations. The results for the special cases (b = 0, ,f 
b, = b, bu > ©) coincide with the known solutions [for example, M. Levy’s solution | 
(1839)]- D. Raskovie. | 
Ordway, Donald Earl and Carlo Riparbelli: An application of the method of! 
equivalence to the defleetion of a triangular plate. J. aeronaut. Sci. 23, 252—258)} 
1950). | 
| J. S.: The means stress around a small opening of any shape in a uni-:] 
formly loaded plate. J. appl. Mech. 23, 314—315 (1956). | 

Campbell, J. D.: On the theory of initially tensioned eircular membranes sub»: 
jected to uniform pressure. Quart. J. Mech. appl. Math. 9, 84—93 (1956). 

Verf. betrachtet eine kreisförmige Membran mit beliebiger — gleichmäßiger 
radialer — Anfangsspannung o unter gleichmäßigem Druck und leitet für den Span | 
nungszuwachs sowie für die Auslenkung der Membran Reihen her, die nach Potenzen | 
der Entfernung vom Membranmittelpunkt fortschreiten. An Hand von Diagrammen j 
werden die so gewonnenen Resultate mit denen verglichen, die man erhält, wenn man] 
— wie üblich — annimmt, daß entweder der Spannungszuwachs oder die Anfangs- | 
spannung zu vernachlässigen sind, was darauf hinausläuft, entweder o = oo oder') 
o=( zu setzen. M.J.De Schwarz. | 

Sonntag, G.: Lange Zylinderschale mit nicht achsensymmetrischer Randbe-:) 
lastung durch Kräfte in Zylinder-Längsrichtung. Forsch. Gebiete Ingenierwes. 22,,) 
129—133 (1956). | 

Salet, Georges: Les points singuliers en &@lastieite plane. C.r. Acad. Sci., Paris; 
242, 449—450 (1956). 

L’A. enuncia alcune proprietä relative ai punti singolari in elasticitä piana,, 
rinviando per le dimostrazioni ad una sua Memoria completa. G. Grioli. 

Litvinov, N. V.: Lösung des ebenen Problems der Elastizitätstheorie für einer! 
unendlichen Streifen mit Vorsprung nach der Netzmethode. Dopovidi Akad. Nauk: 
ukrain. RSR 1956, 35—38 und russ. Zusammenfassg. 38 (1956) [Ukrainisch]. | 

Teodoreseu, Petre P.: Une meöthode pour r6soudre le probleme plan de laı 
theorie de l’&lastieit6 dans le cas de forces massiques quelconques. Comun. Acad... 
Republ. popul. Romine 6, 285—290 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 289, 2901 
(1956) [Rumänisch]. | 

Im allgemeinen Fall des ebenen, elastischen Problems gelangt Verf. für die! 
Ermittlung der entsprechenden Airyschen Spannungsfunktion & zu der Gleichung!) 
AAp= f(x, y), die in manchen speziellen Fällen gelöst wird. V. Välcovici. | 

Cox, Hugh L. and Paul H. Denke: Stress distribution, instability, and free) 
vibration of beam grid-works on elastie foundations. J. aeronaut. Sci. 23, 173—1 76 
(1956). | 

Kammerer, Albert: Sur la solution du probleme concernant un massif semi in-: 
defini supportant une charge r&partie sur une droite du plan limite. ©. r. Acad. Seci.,, 
Paris 242, 988—991 (1956). | 

Kafka, P. G. and M. B. Dunn: Stiffness of eurved eircular tubes with internal! 
pressure. J. appl. Mech. 23, 247—254 (1956). 

Ulrich, E.: Das Additionstheorem der Vergleichspannungen nach der Gestalt- 
änderungsenergie-Hypothese und die Berechnung von Vergleichsspannungen in 
Hohlzylindern. Forsch. Gebiete Ingenierwes. 22, 123—128 (1956). 

Amen-Zade, Ju. A.: Die Lösung von Aufgaben über die Biegung prismatischer' 
Hohlbalken am EM-7. Akad. Nauk Azerbajd2. SSR, Doklady 12, 81—85 und russ.. 
Zusammenfassg. 85 (1956) [Aserbaidschanisch]. 
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Mustafaev, A. A.: Über eine axialsymmetrische Belastung des elastischen Halb- 
raumes. Akad. Nauk Azerbajd2. SSR, Doklady 12, 319—324 (1956) [Russisch]. 

Cankvetadze, G. G.: Über die symmetrische Deformation eines elastischen 
Halbraumes. Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 17, 7—14 (1956) [Russisch]. 

This paper presents a solution of the axial symmetrical deformations of the 
elastic half-space with eylindrical or spherical hole. From the conditions of symmetry 
of the deformations it is assumed that the radial sections remain plane, thus the 
problem is reduced to the biharmonic one with stress function, AA = 0. The basic 
stress-displacement relations are expressed using the complex variables = x -+ir, 
2=x— vr, where x,r are the coordinates. The solution is assumed in the form 
o=®,+x2B,+ (+12) D,, with the condition that AB, (z,r)=0, k=1,2,3. 
By means of 2=H (1—L[)-1, {=oexpiy, the half-space 2 > 4H is conformally 
mapped into the unit sphere and the elastic equations are expressed in the new 
variables Z,ö, changing inside of the unit sphere or between concentric spheres, 


|< 1. The solution of A®%(£,f) = 0 is assumed in the form = 50, 
° 


with =D, (22), where Di = an [LOL AHA" p,(y) is their 
particular solution; p(y) is the Legendre’s polynomial. The six boundary conditions 
are satisfied, hence the problem can be solved when on the boundary surface are 
known the stress and displacement components (f.e., the contact problem). The 
case when the vertical concentrated load is applied is treated in detail numerically. 
D. Raskovic. 
Boley, Bruno A.: The determination of temperature, stresses, and deflections in 
two-dimensional thermoelastic problems. J. aeronaut. Sci. 23, 67—75 (1956). 
An analytical successive-approximation method for the solution of linear partial 
differential equations is presented first in general terms, und then applied to the 
solution of two-dimensional heat and thermal stress problems. Explieit formulas 
for the calculation of stresses and deflections are given. The validity of the Ber- 
noulli-Euler hypothesis of beam-theory is examined. Illustrative examples are pre- 
sented for all above developments. The use of the method in problems in which the 
material properties are functions of the temperature is outlined. (From author’s 
summary). D. Radenkovic. 


Manukjan, M. M.: Der thermische Spannungszustand in kreisförmigen Beton- 
blöcken unter Berücksichtigung des Kriechens des Betons. Akad. Nauk. Armjan. 
SSR, Izvestija, Ser. fis.-mat. estestv. techn. Nauk 9, Nr. 1, 49—73 u. armenische 
Zusammenfassg. 73 (1956) [Russisch]. e 

In this paper the author discusses the problem of thermal stresses in a eylindrical 
concrete block, lying on a continuous foundation, subjected to stationary and 
nonstationary temperature distribution, the creep of the material being taken into 
account. It is assumed that the frietion on the contact surface between the block 
and the foundation is proportional to the corresponding displacement, the contact 
pressure being neglected. The solution is given by means of series applied in problems 

‘of axial symmetry. Some earlier papers dealing with the subject are quoted. 
D. Radenkovie. 

Melan, Ernst: Wärmespannungen bei der Abkühlung einer Kugel. Acta phys. 
Austr. 10, 81—86 (1956). 

Boley, Bruno A.: Thermally induced vibrations of beams. J. aeronaut. Sci. 23, 
179—181 (1956). 

In thermal stress analysis it is customary to perform the calculations in two 
distinct phases. In the first of these, the time-dependent temperature distribution is 
calculated from the heat equations under the appropriate thermal boundary and 
initial conditions. In the second step the expression for this temperature distribution 
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is substituted in the equations of thermoelastieity. In general, the inertia of the! 
structure is omitted from the calculations in the second phase, so that the time isil 
reduced to the role of a parameter. — The behaviour of a simply supported rectanguları) 
beam, one of whose sides is subjected to a sudden application of heat, is analyzed,| 
taking into account the effect of inertia. It is found that the deflections thus caleu-- 
lated oseillate at the lowest frequency of the beam about the static ones caleulated,, 
neglecting the inertia of the beam. A simple equation approximating the maximum 
deflection is given. It depends upon a parameter, which is directly proportional tojf 
the natural frequency of the beam and to the characteristical thermal time h?/x,| 
h being the height of the beam and x the thermal diffusivity of its material. The 
effect of inertia is found to be of importance particularly with thin plates. 
R. Gran Olsson. 
Post, E. J.: Note about finite strain in elastic bodies. Physica 22, 243—24 
1956). 
ia questa nota 1’A. considera lo spostamento finito di un sistema continuo qualey 
risultante di spotamenti infinitesimi. Ciö implica che il tensore di deformazione? 
venga a dipendere dalle derivate di ordine superiore al primo dello spostamente..) 
Ulteriori considerazioni teoriche e le applicazioni sono rimandate a successivil) 
lavori. T. Manacorda. I 
Green, A. E.: Hypo-elastieity and plastieity. Proc. Roy. Soc. London, Ser. Auf 
234, 46—59 (1956). j 
Seit von Mises die Grundzüge der Theorie der plastischen Körper entwickelte, 
ist eine ganze Reihe von Veröffentlichungen, speziell in den letzten Jahren, überi] 
diesen neuen Zweig der Elastizitätstheorie entstanden [z. B. V.V. Sokolows ug 
Theorie der Plastizität, Moskau 1946 (Russisch); R. Hill, The mathematicall' 
theory of plastieity, dies. Zbl. 41, 108: W. Prager and P. G. Hodge, Theory ofil 
perfectly plastie solids, dies. Zbl. 44, 398]. Darüber hinausgehend hat ©. Truesdelil 
die Deformationstheorie von Körpern mit außerordentlich allgemeinen Eigenschaften! 
entwickelt, die er „hypo-elastisch‘‘ nennt und die den rein-elastischen und den rein-- 
plastischen Körper als Sonderfall enthalten. Verf. setzt sich zur Aufgabe, den Platz1 
zu bestimmen, den innerhalb der hypo-elastischen Körper der plastische einnnimmt, | 
seine Bewegungsgleichungen aus denen des hypo-elastischen abzuleiten und an Bei- 
spielen die Brauchbarkeit der Theorie zu zeigen. An Beispielen werden gerechnet: 
die einfache Dehnung und einfache Scherung, die Dehnung einer zylindrischen Röhre,! 
sowie die Torsion eines Kreiszylinders. E. Hardtwig. | 
Fel’dman, M. R.: Die longitudinale Biegung eines Stabes unter Berücksich-- 
tigung der plastischen Nachwirkung. Akad. Nauk. Armjan. SSR, Izvestija, Ser.! 
fis.-mat. estestv. techn. Nauk 9, Nr.1, 75—85 u. armen. Zusammenfassg. 85—861l 
(1956) [Russisch]. | 
Conroy, M. F.: Plastic deformation of semi-infinite beams subject to transverse)' 
impact loading at the free end. J. appl. Mech. 23, 239—243 (1956). 
Ross jr., E. W.: In the ideally plastic indentation of inset reetangular bands. 
J. appl. Mech. 23, 244—246 (1956). | 
Whitton, P. W.: Computation of roll force and torque in cold-rolling by modernıl 
theory. J. appl. Mech. 23, 307—311 (1956). 
Lin, T. H.: Creep stresses and deflections of columns. J. appl. Mech. 23, 214—| 
218 (1956). 
Wahl, A. M.: Analysis of ereep in rotating disks based on the Tresca eriterion!l 
and associated flow rule. J. appl. Mech. 23, 231—238 (1956). | 
Scheidegger, A. E.: Finite displacements in rheological bodies. Canadian J.| 
Phys. 34, 498—509 (1956). 
L’A. svolge diverse considerazioni sulla geometria delle trasformazioni finite e 
sulle equazioni indefinite del moto di un sistema continuo generico, paragonando iil 


= 


De, 
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risultati in un sistema locale di coordinate cartesiane con quelli che si ottengono 
assumendo come variabili tre parametri di tipo lagrangiano. L’A. dichiara che 
molte delle considerazioni da lui svolte non hanno carattere di novitä; ma pensa che 
mai siano state esposte contemporaneamentea nella doppia forma, locale e sostanziale. 
Il recensore, invece, & costretto a non concordare con questa ultima opinione. 

T. Manacorda. 


Sechler, E. E.: Inelastie buckling — from a designer’s viewpoint. J. aeronaut. 
Sci. 23, 500—506 (1956). 


Juscenko, A. A.: Über die Gleichungen der Schwingungen eines elastisch- 
zähen Fadens (Seiles) mit veränderlicher Masse am Ende. Dopovidi Akad. Nauk 
Ukrain. RSR 1956, 235—237, russ. Zusammenfassg. 237 (1956) [Ukrainisch]. 
| In der Note wird die Aufgabe über die Schwingungen eines elastisch-zähen Fadens (Seiles) 
_ bei Belastung des Förderkorbes untersucht. Es wird vorausgesetzt, daß der am Seil hängende 
_ Förderkorb mit einer Masse nach zeitlich-linearem Gesetz gefüllt wird. Die Aufgabe läuft hinaus 

auf die Lösung der Gleichung d?u/öt? = c? &u/0x? + a O®uldx? dt mit den Randbedingungen 
ut) = 0 für z=0, (m, + ut) Auläl? + u Oulöt + EF Ouldx + n Huldx dt = uv, für 
x = und den Anfangsbedingungen u (x, t) = öu/dt=0 für t= 0; dabei wird die Mittelungs- 
methode von Ju.D. Sokolov (dies. Zbl. 66, 422) angewandt, die es gestattet, die Aufgabe auf die 
Lösung zweier gewöhnlicher Differentialgleichungen zweiter Ordnung 


(m + u) Pd’pld? + (nl + uP)dpld +2EFlp+ (m + ut) ldiyldi? + 
(ul+n)dyld + EFy=uv; (1/3) dplde — 2a dpldt — 20? p + (1/2) deyjdi: = 0 
zurückzuführen. Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 
Kopzon (Kopson), G.1I.: The vibration of thin-walled elastic bodies in a gas 
stream. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 217—220 (1956) [Russisch]. 
Le present travail traite le probleme des vibrations d’une membrane dans un 
courant gazeux. En supposant que l’expression de la deformation de membrane a 


oo 
la forme w= N 9, (y) dit mo), ou q„(y) est P’amplitude et w, et a, des 
n=0 


constantes, on arrive & une equation integro-differentielle pour la determination de 
q„(y). Dans le cas d’un courant supersonique la transformation de Lagrange amene- 
& un systeme des equations alg&briques lineaires permettant de determiner la fre- 
quence w,. L’A. demontre que, sous certaines conditions, la solution du probleme- 
est unique. Un exemple est donn& permettant de trouver la pression compl&mentaire. 
C. Woronetz. 
Kopzon (Kopson), G. I.: The vibrations of a slightly-raked-wing shell in a gas 
stream. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 377—380 (1956) [Russisch]. 
L’A. applique le proced& general developpe dans une Note recente (voir le 
rapport preeedent) & l’etude des vibrations d’une aile dans le courant gazeux. 
C. Woronetz. 


e Temple, G. and W. 6. Bickley: Rayleigh’s prineiple and its applications to 
‚engineering. New York: Dover Publications, Inc. 1956. 154 p. 22 fig. paperbound 
$ 1,50. 

Die Verff. behandeln in ihrem Buch, das 1933 erschien und dessen unveränderter 
Neudruck nun vorliegt, die Anwendung von Energiebetrachtungen auf die Berech- 
- nung von Eigenwerten gewöhnlicher Differentialgleichungen, die bei Schwingungs- 
und Knickproblemen auftreten. An zahlreichen Beispielen aus diesen Gebieten 
wird gezeigt, daß man insbesondere für den kleinsten Eigenwert schon mit geringem 
Rechenaufwand sehr gute Ergebnisse erhält, wenn man für die Eigenfunktion einen 
die Randbedingungen erfüllenden Ansatz macht. Mit Hilfe der Theorie der Integral- 
gleichungen wird bewiesen, daß dieses zuerst von Rayleigh angegebene Verfahren 
stets Werte liefert, die größer als der erste Eigenwert sind. Ein Iterationsverfahren 
gestattet es, diesem beliebig nahe zu kommen. Auch die Anwendung des Verfahrens 
auf die näherungsweise Berechnung höherer Eigenwerte wird erläutert. Schließlich 
zeigen die Verff. noch, daß der Grundgedanke des Verfahrens (Annahme einer plau- 
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siblen Auslenkungsform) auch bei dem nicht-homogenen Problem der Knickbiegung 
gute Ergebnisse liefert. Die klare und leicht verständliche Darstellung macht das lf 
Buch auch heute noch lesenswert. Allerdings ist zu beachten, daß bei nichtkonser- 
vativen Problemen die Anwendung des statischen Stabilitätskriteriums zu falschen 


Ergebnissen führt; hierauf hat u.a. H. Ziegler hingewiesen (s. z. B. dies. Zbl. 47,, 
427). A. Weigand. 


Gumenjuk, V. $.: Bestimmung der Frequenz der freien Schwingungen ortho- |) 
troper Platten. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 39—41 und russ. Zusammen- |} 
fassg. 41 (1956) [Ukrainisch]. | 

Gumenjuk, V. $.: Über die freien Schwingungen von Platten veränderlicher | 
Dieke. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 130—133 u. russ. Zusammenfassg. ||] 
133 (1956) [Ukrainisch]. | 


Martin, A. I.: On the vibration of a cantilever plate. Quart. J. Mech. appl. | 
Math. 9, 94—102 (1956). 
On the contrary to the Rayleigh-Ritz method, which is not very practical for | 

the determination of the overtone frequencies of the vibrating plate, in this paper, | 
following a similar procedure, the author develops a method which yields relativelx | 
simple approximate formulae and facilites the calculation. The solution of the | 
partial differential equation of the vibration of a thin reetangular plate Adw = 4 w, |I 
0<xr<I —b2 <y<db/a, A=120(1— 0?) p?/Eh?, where p is the angularıf 
frequeney, built in theend x =(, i.e. with the boundary conditions | 
wldg? + o wlög? = Fwlög? + (2 — 0) Owlög, ög, =, 

where zes ,=y on s=Ll,org=Y, y=xon y— bi, ander m 
öwlöox=0 on x=(, is supposed in the form w=u(x) v(y). The function v(y} | 
represents the normal modes of vibration of the free-free beam, but according to the |/ 
calculus of variations the function vu(x) can be regarded as the independent function | 
subjected to the conditions uv=w=(0 on x=(. In this manner the problem is 
reduced to an ordinary differential equation ulY — 25? au” — bA (ot — B)u=0, | 
where uw = duldz,...., = b*/ and «, ß represent the values of the certain deter- | 
mined integrals of the function v(y) and theirs derivatives. It is shown that the inter- |) 
change is possible; when u(x) is a given function representing a mode of vibration | 
of the fixed-free beam then v(y) satisfies the equation of the same type. The integrals | 
&, ß are calculated for several values of the integer. Plotting the graph to a particular | 
m, n pair, where m, n are the nodal lines it is obtained ® for a given ratio !/b. The 
results are compared with the Grinsted experimental values for the frequencies |) 
(m=0,..,4 n=0,...,5). The maximum percentage difference is 8,9%, for 
the pair m=(, n=2; but for the pair m=4 n=0 it is only 0,39%. | 
D. Raskovie. 

Callahan, Willie Russell: On the flexurai vibrations of eircular and elliptical | 
plates. Quart. appl. Math. 13, 371—380 (1956). 
The Mindlin’s version of plate flexure equations, taking into consideration the | 
transverse shear and rotary inertia, is expressed in the general orthogonal curvilinear | 
coordinates, namely in polar and elliptical coordinates, which further is used to find- | 
ing the frequency equations for the normal modes of vibration of the eircular and | 
elliptical plates. Contrary to the classical Lagrange theory of plates it is shown that | 
the presented theory, including the coupling between flexural and shear motions, 
permits extensions to moderately high frequency modes. Assuming that the solu- | 
tions of the basic equations for these plates, which satisfy the eight particular boun- | 
dary conditions, are expressible as product solutions, the two pairs of ordinary dif- | 
ferential equations are obtained. The first equation of the first pair (for the circular | 
plate) is the Bessel’s equation, but the equations of the second pair (for the elliptical 
plate) are the Mathieu’s simple and modified equation. The frequency equations for 
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! the circular plate for each of the eight cases are obtained in closed form and expressed 
| in terms of Bessel functions. It is shown that the equations for the elliptical plate 
can be solved in closed form and expressed in terms of Mathieu functions onlyin the 
cases when the assumed boundary conditions are independent of the bending and 
 twisting moments respectively (for example: the normal modes of the free elliptical 


edge are not expressible as product functions in this sort of the coordinates). 
D. Raskovik. 


Kane, T.R. and R.D. Mindlin: High-frequeney extensional vibrations of 
plates. J. appl. Mech. 23, 277—283 (1956). 

' On the contrary to the application of the equations of generalized plane stress, 
in this paper the authors derive the threedimensional elastodynamic equations which 
are applicable to both low and high modes of vibrations of thin plates and to low 
modes of thick plates. The derivation of a set of differential equations and boundary 

_ conditions (obtained from Neumann’s uniqueness theorem) which take into account 
coupling between extensional motions and the first mode of thickness vibration are 
described. Considering a plate bounded by planes 2= + h and a right eylindrical 
surface intersecting the middle plane in a closed curve C and assuming that the 
components of the displacements are approximately expressed by u,—=v,, u, = b,, 
u,=zhtv, v,=v,(%, y,t), the three displacement equations of motion have 
the form 
a) GAv, + (+0) delög +khI övlög + Fj2h=oöwlit, y=my 

GAv, —3kh!ie, —3Kh?(A+2G0)v,+3F,2h=o% v,jöt? 

with the boundary conditions 

$ (N, Ov,löt + N,„., Ov,|öt + R, h7! &v,|öt) ds. 

Ö 
A. G are Lame’s constants, A Laplace’s plane operator, e, = &v,[öx + öv,/öy, F, 
qg= x, y, the components of surface traction, N the force per unit of the length, 
R the components of „‚pinching shear‘‘, n,s the natural coordinates on the edge, % the 
shearing coeffieient (k? = n?!12). It is shown that in the case of free vibration (1) 
takes a simple form by introducing the three independent displacement potentials. 
There exist three phase velocities (one of the rotation and two dilatational). Asan 
example, the equations are solved for the case of axially symmetrie vibrations of a 
eircular disk. The several limiting cases are treated (low, high and intermediate ire- 
quencies, large and small diameters, wo/o<1l, ah<1, wwo>1, alh>, 
&?®—=3k2 (A +2G)/o h? is the derivative frequency obtained from the three-dimensio- 
nal equations). Comparisons are made with the theory of generalized plane stress 
and with experiments (proved at Bell Telephone Laboratories) which agree very 

. good with the theory in the case of the first mode of the motion. D. Raskovic. 


Johnson, Millard W. and Erie Reissner: On inextensional deformations of 
shallow elastie shells. J. Math. Physics 34, 335 —346 (1956). 
Die allgemeinen Schalen-Gleichungen lassen sich im Sonderfall der flachen 
‘ Schale relativ übersichtlich schreiben. Sie vereinfachen sich weiter, wenn man die 
Schalen, was natürlich nurin Sonderfällen physikalisch sinnvoll ist, als undehnbar 
betrachtet. Die Autoren bestimmen zunächst, aufenergetischem Wege, die fürden freien 
Rand einer solchen Schale geltenden Randbedingungen und diskutieren sodann aus- 
führlicher das Schwingungsverhalten. Bei der kreisförmig berandeten Paraboloid- 
schale 2” r? ergeben sich besonders einfache Ausdrücke für die Eigenfrequenzen 
&,„. Interessanter ist die etwas allgemeinere Schale 2 = r‘, für die w, in Formeln 
und Diagrammen angegeben wird; im Sonderfall s — 1 (Kegel) wird ® = ©, d. h. 
der oben geschlossene Kegel ist (wie man weiß) dehnungsloser Schwingungen nicht 
fähig. K. Marguerre. 
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Baron, M. L.: Circular-symmetrie vibrations of infinitely long eylindrical shellss 
with equidistant stiffeners. J. appl. Mech. 23, 316—318 (1956). | 
Lin, T. C. and 6. W. Morgan: A study of axisymmetrie vibrations of cylindricallf 
shells as affected by rotatory inertia and transverse shear. J. appl. Mech. 23, 255 — 261 | 
(1956). 
Bogdanoff, J. L. and J. T. Horner: Torsional vibration of rotating twisted bars..f 
J. aeronaut. Sci. 23, 393—395 (1956). 'R 
Boyce, W. E.: Effeet of hub radius on the vibrations of a uniform bar. J. appl..) 
Mech. 23, 287—290 (1956). | 
Räutu, Sandu: Calcul des vibrations des cadres par approximations successives.. 
Comun. Acad. Republ. popul. Romine 6, 291—295 u. russ. u. französ. Zusammen-f 
fassg. 294, 295 (1956) [Rumänisch]. 7 
Dans la premiere partie de cette Note, I’A. presente le calcul par approximations.fi 
successives des efforts dus & des charges dynamiques. On prend pour point de depart les equationsif 
de la möthode des d&formations et l’on d&montre que le processus d’it6ration est convergent pour? 
0 < w, tant pour les cadres & neuds fixes que pour ceux änceuds deplagables. Dans la seconde } 
partie du travail, ’A. donne une methode de calcul par essais de la valeur de la premiere 
frequence des vibrations propres. Französ. Zusammenfassg. 
Mack, C.: Theory of winding in centrifuge spinning. Quart. J. Mech. app!.! 
Math. 9, 75—83 (1956). I 
In this very interesting paper the author presents the theory of the winding of a # 
string (,„yarn“) in the centrifuge spinning system [Patent N° E. P. 529,307 (1940)]. } 
A hollow eylinder (,‚pot‘‘) rotates continuously at high speed but the yarn is first. 
fed down a tube concentrie with the axis of rotation, accumulating on the inner wali } 
of the pot, holding there by centrifugal force and frietion. Assuming that the air- } 
drag (D ds) is normal to each element (ds) of the yarn and proportional to the square‘ | 
of the component of air velocity along the normal, the equation of the motion are | 
found for a yarn which is being unwound from the inside of a pot and wound on to a ! 
stationary ceylinder of smaller diameter (a). The equations of motion | 


dm &® (h? — r?) r26]/dr = 2 (D— 2 ma?) r, 


T+-mo®rr=(, with f??+r?0?=1, where T is the tension of the yarn, have: | 
a solution in terms of Bessel functions (J,, Y,). The characteristic cases are discussed: 
1.when D=0 then nosteady curve can exist; 2.when D=@w2r?r2, G = const,, | 
then the problem reduces to a generalized Riccati equation which can be solved by the | 
Watson method. For fixed » > 1 and » <1 the properties of the solution are dis- | 
cussed and the conditions under which steady winding can be obtained are deter- 
mined including the existence of physically possible solutions. The numerical cal- 
culations for the dimensionless parameters are given and it is shown that the 
maximum possible diameter ratio a/b is 0,5 when 2@ him > 1,87; h is constant. 
and m the density of the yarn. D. Raskovic. 


Eason, G., J. Fulton and I. N. Sneddon: The generation of waves in an infinite 
elastic solid by variable body forces. Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 248, 
575—607 (1956). | 

Reprenant les r&sultats annonc6s par Sneddon (ce Zbl. 57, 168), les AA. deter- 
minent la distribution des deformations et des tensions dans un milieu &lastique 
indefini, sous l’aetion de forces variables, dans l’hypothese oü les &quations lineaires 
sont encore valables; le probleme est syst&matiquement trait& au moyen de la 
transformation de Fourier. La solution generale &tant obtenue pour un milieu 
homogene et isotrope, elle est appliquee au cas de l’&quilibre, puis & celui des milieux 
& 2 dimensions d’espace. — Tout une serie de probl&mes sont ensuite traites d’une- 
maniere complete; pour le cas & deux dimensions: force ponctuelle periodigue, per- 
cussion ponctuelle, force ponctuelle Echelon, force ponetuelle dont le point d’appli- 
cation se deplace d’un mouvement rectiligne uniforme; pour le cas & 3 dimensions: 
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force ponetuelle dont le point d’application se deplace d’un mouvement rectiligne 
uniforme, force uniform&ment repartie sur un disque cireulaire en mouvement 
rectiligne uniforme, force ponctuelle periodique, percussion ponctuelle. — Les solu- 
tions litterales sont donnees explieitement pour tous ces problemes, ce qui fournit 
une interessante collection de solutions des 6&quations de l’lastieite; des graphiques 
traduisent la solution numerique pour quelques cas particuliers. — L’emploi syste- 
matique de la „fonction“ de Dirae permet d’effeetuer formellement d’une maniere 
tres rapide les transformations de Fourier; les AA. ne s’attardent pas & justifier com- 
pletement leur technique de calcul, ce qui s’explique par le but de cette &tude. 
Ch. Blanc. 

Goodier, J. N. and W. E. Jahsman: Propagation of a sudden rotary disturbance in 

an elastic plate in plane stress. J. appl. Mech. 23, 284—286 (1956). 


Schmitt, A. F.: A method of stepwise integration in problems of impact buck- 
ling. J. appl. Mech. 23, 291—294 (1956). 

Ulukan, Lütfüllah: Thermische Schmierkeilbildung. Bull. techn. Univ. Istan- 
bul 9, 77—102 (1956). 


Hydrodynamik : 


® Hamel, Georg: Mechanik der Kontinua. Herausgegeb. v. Dr.-Ing. I. Szabö. 
Stuttgart: Verlagsgesellschaft B. G. Teubner 1956. 2108. mit 65 Bildern. Ln. 
DM 30.—. 

Bei vorliegendem Buch handelt es sich um eine Niederschrift von Vorlesungen 
des Verf., welche noch zu dessen Lebzeiten abgefaßt und nach dessen Hinscheiden 
von Dr. Ing. I. Szabö ohne wesentliche Änderungen herausgegeben wurden. Es ist 
im wesentlichen eine Strömungslehre, der ein Abschnitt von 17 Seiten über elastische 
Schwingungen angefügt ist. Der Hauptteil des Buches ist in die Theorie der idealen 
Flüssigkeiten und der zähen Flüssigkeiten unterteilt. In ersterer werden auch Gase 
behandelt, wobei im Sinne der Entwicklung der Strömungslehre das Schwergewicht 
auf inkompressible Medien gelegt wird. Im ersten Paragraphen werden die Grund- 
lagen dreidimensionaler, instationärer Strömung abgeleitet und die Beziehung zur 
Thermodynamik hergestellt. Der zweite Paragraph ist der Ausbreitung ebener 
Wellen gewidmet, wobei auch die Riemannsche Darstellung von Wellen endlicher 
Amplitude und eine kurze Behandlung des senkrechten Stoßes mit eingeschlossen 
sind. Der dritte Paragraph bringt ebene Strömungen um einfache Körper teils mit 
konformer Abbildung, teils mit Singularitätenmethode hergeleitet, und im vierten 
Paragraph folgen ebene Strömungen mit freier Oberfläche. $ 5 bringt die klassischen 
Wirbelsätze mit Kärmänscher Wirbelstraße, Gerstner-Wellen und etwas Tragflügel- 
theorie als Anwendung; $ 6 und 7 ebene Gasdynamik, wie Charakteristiken, 
'Grenzlinien, Legendre-Potential, die Transformationen von Molenbroek und 
Tschapligin. Der zweite Hauptteil, jener der zähen Flüssigkeiten, ist zweifellos 
der wertvollste Teil des Buches, indem dort einem Gebiet ausreichender Raum zu- 
gedacht ist, das durch die augenblickliche Entwicklung etwas in den Hintergrund 
gedrängt wurde. $ 8 bringt im Anschluß an die Rohrströmung die allgemeinen Glei- 
chungen und die mechanische Ähnlichkeit; $ 9 die schleichende Bewegung und $ 10 
zahlreiche exakte Lösungen. Die letzten beiden Paragraphen sind der Prandtlschen 
Reibungsschichttheorie und der turbulenten Strömung gewidmet. Das Buch ist 
eine willkommene Ergänzung der Hydrodynamik-Literatur in erster Linie auf dem 
Gebiet zäher Strömungen. K.Oswatitsch. 


e Prandtl, Ludwig: Führer durch die Strömungslehre. 4. unveränd. Aufl. 
(6. Aufl. des „Abrisses der Strömungslehre“). Braunschweig: Friedr. Vieweg & 
Sohn 1956. XVI, 408 S., 347 Abb. Halbln. DM 19,80. 
13% 
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Ippen, Arthur T.: Hydrodynamies — a review of von Kärmän’s contributions.) 
J. aeronaut. Sci. 23, 438—443 (1956). if 
e Czwalina, A.: Die Mechanik des schwimmenden Körpers. Leipzig: Akade- 
mische Verlagsgesellschaft Geest & Portig K.-G. 1956. 129 S. 53 Abb. DM 12,—. 
Der Verf. setzt sich zum Ziel, die stabilen Gleichgewichtslagen einer großenif 
Anzahl geometrisch einfacher, homogener, schwimmender Körper zu berechnen. Alsı 
Literaturnachweis erscheint allein das Werk ‚über schwimmende Körper‘ von! 
Archimedes. Die mit großem Fleiß durchgeführte Rechenarbeit gewährt jedoch‘ 
keine tieferen Einblicke in den behandelten Problemkreis und den 
Aufgaben kann auch nur wenig praktische Bedeutung beigemessen werden. Demnach 
ist auch der pädagogische Wert solcher Abhandlungen nur gering. @. Heinrich. 
Birkhoff, Garrett: Stability of spherical bubbles. Quart. appl. Math. 13, 451 
453 (1956). | 
Aus den Störungsgleichungen für eine kugelförmige Blase werden Stabilitäts-} 
bedingungen abgeleitet, welche die klassischen Bedingungen von Routh-Hurwitzg 
verallgemeinern. Die eine Bedingung stellt das ursprüngliche Kriterium von Taylori 
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dar, daß nämlich die Beschleunigung der Grenzfläche zum leichteren Medium hin 
gerichtet ist. Die zweite Bedingung bedeutet positive Dämpfung. Gegenüber einert 
früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 57, 415), in welcher die dampfgefüllte Blase be-" 
handelt wurde, gelten die neuen Stabilitätsbedingungen für den allgemeinen Falllf 
starker Änderung des Blasendurchmessers. J. Pretsch. N 

Plesset, M. S. and T. P. Mitchell: On the stability of the spherical shape of a1) 
vapor cavity ina liquid. Quart. appl. Math. 13, 419—430 (1956). j 

Zwei nicht mischbare, inkompressible und reibungsfreie Flüssigkeiten seien 
durch eine Kugelfläche X mit veränderlichem Radius A getrennt, insbesondere wirdl 
der Fall der Kavitationsblase betrachtet. Es wird die Stabilität von X gegenüber 
kleinen Störungen untersucht. Die entstehende Störungsdifferentialgleichung ver-- 
einfacht sich in gewissen Fällen (z. B. bei Vernachlässigung der Oberflächenspannung 
auf X) in die hypergeometrische. Ergebnisse: a) R — 00. Bei Vernachlässigung derıl 
Oberflächenspannung wachsen die höheren Störungsglieder an, bei ihrer Berück- 
sichtigung hat man volle Stabilität. b) R > 0. Anwachsen von Störungen mitt! 
R-U% ohne und mit Oberflächenspannung. K. Nickel. 

Sanojan, V. G.: Darstellung einiger ebener und axialsymmetrischer Strömungen 
durch Fouriersche und Fourier-Besselsche Integrale. Akad. Nauk. Armjan, SSR,, 
Doklady 22, 149—156 u. armenische Zusammenfassg. 156 (1956) [Russisch]. 

L’A. considere le mouvement plan d’un fluide incompressible et applique l’ex-: 
pression de potentiel de vitesses donnee par l’integrale de Fourier pour calculer la || 
vitesse, la pression et la forme des conduits dans le cas oü la vitesse est donnee &ıl 
l’amont. Un probleme pareil se pose souvent dans les calculs des constructions || 
hydrauliques. Quelques exemples d&montrent la methode exposee. Le probleme: 
inverse est traite ensuite, ol la forme des conduits sert & determiner la vitesse sur'| 
la section initiale. Une methode analogue est appligquee dans le cas d’un mouvement; 
symetrique par rapport & un axe, olı le potentiel s’exprime par l’integrale de Bessel-- 
Fourier. C. Woronetz. 

Nikitin, A. K.: On steady motion of viscous incompressible fluid between pin 
and bearing. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 405—408 (1956) [Russisch]. 

La fonction de courant y de mouvement plan permanent d’un fluide visqueux || 
et incompressible entre deux eylindres circulaires excentriques est donnee par une! 
equation aux derivees partielles bien connue. En supposant que la fonetion de cou-: 
rant a la forme d’une somme de deux fonctions y, et p, dont la premiere presente la 
solution connue de Joukovsky-Tchaplyguine (AAy, = 0), satisfaisante & des condi-- 
tions aux limites, on obtient ponr la determination de la fonetion p l’&quation 
AAg@= Re D[Aw + 9), yo + PD (x, y), oü Re designe le nombre de Reynolds et x 
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et Yy sont des eoordonndes sans dimension. L’A. cherche la solution de l’equation 
integro-differentielle correspondante par des approximations successives. Sons 
certaines restrietions l’existence d’une solution unique est d&montree, ainsi que la 
convergence du ‚proces. La serie est rangee suivant les puissances de 1/y oü y est le 
coefficient de viscosite. En se contentant d’une approximation de premiere ordre 
YA. caleule la force P agissant sur le eylindre interieur et d&montre que la compo- 
sante P,, orthogonale & la droite passant par les centres, est 6gale & celle trouvee par 
Joukovsky-Tchaplyguine, mais que la composante P,, orthogonale & celle-ci, n’est 
pas nulle. L’approximation de deuxieme ordre corrige aussi la valeur de la compo- 
sante P,. g ©. Woronetz. 

Mirzojan, A. A.: Uber die Lösung von zwei speziellen Aufgaben der Hydrodyna- 
mik einer zähplastischen Flüssigkeit. Akad. Nauk Azerbajd. SSR, Izvestija 1955, 
Nr. 12, 13—17 und aserbaidschan. Zusammenfassg. 17—18 (1956) [Russisch]. 

Dans le premier probleme est consider le mouvement permanent d’un liquide 
visqueux et plastique entre deux cylindres coaxiaux dont le eylindre interieur se 
meut avec une vitesse constante. L’A. r&ussit de r&soudre les equations de mouve- 
ment et de determiner les quantites caracteristiques de mouvement. Le second 
probleme se rapporte au mouvement plan d’un liquide visqueux et plastique dans 
un domaine oü se trouvent plusieurs eylindres circulaires paralleles. Les eylindres 
etant de m&me rayon et places symetriquement, le probleme se r&duit & l’&tude de 
mouvement autour d’un seule cylindre dans un carre determine. Le probl&me est 
resolu dans le travail. C. Woronetz. 

Kiselev, A. A.: Die instationäre Strömung einer zähen, inkompressiblen Flüssig- 
keit in einem beschränkten dreidimensionalen Gebiet. Doklady Akad. Nauk SSSR 
106, 27—30 (1956) [Russisch]. 

Le present travail generalise les resultats obtenus par I’A. dans deux notes 
precedentes (ce Zbl. 65, 184) se rapportant & l’analyse des @equations de Navier- 
Stokes dans le cas d’un mouvement non permanent d’un fluide visqueux incom- 
pressible. Le probleme est traite dans toute sa generalit& (mouvement & trois dimen- 
sions, equations non lineaires) et le theoreme de l’existence d’une solution unique 
est demontre. C. Woronetz. 

Rivlin, R. S.: Solution of some problems in the exact theory of visco-elasticity. 
J. rat. Mech. Analysis 5, 179—188 (1956). 

Im Anschluß an eine frühere Mitteilung (dies. Zbl. 64, 420) werden die Kräfte 
untersucht, die in visco-elastischen Flüssigkeiten mit Isotropie im Ruhezustand not- 
wendig sind, um die folgenden stationären Laminarströmungen zu verwirklichen: 
1. geradlinige Strömung zwischen zwei parallelen ebenen Platten, 2. Torsionsströ- 
mung zwischen zwei parallelen Scheiben, 3. Schraubenströmung im Ringgebiet 
zwischen zwei koaxialen Zylindern. J. Pretsch. 

Rott, Nicholas: Unsteady viscous flow in the viecinity of a stagnation point. 
Quart. appl. Math. 13, 444—451 (1956). 

Die ebene Staupunktsströmung ist bekanntlich eine strenge Lösung der Navier- 
Stokesschen Differentialgleichungen. Aber auch der hier behandelte allgemeinere 
Fall, daß die senkrecht angeströmte Wand in ihrer Ebene in x-Richtung Schwin- 
gungen ausführt, läßt sich streng behandeln. Ein Sonderfall, der praktisch an der 
vorderen Staulinie eines Flettnerrotors verwirklicht ist, stellt dabei eine Seiten- 
bewegung mit der Frequenz Null, d.h. eine gleichförmige Seitenbewegung dar. Für 
den Fall kleiner und großer Schwingungsfrequenzen werden Entwicklungen an- 
gegeben. Die Lösung kann auch auf imaginäre Frequenzen, d.h. Seitenbewegungen 
nach einem exponentiellen Gesetz erweitert werden. Es wird darauf hingewiesen, 
daß der vom Ref. (dies. Zbl. 46, 421) behandelte Fall einer harmonischen Bewegung 
in z-Richtung (senkrecht zur x — y-Ebene) ebenfalls eine strenge Lösung der Navier- 
Stokesschen Differentialgleichungen darstellt und es werden Entwicklungen für 
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kleine und große Frequenzen angegeben. Auch bei einer dreidimensionalen nicht nogi 
wendig rotationssymmetrischen Staupunktsströmung an einer ebenen Platte werden 
bei harmonischer Bewegung der Platte in ihrer Ebene strenge Lösungen erhalten...) 
Es ist interessant zu bemerken, daß der Wärmeübergang an einer solchen Platte | 
durch die harmonische Bewegung nicht beeinflußt wird, wenn die Plattentemperatur'f 
konstant ist. W. Wuest. | 


Durfee, William H.: Heat flow in a fluid with eddying flow. J. aeronaut. Sei. .f 
23, 188—189 (1956). ) 
Dennis, $. €. R. and 6. Poots: An approximate treatment of forced heat con-- 
vection in laminar flow between parallel plates. Appl. sci. Research, A 5, 453— 457] 
1956). | 
Schoppe, Fritz: Über Mischungsvorgänge in gasgefeuerten Brennkammern. , 
VDI-Forschungsh. 22, Heft 456, 40 S. (1956). H 
Behrbohm, Hermann: Einige Integraltransformationen zwischen ebenen unäl? 
drehsymmetrischen Strömungen. Z. Flugwissenschaften 4, 40—44 (1956). | 
Ausgehend von klassischen Resultaten werden neue Integraltransformationen | 
angegeben, welche es gestatten aus Lösungen des ebenen Problems durch mit Ge-- 
wichten versehene Mittelbildungen achsensymmetrische Lösungen aufzubauen. j 
Diese gelten im Linearbereich der Unter- und Überschallströmung. Es gibt al-/ 
gebraische und logarithmische Mittelungen und unter diesen ‚innere‘ und „äußere‘“. ‚| 
Bei den bisher untersuchten Fällen ist die Zuordnung der Randbedingungen nicht | 
direkt anschaulich, indem beispielsweise das Potential der achsensymmetrischen ı 
Strömung aus einer v-Komponente der ebenen Strömung aufgebaut wird. | 
K.Oswatitsch. 
Skobelkin, V. I.: The prineiple of least stream potential. Doklady Akad. Nauk: 
SSSR 108, 787—790 (1956) [Russisch]. | 
La note se rapporte & la demonstration d’un principe du calcul des variations | 
dans la dynamique d’un gaz parfait, permettant d’appliquer des m6thodes nouvelles | 
dans l’analyse des problemes aux limites. En supposant que les lignes de courant 
a’un mouvement permanent sont donne6es par les equations y — const et 9 —= const 
on voit que l’&Equation de continuite sera satisfaite avec 


, 
er. =-DWADy9), EN, =DWwÖ|D a0, eV, =DWwd/D(z, y), | 
ou V,, V,, V, designent les projections de la vitesse V et o est la densite du gaz. En 

considerant un mouvement subsonique et adiabatique l’A. construit l’integrale J= 


| 
ji (P+oV? dw, oü P est la pression, et d&montre qu’& la solution de l’&quation 
2 


öJ=0 correspond un fort minimum de J. C. Woronetz. 

Loos, H. G.: Compressibility effeets on secondary flows. J. aeronaut. Sci. 23, 
76—80 (1956). 

Bei gekrümmten Stromlinien, wie sie häufig in Strömungsmaschinen auftreten, 
führt eine Wirbelkomponente senkrecht zur Stromlinie (z. B. durch Grenzschicht- 
vorgänge hervorgerufen) zur Entstehung einer Zirkulation in Stromlinienrichtung 
(sekundäre Zirkulation). In der vorliegenden Abhandlung werden die Beziehungen 
für die sekundäre Zirkulation auf kompressible Strömungen erweitert. Die schließ- 
lich erhaltene Formel enthält allerdings die sekundäre Zirkulation nicht explizit, so 
daß Reihenentwicklungen zur Berechnung angegeben werden. Die Kompressibilität 
hat zwei Wirkungen. Sowohl ein Entropiegradient als auch Dichteänderungen in 
Stromlinienrichtung erzeugen eine zusätzliche sekundäre Zirkulation bei gekrümm- 
ten Stromlinien. Die Berechnung wird auf kompressible Grenzschichten für Pr —1 
und wärmeisolierte Wand angewandt. Für ein spezielles Flügelgitter wird bei einer 
Eingangsmachzahl Ma — 0,8 eine infolge der Kompressibilität um 24%, höhere 
sekundäre Zirkulation berechnet. W. Wuest. 
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Hawthorne, W.R.: The growth of secondary cireulation in frietionless flow. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 51, 737—743 (1955). 

Für die Änderung der sekundären Zirkulation (vgl. vorstehendes Referat) 
werden allgemeine auch für kompressible Medien gültige Beziehungen hergeleitet, 
die auf verschiedene Sonderfälle angewandt werden, wie z. B. die Strömung tropf- 
barer Flüssigkeiten unter dem Einfluß der Schwere, atmosphärische Strömungen bei 
nicht adiabatischer Schichtung und Gasströmungen hinter gekrümmten Verdich- 
tungsstößen. W. Wuest. 

Euteneuer, 6. A.: Einfluß der Oberflächenspannung auf die Ausbildung von 
Flüssigkeits-Hohlstrahlen. Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 22, 109—122 (1956). 

Pychteev (Pykhteyev), 6. N.: An exact solution of the problem of Kirchhoff’s 
flow with separtion for one family of curves. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 34—37 
(1956) [Russisch]. 

Les Equations des lignes de glissement dans le probleme de Helmholtz-Kirchhoff 
ne peuvent pas &tre obtenues par des quadratures que dans quelques cas speciaux 
des obstacles simples. L’A. &tend considerablement cette cat&gorie des probl&ömes en 
donnant la solution pour une famille des courbes L(m, u), dependantes de deux 
parametres m et u. L’&quation de ces courbes est donnee sous la forme d’une inte- 
grale qui peut &tre calculee par des methodes el&mentaires pour m entier et, en plu- 
sieurs cas, pour m fractionnaire. Le calcul est pouss& jusqu’au bout dans le cas oü 
m = 1 et ou la forme des courbes Z depend de parametre u. L’A. obtient les equa- 
tions cherchees des lignes de glissement et l’expression, dependante de w, qui permet 
de caleuler la pression. 0. Woronetz. 


Rao, B. S. Madhava: Virial problems related to simple wing profiles. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 43, 53—66 (1956). 

Zweidimensionale, inkompressible und drehungsfreie Strömung um ein einzelnes 
Flügelprofil. In den Blasiusschen Formeln 

Joipw?d&=F,—-iF, -lodwW?zk=MHiN 

‚sind F, und F, die Luftkräfte auf das Profil in &- bzw. y-Richtung, M ist das Luft- 
kraftmoment. Die Größe N ist physikalisch nicht so einfach deutbar und wird 
Virial genannt. Verf. gibt einige Sätze an über Virial, Virial-Punkt (virial centre) 
und Virial-Parabel, wie z. B. den folgenden: Der Abstand der Leitlinie der Virial- 
Parabel] vom ‚Mittelpunkt‘ M des Profils ist gleich dem „Durchmesser“ a des Profils. 
Dabei sind M und a Mittelpunkt und Durchmesser des dem Profil zugeordneten 
Abbildungskreises, wenn bei dieser Abbildung die Strömung im Unendlichen un- 
verändert bleibt. K. Nickel. 


Riegels, Fritz W.: Neuere Ergebnisse zur Profiltheorie. Z. Flugwissenschaften 
4, 57—63 (1956). 

Es wird eine Übersicht gegeben über einige spezielle Themen aus der Theorie 
der Tragflügel-Aerodynamik, die in der Aerodynamischen Versuchsanstalt Göt- 
tingen in den letzten Jahren bearbeitet worden sind: 1. Bei der ersten und zweiten 
Hauptaufgabe der Profiltheorie (Berechnung des Profiles zu einer vorgegebenen 

- Druckverteilung bzw. Umkehrung) sind Fortschritte besonders für Profile mit sehr 
großer Wölbung erzielt worden. 2. Der Reibungseinfluß auf die aerodynamischen 
Profilparameter ist durch eine umfangreiche Systematik von Grenzschichtrechnungen 
untersucht worden mit dem Ziel, die Profilpolare rein theoretisch zu ermitteln. 
Dabei wurde das von E. Truckenbrodt angegebene Verfahren zur Berechnung der 
laminaren und turbulenten Grenzschicht von K. Kraemer durch Entwicklung eines 
„‚Grenzschicht-Rechenschiebers‘‘ noch weiter vereinfacht. 3. Für den Kompressibili- 
tätseinfluß bei Unter- und Überschallströmungen wird ein neues Ähnlichkeitsgesetz 
angegeben, welches es gestattet, die Kurven des Auftriebsbeiwertes und des Wider- 
standsbeiwertes über der Mach-Zahl mit dem Diekenverhältnis umzurechen. — Für 
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die Aufgaben 1 und 2 sind auch programmgesteuerte elektronische Rechenmaschinen | 
herangezogen worden. KR. Schlichting. 
Lachmann, Gustav Viktor: Über induzierte Zirkulationen. Z. Flugwissenschaf- 
ten 4, 173—178 (1956). | 
Goodman, Theodore R.: Linearized theory of water drop impingement. J. | 
aeronaut. Sci. 23, 399—400 (1956). | 
In der linearisierten Theorie des dünnen Tragflügels werden die linearisierter: | 
Gleichungen für Teilchenbahnen nahe dem Tragflügel abgeleitet. Der Wirkungsgrad | 
einer ebenen Platte als Kollektor von Teilchen wird definiert als Quotient des Ab- j 
standes der Grenzbahnen, welche die Platte auf Unter- und Oberseite gerade be- |} 
. rühren, zur Stirnkante (Stirnfläche dividiert durch Spannweite); er wird in Ab- 
hängigkeit von der Teilchengröße für die angestellte ebene Platte berechnet. | 
J. Pretsch. 3 
Robinson, Abraham: On the motion of small particles in a potential field of | 
flow. Commun. pure-appl. Math. 9, 69—84 (1956). | 
Die Bewegung kleiner suspendierter Teilchen in einem Flüssigkeitsstrom wird l 
nicht wie sonst üblich durch die schrittweise Berechnung der Bahnlinien einzelner | 
Teilchen bestimmt, sondern durch Untersuchung des virtuellen Strömungsfeldes- | 
das durch eine stetige Verteilung kleiner Teilchen erzeugt werden würde, welche dem # 
Stokesschen Gesetz unterliegen. Für diese virtuelle Strömung wird ein Gegenstück # 
zum Satz über die Erhaltung der Zirkulation und zur Bernoullischen Gleichung ab- f 
geleitet. Durch Linearisierung in den Geschwindigkeitsgliedern, die in der ebenen | 
Nachlaufströmung hinter einem schlanken Körper gerechtfertigt erscheint, wird 
überdies eine Formel abgeleitet für die Masse der auf ihm niedergeschlagenen Teil- 
chen (Beispiele: Keil und Ellipsoid). J. Pretsch. U 
Powell, J. B. L.: The effect of dihedral on the lift and drag coefficients of | 
airfoils in supersonie flow. Quart. J. Mech. appl. Math. 9, 51—74 (1956). 
Betrachtet wird ein gepfeilter oder ungepfeilter Tragflügel V-förmiger Gestalt, 
der aber sonst eben ist, und dessen Vorderkanten gerade Linien sind. Weiter wird 
unendliche Spannweite vorausgesetzt. Nimmt man kegelige Strömung und kleine 
Störungen an, so ergibt sich für das Druckfeld in der bekannten Weise die T,aplace- 
sche Gleichung. Für den Fall, daß die Vorderkante außerhalb des von der Spitze | 
ausgehenden Machschen Kegels liegt, erhält man so eine Randwertaufgabe der Po- | 
tentialtheorie für den Kreissektor, wobei auf der Peripherie der Randwert stückweise | 
konstant und auf den Schenkeln die Normalableitung konstant ist. Liegt die Vorder- | 
kante innerhalb des Machschen Kegels, so ergibt sich eine ähnliche Randwertaufgabe | 
für den Halbkreis, der vom Kreismittelpunkt aus geradlinig aufgeschlitzt ist. Beide |) 
Randwertaufgaben werden gelöst und damit Auftrieb und Widerstand bestimmt. 
Insbesondere wird dann noch auf den Interferenzeffekt der beiden Tragflügel ein- 
gegangen, der sich durch die V-Form ergibt. H. Söhngen. 
Spence, D. A.: The lift of a blowing wing in a parallel stream. J. aeronaut. 
Sci. 23, 92—94 (1956). | 
Müller, W.: Über die Gleit- und Sturzbewegung eines Flugzeuges bei großer 
statischer Stabilität. Österreich. Ingenieur-Arch. 10, 225—232 (1956). 
Untersuchung der Längsbewegung eines Flugzeugs bei konstantem Anstell- 
winkel (d. h. großer statischer Stabilität), also auch festen Auftriebs-, Widerstands-, 
Momenten- und Schub-Beiwerten. Kompressibilitätseffekte und die Einflüsse der 
beim Sturz sich ändernden Luftdichte werden nicht berücksichtigt. Die Methode der 
kleinen Schwingungen führt auf geschlossene Ausdrücke für Geschwindigkeit, 
Schwerpunktsbahn, etc. Ist y, der Gleitwinkel der stationären Bahn, so ergibt sich 
für 99> 0 (Gleitflug) dynamische Stabilität, für ya <0 (Steigflug) dynamische | 
Instabilität. Im Falle »,> 0 wird der aperiodische Grenzfall für eosyy = 1/3 | 
erreicht, bei steileren Flügen (Sturzflügen) klingt eine Störung also aperiodisch, bei 
flacheren (Gleitflügen) periodisch ab. K.Nickel. | 
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Krzywicki, A.: Sur la force latörale exerese sur un obstacle par un liquide vis- 
queux compressible. Studia math. 15, 174—181 (1956). 

Für die in einer früheren Mitteilung (dies. Zbl. 66, 197) gegebene Darstellung der 
auf ein ebenes Profil wirkenden hydrodynamischen Kräfte wird ein Satz bewiesen, 
der sich auf die senkrecht zur Bewegungsrichtung wirkenden Kräfte bezieht. 

J. Pretsch. 

Krzywicki, A.: Sur la force frontale exercöe sur un obstacle par un liquide vis- 
queux compressible. Studia math. 15, 252—266 (1956). 

Für die in einer früheren Mitteilung (vorsteh. Referat) gegebene Darstellung 
der auf ein ebenes Profil wirkenden hydrodynamischen Kräfte werden einige Sätze 
bewiesen, die sich ausschließlich auf den Druckwiderstand beziehen. J. Pretsch. 

Jordan, Peter F.: Über das Flattern von Beplankungen. Z. Flugwissenschaften 
4, 67—70 (1956). 

Schrenk, Oskar: Eine anschauliche Herleitung des Impulssatzes der Grenz- 
schichttheorie. Z. Flugwissenschaften 4, 27—28 (1956). 

Für zweidimensionale Strömungen wird eine anschauliche Herleitung des be- 
kannten Impulssatzes der Grenzschicht-Theorie angegeben, die auch für kompres- 
sible Strömungen gilt. H. Schlichting. 

Shapiro, Norman M.: Eiffeets of pressure gradient and heat transfer on the 
stability of the compressible laminar boundary layer. J. aeronaut. Sci. 23, 81—83 
(1956). 

Wuest, Walter: Stabilitätsmindernde Einflüsse bei Absaugegrenzschichten. Z. 
Flugwissenschaften 4, 81—84 (1956). 

Lew, H. G.: The asymptotic behaviour of the boundary layer to transverse eur- 
vature. J. aeronaut. Sci. 23, 276—277 (1956). 

Rheinboldt, Werner: Zur Berechnung stationärer: Grenzschichten bei konti- 
nuierlicher Absaugung mit unstetig veränderlicher Absaugegeschwindigkeit. J. rat. 
Mech. Analysis 5, 539—604 (1956). 

Zweidimensionale, inkompressible, stationäre Strömung. Verf. gibt die erste 
strenge Lösung der Gleichungen der laminaren Grenzschicht bei kontinuierlicher 
Absaugung mit sprunghaftem Absauge-Beginn bzw. -Ende, nachdem zu diesem 
Problem bisher nur Bearbeitungen nach dem Pohlhausen-Verfahren vorlagen. Dabei 
wird in den Gebieten, in denen sich die Absaugegeschwindigkeit v, nur wenig ändert, 
das Görtlersche Differenzenverfahren in modifizierter Form verwendet. An den 
Stellen mit rascher Änderung von v, also z. B. bei sprunghaftem Absaugebeginn 
an der Stelle x = x, wird nach der Koordinatentransformatin 0 = Yx— x, 
37 = y/o (x, y = Koordinaten in Strömungsrichtung und senkrecht dazu) die Strom- 
funktion in eine Potenzreihe nach o entwickelt. An diese Reihe, die nur in Wand- 
nähe brauchbar ist, wird dann für größere Wandabstände eine asymptotische Ent- 

wicklung angeschlossen. An den Beispielen der ebenen Platte und des Kreiszylinders 
mit sprunghaft beginnender (und z. T. wieder endender) Absaugung wird die gute 
Brauchbarkeit des Verfahrens gezeigt. K. Nickel. 

Hurley, D. G.: The downstream effeet of a thickening of the laminar boundary 
layer. J. aeronaut. Sci. 23, 383—384 (1956). 

Eckert, E.R. G. and P. J. Schneider: Effeet of diffusion in an isothermal 
boundary layer. J. aeronaut. Sci. 23, 384—387 (1956). 

Stuart, J. T.: On the role of Reynolds stresses in stability theory. J. aeronaut. 
Sci. 23, 86—88 (1956). 

Ribaud, Gustave: Convection calorifique dans un conduit en regime d’ecoulement 
turbulent. ©. r. Acad. Sei., Paris 242, 959—964 (1956). 

Um eine früher [C. r. Acad. Sei., Paris 211, 460 (1940)] vorgeschlagene Formel 
für die Geschwindigkeitsverteilung in einer turbulenten Grenzschicht mit laminarer 
Unterschicht zu verbessern, wird eine Formel abgeleitet, welche für die laminare 
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Unterschicht und die Übergangsschicht zum turbulenten Kern gilt und die Unstetig- 
keiten im Geschwindigkeitsgradienten an den Übergangsstellen vermeidet, die eine 
von Martinelli [Trans. Amer. Soc. Mech. Eng. 69, 947 (1947)] gegebene Darstellung 
aufweist. Eine entsprechende Formel wird für die Temperaturgrenzschicht im 


laminar-turbulenten Bereich angegeben. In einer späteren Mitteilung soll der Fall 


der Prandtl-Zahl kleiner als Eins untersucht werden. J. Pretsch. 


Kalichman, L. E.: Die turbulente Grenzschicht an einer ebenen, von einem l 


Gase umströmten Platte. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 23—26 (1956) [Russisch]. 
La note se rapporte & l’&tude de la couche limite se formant sur la surface d’un 
plan contourne par un courant gazeux. L’A. utilise les r6sultats obtenus auparavant 
et accepte quelques simplifieations qui permettent de pousser le caleul numerique 
jusqu’au bout. On obtient ainsi les valeurs approchees des quantites qui caracte- 
risent la couche limite. Lesresultats obtenus sont compar6s avec plusieurs experiences 
recentes. C. Woronetz. 


Kalichman, L. E.: Die Transformation der Gleichungen der turbulenten Grenz- 
schicht in einem Gase in lineare gewöhnliche Differentialgleichungen und deren 
Lösung in endlicher Form. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 401—404 (1956) [Rus- 
sisch ]. 

Le travail se rapporte & l’&tude de la couche limite sur une surface courbe dans 
le cas d’un mouvement turbulent d’un gaz. On deduit des &quations de mouvement 
deux &quations differentielles relatives & l’&nergie et & la quantite de mouvement. 
L’A. introduit deux variables nouvelles et est d’avis que les &quations ainsi obtenues 
sont pratiquement lin6aires, car les variations des coefficients sont negligeables. 
Dans ce cas l’integration de ces equations ne presente pas de difficultes et le caleul 
peut &tre pousse jusqu’au bout si l’on accepte quelques donn&es des th&ories empiri- 
ques de la turbulence ou les resultats des experiences directes. Le m&me proced& peut 
&tre applique dans le cas d’un mouvement syme6trique par rapport & un axe. 

C. Woronetz. 

Mager, Artur: On the model of the free, shock-separated, turbulent boundary 
layer. J. aeronaut. Sci. 23, 181—184 (1956). 

Acharya, Y. V. G.: Speetrum of axi-symmetrie turbulence in a contraeting 
stream. Proc. Indian Acad. Sci., Sect A 44, 63—71 (1956). 

Lorsqu’un fluide turbulent subit une contraction brusque, une formule de Rib- 
ner et Tucker (NaCA Report 1113) permet de calculer les composantes du tenseur 
spectral apres la contraction en fonction des composantes avant la contraction. Cette 
formule avait et& exploitee dans le cas de la turbulence isotrope. L’A. examine le cas 
de la turbulence axisyme6trique. Il caleule d’abord les composantes spectrales. 
Ensuite, moyennant une hypothese simplificatriee sur la structure du tenseur 
spectral, il donne une expression des rapports u%/u%, v/v%, wE/w?, des intensites 
de turbulence dans les trois directions, avant et apres la contraction. J. Bass. 


Safronov, V. 8. and E. L. Ruskol (Rouscol): On the possibility of turbulent 
motions in the protoplanetary cloud. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 413—416 
(1956) [Russisch]. 

Morawetz, Cathleen S.: On the non-existence of continuous transonie flows 
past profiles. I. Commun. pure appl. Math. 9, 45—68 (1956). 

Man gehe aus von einer stationären symmetrischen Umströmung (Machzahl 
M. <1) eines symmetrischen Profils y„=-+ Y(a) mit stetig differenzierbarem 
Potential 9 und Stromfunktion y, so daß also @, y Lösungen des der Umströmung 
entsprechenden Randwertproblems für ein Paar nicht-linearer Differentialgleichungen 
1. Ordnung sind und y=0 für y=-+ Y(x). Für reine Unterschallströmungen 
(mit stets elliptischem Differentialgleichungspaar) weiß man dann, daß für das 
durch y =+[Y(®)+6Y(x)] bei gleichen Anströmbedingungen im Unendlichen 
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(gleiche Machzahl und gleiche Strömungsrichtung) beschriebene gestörte Umströ- 
mungsproblem bei hinreichender Glätte von öY(x) eine Strömung mit + öp, 
Yy-+ öp existiert, für de y+y—=0 au y=-+[Yla)-+ öY(x)] und für die 
69, öy und ihre Ableitungen von der Größenordnung öY klein sind. Die Frage ist, 
ob für das entsprechende transsonische Problem (M„>1), wo nun 9, y also 
Lösungen eines Paares nicht-linearer elliptisch-hyperbolischer Differentialgleichungen 
sind, die entsprechende Aussage gemacht werden kann. — Es ist verschiedentlich 
die Vermutung ausgesprochen und durch Plausibilitätsbetrachtungen wahrscheinlich 
gemacht worden, daß dieses Störungsproblem für die zweidimensionale stationäre 
schallnahe Umströmung eines Körpers kein richtig gestelltes Problem ist. Indem 
die Verf. zeigt, daß für konvexe symmetrische Körper die Profilvariation 6Y höch- 
stens außerhalb eines gewissen die Stelle maximaler Geschwindigkeit enthaltenden 
Teilbogens der Profilkontur vorgeschrieben werden kann, auf diesem Bogen aber 
bis auf eine additive Konstante durch öY (2) aus der komplementären Profilkontur 
bestimmt ist, gibt sie erstmalig einen strengen Beweis für die Richtigkeit dieser Ver- 
mutung. In einem Anhang wird überdies schärfer gezeigt, daß selbst bei Zulassung 
schwacher Stöße (Vernachlässigbarkeit von Entropieänderungen und Rotation) das 
transsonische ebene Störungsproblem kein richtig gestelltes Problem ist. 
H. Behrbohm. 

Vandrey, J. F.: Der gegenseitige Einfluß zwischen einem geraden Flügel und 
einem Rumpf bei Nullauftrieb im Überschallgebiet. Z. Flugwissenschaften 4, 44—46 
(1956). 

Auf der Basis der linearen Überschalltheorie wird der Interferenzwiderstand 
W,; zwischen einem symmetrischen geraden Flügel und einem schlanken dreh- 
symmetrischen Rumpf bei Nullauftrieb der Konfiguration studiert. Der Flügel wird 
durch Belegung seiner Mittenebene, der Rumpf durch Belegung seiner Achse mit 
quellartigen Überschallsingularitäten dargestellt. Von den beiden Beiträgen zu W,,, 
nämlich dem des Rumpfes im Druckfeld des Flügels und dem des Flügels im Druck- 
feld des Rumpfes, wird der zweite durch Betrachtung der Strömung in entgegen- 
gesetzter Richtung in eine zum ersten analoge Form gebracht und damit schließlich 
die einfache Formel 

Ware 
9 

gewonnen. Hierbei sind: g der Staudruck, M die Machzahl der Anströmung (in 
x-Richtung), t(x) die Profildicke des Flügels, S(x) die Querschnittsfläche des Rump- 
fes an der Stelle x, ! die Rumpflänge. — Bei gegebenem Flügel kann durch geeignete 
Wahl der Areaverteilung des Rumpfes [#’ (x) und $’(z) von verschiedenem Vor- 
zeichen] der Interferenzwiderstand negativ gemacht werden. Einfache Beispiele 
- hierzu. H. Behrbohm. 


Finston, Morton: A thin wedge in a slightly non-uniform supersonic flow. J. 
Math. Physics 34, 328—334 (1956). 

Man betrachtet ein idealisiertes Abwindfeld hinter einem Flügel in Überschall- 
strömung, beschrieben durch D(z,9,2)=V x+f(y,2) mit konstantem V und 
mit f als einer harmonischen Funktion, die — wie es für ein solches Feld in einer 
Ebene x = const. einige Tiefen hinter dem Flügel charakteristisch ist — 1. eine 
Unstetigkeit in der seitlichen Komponente und 2. mit 2 > + © verschwindende 
Störungen produziert. Die seitliche y-Komponente und die transversale 2-Kompo- 
nente des Geschwindigkeitsfeldes seien klein gegen die axiale Komponente in der 
Hauptströmungs-(x-)Richtung. Auf Grund eines Separationsansatzes für f(y, 2) 
mit anschließender Fourierintegralanalyse genügt es, eine einzige durch + A(w)- 
sin» yexp (F wz) gegebene Komponente des Spektrums von f(y, 2) zu betrachten. 
In dem mit diesem speziellen f beschriebenen Abwindfeld befinde sich nun ein Keil 


I 
2 (M? — 1)-12 [ (a) S’(x) de 
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mit kleinem Öffnungswinkel, dessen (in x = 0 gelegene) Vorderkante zur Haupt- 


strömungsrichtung senkrecht steht. Das Problem ist, das durch diesen Keil hervor- | 


gerufene Störgeschwindigkeitspotential in dem beschriebenen Überschallfeld zu er- 
mitteln. — Hierzu wird linearisierte Theorie verwendet. Der antisymmetrische 
Anteil der Störung entspricht der bekannten gleichförmigen Strömung um einen 
symmetrischen Keil, der symmetrische Anteil dagegen der Strömung über eine ge- 
wellte Platte, d.h. dem Problem, eine Lösung von (M?— 1) 9. = Pyu + Pzz 50 
zu finden, daß 9, =» Asinwyfür 2=0,2>(, und daß = 0 stromauf vor 
dem Machkeil durch x = 0 wird. Mit dem Ansatz o(x, y,2) =sin y:y (x, 2) wird 
diese Aufgabe auf eine solche der Telegraphengleichung gebracht und mittels der 
Riemannschen Integrationsmethode explizit gelöst. Es ergibt sich ein einfacher Aus- 
druck für den Druckkoeffizienten auf der Keilfläche. Die Analyse mit einer Kosinus- 
komponente des Spektrums von f führt zum gleichen Resultat. Durch Fourier- 
integralbildung ist dann die Druckverteilung auf dem Keil in dem gesamten Ab- 


windfeld zu gewinnen. — Schließlich wird gezeigt, welche inhärenten Schwierigkeiten _ 


bei der Bestimmung des Abwindfeldes aus der Druckverteilung auf dem Keil dessen 
Verwendung als Inklinometerinstrument des Abwindfeldes für die Praxis ungeeignet 
machen. H. Behrbohm. 


Kainer, Julian H.: Equations for the loading, section pitching-moment coeffi- 
cient, and center-of-pressure distributions on triangular wings having supersonie leading 
and trailing edges for various basic camber distributions. J. aeronaut. Sci. 23, 137— 145 

1956). 

ns linearisierte Theorie der Überschallströmungen wird dazu benutzt, um für 
einen Dreieckflügel mit Überschallvorder- und -hinterkante und verschiedenen 
Grundverteilungen der Wölbung allgemeine Beziehungen für die Verteilung des 
Potentials, des Druckes, der Auftriebs- und Momentenverteilung und des Druck- 
punktes zu erhalten. Für konstante, lineare, parabolische und kubische Wölbungs- 
verteilung werden numerische Ergebnisse in Form von Kurvenblättern für eine 
schnelle Abschätzung gegeben. W. Wuest. 

Legendre, Robert: Ecoulement supersonique autour d’un corps 6lance. C.r. 
Acad. Sci., Paris 242, 730—732 (1956). 

Die Strömung um ein Überschallprofil läßt sich genauer berechnen, wenn man 
nach Machschen Kegeln entwickelt anstatt senkrechte Ebenen zu nehmen. Das 
Geschwindigkeitspotential wird durch eine Quellverteilung auf einem Kreis der 
transformierten Strömungsebene definiert. J. Pretsch. 


Dombrovskij (Dombrovsky), G. A.: An approximate solution of the main boun- 
dary problems for a plane supersonie steady potential motion of gas. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 107, 799—802 (1956) [Russisch]. 

Mit do = w2/e® — 1dwfw, K2 = (08/02) (w?/e— 1) gelten bekanntlich für 
die Machschen Linien die Beziehungen: o=+d9, o=+Kdy; K=K (w). 
Verf. knüpft an frühere Arbeiten an, in denen er den Ansatz K = (ntgm w)? be- 
nutzt hat (n und m konstant). Dieser Ansatz ergibt einfache Formeln für o(w), 
w(w), p(w) und ermöglicht eine gute Anpassung an eine vorgegebene Adiabate 
(Berührung dritter Ordnung) sowie eine geschlossene allgemeine Lösung für p und y 
mit zwei willkürlichen Funktionen f,(® —®), fs,(® +). Die Bestimmung von fh, 
und /, aus den Anfangs- und Randbedingungen wird durchgeführt für das Anfangs- 
wertproblem 1. nach Cauchy und 2. nach Goursat (d.h. das charakteristische), 
sowie für den Fall 3. einer freien Oberfläche und 4. einer festen Wand. Bei 1. und 3. 
sind nur Quadraturen erforderlich, bei 4. die Integration einer gewöhnlichen Diffe- 
rentialgleichung; bei 2. ergeben sich einfache endliche Ausdrücke. F. Wecken. 

Linnell, Richard D. and Jerry Z. Bailey: Interpolation formulas for supersonic- 
hypersonie airfoils. J. aeronaut. Sci. 23, 398—399 (1956). 
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Maeder, P. F. and H. U. Thommen: Some results of linearized transonic flow 
about slender airfoils and bodies of revolution. J. aeronaut. Sci. 23, 187—188 (1956). 

Es handelt sich um eine sehr kurze Zusammenfassung einer Erweiterung der 
Theorie von Oswatitsch-Keune (der Name des Mitverfassers Keune ist bei 
den Zitaten irrtümlich weggelassen) auf beliebige schlanke Körper und auf den 
ganzen schallnahen Bereich. Damit ist ein vielversprechender Schritt zur Berechnung 
schallnaher Strömungen getan, der eine weitere Folge von Untersuchungen nach sich 
ziehen dürfte. Resultate und Vergleiche mit Versuchen werden für das ebene Pro- 
blem des nicht angestellten Parabelbogenzweiecks gegeben. Die Übereinstimmung 
ist bei dem sonst so problematischen Durchtritt durch die Schallgeschwindigkeit 
‚überraschend gut. Die Abweichungen am Staupunkt dürften ihre Ursache in der an- 
genommenen Anfangsbedingung haben, die von Oswatitsch-Keune zunächst nur 
für Rotationskörper als zulässig erwiesen wurde. Die Abweichungen hinter dem 
Dickenmaximum sind erklärlich und sicher auch korrigierbar. K.Oswatitsch. 

Keune, Friedrich: Über den Kompressibilitätseinfluß bei und nahe Machzahl 
eins für Körper kleiner Streckung und schlanke Rotationskörper. Z. Flugwissen- 
schaften 4, 47—53 (1956). 

Die Arbeit geht von der „parabolischen“ Methode aus, wie sie erstmalig von 

 K.Oswatitsch und F. Keune auf der Hochgeschwindigkeitstagung der Techni- 
shecen Hochschule Brooklyn (New York, Jan. 1955) bekannt gegeben wurde. Ab- 
weichend von dieser ersten Arbeit wird der ‚„Beschleunigungsparameter‘ durch die 
Beschleunigung am Körper beim Schalldurchgang bestimmt, was zu einer ausrei- 
chenden Genauigkeit führt. Ähnlich wie bei der Arbeit von Maeder und Thommen 
(vgl. vorsteh. Ref.) wird auf den ganzen schallnahen Bereich verallgemeinert. Für 
Machzahl eins werden verschiedene Körper untersucht und der Druckwiderstand 
berechnet. K. Oswatitsch. 

Kuo, Y. H.: Viscous flow along a flat plate moving at high supersonic speeds. 
J. aeronaut. Sci. 23, 125—136 (1956). 

Bei hohen Überschallgeschwindigkeiten erzeugt die Verdrängungswirkung der 
Grenzschicht einen Verdichtungsstoß, der den Verlauf der Grenzschicht wesentlich 
beeinflußt und zur Folge hat, daß der Druck längs der Wand auch bei der Platten- 
strömung nicht mehr konstant ist. In den letzten Jahren ist eine Reihe von Lö- 
sungsversuchen für dieses im Hinblick auf die Raketenentwicklung wichtige Problem 
unternommen worden. Die quantitativen Ergebnisse wichen aber beträchtlich von 
den experimentell gemessenen Werten ab. Ein Fortschritt ist offenbar nur zu er- 
warten, wenn man den bisherigen Weg der Näherungslösungen verläßt und versucht, 
„exakte“ Lösungen zu entwickeln, diein Wandnähe den Charakter von Grenzschicht- 
lösungen tragen. Die Schwierigkeit des Problems liegt darin, daß der Druckverlauf 
am Rand der Grenzschicht nicht a priori bekannt ist, sondern erst durch die Grenz- 

“schicht bestimmt wird. Dem Vorgehen von Lighthill folgend entwickelt Verf. eine 
Störungstheorie der Blasiusgrenzschicht, wobei nach Potenzen von Re-!/® ent- 
wickelt wird. Für die praktische Brauchbarkeit des iterativen Verfahrens ist es nun 
entscheidend, daß durch eine Koordinatenverzerrung erreicht wird, daß das zweite 
Störglied in der Entwicklung des Druckes nicht asymptotisch unendlich wird, wie 
es ohne eine solche Transformation der Fall wäre, sondern einem konstanten Wert 
zustrebt, den man durch passende Wahl der Transformation auch zu Null machen 
kann. Eine Reihenentwicklung ähnlicher Art wird für die reibungsfreie Strömung 
außerhalb der Grenzschicht jedoch innerhalb des Verdichtungsstoßes angenommen, 
und die analytische Fortsetzung beider Lösungen am Außenrand der Grenzschicht 
vervollständigt die Transformationsbedingungen. Als Ergebnis der Rechnung ge- 
winnt man eine universelle Beziehung für den Druckverlauf längs einer ebenen 
Platte in Hyperschallströmung, die bis zum zweiten Störglied exakt ist und mit den 
experimentell bis Ma = 12 gewonnenen Werten gut übereinstimmt. Weitere 
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Formeln werden für die Stoßstärke und die Oberflächenreibung abgeleitet. Während | 
nach der älteren Theorie ohne Stoß die Oberflächenreibung an der Vorderkante der 
Platte gegen Unendlich strebt, beginnt sie nach der jetzt entwickelten Theorie mit | 
Null, erreicht ein Maximum und fällt dann nach hinten mit der sich verdiekenden | 
Grenzschicht wieder ab, wobei aber in diesem Bereich die Reibung größer ist als nach 
der stoßfreien Rechnung. Die vorliegende Arbeit ist ein wesentlicher Beitrag zur 
Theorie der Hyperschallgrenzschichten. W. West. A 
Miles, John W.: On the sonie drag of a slender body. J. aeronaut. Sci. 23, | 
146—154 (1956). | 
Der Widerstand für Schallanströmung wird aus dem Impulssatz längs der | 
Schallisotache eines Rotationskörpers berechnet, womit auch der Widerstand äqui- | 
valenter Körper kleiner Spannweite bekannt ist. Der Verf. beschränkt sich dabei 
im wesentlichen auf den Körper vor dem Diekenmaximum. Für die Schallkurve in 
großer Entfernung werden die asymptotischen Näherungen von Guderley- | 
Yoshihara verwendet. Diese werden in geeignetem Körperabstand an die für | 
Körpernähe gültige logarithmische Entwicklung geknüpft. Aus einer Überlegung | 
über die Beschleunigung an der Knüpfungsstelle wird der zweifellos falsche Schluß | 
gezogen, daß die Schalllinie am Körper senkrecht auf der Achse steht. Sie liegt | 
dadurch bei glatten Körpern zu weit vorne, was zu geringe Widerstände ergibt. | 
Bei Körpern mit kantigem Dickenmaximum dagegen fügen sich die Resultate gut in | 
die bekannten Ergebnisse ein. K. Oswatitsch. | 
Cernyj (Cherny), G. G.: Gas flow past bodies at high supersonie speed. Doklady | 
Akad. Nauk SSSR 107, 221—224 (1956) [Russisch]. | 
L’A. considere le mouvement plan ou symetrique par rapport & un axe d’un gaz 
parfait autour des obstacles donnes. Le mouvement est suppos& hypersonique: 
M? cos? (n, x) > 1, oü M est le nombre de Mach et (n, x) l’angle que fait la normale | 
& la surface de corps avec la vitesse de courant. La methode proposee consiste en 
introduction des coordonne&es curvilignes et en d&veloppement des fonctions cherchees | 
(solutions des equations d’Euler) en series suivant les puissances de nombre e= | 
-2D/y +1, y =» 14. L’A. mentionne l’analogie qui existe entre cette methode | 
et celle que l’on applique dans la theorie de la couche limite oü le d&veloppement se ' 
fait suivant les puissances de 1/Re (Re nombre de Reynolds). Les termes de ce 
developpement se determinent successivement. Le calcul est pousse jusqu’au bout | 
dans un exemple se rapportant & un corps de revolution. C. Woronetz. 
Cernyj (Cherny), G. G.: Unidimensional unsteady motions of a perfect gas with 
strong shock waves. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 657—660 (1956) [Russisch]. 
L’A. applique la methode exposee dans une Note r&cente (voir le rapport pre- | 
cedent) & l’analyse d’un mouvement gazeux qui se produit avec les ondes de choc. 
La methode consiste en d&veloppement des solutions cherchees en series suivant 
les puissances de nombre e = (y — 1)/(y + 1) oü y est le rapport des deux chaleurs 
specifiques du gaz. L’A. considere le mouvement determine par une onde de choe 
qui se propage dans un gaz homogene en repos et analyse en detail un cas particulier 
oü le choc est provoqu6 par un piston. C. Woronetz. 
Wu, T. Yao-Tsu: Two dimensional sink flow of a viscous, heat-conducting, 
compressible fluid; eylindrical shock waves. Quart. appl. Math. 13, 393—418 (1956). 
Die zylindrische Quell- oder Senkenströmung einer kompressiblen Flüssigkeit 
hat im reibungslosen Fall eine exakte Lösung, die als Geschwindigkeit über dem 
Radius aufgetragen zwei Zweige enthält, einen Überschallzweig und einen Unter- 
schallzweig. Innerhalb des Kreises, an dem örtlich die Schallgeschwindigkeit erreicht 
wird, existiert keine Lösung. Bei Berücksichtigung von Reibung und Wärmeleitung 
ändert sich dieses Bild grundlegend, wie in der vorliegenden Arbeit für die Senken- 
strömung gezeigt wird (das entsprechende Problem für die Quellströmung ist bereits 
von Sakurai und Levey behandelt worden). Es erweist sich allerdings nicht als 
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möglich, aus den Navier-Stokesschen Differentialgleichungen eine im ganzen Strö- 
mungsfeld gültige einheitliche Lösung zu gewinnen. Vielmehr wird zunächst für. 
große Radien eine von der reibungslosen Lösung nur wenig abweichende Näherung 
gewonnen. Für den speziellen Fall Pr = 3/4 — 1/Re, der nahe an den wirklichen 
Verhältnissen liegt (für Luft Pr = 0,72), vereinfacht sich die Lösung beträchtlich 
und gestattet eine Diskussion über ihr Verhalten. Für allgemeine Prandtizahlen 
wird ein als PLK-Methode (Poincare-Lighthill-Kuo) bezeichnetes Verfahren 
benutzt, bei dem eine Reihenentwieklung nach negativen Potenzen der Reynoldszahl 
vorgenommen wird. Die nur für u = const durchgeführte Berechnung kann auf 
ailgemeinere Zähigkeitsgesetze verallgemeinert werden. In der Umgebung der 
Schallgrenze, d.h. für r—r,| <0 (Re”23) führt eine Ähnlichkeitsregel für die 
Variablen zu einem System zylindrischer transsonischer Gleichungen. Der Über- 
schallzweig der Lösung enthält in diesem Bereich stets zylindrische Verdichtungs- 
wellen, die aber wesentliche Unterschiede gegenüber dem ebenen Verdichtungsstoß 
aufweisen. Im Innern des Schallkreises nähert sich der Überschallzweig asympto- 
tisch dem Unterschallzweig. W. Wuest. 

Kompaneec, A. 8.: Applications of similarity to the problem of shock wave 
development from compression wave. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 29—32 (1956) 
[Russisch]. 

La theorie de la similitude est appliquee & l’&tude de l’onde de choc prevenant de 
l’onde de compression. Les &quations d’Euler se transforment par la möthode de 
Sedoffetde Stanukovitch, ce qui permet de reduire le probleme & l’&tude d’une 
seule equation differentielle de premiere ordre par rapport aux variables »® = 
ptloea®, p=tvlx, oü p, 0, ft, x, v ont le sens habituel. Apres avoir analyse en 
details cet &quation l’A. trouve que la solution du probleme ne peut &tre obtenue 
que si l’on suppose qu’une seconde onde de choc se propage dans le milieu comprim& 
apres la premiere. C. Woronetz. 

Sagomonjan, A. Ja.: Die Reflexion einer Stoßwelle an der Spitze eines Kegels 
und die Aufgabe über dessen Eindringen in eine kompressible Flüssigkeit. Vestnik 
Moskovsk. Univ. 11, Nr. 3 (Ser. fiz-mat. estestv. Nauk 2), 3—17 (1956) [Russisch]. 

Le m&moire se rapporte & l’etude de reflexion d’une onde de choc du sommet 
d’un cöne. L’onde se propage avec une vitesse arbitraire constante dans la direction 
de l’axe du cöne, qui est suppose& assez obtus pour que la reflexion soit continue. 
L’ecoulement &tant sym6trique par rapport & l’axe du cöne, l’A. considere le mouve- 
ment dans le plan x,, y, passant par cet axe et introduit le potentiel de vitesses 
( Yy5d) =tp(&n avec &E= lt, n = Yolt. On obtient ainsi une equation aux 
derivees partielles qui d&termine le potentiel et qui est de type hyperbolique dans tout 
espace sauf le domaine pres du sommet, oü elle est de type elliptique. En appliquant 
une möthode donndedans un travail recent, !’A. determine les quantites caracteristigues 
.de mouvement dans le domaine oü l’influence du sommet se manifeste peu. Dans 
le cas d’un cöne tr&s obtus le probleme peut &tre r&solu par des quadratures. L’A. 
constate que le probleme de pen6tration d’un cöne obtus dans un fluide compressible 
est analogue & celui traite dans ce m&moire. C. Woronetz. 

Hollyer jr., Robert N.: Attenuation in the shock tube. I. Laminar flow. J. 
appl. Phys. 27, 254—261 (1956). 

Der in einem Stoßwellenrohr wandernde Verdichtungsstoß wird infolge der 
Wandreibung geschwächt. Die Wandgrenzschicht kann rechnerisch durch Energie- 
und Impulssenken ersetzt werden. Für den laminaren Fall wird die Senkenverteilung 
bei linearem Zähigkeits-Temperaturgesetz und für konstante Prandtlsche Zahl 
maschinell berechnet. Aus dem Einfluß einer Einzelsenke auf den Verdichtungs- 
stoß wird durch Integration die Schwächung der Stoßwelle für die berechnete 
Senkenverteilung ermittelt. Die experimentell beobachtete Schwächung des Stoßes 
ist größer als die Näherungsrechnung ergibt, die nicht alle schwächenden Einflüsse 


berücksichtigt. W. Wuest. 
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I 
Bisplinghoff, R. L.: Some struetural and aeroelastic considerations of high- | 
speed flight. J. aeronaut. Sci. 23, 289—327, 367 (1956). | 

Mar, J. W., T. H. H. Pian and J. M. Calligeros: A note on methods for the 
determination of transient stresses. J. aeronaut. Sci. 23, 94—95 (1956). | 

Wang, Chi-Teh, Frank Lane and Robert J. Vaccaro: An investigation of the 
flutter characteristics of compressor and turbine blade systems. J. aeronaut. Sei. 23, 
335 —344 (1956). 

Lane, Frank: System mode shapes in the flutter of compressor blade rows. J. 
aeronaut. Sci. 23, 54—65 (1956). 

Unter der Voraussetzung, daß die Schaufeln eines Kranzes (Verdichter oder 
Turbine) sämtlich gleich sind und gleiche Abstände haben, wird unter sonst sehr 
allgemeinen Bedingungen gezeigt, daß Flattern höchstens dann eintreten kann, 
wenn 1. sämtliche Schaufeln in derselben Form schwingen. 2. der Phasenwinkel 
benachbarter Schaufeln über dem ganzen Kranz derselbe ist. Dadurch wird die | 
Anzahl der untersuchenden Schwingungsformen des Kranzes wesentlich herab- 
gesetzt. H. Söhngen. 

Carrier, G. F.: Sound transmission from a tube with flow. Quart. appl. Math. 
13, 457—461 (1956). 

Das für die Lärmentwicklung von Turbostrahltriebwerken wichtige Problem der 
akustischen Wellenausbreitung an Strahleintritten und -austritten wird unter der 
Annahme einer ebenen, reibungsfreien, stationären Grundströmung behandelt. Aus- 
gegangen wird dabei von einer Arbeit von Levine und Schwinger (Phys. Rev. 
73, 1948) für Machzahl 0. Mit der Prandtl-Glauert-Analogie konnte die Lösung zum 
Teil weitgehend auf die ältere Arbeit zurückgeführt werden. Auf das Überschall- | 
problem wird nur kurz eingegangen. K.Oswatitsch. 

Sestakov (Shestakov), V.M.: Unsteady seepage in the case of stanting imprevious | 
rock. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 791—794 (1956) [Russisch]. 

Greinacher, Heinrich: Über den Druck in Ultrazentrifugen. Z. angew. Math. | 
Phys. 7, 152—156 (1956). | 

Sokolov, Ju. D.: Über einige partikuläre Lösungen der Gleichungen von Bous- 
sinesgq. Ukrain. mat. Zurn. 8, 54—58 (1956) [Russisch]. 

L’A. cherche des solutions particulieres de l’&quation de Boussinesq 

öhlöt = (a2|2) (0?h?/0x? + 32h2/dy?), 
se rapportant & la filtration d’un liquide dans un milieu poreux. Dans le premier cas ' 
la fonction halaforme k—=T (t) f(x, y) + T,(t) qui permet de trouver les fonctions 
cherche6es T, T,, f sous la condition que la fonction f se d&eecompose en somme de deux 
fonctions dont la premiere ne depend que de x et la seconde est une fonction de y | 
seulement. Dans le second cas !’A. suppose ue h=f(e) u z=Ax+By-+Tft. | 
Pour des valeurs speciales des constantes introduites on obtient des solutions, cor- ' 
respondantes aux plusieurs mouvements connus. C. Woronetz. 

Sanojan, V. G.: Hydrodynamische Berechnung ebener Kanäle von beliebigem | 
Querschnitt. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 22, 49—53 (russisch) u. armenische | 
Zusammenfassg. 53 (1956). | 

Vasil’ev (Vassiliev), 0. F.: Hydraulic jump and spreading of flow in a widening 
bed. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 797—800 (1956) [Russisch]. 

Islinskij, A. Ju.: Zur Frage der Darstellung von Flußbettströmungen durch 
elektrische Analogievorhänge. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 124—126 und 
russ. Zusammenfassg. 126 (1956) [Ukrainisch]. 

Nougaro, Jean: Sur P’amortissement de la hauteur d’une intumescence positive 
en un canal decouvert ä fond horizontal. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1263—1265 | 
1956). 

Escande, Leopold: Variations de la eontre-pression due A un etranglement | 
optimum. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 309—311 (1956). | 
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Escande, Leopold: Etranglement optimum pour chambre d’öquilibre avec 
Ei: de debit au-dessus de l’ötranglement. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 701—704 

Escande, Leopold: Sur la notion d’6tranglement optimum dans le cas d’une 
cheminee d’öquilibre avec apport de debit au-dessous de l’ötranglement. C. r. Acad. 
Sci., Paris 242, 1093—1096 (1956). 

Escande, Leopold: Comparaison entre chambres d’&quilibre deversantes et 
chemindes & 6tranglement. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1656—1668 (1956). 

Escande, Leopold: Sur certaines surpressions engendrees dans une conduite 
forcde par une perturbation p6riodique des conditions d’6coulement aval. C. r. Acad. 
Sci., Paris 242, 2421 —2423 (1956). 

Escande, Leopold: Surpression et depression maxima engendröes dans une 
conduite forc&e par une perturbation p6riodique des conditions d’&coulement aval. C.r. 
Acad. Sci., Paris 242, 2686—2688 (1956). 

Babukov, A. G.: On a boundary problem in the deep well pump theory. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 108, 39—42 (1956) [Russisch]. 

Die Untersuchung von Schwingungen an der Pumpe eines tiefen Erdölbrunnens 
führte auf das Gleichungssystem 

u,/öt? + n Ou,löt = a? ?u,/dx? 

(n=const>0, a=cont, 0<xrSsi, i=1,2) mit den Randbedingungen 
u) = fl), w(,)= I, 

u du, (, 80x + us du; (l, dr = Pit) <t<t,<t<t,), 

ut) - ul,)=A HEish), ul)-w(lh)=B (WSiSsh), 

0% (4/0 = Pl), (4) =0 (h<t<t), Au, (,t)/dx= 0, 

120 (= Fl) (K<i<io +T). 
Hierin ist u <4y<t,<t<t+ T; Una > const > 0; ffl) und Pt) sind ge- 
gebene periodische Funktionen mit der Periode 7, die sich in Fourierreihen ent- 
wickeln lassen. Die Lösung soll der Bedingung u,(&,t+ T)=u,(x%,t) genügen. 
Die Konstanten A und B sind nieht von vornherein bekannt, sondern werden im 
Laufe der Lösung aus der Bedingung der Stetigkeit der gesuchten Funktionen 
u,(%,) an der Stelle <=]/! für t=4, und t=!t, bestimmt. Verf. behandelte 
diese Aufgabe in seiner am Institut für Mechanik der Akad. d. Wiss. der UdSSR 1953 
durchgeführten Doktorarbeit und beschreibt in der vorliegenden Note eine Lösung, 
bei der die Aufgabe mit einer Fredholmschen Integralgleichung 1. Art in Verbindung 
gebracht wird. W. Schulz. 

Valensi, M.: Quelques r&cherches r&centes effeetuses ä P’Institut de Mecanique 
de Marseille. Bull. Soc. Sci. Afrique du Nord, Sci. math. phys. 6, 3—10 (1956). 


Verf. berichtet über Forschungen am ‚Institut de M&canique‘‘ betreffend 1. Oscillations 
libres d’une colonne liquide dans un tube en U; 2. Oscillations amorties d’une sphere dans un 
fluide visqueux; 3; Mesure en soufflerie des d6riv6es a&rodynamiques intervenant dans l’etude 
de la stabilit6 dynamique des avions; 4. Parois perfor&es; 6. Profils de grilles d’aubes. 


Eiektrodynamik. Optik: 


Hudson, G. E. and D. H. Potts: On a class of solutions of Maxwell’s electro- 
magnetic equations. Commun. pure appl. Math. 9, 33—43 (1956). 

Gli AA. ricercano il campo elettromagnetico F, H che, in un mezzo conduttore 
omogeneo, ha la forma: 
i) F= E, exp (— nt+i@-+wit)), H=H,exp(- st ti @—-y-+oi)) 
dove i vettori Rs; m, e gli scalari @ e y sono funzioni reali delle coordinate, a, e 
costanti. Eeco i principali risultati: a) y deve essere funzione solo di; b) le superfici 
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p = costante (superfiei di ugual fase) sono o piani paralleli o eilindri circolari coassalt | 
— — | 


o sfere concentriche; c) E,, H, si possono esprimere mediante il prodotto di una fun- | 
zione scalare per il gradiente di una funzione armonica, sono ortogonali fra loroe 
giacciono sulle superfiei di ugual fase. La nota termina con esempi di campi elettro - | 
magnetici del tipo (1). D.Graffi. 

Taylor, J. G.: Classical electrodynamies as a distribution theory. Proc. Cam- 
bridge philos. Soc. 52, 119—134 (1956). 

In der vorliegenden Arbeit wird eine strenge Formulierung der klassischen || 
Elektrodynamik mit punktförmigen beweglichen Quellen auf Grund der Distribu- | 
tionentheorie entwickelt. Insbesondere sind die Feldstärken Distributionen, die sich 
nur außerhalb der Weltlinien der Teilchen auf eine Funktion reduzieren. Trotzdem | 
ist es möglich mit Hilfe des Begriffs der Pseudofunktionen eine Distribution für den 
in den Feldstärken quadratischen Energie-Inpuls-Tensor anzugeben. Auch die Dirac- | 
sche Selbstkraft erhält man unter einer (allerdings sehr nahe liegenden) Zusatz- | 
annahme. Dabei wird.darauf hingewiesen, daß die ohne eine solche Zusatzannahme | 
von Fremberg [Proe. Roy. Soc. London, Ser. A 188, 18—31 (1946)] angegebene |) 
Herleitung mit Hilfe der Methode von M. Rieß inkorrekt ist, da sie auf einer allzu | 
freien Anwendung der „analytischen“ Fortsetzung beruht. F. Penzlin. | 

e Laurent, Torbern: Vierpoltheorie und Frequenztransformation. Mathematische | 
Hilfsmittel für systematische Berechnungen und theoretische Untersuchungen elektri- 
scher Übertragungskreise. Aus dem Schwedischen übersetzt von N. v. Korshenewsky.. 
Berlin, Göttingen, Heidelberg: Springer-Verlag 1956. XII, 299 S. 176 Abb. Gln. | 
DM 34,50. | 

Das vorliegende Buch, dessen Inhalt sowohl in sachlicher als auch in formeller 
Hinsicht den Vorlesungen des Verf. über die betreffende Materie an der Kgl. Techn. 
Hochschule in Stockholm entspricht und dementsprechend als ‚Lehrbuch‘ ge- | 
dacht ist, kann gleichzeitig seiner Anlage nach als ‚Handbuch‘ bezeichnet werden. 
Denn auf 291 Seiten bringt es in 241 verhältnismäßig kurzen, sich auf 51 größere- 
bzw. 8 Hauptabschnitte verteilenden Kapiteln alles Wissenswerte über die Vier- 
poltheorie und die Frequenztheorie. Im 1. Hauptabschnitt, der sich mit den Grund- 
begriffen und mathematischen Hilfsmitteln beschäftigt, werden zunächst kurz den 
verschiedenen elektrischen Erscheinungen mechanische Analoge gegenüber- 
gestellt. Anschließend werden die verschiedenen elektrischen Begriffe — Kapazitäten, 
Induktivitäten, lineare Impedanzen —, ferner die spektrale Darstellung zeitlich ver- 
änderlicher Vorgänge, die komplexe Darstellung sowie die symbolische Methode 
(von Steinmetz) und Formeln für Exponential-, Kreis- und Hyperbelfunktionen. 
behandelt. Der zweite Hauptabschnitt ist der allgemeinen Vierpoltheorie gewidmet, 
und zwar in ihrer Anwendung auf Netzreduktionen, auf Spiegel- und Betriebseigen- 
schaften, auf Gliederstrukturen (Kettennetz, zwei- und mehrarmige Glieder, Kreuz- 
und Differentialglieder usw.) und ihre Funktionen, auf allgemeine Impedanzeigen- 
schaften und komplizierte Filter. Es folgt (als 3. Hauptabschnitt) die mathematische 
Behandlung der Frequenztransformation, ihrer Grundprinzipe und Regeln sowie- 
die Behandlung verschiedener Einzelprobleme als Beispiele für die verschiedenen 
möglichen Frequenztransformationen. Der 4. Hauptabschnitt behandelt die Filter- 
schaltungen, Filterketten, Frequenzweichen usw. Die nächsten Hauptabschnitte 
beschäftigen sich mit den Vierpolnetzen, und zwar (5) mit Leitungen als Vierpol- 
netze, (6) mit Verstärkern und (7) mit kontinuierlich inhomogenen Übertragungs- 
leitungen als Vierpolnetze. Der letzte (8.) Hauptabschnitt bringt noch die vier- 
poltheoretische Behandlung der elektromagnetischen Strahlung. — Entsprechend 
dem großen Umfang des behandelten Stoffes erfordert das Buch als Lehrbuch eine 
strenge Konzentration des Lesers und gewissenhafte Mitarbeit. Für den Fachmann 
stellt es dafür eine gute und sicherlich sehr wünschenswerte kurze Zusammenfassung 
des betreffenden Gebietes dar. J. Picht. 
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Cambi, E.: Possibility of, free oscillations in a variable-parameter resonant 
system. Nouvo Cimento, Suppl., X. Ser. 3, 137—181 (1956). 


Es soll ein zusammenfassender Überblick über die Eigenschaften der Lösungen 
der Schwingungsgleichung mit periodischen Koeffizienten gegeben werden. Als Mu- 
sterbeispiel wird die Mathieusche Differentialgleichung y’’+p%(1—2y cosx)y = 0 
mit der in den technischen Anwendungen (z. B. Frequenz-Modulation) wichtigeren 
Gleichung y’(1—2y-cosa)+p?y=0 (2y <1) verglichen. Dabei werden die 
Labilitätsgebiete gegenübergestellt, und innerhalb dieser Gebiete sind Kurven über 
die Stärke der Instabilität dargestellt. Die Betrachtungen werden auf die beiden 
Differentialgleichungen erweitert, die aus den angeführten hervorgehen, wenn man 
die cos-Funktion durch eine periodische Rechtecktunktion ersetzt. In der Arbeit 
wird hauptsächlich die physikalische Bedeutung des Problems betont, die mathe- 
matischen Durchrechnungen werden zum großen Teil als bekannt vorausgesetzt, 
teilweise sind sie aus früheren Arbeiten des Verf. übernommen (dies. Zbl. 40, 47). 

H. Molitz. 


Chochlov, R. V.: Über die Synchronisation zweier gekoppelter Eigenschwin- 
gungssysteme durch eine äußere Kraft. Vestnik Moskovsk. Univ. 11, Nr. 3 (Ser. fiz.- 
mat. estestv. Nauk 2), 41—49 (1956) [Russisch]. 


Zwei induktiv gekoppelte Röhrengeneratoren, deren einem eine äußere Erregung 
aufgeprägt ist, mögen den Differentialgleichungen genügen: 2—2d(J)&+nix 
+4y=0,y—-2d(yy+my+%%—=En2cos wt. Diese werden für den Fall 
schwacher Kopplung untersucht. Mit Hilfe der üblichen Ansätze für quasiharmoni- 
sche Schwingungen werden die ‚verkürzten Gleichungen“ für die beiden Amplituden 
und Phasen aufgestellt und in Reihen nach den Kopplungsparametern & entwickelt. 
Die Vernachlässigung höherer Glieder macht die Lösung der sonst in unangenehmer 
Weise gekoppelten Gleichungen möglich. Die Lösung und Diskussion der Ergebnisse 
ist für zwei Fälle durchgeführt: a) beide Generatoren haben sehr verschiedene 
Leistungen, b) die Leistungen sind etwa gleich. Die Erregung wird in beiden Fällen 
als schwach vorausgesetzt. Wie bei einem einzelnen Generator mit äußerer Erregung 
werden nun verschiedenartige Synchronisierungs-, Zieh- und Sprung-Erscheinungen 
in Amplitude und Frequenz ausgerechnet. Die Bedingungen für das Auftreten dieser 
Erscheinungen werden aus den vereinfachten Gleichungen abgeleitet, und die zu- 
gehörigen Parameterbereiche in Diagrammen dargestellt. Im Falle b) reicht bei 
sehr schwacher äußerer Erregung (E von zweiter Ordnung klein) die erste Näherung 
nicht mehr aus, so daß Glieder von zweiter Ordnung berücksichtigt werden müssen. 

K. Magnus. 


Greniewski, Marek: Utilisation des logiques trivalentes dans la theorie des 
möcanismes automatiques. I. Realisation des fonctions fondamentales par des eireuits. 
Comun. Acad. Republ. popul. Romine 6, 225—228 u. russ. u. französ. Zusammenfassg. 
228, 229 (1956) [Rumänisch]. 

In this note, the author shows how the fundamental functions of a trivalent 
logie can be realised with electrie eircuits. To the current of an electrie circuit, a 
variable & is assigned, which can take the following three values: &= 0 when the 
current does not pass through the circuit, &= 1/2 when the current passes in one 
direetion and E=1 when the current passes in the opposite direction. Such an 
electric eircuit can be realised with a three positionalswitch. The variable x, assigned 
to the three positions must take three values, which are denoted by 0, 1/2 and 1. 
In this interpretation the author effectively constructs circuits representing funetions 
of form E=Ö(a) or E=Ö(x, y), namely the functions: 1.&= xy conjunctive, 
2.£E= © + y alternative, 3. &=x = y equivalence (in the paper itis denoted by +, 
a misprint) 4. E=Nx negation, 5. &=Mx possibility. M. Nedelcu. 
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Tatarskij, V. J.: On the amplitude and phase pulsations of a wave moving in a) 
slightly unhomogeneous atmosphere. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 245 —248 il 
(1956) [Russisch]. | | 

Verf. untersucht die Ausbreitung einer Welle und die mit dieser Ausbreitung |] 
verbundenen Amplituden- und Phasenänderungen in einem zentralsymmetrisch || | 
inhomogenen Medium, dessen Brechungsindex sich nur wenig von dem Wert 1 unter- | 
scheidet, den er im Zentralpunkt annimmt: n=1-+n,(t) mit |m,|< 1. In der} 
Wellengleichung Ay+Ry=0 mit 2? = Mn?» k(1+2n,()) und k= weil 
wird ®=Iny eingeführt mit R®@=1nA, Imn®=S, wo A = Amplitude, I 
S = Phase der Welle, so daß y= A e%. Für © folgt: | 


AB + Wd)? +2Ken, () =. 1. 
Verf. entwickelt ® in eine Reihe ®=®&, +9, +::- mit ,=InA, tik] 
wo A, = (A)ı-0 = (A),-0. Das der Welle zugehörige Strahlenbündel habe einen } 
Durchmesser Z mit kl>%. Die zwischen ®, und ®, bestehende Differentialglei- 
chung für ®, vereinfacht sich dann zu A, ®, + 2ik0®,/0x + 2 kin, (vi) = 0. Hier 
wird für ®, und n, eine Fourierintegral-Entwicklung vorgenommen. Es werden: | 
Korrelationsfunktionen Ry(t1, 12) = %(t) %ı (ta), ferner 
Ry (tt) = In [A (u) /Ao] In [Alt / A) und Rslt, to) = S,(t) Sı(to) 
eingeführt und mit diesen weitere Umformungen der Formeln vorgenommen. 
J. Picht. 
Poeverlein, H.: Eine einfache Theorie der Beugung von Radiowellen jenseits | 
des optischen Horizonts. Z. angew. Phys. 8, 90—95 (1956). | 
Die Ausbreitung von Radio-Wellen jenseits des optischen Horizonts wird durch | 
wiederholte Anwendung des Huygensschen Prinzips untersucht; es wird dabei an- 
genommen, daß jedesmal die Amplitude um einen von der Wellenlänge unabhängigen 
Faktor vermindert wird, wenn durch den Horizont eine Fresnelzone der vorange- 
gangenen vertikalen Wellenfront verdeckt wird. Damit ergibt sich die Dämpfung 
richtig proportional 1/3, die genauen Zahlenfaktoren werden aus der strengen Theorie | 
von Bremmer übernommen. Auch die Reflexion am Erdboden wird mittels des | 
Huygensschen Prinzips mitberücksichtigt. Die Theorie ist nur anwendbar, wenn die 
Antennenhöhe groß ist gegen den Radius der ersten Fresnel-Zone. Walter Franz. 


Sulejkin, V. V. and L. A. Korneva: Influence of variable flow of solar positive | 


particles on wind in ionosphere. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 59—62 (1956) 
[Russisch]. | 
Minkowski, Jan M. and Edward S. Cassedy: Cross section of colinear arrays at 
normal ineidence. J. appl. Phys. 27, 313—317 (1956). | 
Es wird der wirksame Radarquerschnitt kollinearer Anordnungen von dünnen 
Dipolen bei senkrechten Einfall der Wellen berechnet und dabei die von Schlinger 
und Levine entwickelte Variationsmethode benutzt. Nach der gleichen Methode 
sind in früheren Arbeiten bereits die Radarquerschnitte mehrerer einfacher Ziele 
(Kugel, Zylinder) und von einer Anordnung zweier gleicher, nebeneinander liegender 
Dipole ermittelt worden. Im vorliegenden Fall haben die n dünnen Dipole gleiche 
Achse, ihre Länge und ihre Abstände sind jedoch beliebig. Die Richtung der ein- 
fallenden elektrischen Feldstärke stimmt überein mit der Achsenrichtung der Dipole. 
Mittels einer von Hallen vorgeschlagenen Näherungsrechnung reduziert sich die 
Vektorintegralgleichung auf eine skalare Integralgleichung. Die Zahlenrechnungen 
werden nur im Falle n = 2 durchgeführt. Sie zeigen eine überraschend gute Über- 
einstimmung. H. Buchholz. 
Wait, James R.: Radiation resistance of dipols in an interface between two 
dielectries. Canadian J. Phys. 34, 24—26 (1956) 
Es werden exakte Ausdrücke für den Strahlungswiderstand von elektrischen und 
magnetischen Dipolen hergeleitet, die zwischen zwei verlustlosen Dielektrizis an- 


213 


geordnet sind. Die gefundenen Formeln lassen sich wahrscheinlich auf den Fall end- 
lieher Ausdehnung erweitern. P. Urban. 

e Pöschl, Klaus: Mathematische Methoden in der Hochfrequenztechnik. 
- Göttingen, Heidelberg: Springer-Verlag 1956. VIII, 331 8. 165 Abb. Gin. 

36,—. 

Das Buch soll den theoretisch arbeitenden Ingenieur, der sich im wesentlichen 
mit den Problemstellungen der Hochfrequenztechnik auseinander zu setzen hat, mit 
den wichtigsten, in diesem Zusammenhang in Frage kommenden mathematischen 
und physikalischen Grundlagen vertraut machen. Demgemäß läßt sich der Inhalt 
des Buches in zwei Abschnitte aufteilen. Der der Vorbereitung auf die mathemati- 
schen Grundlagen gewidmete Teil umfaßt die ersten zehn Kapitel. Es werden hier 
nacheinander auf etwa 200 Seiten in zehn Kapiteln die folgenden Teilgebiete der 
Mathematik abgehandelt: Skalare und vektorielle Felder, Determinanten und Ma- 
trizen, komplexe Rechnung und Ortskurven, Funktionentheoretische Hilfsmittel, 
Fouriersche Reihen und Integrale, Laplace-Transformation, Grundbegriffe der Sta- 
tistik, lineare Differentialgleichungen 2. Ordnung, spezielle Funktionen und schließ- 
lich Verfahren zur genäherten Lösung von Randwertaufgaben. Es versteht sich, daß 
in jedem Fall nur die notwendigsten Sätze zu den einzelnen Grundthemen erwähnt 
werden können, trotzdem ohnehin auf mathematische Beweise größtenteils verzichtet 
wird. Besonders die Elektrotechniker unter den Lesern, an die sich dieses Buch im 
besonderen wendet, sollten sich jedoch vor Augen halten, daß sie sich in jedem 
Anwendungsfalle in die darin behandelten Teilgebiete der Mathematik noch wesent- 
lich gründlicher werden einarbeiten müssen, als das Buch dazu Gelegenheit gibt. 
Zum physikalischen Teil sind die fünf Abschnitte über Maxwellsche Feldgleichungen, 
Hohlraumresonatoren, Wellenleiter, Strahlungsfelder und Elektronenströmungen zu 
rechnen. Hiervon sind besonders das 2., das 3. und das letzte Kapitel lesenswert. 
Die Theorie der Hohlleiter wird darin in der heute üblichen Weise gebracht, die so 
weit wie möglich jede Bezugnahme auf eine spezielle Querschnittsform des Wellen- 
leiters vermeidet, um die Gültigkeit der allgemeinen Zusammenhänge klarer heraus- 
zuarbeiten. Die daran anschließenden Abschnitte über Diskontinuitäten in Wellen- 
leitern und über die sogenannten Verzögerungsleitungen hätten gern noch etwas aus- 
führlicher gehalten werden sollen. In dem Abschnitt über Elektronenströmungen 
wird zunächst auf die Brillouin-Strömung und auf das Magnetron eingegangen. 
Weiterhin kommen die Llewellyn-Petersonschen Gleichungen der ebenen Elektronen- 
strömung zur Sprache. Besonderes Interesse verdient die dieses Kapitel abschließende 
Darstellung über Raumladungswellen. H. Buchholz. 

Kotel’nikov, A. K.: Die Fortpflanzung der elektromagnetischen Energiewellen 
in reehtwinkligen Wellenleitern. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 44—48 
und russ. Zusammenfassg. 48—49 (1956) [Ukrainisch]. 

Rubinowiez, Adalbert: Über eine anschauliche Darstellung der Vorgänge bei 
der Fortpflanzung von unstetigen Signalen in Wellenleitern. Z. angew. Math. Phys. 
7, 316—325 (1956). 

Seotto, M. and P. Parzen: Exeitation of space charge waves in drift tubes. J. 
‘appl. Phys. 27, 375—381 (1956). 

Einleitend werden die Schwierigkeiten und Mängel der bisherigen Versuche zur 
theoretischen Behandlung des Einflusses der Anfangsbedingungen auf die Anregung 
der verschiedenen Erscheinungsformen von Wellen in Wellenleitern diskutiert. Als 
natürlichen Weg, jene Schwierigkeiten zu überwinden, erkennt Verf. denjenigen, das 
Problem so zu formulieren, daß die Anfangsbedingungen bereits in den Gleichungen 
auftreten, die das System bestimmen. Zu diesem Zwecke benutzt er die Laplace- 
Transformation der Maxwellschen Gleichungen mit Bezug auf die longitudinale 
Koordinate. Dies liefert Differentialgleichungen für die longitudinalen Komponenten 
von & und &, die sich in geschlossener Form durch Einführung einer Greenschen 
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Funktion lösen lassen. Die hierbei auftretenden willkürlichen Konstanten lassen] 
sich den Radien des Wellenbündels und des Führungszylinders anpassen. Die trans--J 
formierten Größen werden zurücktransformiert und die hierbei sich ergebendenil 
Ausdrücke mittels eines Kurvenintegrals ausgewertet. J. Picht. 
Balazs, N. L.: On Cerenkov radiation. Amer. J. Phys. 24, 185—188 (1956)..) 
Die Arbeit behandelt die Cerenkov-Strahlung unter Benutzung einer Verall--| 
gemeinerung der Diracschen Darstellung des Viererpotentials (dies. Zbl. 23, aa7).. 
Diese Methode gestattet auch die Diskussion des Falles eines bewegten Mediums. 
P. Urban. 4 
Collin, R. E.: Reflection and transmission at a slotted dielectrie interface. | 
Canadian J. Phys. 34, 398—411 (1956). | ‚| 
Es wird eine theoretische Analyse für das Problem gegeben, daß eine ebene'f 
Welle unter einem bestimmten Winkel auf eine geschlitzte dielektrische Oberfläche] 
fällt, welche mit dem elektrischen Vektor parallel zu den Schlitzen polarisiert ist. | 
Der Verf. gibt ein numerisches Beispiel für den Winkel von 30°, eine relative Dielek-f 
trizitätskonstante von 2,56 bei einer Wellenlänge von 3,14em und zeigt, daß die) 
Phasenverschiebungen der reflektierten und durchgelassenen Wellen von der Größen-- 
ordnung 1° sind. Außerdem untersucht er noch den Reflexionskoeffizienten. 
P. Urban. N 
Oberhettinger, F.: On asymptotie series for functions occeurring in the theory i 
of diffraction of waves by wedges. J. Math. Physics 34, 245—255 (1956). 1 
Die strenge Lösung für die Beugung am Keil wurde durch Sommerfeld 1923) 
in eine asymptotische Reihe (für Abstand von der Kante > Wellenlänge) entwickelt, ‚j 
welche in der Umgebung der geometrischen Schattengrenzen jedoch nicht brauchbar'] 
ist. Eine auch dort korrekte asymptotische Darstellung von Clemmow schreitet;] 
nicht nach negativen Potenzen von k r fort, sondern nach konfluenten hypergeometri-- 
schen Funktionen. Verf. gibt nunmehr eine einfache Herleitung für eine nach negati--| 
ven Potenzen von kr fortschreitende Entwicklung, welche auch in den Schatten--| 
grenzen brauchbar ist. Die mathematische Methode besteht im wesentlichen darin, ‚| 
daß zunächst die Funktion für die Beugung an der Halbebene, welche die gleiche) 
Schattengrenze aufweist, abgespalten wird; der Rest zeigt in der Schattengrenze 
keine Besonderheit mehr. Walter Franz. 
Bochenek, K.: Equation (V/l)?=1 in the complex domain. Bull. Acad... 
Polon. Sei., Cl. III 4, 119—123 (1956). | 
Für die in der geometrischen Optik auftretende Gleichung (*) / w2 = w2- 
w>—=1 mit komplexer Funktion w=uw-+iv wird das Anfangswertproblem be- 
trachtet: Auf der Kuvre = (N), y=Yl), fe tie mh a<r<Pß sell 
v=w(e)=Ww(r) +%% (r) willkürlich vorgegeben. Voraussetzung ist, daß xy, 
Yo; %g, v, analytische Funktionen von t=r-+is sind in einer Umgebung desı 
Intervall x<r<ß. Gl. (*) ist äquivalent mit dem System (7 wW?— vo’? =1,, 
Vu-Vv=0, welches damit einer einfachen Behandlung zugänglich ist, allerdings ı 
auf Kosten der starken Voraussetzungen, die nur für komplexe Funktionen an- 
gemessen sind. G. Hellwig. 
Grandmontagne, Raymond: Au sujet d’une possibilit d’utilisation d’un miroir' 
spherique ineline. C. r. Acad. Sei., Paris 242, 753—755 (1956). | 
König, H. W.: Kinetische Energiedichte und kinetischer Leistungsfluß in. 
Elektronenströmungen. Österreich. Ingenieur-Arch. 10, 221—225 (1956). | 
Grümm, Hans: Ebene elektrostatische Felder, die eine strenge Berechnung der 
Elektronenbahnen zulassen. Ann. der Physik, VI. F. 17, 269-274 (1956) 
Es werden ebene (d.h. nur von der x- und y-Koordinate eines kartesischen | 
Koordinatensystems abhängige) elektrostatische Feldverteilungen aufgesucht, in 
welchen die Hamilton-Jacobische Differentialgleichung für die Bewegung geladener 
Teilchen durch Summenansatz separiert und damit auf Quadraturen zurückgeführt : 
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' werden kann. Man erhält so eine Reihe von Feldmodellen, für die sich die geometrisch- 
' optischen Teilchenbahnen streng berechnen lassen, ohne daß eine Beschränkung auf 
' den paraxialen Bereich notwendig ist. F. Lenz. 

Grümm, Hans: Rotationssymmetrische elektrostatische Felder, die eine strenge 

| are der Elektronenbahnen zulassen. Ann. der Physik, VI. F. 17, 275280 
(1956). 

Unter Anwendung derselben Methode wie in der vorhergehenden Arbeit (vgl- 
vorstehendes Referat) werden hier rotationssymmetrische elektrostatische Feld- 
modelle aufgesucht, in welchen die Trajektorien geladener Teilchen durch Quadratu- 
ren gewonnen werden können. Wie in der vorhergehenden Arbeit werden bei diesem 

_ systematischen Vorgehen außer einer Reihe bereits bekannter Felder auch eine Viel- 
falt bisher unbekannter Feldverteilungen mit streng berechenbaren Bahnen gefunden. 
F. Lenz. 

Ov£arov, V.T.: Axially symmetrical eleetron beams of a given shape. Do- 
klady Akad. Nauk SSSR 107, 47—50 (1956) [Russisch]. 

Die von G. A. Grünberg (Ausgewählte Probleme der mathematischen Theorie 
der elektrischen und magnetischen Erscheinungen, Moskau 1948) unter Beschränkung 
auf rotationssymmetrische Felder entwickelte Methode der Berechnung von Feld- 
verteilungen, die Elektronenbahnen vorgegebener Gestalt erzeugen, wird auf den 
Fall erweitert, daß die im Strahl herrschende Stromdichte so groß ist, daß sich eine 
Vernachlässigung der Raumladungserscheinungen verbietet. F. Lena. 

Kasjankov (Kasiankov), P.P.: On certain problems in the theory of electron 
beams focusing. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 813—816 (1956) [Russisch]. 

Aus den allgemeinen Bahngleichungen in elektronenoptischen Systemen mit 
gekrümmter Achse werden einige Sätze abgeleitet: Eine hinreichende Bedingung 
dafür, daßein vorgegebenes rotationssymmetrisches Feld in einem Intervalla <2<b 
ein Paar konjugierter Ebenen besitzt und notwendige und hinreichende Bedingungen 
dafür, daß im allgemeinen Fall mit gekrümmter Feldachse ein Fundamentalsystem 
von Lösungen der Bahngleichung eine ähnliche Abbildung beschreibt: Das Problem, 
zu einem vorgegebenen Paar konjugierter Ebenen ein Feld zu finden, das eine ähn- 
liche Abbildung mit vorgegebenem Abbildungsmaßstab bewirkt, wird behandelt. 

F. Lenz. 

Braun, Günther: Zur Methode der stationären Phase. Acta phys. Austr. 10, 
8—33 (1956). 

Die in der wellenmechanischen Theorie der elektronenoptischen Abbildung vor- 
kommenden Integrale (vgl. W. Glaser und G. Braun, dies. Zbl. 56, 436 und 65, 
427) vom Typus 


b 
[ g(a) exp Eof(a)] de und JS g(%, y) exp lo f(x, y)] de dy 


können näherungsweise durch Reihen ersetzt werden, in welche nur die Werte von f 
und g und ihre Ableitungen nach x und yan einer endlichen Zahl von Punkten im 
Integrationsbereich (den Punkten stationärer Phase) eingehen. Die Näherungs- 
_ ausdrücke haben die Form für ® > oo asymptotischer Reihen, die nach steigenden 
Potenzen von 1/® fortschreiten. F. Lenz. 

Rose, D. J.: On the magnification and resolution of the field emission eleetron 
microscope. J. appl. Phys. 27, 215—220 (1956). 

Die Elektronenbahnen in einem Feldemissions-Elektronenmikroskop werden 
unter der Annahme berechnet, daß die Kathodenoberfläche die Form eines Para- 
boloides hat. Kleine Störungen dieser glatten Paraboloidfläche und deren Einwir- 
kung auf die Elektronenbahnen und damit auf den Abbildungsmaßstab werden an 
Hand eines Modells rechnerisch untersucht, das die Störungen durch kleine Halb- 
kugeln annähert, die aus einer leitenden Oberfläche herausragen. F. Lenz. 
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Albrecht, R.: Das Potential in doppelt gekrümmten Kondensatoren. Z. Natur- 
forsch. 11a, 156—163 (1956). I 

Mit Hilfe der konformen Abbildung wird das Potential einiger ausgewählter, 
doppelt gekrümmter Kondensatoren, sogenannter Toroidkondensatoren, berechnet, 
deren doppelt gekrümmte Flächen beide im gleichen Hauptschnitt kreisbogen- | 
förmig sind, während sie im dazu senkrechten Schnitt verschiedene — zum ersten | 
Hauptschnitt natürlich symmetrische — Kurvenform besitzen können. Es werden 
zwei Arten derartiger doppelt gekrümmter Kondensatoren untersucht: 1. solche, 
bei denen die beiden Kreisbogen Kreisen eines elliptischen Büschels, 2. bei denen sie | 
Kreisen eines hyperbolischen Büschels angehören. 3. wird noch der Grenzfall des} 
Falles 1 betrachtet, bei dem die beiden Kreisbogen konzentrischen Kreisen ange- |) 
hören. Die Potentialverteilungen werden — innerhalb des randungestörten Ge- } 
bietes — in ihrer Abhängigkeit von den Koordinaten in Reihen bis zu den Gliedern | 
dritter Ordnung (einschließlich) bestimmt. — Gewissermaßen als Umkehrung der 
Fragestellung wird noch die Aufgabe behandelt, die Bestimmungsstücke des Toroid- | 
kondensators zu berechnen, der — im ungestörten Gebiet — eine bestimmte vorge- | 
gebene Potentialverteilung in einer Meridianebene liefert. J. Picht. 


Quantentheorie: 


Jänossy, L. und K. Nagy: Über eine Form des Einsteinschen Paradoxes der} 
Quantentheorie. Ann. der Physik, VI. F. 17, 115—121 (1956). | 
Ein Proton sei in einem Zustand, der eine Superposition zweier Zustände ist, | 
die ein an bestimmtem Ort lokalisiertes Proton beschreiben. An diesem Proton werde | 
ein Elektron gestreut. Verff. diskutieren, welchen Einfluß eine nach der Streuung | 
am Proton durchgeführte Messung auf das Elektron hat. G. Grawert. 


e Fevrier, Paulette: L’interpretation physique de la me&canique ondulatoire et 
des th6ories quantiques. (Les grands probl&mes de Sciences No.II.) Paris: Gauthier- | 
Villars 1956. VIII, 216 p. fr. 3200. 

The author’s considerations in book form on quantum theory are partially of 
epistemological, partially of physical character. Epistemologically the author | 
distinguishes a phenomenistic and a realistice point of view, both of which she eva- 
luates with great tolerance. As the most general phenomenistie form of a physical 
theory, Destouches’s theory of prevision is presented as the result of a reasoning which 
does not refer to any special results of experimental physics. The possibility of a 
realistic interpretation of quantum mechanics is widely discussed. The physical | 
considerations are mainly concerned with some modifications of quantum mechanies | 
which in particular have the interest of the Paris school, e. g. the pilot wave theory | 
and the theory of second solution of de Broglie, the hydrodynamie theory of Destou- 
ches and the three wave theory (theorie triondulatoire). — In spite of the use of 
logisties the considerations often remain vague and unpreeise or incomplete. I found 
suggestive remarks here and there, but the reasonings as a whole are by no means 
convineing. A few incomplete remarks about some points here and there may illus- 
trate this without being convineing themselves. The author emphasizes the provi- 
sional character of a physical theory within its domain of adequation. But her 
reasoning leading independent of experiment to the general theory of prevision 
oceurs to me as a typical case of such quasi-reasonings which (similar to those that 
used to canonize classical physies) without realizing it run behind the latest appre- 
ciated development of experiment and theory and then end in petrification. — 
The distinetion between phenomenistie and realistic theories seems not entirely 
unambiguous. A theory may e. g. contain elements which are not directly accessible 
to experiment, without being interpreted as realistie. I found no clear distinetion 
between a static notion of (hidden) determinism concerning the values of all para- 
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meters at the same time and a dynamic notion concerning a one-to-one correspondence 
between them during the course of time. The various aspects of the measuring in- 
strument remain rather vague. All this makes it difficult to see a meaning in the com- 
parison of the phenomenistic and realistic point of view and the considerations on 
hidden determinism. — Physically the three wave theory is presented as a better 
and more preeise theory (within the frame of the theory of prevision) than ordinary 
quantum theory (apparently non-relativistic quantum mechanics of scalar particles). 
In particular it is said to give a better approximation to the influence of all the rest 
of the universe on a system and a possibility of a unification of quantum theory and 
general relativity theory (with complementarity universe-system). It is diffieult to 
see whether the modified theories which are presented are any more than mere 
speculations as long as no physical applications or consequences are discussed and 
no fundamental equations are solved or shown to be consistent. H. J. Groenewold. 


Bunge, Mario: Survey of the interpretations of quantum mechanics. Amer. 
J. Phys. 24, 272—286 (1956). 

Kritische Diskussion der verschiedenen Interpretationen der nichtrelativistischen 
Quantenmechanik eines Teilchens. Insbesondere werden folgende Fragen behandelt: 
Bedeutung der dynamischen Variablen und ihrer Eigenwerte, der Wellenfunktion, 
der Unschärferelation, Natur der Mikrosysteme. Man vergleiche hierzu einen kürz- 
lich erschienenen Artikel von Heisenberg mit ähnlicher Zielsetzung: Phys. 
Blätter 12, 289—304 (1956). @. Höhler. 


Lande, Alfred: x superposition and quantum rules. Amer. J. Phys. 24, 56—59 
(1956). 

Die in dies. Zbl. 48, 443; 55, 211 referierten Bemühungen des Verf. um ein Ver- 
ständnis der quantenmechanischen Prinzipien werden fortgesetzt. Verf. benötigt zu 
ihrer Ableitung folgende Grundannahmen: a) Ersetzung des klassischen Deter- 
minismus durch die Annahme fundamentaler Übergangswahrscheinlichkeiten, 
b) Nichtexistenz des sog. Gibbsschen Paradoxons, c) Ein Analogon des Liouvilleschen 
Theorems, d) Galileiinvarianz. G. Süßmann. 


Coish, H. R.: Infeld factorization and angular momentum. Canadian J. Phys. 
34, 343—349 (1956). 

Es wird gezeigt, daß verschiedene Faktorisierungsprobleme im Sinne von 
infeld (s. L. Infeld, dies. Zbl. 25, 50; L. Infeld und T. E. Hull, dies. Zbl. 43, 386) 
auf sog. Drehimpuls-,,Leiteroperatoren“ (d.h. Kombination von Impulsmoment- 
operatoren, welche einen Eigenvektor zum Eigenwert m in einen Eigenvektor zum 
Eigenwert m — 1 überführen) zurückgeführt werden können. Explizit werden der 
symmetrische Kreisel, die Bewegung eines freien Teilchens auf einer Hyperkugel- 
oberfläche und das Keplerproblem, als vierdimensionales Drehimpulsproblem und 

im Impulsraum, behandelt. Ferner wird angedeutet, daß dieselben Methoden zur 
Behandlung des magnetischen Monopols und der Weylschen Kugelfunktionen mit 
Spin herangezogen werden können. M. E. Mayer. 

Swiatecki, W. J.: Perturbation treatment of the many-body-problem. Phys. 
Review, II. Ser. 101, 1321—1325 (1956). 

Verf. diskutiert die Hartree-Focksche Methode mit anschließender Störungs- 
rechnung, wobei die Störenergie durch die Differenz V — V zwischen dem wahren 
und dem mittleren Potential gegeben ist. Die dadurch bewirkte Energiekorrektur 
hängt mit den (in der Ausgangsnäherung noch nicht berücksichtigten) Teilchen- 
korrelationen zusammen. Dabei ist die Störung für die langsamen Teilchen offenbar 
effektiver als für die schnellen. Man bekommtalso eine verbesserte Ausgangsnäherung, 
wenn man das mittlere Potential geschwindigkeitsabhängig macht, bei anziehenden 
Kräften mit der Energie ansteigend, denn die langsamen Teilchen halten sich öfter 
im Anziehungsbereich auf als die schnellen. Die Störungsrechnung konvergiert 
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: 5 ) (0) & || 
damit in der Tat rascher, denn die Energienenner BE. ) — Ey, werden größer. Dies | 


entspricht einer verringerten „reduzierten Masse‘‘ der Teilchen. Für den einfachen 


Fall eines unendlich ausgedehnten Kerns bestimmt der Verf. den günstigsten Betrag | 


(V/öp) für die Geschwindigkeitszunahme des mittleren Potentials. G. Süßmann. 


Yevick, George J. and Jerome K. Pereus: New approach to the many-body | 


problem. Phys. Review, II. Ser. 101, 1186—1191 (1956). 


Die Verff. betrachten ein eindimensionales klassisches Vielkörperproblem mit N | 
gleichen Teilchen und beliebigen geschwindigkeitsunabhängigen Zweikörperpoten- || 


tialen V (x; — x) im Periodizitätskasten Z. Durch Einführung von N kollektiven 


Koordinaten q,—= Nexp (ikx,) [= Fourierkoeffizienten der Teilchendichte | 
; | 


N 6(x— %,)] wird versucht, die Bewegungsgleichungen im Fall N >1 annähernd 
7 


zu linearisieren. Es wird gezeigt, daß die q, die x, bis auf Permutationen eindeutig 


charakterisieren; der anscheinend recht komplizierte Rand des q,-Gebietes wird ü 


diskutiert. G. Süßmann. 


Percus, Jerome K. and George J. Yevick: Dynamical considerations on a new 1 
approach to the many-body problem. Phys. Review, II. Ser. 101, 1192—1197 (1956). | 
Fortsetzung der vorstehend referierten Arbeit. Es wird auseinandergesetzt, wie |} 


gut die Lagrangefunktion und die Bewegungsgleichungen durch harmonische Oszilla- 


tionen der q, approximiert werden können (teilweise mit imaginären Frequenzen). | 


Falls das Potential V (x; — %;) sehr schmal ist, werden % -Werte benötigt, die sehr 
hohe Vielfache von 2r/L sind. Da nur N Variable q, zur Verfügung stehen, muß 
dann das %-Spektrum Lücken aufweisen. G. Süßmann. 

Shibata, Takashi: Spin representation of the new fundamental group of trans- 
formations in relativistie quantum mechanies. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 19, 
491—498 (1956). 

Le groupe defini pr&ec&demment par l’A. (ce Zbl. 65, 213) est un sous-groupe du 
groupe de Lorentz orthochrone. On &tudie ici ses representations spinorielles. 

O. Costa de Beauregard. 

Koppe, H.: Zur Definition der Spinrichtung in der Diraeschen Theorie. Z. 
Phys. 145, 398—402 (1956). 

Es wird ein Überblick über die möglichen Formen eines mit dem Hamilton- 
operator vertauschbaren Operators gegeben, welcher der Spinkomponente in einer 
vorgegebenen Richtung zugeordnet werden kann. K. Baumann. 

Takabayasi, T.: Hydrodynamical description of the Dirac equation. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 3, 233—241 (1956). 

Nouvelle presentation du systeme des &quations tensorielles cons&quences de 
la th&orie quantique de l’&lectron de Dirac, conduisant explieitement & une dynamique 
du fluide & spin. O. Costa de Beauregard. 

Takabayasi, T.: New classical spin theory as the limit of the Dirac equation. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 242—245 (1956). 

Suite du pr&cedent travail: on passe & la limite classique A — 0. La theorie 
obtenue differe de l’approximation WKB de la theorie de Dirac; elle generalise au 
cas du spin la „nouvelle theorie elassique“ de l’&lectron de Dirae. 

O. Costa de Beauregard. 

Case, K. M.: Representations of the Duffin-Kemmer algebras. Phys. Review, 
II. Ser. 101, 439—448 (1956). 

L’A. montre que toutes les representations irr6ductibles des matrices Bude 
l'algebre de la theorie des partieules de spin 0 et 1 lides par les relations 


Pu PB» B% T Pe PB» Bi EG 02 De =r Öye D7 
(„v,o=1,2,...,n) peuvent ötre obtenues & partir de la methode de fusion de 
M. Louisde Broglie. Les proprietes connues de ces representations sont retrouve6es. 
G. Petiau. 
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Moldauer, P. A. and K. M. Case: Properties of half-integral spin Dirac-Fierz- 
Pauli partieles. Phys. Review, II. Ser. 102, 279—285 (1956). 

Les AA. etudient les propri6tes des corpuscules representes par les &quations 
d’ondes de Dirac-Fierz dans le cas particulier des spins demi-entiers et lorsqu’une 
interaction &lectromagnötique est introduite selon la correspondance usuelle 
6, > Du = ©„— te A,. La reduetibilit des &quations d’ondes est discutee notam- 
ment dans le cas du spin 3. Les moments magnötiques et les moments quadrupo- 
laires sont Evalues et precises dans les cas des spins set. @G. Petiau. 

Mathews, Jon: Compton scattering and Bremsstrahlung of spin -3/2 particles. 
Phys. Review, II. Ser. 102, 270—274 (1956). 

L’A. evalue dans la theorie & 16 composantes de S. N. Gupta (ce Zbl. 57, 206) 
des particules de Dirac-Fierz de spin 3/2, les sections efficaces de diffusion Compton 
et de bremsstrahlung. Les r&sultats approch6s obtenus semblent &carter la possibilite 
de repr6senter les mesons u par ces equations. @. Petiau. 

Lippmann, B. A.: Rearrangement collisions. Phys. Review, II. Ser. 102, 264— 
268 (1956). 

L’A. etudie la theorie quantique des collisions avec r&arrangement dans les- 
quelles les particules diffusees different soit par l’identite soit par la nature des par- 
ticules incidentes. Apres avoir rappel& comment on peut introduire directement le 
principe variationnel de B. A. Lippman et J. Schwinger (ce Zbl. 39, 424) pour 
les collisions directes, l’auteur montre comment ce raisonnement peut &tre gen6ralise 
pour tenir compte des r&earrangements. Le principe variationnel de S. Borowitz 
et B. Friedman [Phys. Review, II. Ser. 91, 398 (1953)] est retrouve comme cas 
particulier. G. Petiau. 

Reifman, Alfred, Bryce S. DeWitt and Roger G. Newton: Relation between 
bound-state problems and scattering theory. Phys. Review, II. Ser. 101, 877—879 
(1956). 

Es wird ermittelt, welcher Zustandsvektor des Kontinuums aus einem Zweiteil- 
chen-Bindungszustand in einem Kastenpotential mit einer zusätzlichen Wechsel- 
wirkung von kurzer Reichweite hervorgeht, wenn der Kastenradius unendlich groß 
wird. Die Brueceknerschen Ansätze zur Lösung des Problems der Mehrteilchen- 
bindungszustände sowie der Zusammenhang zwischen Vorwärtsstreuamplitude und 
Energieverschiebung von einem Potential kurzer Reichweite werden diskutiert. 

K. Baumann. 

Keller, Joseph B., Irvin Kay and Jerry Shmoys: Determination of the potential 
from scattering data. Phys. Review, II. Ser. 102, 557—559 (1956). 

Streut man positive Teilchen vorgegebener Energie E an einem positiv geladenen 
Kern, so kann bei Gültigkeit der klassischen Mechanik das als kugelsymmetrisch 
vorausgesetzte abstoßende Potential V zwischen den beiden Teilchen aus dem experi- 
“ mentell ermittelten differentiellen Wirkungsquerschnitt zurückgerechnet werden. 
Allerdings gelingt diese Zurückrechnung nur in einem Bereich, für den der Abstand 
vom Streuzentrum größer ist als der klassische Umkehrradius r*. Es ist also dazu die 
Kenntnis des Wirkungsquerschnittes für alle Winkel bei einer einzigen Energie 
erforderlich. Ein ähnliches Ergebnis gilt nach Wigner in der Quantenmechanik 
bei Gültigkeit der W.K. B. -Näherung, wo die Ermittlung des Potentials bei Kenntnis 
aller Phasenänderungen bei einer einzigen Energie erforderlich ist. Der Gang der 
Rechnung wird an den theoretisch streng lösbaren Fällen V = const/r und V = 
const/r? erläutert. Th. Seal. 

Moses, H. E.: Calculation of the scattering potential from refleetion coefficients. 
Phys. Review, II. Ser. 102, 559—567 (1956). j 

Ist das wirksame Potential zwischen einfallendem und streuendem Teilchen nur 
eine Funktion der räumlichen Koordinaten, so kann es sowohl im eindimensionalen 
als auch im dreidimensionalen Fall aus geeignet definierten Reflexionskoeffizienten 
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zurückgerechnet werden. Unter Reflexionskoeffizient versteht man ' dabei im 
eindimensionalen Fall die Amplitude der reflektierten Welle, welche sich nach links 
ausbreitet, wenn die einfallende Welle aus dem negativ Unendlichen her gegen den 
Ursprung zu einläuft. Der Rechengang wird im eindimensionalen Fall an dem Bei- 
spiel V(x) = A6(x) erläutert. (ö(x) = Diracsche ö-Funktion.) Th. Sexl. 

Shepanski, J. R. and $. T. Butler: An expansion for Coulomb wave functions. 
Nuclear Phys. 1, 313—321 (1956). 

Es wird eine Entwicklung für die regulären radialen Coulomb-Wellenfunktionen 
gegeben, welche rascher konvergiert als die üblichen Reihen. Für die irregulären 
Coulomb-Wellenfunktionen ist bis jetzt noch keine ähnliche Entwicklung bekannt. | 
Die Verff. hoffen eine größere Genauigkeit bei bisher auf Grund der früheren Methode | 
abgeleiteten Formeln zu erzielen. P. Urban. | 

Stech, Berthold: Zur Streuung von Teilchen mit dem Spin 1/2. I. Relativistische 
Behandlung der Streuung. Z. Phys. 144, 214—218 (1956). 

Der Verf. führt die Berechnung der Streuamplituden von Fermionen auf die 
Streuamplituden nichtrelativistischer Teilchen zurück. Er zeigt, daß die relati- 
vistische Behandlung keine wesentlich neuen Gesichtspunkte liefert. P. Urban. 

Bakke, Finn und Berthold Stech: Zur Streuung von Teilchen mit dem Spin 1/2. 
II. Die Streumatrix als Funktion der Streuphasen. Z. Phys. 144, 219—225 (1956). 

(Vgl. das vorstehende Referat von Teil I.) Es wird die Streuung zweier Teilchen 
mit Spin 1/2 als Funktion der Streuphasen angegeben. Die Arbeit deckt sich im 
wesentlichen mit der von 8. C. Wright (dies. Zbl. 65, 443) und verwendet eine Streu- 
matrix, die aus invarianten Spinmatrixkombinationen besteht. Sie hat, wie die 
Verff. zeigen, die gleiche Form wie für nichtrelativistische Teilchen. P. Urban. 

Ekstein, H.: Theory of time-dependent scattering for multichannel processes. 
Phys. Review, II. Ser. 101, 880—890 (1956). 

Die zeitabhängige formale Theorie der Streuung wird auf den Fall ausgedehnt, 
daß die Reaktionsprodukte von den kollidierenden Systemen verschieden sein können. 
Die Arbeit beschränkt sich auf die Betrachtung von Prozessen, die sich im Konfigu- 
rationsraum beschreiben lassen. Es gibt einen Satz von Basisfunktionen p,, so daß 
in jedem Wellenpaket f c(n, t) exp (-iE,t) op, dn die Koeffizienten c für t = + © 
zeitunabhängige Limiten c, (n) bzw. c_(n) besitzen. Die o, sind aber weder ortho- 
gonal noch linear unabhängig. Die Elemente einer durch c, (n) = ji S (n, m) c_(m) dm 
definierten S-Matrix hängen in der üblichen Weise mit den Wirkungsquerschnitten 
zusammen. S(n, m) ist unitär, die Matrix kann aber nicht als spezielle Darstellung 
eines im Hilbertraum definierten linearen Operators S aufgefaßt werden. 

K. Baumann. 

Heisenberg, W.: Erweiterungen des Hilbert-Raumes in der Quantentheorie der 
Wellenfelder. :Z. Phys. 144, 1—8 (1956). 

Es wird die Vermutung ausgesprochen, daß der früher vom Verf. in Zusammen- 
hang mit einer Theorie der Elementarteilchen eingeführte sogenannte ‚„Hilbertraum 
II“, obgleich er eine indefinite Metrik enthält, doch zu einer unitären S-Matrix führt. 

G. Källen. 

Umezawa, H. and A. Visconti: Renormalisation and mass levels. Nuclear 
Phys. 1, 20—32 (1956). 

Eine Feldtheorie, wo jedes Feld im allgemeinen mehrere, stabile Zustände be- 
schreibt, wird formal diskutiert. Eine notwendige (aber nicht hinreichende) Bedin- 
gung für die Unitarität der S-Matrix einer solchen Theorie wird angegeben. Die Verff. 
diskutieren nicht, ob eine Theorie dieser Art überhaupt existiert. Das Lee-Modell 
wird als Illustration benützt. In dieser Theorie ist aber eben die S-Matrix nicht 
unitär. G. Källen. 


Johnson, Kenneth A.: Renormalization of the mass operator. Phys. Review, 
II. Ser. 101, 448—451 (1956) 
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Das wohlbekannte Renormierungsprogramm wird noch einmal mit neuen Be- 
zeichnungen durchgeführt. G. Källen. 

Nambu, Yoichiro: Renormalization constants. Phys. Review, II. Ser. 101, 
1183—1186 (1856). 

Der Verf. macht die Aussage, daß die Renormierungskonstante Z,, die aus der 
„, Vertexfunktion“ definiert ist, in der symmetrischen, pseudoskalaren Mesonentheorie 
verschwinden muß. Für den Beweis werden die früher vom Verf. angegebenen Dar- 
stellungen der ‚„Greenschen Funktionen‘‘ mehrerer Teilchen benützt [Phys. Review, 
II. Ser. 101, 459 (1955)]. Für ‘die Richtigkeit des Beweises ist es also wesentlich, 
daß diese Darstellungen wirklich allgemein seind. Diese Frage muß als noch nicht 
aufgeklärt betrachtet werden. G. Källen. 

Utiyama, Ryoyu: Invariant theoretical interpretation of interaction. Phys. 
Review, II. Ser. 101, 1597—1607 (1956). 

Bekanntlich kann man die Kopplungsterme in der Lagrangefunktion für die 
Wechselwirkung mit einem elektromagnetischen Feld mit Hilfe der allgemeinen 
Eichtransformation (II. Art in der Terminologie von Pauli) bestimmen. Verf. be- 
zeichnet Kopplungen, die auf diese Art gewonnen werden können, als ‚„‚Wechsel- 
wirkungen I. Art“. Die vorliegende Arbeit gibt die allgemeine Theorie dieser Wechsel- 
wirkungen erster Art. Er geht dabei aus von einer n-parametrigen Lieschen Trans- 
formationsgruppe G, der gegenüber der Lagrangefunktion invariant ist. Läßt man 
nun zu, daß die Transformation von Ort zu Ort verschieden ist, d.h. daß an Stelle 
der Gruppenparameter e Ortsfunktionen e(x) angenommen werden, so wird die 
Lagrangefunktion nicht mehr invariant sein, sondern es werden nach der Trans- 
formation Zusatzterme auftreten, die noch die Ableitungen &ı,(x2) enthalten. Um 
diese Terme zu kompensieren, werden dann neue Feldfunktionen A7, eingeführt. 
Damit ist dann auch das Transformationsverhalten dieses Feldes unter der erweiterten 
Gruppe @’ ziemlich zwangsläufig mitbestimmt. Ferner lassen sich die Wechselwir- 
kungsterme in der Lagrangefunktion für die Kopplung des neuen Feldes an das 
ursprüngliche Feld und in gewissem Umfange auch die Form des zu dem neuen 
Felde gehörenden Anteils der Lagrangefunktion gewinnen. Im zweiten Teil der 
Arbeit werden die folgenden Fälle besonders besprochen: 1. Die Eichtransformation 
liefert die Ankopplung des elektromagnetischen Feldes. 2. Die Gruppe der Dre- 
hungen im Raume des isotopen Spins liefert die Ankopplung des B-Feldes von 
Yang und Mills [ibid. 96, 191—195 (1954)]. 3. führt die Lorentzgruppe schließlich 
zur Ankopplung des Gravitationsfeldes. Besonders bemerkenswert ist, daß dabei 
ganz von selbst herauskommt, daß in der Lagrangefunktion die kovarianten Ablei- 
tungen an Stelle der gewöhnlichen Ableitungen auftreten müssen. FF. Penzlin. 

Goldhammer, Paul and Eugene Feenberg: Refinement of the Brilloeuin-Wigner 
perturbation method. Phys. Review, II. Ser. 101, 1233—1234 (1956). 

Les AA. montrent qu’en remplagant dans la methode de perturbation de Bril- 
louin-Wigner la fonction 
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les facteurs G, 6tant determines par les conditions 0B/ö6,—=0, 1=1,2,...,n, 
la preeision et la convergence de la methode sont considerablement augmentees. 
Application & l’&tude de l’&quation de Mathieu. G. Petiau. 


Meyer, Klaus: Zur Durchführung eines Variationsverfahrens in einer skalaren 
Feldtheorie. Ann. der Physik, VI. F. 17, 109—114 (1956). 
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Der Verf. will zeigen, daß es zu dem im „Elementarteilchenmodell“ von Heber 
(dies. Zbl. 64, 451) auftretenden Variationsproblem eine mathematische Lösung gibt, 
und die Eigenschaften dieser Lösung untersuchen. Als Existenzbeweis zeigt der 
Verf., daß es Funktionen gibt, für welche alle im Problem auftretenden Integrale 
konvergieren, und hieraus wird auf die Existenz einer Lösung geschlossen. Mathe- 
matisch ist wohl eine solche Überlegung nicht ganz überzeugend, da es bekanntlich 
viele einfache Variationsprobleme gibt, wo alle vorkommenden Integrale existieren 
und sogar eine untere Grenze haben, obwohl keine Lösung des Problems existiert. | 
(Man suche z. B. die Kurve kleinster Länge, die zwei gegebene Punkte miteinander _ 


verbindet und die in diesen Punkten senkrecht auf der Verbindungslinie der Punkte | 
steht.) Jedoch sind für ein Modell dieser Art solche mathematischen Probleme | 
vielleicht nicht so wichtig. Gewöhnlicherweise wird auch die Existenz einer Lösung | 


ohne Beweis vorausgesetzt. Weiter zeigt der Verf., daß in der Lösung des Problems 
(wenn sie existiert) der Formfaktor des Nukleons im Unendlichen schneller als jede 
Potenz von p (p = Nukleonenimpuls) verschwinden muß. Zum Schluß wird bemerkt, 
daß die bis jetzt benützte Näherungslösung diese Eigenschaft nicht hat. 
G. Källen. 
Bechert, Karl: Nichtlineare Feldtheorie. Z. Naturforsch. 11a, 177—182 (1956). 


Die in früheren Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 41, 572; 45, 450; 65, 227) entwickelte | 


Feldtheorie wird hier in allgemein kovarianter Form geschrieben. Es ist einerseits 
vorausgesetzt, daß überall, wo Materie vorhanden ist, auch von dem Feld der Strö- 
mung dieser Materie gesprochen werden kann, die durch das Geschwindigkeitsfeld 
ve — d"/ds (ds ist das Bogenelement) dargestellt werden kann; andererseits wird 
angenommen, daß es überall einen Energie-Spannungs-Tensor Y#, gibt, für den ein 
Erhaltungssatz gilt und welcher sich aus dem Maxwellschen Spannungstensor T#, 
des von der geladenen Materie erzeugten elektromagnetischen Feldes und aus dem 
Tensor der Energie-Impuls-Strömung der Materie U v“ v, zusammensetzen läßt 
(wo U ein Skalar ist, der mit der Ruhmassendichte zusammenhängt). Dieser Energie- 
Spannungs-Tensor wird dann für den Materietensor der Einsteinschen allgemeinen 
Gravitationstheorie verwendet, was zur Folge hat, daß sich erstens der Erhaltungssatz 
für Y#, von selbst ergibt, und daß der Ruhmassen-Skalar U proportional zum Krüm- 
mungsskalar R des gekrümmten Riemannschen Raumes wird. Aus dem Viererstrom 
S# = U v* kann die Invariante S* S, = 0? gebildet werden. Mit U wird C kom- 
biniert zu iw= U[/C, wo ueinfach das Verhältnis der in einem dr, vorhandenen 
Ruhenergie zur Ladung dieses Gebietes ist, welche, wenn © #0 ist, die Gleichung 
du/ds = 0 erfüllt. Die spezifische Ladung eines Gebietes dr, bleibt also bei der 
Wanderung dieses Gebietes erhalten. Außerdem läßt sich die Erhaltung der Ladung 
und der Ruhmasse für ein Raumgebiet zeigen. Wenn ladungsfreies elektromagneti- 
sches Feld und Materie vorhanden sind, d.h. wenn die Lorentz-Kraft verschwindet, 
so läßt sich zeigen, daß sich die Materie auf geodätischen Linien bewegt. Die Ein- 
steinschen Gravitationsgleichungen für den leeren Raum ergeben sich dann, wenn 
kein elektromagnetisches Feld und keine Materie vorhanden sind. In der üblichen 
Näherung für schwache Felder und kleine Geschwindigkeiten gelten die Gesetze der 
klassischen Physik einschließlich der Lorentzschen Bewegungsgleichung; für hohe 
Geschwindigkeiten ergeben sich Abweichungen. Eine Lösung wird auch angegeben, 
die zu einem Linienelement ds mit orthogonalen Kugelkoordinaten und nur von r 
abhängigen g,, gehört. Die Lösung entspricht formal einem punktförmigen ruhenden 
Teilchen endlicher Masse und Ladung; die Lösung ist aber nicht brauchbar, weil 
sie unendliche Feldenergie geben würde. Endlich soll darauf hingewiesen werden, 
daß es von Interesse wäre, die ganze Theorie und ihre Grundgleichungen von einem 
einheitlichen Variationsprinzip abzuleiten. J. I. Horvath. 


Kita, Hideji: Remarks on Heisenberg’s nonlinear field theory. Progress theor. 
Phys. 15, 83—85 (1956). 
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Die Quantentheorie eines nichtlinearen Spinorfeldes von Heisenberg ist inner- 
halb der bisher bei der Lösung der Gleichungen verwendeten Näherungsmethode 
inkonsistent. In der Theorie tritt ein Dipolzustand mit negativer Wahrscheinlich- 
keit auf, und die aus den Feldgleichungen abgeleitete Gleichung für die Ausbreitungs- 
funktion hat keine Lösung mit den zu Beginn vorausgesetzten Eigenschaften. 

K. Baumann. 


Roos, Oldwig v.: Ein neues Verfahren zur Beseitigung der Selbstenergie- 
divergenzen in der Quantenelektrodynamik. Z. Phys. 144, 323—335 (1956). 

Verf. zeigt, daß die Selbstenergieterme 2. Ordnung der Quantenelektrodynamik 
verschwinden, wenn man ein bestimmtes Limitierungsverfahren anwendet. Er führt 
dazu formal einen neuen Freiheitsgrad / des Photons ein sowie eine Strukturfunktion 
f(l), die die Beteiligung der verschiedenen !-Werte am Geschehen regelt. Am Ende 
der Rechnungen wird durch Spezialisierung von f(l) auf eine öd-Funktion dieser 
Freiheitsgrad wieder ausgeschaltet. Mathematisch bedeutet das Verfahren, daß eine 
bestimmte Multiplikationstheorie von Distributionen gewählt wird derart, daß den 


zunächst unbestimmten Ausdrücken if (ö ()/) di der Wert 0 zugeordnet wird. 
R. Haag. 


Huang, Kerson: Self-energy of Dirac particles. Phys. Review, II. Ser. 101, 
1173—1182 (1956). 

Es wird eingehend untersucht, wie sich die elektromagnetische Selbstenergie 
der Diracschen Teilchen (insbesondere Protonen und Neutronen) durch das Paulische 
anomale magnetische Moment beeinflussen läßt. Bei den Überlegungen des Verf. 
wird einerseits die Weisskopfsche Methode (dies. Zbl. 22, 45), andererseits die 
Feynman-Speismansche-Idee [Phys. Review, II. Ser. 94, 500 (1954)] in konse- 
quenter Weise angewendet. Es ist von den Weisskopfschen Resultaten bekannt, 
daß sich die Selbstenergie des Elektrons im Sinne der Diracschen Positronentheorie 
aus der Coulombschen Selbstenergie, aus der sog. Schwankungsenergie (die kinetische 
Energie der „Brownschen Bewegung‘‘ des Elektrons unter der Einwirkung der Null- 
punktsschwankungen des elektromagnetischen Feldes) und aus der Spinenergie des 
Elektrons (die durch das magnetische Moment und durch das elektrische Feld der 
Zitterbewegung des Elektrons erzeugt wird) zusammensetzen läßt; dadurch ent- 
fallen die stark divergierenden Anteile der Selbstenergie, und die totale Selbstenergie 
des Elektrons besitzt nur.logarithmische Divergenz. Wenn man auch das anomale 
magnetische Moment der Diracschen Teilchen durch den Paulischen Ansatz berück- 
sichtigt, d.b. wenn der Wechselwirkungsanteil der Hamiltonschen Funktion in der 
Form Haı=-—-%(2) A, (x) —4 Mas (x) Fag (X) angegeben wird (wo Ma — 
uy* (x) 0.5 y(x) und (x) =iey*(x) y, (x) bedeuten), so läßt sich (nach Feyn- 
man und Speisman) zeigen, daß die Ladung und der Spin der Teilchen unverändert 
bleiben, doch wird sein totales magnetisches Moment und dadurch auch der davon 
herrührende Anteil der Selbstenergie beeinflußt. Durch die Berücksichtigung des 
anomalen magnetischen Moments der Nukleonen läßt sich beweisen, daß infolge der 
Veränderung der elektromagnetischen Selbstenergie die Masse der Protonen etwas 
- kleiner bzw. die Masse der Neutronen etwas größer ausfällt und sich die experinentell 
bekannte Massendifferenz zwischen den Protonen und Neutronen durch die Ein- 
führung einer geeignet gewählten „eut-off“-Frequenz erklären läßt. Die so einge- 
führte „eut-off“-Frequenz führt wie üblich zu einem etwas kleineren Nukleonenradius 
(2 - 10-1 cm), doch findet sich kein wesentlicher Widerspruch mit den experimentellen 
Resultaten. Bei der Berechnung der Selbstenergie wird die Methode der kovarianten 
Quantenelektrodynamik verwendet und dadurch wird auch die ursprüngliche 
Weisskopfsche Methode vereinfacht. Bei den Rechnungen wird der Wechselwirkungs- 
anteil der Hamiltonschen Funktion als Störungsenergie betrachtet und die Störungs- 
rechnung wird bis zur zweiten Potenz der Kopplungskonstanten durchgeführt. Es 
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ist sehr interessant, daß sich die Massendifferenz der Protonen und Neutronen ohne | 


Berücksichtigung des Mesonenfeldes so allein durch die Einführung des Paulischen 
Terms des anomalen magnetischen Moments erklären läßt, und fraglos ist das hier 
angegebene Modell von Wichtigkeit, doch wäre es wünschenswert auch eine quanti- 
tative Abschätzung anzugeben, wie weit die Berücksichtigung der Einwirkung des 
Mesonenfeldes die hier abgeleiteten Resultate abändert. J. I. Horvath. 

Ma, 8. T.: On the vacuum current. Nuclear Phys. 1, 112—118 (1956). 

Der wohlbekannte Ausdruck für den induzierten Vakuumstrom in einem äußeren 
Feld 


I, (X) = lim try,0,. (X) 


XoX 


und einige Modifikationen davon werden mit Hilfe von elementaren Betrachtungen | 
abgeleitet. Hier bedeutet G+(X, X’) die Greensche Funktion für die Dirac-Gleichung 


in dem äußeren Feld. Die obige Gleichung ist exakt in dem äußeren Feld, aber nur 
die erste Näherung in einer Entwicklung nach dem Strahlungsfeld. @G. Källen. 


Wichmann, Eyvind K. and Norman M. Kroll: Vacuum polarization in a strong 


Coulomb field. Phys. Review, II. Ser. 101, 843—859 (1956). 

Verff. untersuchen Vakuumpolarisation in einem starken Coulombfeld unter 
Vernachlässigung von Strahlungskorrekturen und Verwendung der strengen Lö- 
sungen der Diraegleichungen im Coulombfeld. Die Ladungsdichte wird in Teil- 
summen für verschiedene Drehimpulse zerlegt und diese Summen werden durch 
ein Linienintegral der Greenschen Funktion der radialen Diracgleichung dargestellt. 


Es werden explizite Formen der Greenschen Funktionen durch konfluente hyper- 
geometrische Funktionen angegeben und im Anhang eingehend untersucht. Ferner | 


wird die Laplace-Transformierte der Spur der Greenschen Funktion (gleich r? mal 
Polarisationsladungsdichte) berechnet und einer (nicht ganz eindeutigen) Ladungs- 
renormierung unterworfen. Es ergibt sich eine im Kreise |x«Z|=1 analytische 
Funktion von &xZ. Der Term erster Ordnung entspricht dem Uehling-Term und der 
führende Term dritter Ordnung stimmt mit dem im Anhang aus der Heisenberg- 
Eulerschen Lagrangefunktion abgeleiteten überein. Das Verhalten des Polarisations- 
potentials in der Nähe des Koordinatenursprungs zeigt, daß bis auf den Uehling- 
Term die Ladungsrenormierung endlich ist. Der Einfluß von Vakuumpolarisations- 
effekten höherer Ordnung auf die Energieniveaus von u-Mesoatomen ist bei den 


gegenwärtigen experimentellen Möglichkeiten nicht feststellbar. Ferner wird der 


Einfluß der Vakuumpolarisation auf die Röntgenspektren schwerer Elemente ab- 
geschätzt, wobei der Hauptbeitrag dem Uehlingterm zuzuschreiben ist. Vakuum- 


polarisationseffekte dritter Ordnung ergeben einen Beitrag von 308 Hz zum Lamb- | 


shift in Wasserstoff, welcher vernachlässigbar ist. M. E. Mayer. 


Behrends, R. E., R. J. Finkelstein and A. Sirlin: WRadiative correetions to 
decay processes. Phys. Review, II. Ser. 101, 866—873 (1956). 

Radiative correetions and inner bremsstrahlung are caleulated for the decay 
of a fermion into a lighter fermion and a boson or two other fermions, taking account 
ot five possible types of the interaction responsible for the instability. The caleulation 
is carried out to e?, introdueing both infrared and ultraviolet cut-off momenta. 
The infrared divergence is verified to vanish, when the radiative correetions and the 
inner bremsstrahlung are added together, while the ultraviolet divergence is logaryth- 
mic, except for the vector case, in which the divergences from the two sources 
cancel. The result is applied for the muon decay, with numerical caleulations for 
S, Tand V cases. The eleetromagnetie corrections decrease the end-point spectrum 
of electrons and, consequently, increase the Michel parameter o obtained from ex- 
periments. The corrections for o and the lifetime are estimated as a few percent. 
It is suggested that an accurate spectrum will permit the observation of a Lamb term 
without vacuum polarization. S. Hayakawa. 
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Biedenharn, L. €.: A note on Sommerfeld’s Bremsstrahlung formula. Phys. 
Review, II. Ser. 102, 262—263 (1956). 
Es wird die Sommerfeldsche Bremsstrahlungsformel mit Hilfe der Methode der 
- Drehimpulse diskutiert und im klassischen Grenzfall ihre Übereinstimmung mit der 
Arbeit von Landau und Lifshitz gezeigt. P. Urban. 


Minami, Shigeo: Meson reactions in two-nucleon system. Progress theor. Phys. 
15, 12—18 (1956). 

L’A. etudie dans l’hypothese de l’ind&pendance par rapport & la charge l’inter- 
action meson-nucleon dans les systemes formes de deux nucleons en analysant les 
resultats experimentaux relatifs aux collisions nucl&on-nueleon et aux reactions 
me&son-deuteron. G. Petiau. 


Arnous, E.: Le probleme des 6tats li6s et le modele d’interaction nucleaire par 
paires de m&sons. (Modele de Wentzel.) J. Phys. Radium 17, 107—111 (1956). 

Following recent papers by W. Thirring (Helv. Phys. Acta, 28, 344 (1955) and 
C. P. Enz [Suppl. Nuovo Cimento, Serie X, 3, 363 (1956)] in which the existence of 
„ghost“ states for the Wentzel und Kramers models, is investigated, the author 
attempts an investigation of the character of bound stated in the Wentzel scalar 
pair theory. Starting from a symmetrical scalar field in pair interaction with a 
fixed extended source, the author shows that two types of Heisenberg operators 
are obtained from the Schrödinger representation field variables, but that only 
one of the two types contributes to the in- and outvariables, which are subse- 
quently used to compute the one-particle part of theS-matrix (which is not defined 
correctly!) and the corresponding transition rate. The procedure for mass renormali- 
zation is, as usual in meson theory, not uniquely determined. Using the Deser- 
Thirring-Goldberger rule (this Zbl. 57, 215) which is here formulated as the condition 
that the mass renormalization öM be such that the scattering cross-section reduce 
to the Born approximation as initial energy and meson rest mass u approach zero, 
one is ledto 6M = 2g"? f; dk u2 (k) [K2, where 9 = 16n?g’* is the coupling con- 


> 


stant and u(k) is the Fourier transform of the source distribution. On the other hand, 


analogy with the result of Enz would lead to 6M =2g' ii dk u? (k)/(k? + u2). 
In the latter case, which the author claims to be the more plausible one, there are 
no physical bound states, and pathological states (‚‚ghosts‘‘) appear as the cut-off 
radius vanishes. The first choice of the renormalization leads to physical bound 
states and no pathological state appears. The reviewer shares the author’s opinion 
that, as there is no definite rule for renormalization it cannot be decided which of 
the two results (if any) is the correct one, i. e. whether the Wentzel pair theory leads 
to bound states (nucleon isobars). This may also be due to the above-mentioned 
incorrect definition of S. M. E. Mayer. 

McVoy, Kirk and Helmut Steinwedel: Principal axis transformation for a free 
nucleon coupled to an uncharged scalar meson field. Nuclear Phys. 1, 164—179 (1956). 

Die mesonentheoretische Hamiltonfunktion wird durch eine quadratische Form 
in den Feld- und Partikelvariablen angenähert. Auf diese kann eine von van Kam- 
pen angegebene und von Steinwedel modifizierte exakte Lösungsmethode an- 
gewendet werden. Neben der statischen Lösung erhält man stationäre Streuzu- 
stände und Selbstbeschleunigungszustände. K. Baumann. 

Misra, S. P. and B. B. Deo: On the anomalous magnetic moments of the nucle- 
ons. Indian J. Phys. 30, 16—28 (1956). 

In erster nichtverschwindender Näherung der Störungstheorie werden die 
magnetischen Momente von Proton und Neutron berechnet. Die Nukleonen sind 
Quellen von einem komplexen und zwei reellen, pseudoskalaren Mesonfeldern gleicher 
Masse, die in ladungssymmetrischer Weise angekoppelt sind. Die freien Mesonfelder 
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genügen einer Differentialgleichung vierter Ordnung (nach Bhaba und Thirring)., 
Die Rechnung wird in der Wechselwirkungsdarstellung in Anlehnung an Case durch-- 
geführt. G. Heber. 


anzugeben. Es zeigt sich, daß diese Lösung unendlich viele willkürliche Konstanten 
enthält. Die verschiedenen Lösungen unterscheiden sich durch die Lage der Null-, 
stellen der Streuamplitude A und die zugeordneten Residuen dort. Die eindeutig‘ 
definierte Lösung, die marı durch Anwendung der Störungsrechnung erhält, ent-- 
spricht dem Fall, daß h keine Nullstellen hat. Es gibt gegenwärtig kein physikali- 
sches Argument, das diese Lösung gegenüber den anderen bevorzugt. Daher ist die» 
Konsequenz, daß die Low-Gleichung allein nur dann wesentliche Aussagen über dem 
Streuvorgang gibt, wenn man die Lage der Nullstellen der Streuamplitude oder die» 
Resonanzstellen bereits kennt. R. Haag. 

Klein, Abraham: Derivation of Low scattering formalism. Phys. Review, 
II. Ser. 102, 913—914 (1956). 

Verf. zeigt, wie die Wicksche Methode zur Ableitung der Low-Gleichung auf 
den Fall einer relativistischen Feldtheorie übertragen werden kann. R. Hoag. | 

Frank, R. M., J. L. Gammel and K.M. Watson: Optical model potential for 
pion-nucleus scattering. Phys. Review, II. Ser. 101, 891—901 (1956). 

Das vom Kern auf ein r-Meson ausgeübte mittlere komplexe Potential wird 
aus den Zwei-Teilchen-Streudaten berechnet unter Vernachlässigung der Mehr- 
körperkräfte. Dabei wird die Goldbergersche Dispersionsrelation entscheidend be- 
nutzt, was wegen der nichtverschwindenden Ruhemasse bedenklich ist. Die Rechen- 
ergebnisse sind (in guter Übereinstimmung mit zwei Messungspunkten) stark energie- 
abhängig: a) Der Realteil fällt bis Z = 120 MeV linear mit der Energie ab (bis 
zu — 40 MeV), nimmt dann aber stark zu und wird oberhalb Z = 180 MeV absto- 
Bend (bis +35 MeV bei E = 300 MeV). b) Der Imaginärteil fällt bis E = 140 MeV 
stark ab und bleibt dann annähernd konstant. Die Chewsche Mesonentheorie 
liefert wesentlich andere Ergebnisse. G. Süßmann. 

Goebel, Charles J.: Pion-nucleon s-wave phase shifts from ps—ps with eutoff. 
Phys. Review, II. Ser. 101, 468—482 (1956). 

Verf. untersucht im Rahmen der PS—PS-Theorie mit Cut-off die S-Streuung 
von Mesonen an Nukleonen. Der Hamiltonoperator wird einer Foldyschen Trans- 
formation unterworfen und die so entstandenen nichtlinearen Wechselwirkungsterme- 
werden mit Hilfe einer Verallgemeinerung der Methode von R. Glauber (dies. 
Zbl. 44, 436) als Normalprodukte dargestellt. Die so erhaltenen Matrixelemente 
werden mit den Resultaten der Störungsrechnung verglichen. Der Einfluß virtueller 
P-Mesonen auf die $-Streuung wird mit Hilfe von Chews nichtrelativistischer Re-. 
normierungstechnik (dies. Zbl. 55, 428) behandelt und führt, bei Verwendung von 
Chews Parametern, auf eine zu große Selbstmasse. Der Einfluß der Kontaktterme- 
und der Meson-Mesonwechselwirkung wird nur qualitativ diskutiert. Die S-Phasen 
werden mittels einer drei-Mesonen-Tamm-Dancoff-Näherung unter Verwendung des. 
Ladungsaustauschterms und des Paartheorieterms berechnet, und ergeben eine- 
kleinere Isotopenspinaufspaltung als die nach der Theorie der schwachen Kopplung 
berechnete. Es gelingt daher nicht die experimentellen S-Phasen (wenigstens mit: 
den verwendeten Termen) richtig zu beschreiben. Um die Lage zu verbessern, 
schlägt Verf. eine phänomenologische Abänderung der Wechselwirkung vor, welche 
die S-Phasen richtig beschreiben könnte. M. E. Mayer. 
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Kovaes, Julius S.: Meson production in nueleon-nucleon collisions at high 
energies. Phys. Review, II. Ser. 101, 397—409 (1956). 

The effeets of nucleon-nucleon and meson-nucleon interactions in the final 
states are discussed in calculation of the relative probabilities for the different 
‚multiplieities of mesons produced in nucleon-nucleon collisions. Meson-meson 
interactions are neglected. The effect of nucleon-nucleon interaction is taken into 
account by an additional factor |y(0)|?, where y(r) is the wave function describing 
the relative motion of two nucleons in the final state. Introdueing this factor in 
Fermi’s statistical model, multiple meson production are treated. The results will 
be applicable up to a few Bev incident energies. For one and two meson productions 
p-wave mesons and S-states for the final two nucleons are assumed. Again I (0)2] 
factor is used for the nucleon-nucleon interaction effect, while the meson-nucleon 
interaction is treated by the method discussed by Chew, modified for the case of a 
meson scattering of two stationary and superposed nucleons (for two meson produc- 
tion). The latter includes the so-called 33-resonance effect. Theoretical results on 
neutron-proton collisions agree fairly well with Cosmotron data, but those on proton- 
proton collision do not. Considering the approximations made in these caleulations, 
detailed agreement is not to be expected but the improvement of statistical model 
by the final state interaction is remarkable. Y. Yamaguchi. 


Ingraham, Richard: Classical Maxwell theory with finite-particle sources. Phys. 
Review, II. Ser. 101, 1411—1419 (1956). 

This paper intends to give an improved treatment of a classical model of a 
charged particle, which has been considered in two earlier papers (L,, L,) by Land6 
and one (@) by the reviewer. For a better understanding it seems desirable to di- 
stinguish between the different modifications in the various papers. The model of 
L, and @ can in the unitary charge picture be described by interaction at a distance 
between point charges in which infinities are avoided by replacing the light cone 
by a 4-dimensional hyperboloid with a ‚‚past‘“ and ‚‚future‘‘ sheet. In the dualistie 
charge-field picture this corresponds to a modified Maxwell field, which does not 
satisfy the Maxwell equations for the charge-current and which remains finite 
near the point charges. The model of L, in the dualistic charge-current pieture 
derives from the mentioned field by means of the unmodified Maxwell equations an 
extended charge-current distribution and a force density. The proposed equations 
of motion for the charged particles as a whole are here obtained by integration over 
this force density. They are different from those of L, and @ for the point charges. 
The present paper takes the extended charge-current density still more in the 
literal sense of the unmodified Maxwell theory than Z,. With the help of a 5-dimen- 
sional formalism it gives a calculation of a generalized 5-dimensional Maxwell field 
and the corresponding energy-momentum tensor. The equations of motion for the 
partieles are not explieitly stated. From the given generalized energy-momentum 
tensor together with the conservation laws it would follow that the only force ac- 
counted for is the unmodified Maxwell force density acting on the various elements 
of the charge-current distribution. The reviewer would be afraid that this force 
density alone might not keep together the charge-current distribution of the present 
model in such a way as is consistent with a motion of the original point source with 
a constant parameter A of the hyperboloid. On the other hand the author appears 
to consider the points of view of the earlier papers as naive and short-sighted. With 
this the reviewer readily agrees with regard to all such models, which take themselves 
too seriously. H. J. Groenewold. 


Heber, 6.: Zur Theorie der Elementarteilchen. II. Ann. der Physik, MIR 
17, 102—108 (1956). 
(Teil I, dies. Zbl. 64, 451.) Es werden Argumente für und gegen ein vom Verf. 
15* 
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früher aufgestelltes Modell eines Nukleons diskutiert. Insbesondere werden Schwie-- 
rigkeiten im Zusammenhang mit einer kanonischen Quantisierung erwähnt. 
G. Källen. 

Lepore, Joseph V.: Isotopie spin of antiparticles. Phys. Review, II. Ser. 101,, 
1206—1207 (1956). | 

Nimmt man für das Proton bzw. Neutron den Isotopenspin + 1 bzw. —lan,, 
so wird in der vorliegenden Arbeit gezeigt, daß das Antiproton bzw. Antineutron deni 
Isotopenspin —1 bzw. + 1 haben müssen. Dieses Resultat ergibt sich durch Be-- 
trachtung des Nukleonenfeldes in Wechselwirkung sowohl mit einem elektromagneti-- 
schen Felde als auch einem (pseudoskalaren) Mesonfelde. F. Penzlin. | 

Case, K. M., Robert Karplus and €. N. Yang: Strange particles and the con-: 
servation of isotopie spin. Phys. Review, II. Ser. 101, 874—876 (1956). | 

A possibility is considered to describe the charge independence in terms of finite> 
groups of isotopie rotation, instead of the full continuous group as currently adopted.. 
This is motivated by the experimental evidence that the charge independence con- 
cerns only systems with relatively few states, so that the charges of all elementary: 
particles do not exceed unity. The consequences of introducing the finite groups 
imply some additional freedom as well as the current strangeness rule. 

S. Hayakawa. 

Takeda, Gyo: Branching ratio for alternative modes of decay of hyperons and 
6° mesons. Phys. Review, II. Ser. 101, 1547—1551 (1956). 

The branching ratios of various decay modes of the hyperon &* and AP and the 
0°-meson are studied. The invariant property of the system under the Wigner time» 
reversal is found to give a restriction on the ratio. Putting a plausible value for the» 
phase shift of the final state interaction in the expression, the maximum and the» 
minimum values for the branching ratios are obtained. To get further informationss 
the author made a similar calculation assuming various specified models for the> 
strange particles. Gell-Mann and Nishijima model with a selection rule AT = $) 
for decaying process gives an unique value for the branching ratio of AP and 0°" 
decay. As an example of the compound model for strange particles, Goldhaber’s; 


assumption (X and A are made of $ and a nucleon) is studied in detail. | 
Y. Fujimoto. 
Treiman, S. B. and H. W. Wyld jr.: Decay of the pi meson. Phys. Review,, 
II. Ser. 101, 1552—1557 (1956). | 
The pion decay is studied on the assumption of the universal Fermi interaction! 
The axial-vector coupling is known to be responsible for the m — u decay and it! 
gives — 10” for the branching ratio of m—e decay to m — u decay, which is: 
just consistent with the experimental value < 5.10. A question is pointed out; 
on the competition of the photo-decay an — e--»-+-y. The pure axial vector coup-- 
ling gives a negligible rate for this decay mode. While the photo-decay through the: 
tensor interaction is found to give an important contribution. Putting an experi- 
mental ratio of coupling constants of axial-vector and tensor interaction, galgr <s 0.08% 
which is obtained from data on beta-decay, the author found the branching ratio for! 
photo-decay to be > 0.025. This disagrees with the experimental value < 5. 10>5, 
Possible efiect from interference terms of a linear combination of the various coup- 
lings are examined and are shown not to change the conclusion. Y. Fujimoto. 


Kernphysik: 


e Charpie, R. A., D. J. Hughes, D. J. Littler and J. Horowitz: Progress in 
nuclear energy. Ser. I. Physies and mathematics. Vol.1. London: Pergamon Press 
Ltd. 1956 X, 398 p. 195 illustr. 84 s. net. 


Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 
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Bolsterli, Mark and Eugene Feenberg: Perturbation procedure for bound states 
of nuclei. Phys. Review, II. Ser. 101, 1349—1357 (1956). 


Assuming two body interactions V,, the nuclear Hamiltonian is devided into 
two pas H=H+W H=thod ++ N Ug,-09, W= 


= V„-4bo 2 @-@) - DU(,-9) Sa 9%, =YhjmoV, 


i>j 
1 : R 2 6 
0 = a2 ZI % where m is nucleon mass, r, is the coordinate of the i-th nucleon and 
ı 


U is a wide well with a flat bottom (in the course of the caleulation U can be approxi- 
mated by a constant). H contains the additional harmonie osecillator well 4 5 4A Q2 
for the center of mass motion, which serves us to eliminate easily the center of mass 
motion for the low (or ground) configurations, since the eigenstates of H are also the 
eigenstates of the center of mass Hamiltonian. Starting the eigensets y, of H, one 
can proceed perturbation calculations with perturbing term W. U may be chosen 
as (Yy W%Yp) = 0. The second order energy matrix elements are given in compact 
forms for ls shell. Accuracy of this method seems to be good as is shown from treating 
the deuteron problem with Gaussian (central plus tensor) potentials. This method 
may be applied conveniently for the first p shell and so on. Y. Yamaqguchi. 

Hope, J. and L. W. Longdon: Tensor operator methods and the tensor force. 
Phys. Review, II. Ser. 101, 710—716 (1956). 

Tensor operator method, particularly the matrix elements of tensor products, 
are discussed in detail along the line due to Racah. The results are applied to find 
the matrix elements of V, between the following states in LS coupling, where V, is 
the two nucleon tensor forces with various isotopie spin dependences (neutral, 
symmetric and charged): (1) the states of two inequivalent nucleons in LS coupling, 
(2) the states of a shell elosed except for a single vacancy and an external inequi- 
valent nucleon. The direct and exchange terms arising from a tensor force are expli- 
eitly obtained. A generalization to more general configurations or jj coupling case 
is not given in this paper but in principle can be done. Y. Yamaguchi. 


Hope, J. and L. W. Longdon: Tensor operator methods and the two-body spin- 
orbit interaction. Phys. Review, II. Ser. 102, 1124—1129 (1956). 

The many properties of the ground states of atomie nuclei are successfully 
explained by the independent particle shell model in which one-body spin-orbit 
forces are assumed. It is interesting to examine a possibility of replacing such 
simple forces by one of a complicated nature, e. g., tensor force or two-body spin- 
orbit force. Thus general expressions for the matrix elements of these forces have been 
derived: The tensor case was already reported (preced. review), while the two- 
body spin-orbit case has been treated in the present paper. Assuming LS coupling, 
tensor operator methods are used in deriving the matrix elements of the two-body 
spin-orbit interaction (with various isotopie spin dependence) between states arising 
from two inequivalent nucleons and also between various combinations of closed 
and almost elosed shell with and without external inequivalent nucleons. Similar 


'investigation should be done in the case of jj coupling. Y. Yamaqguch:. 
Araüjo, 3. M.: Colleetive motions of a shell structure. Nuclear Phys. 1, 259 — 
277 (1956). 


Die Schwingungen und Rotationen des Kerntröpfchens werden mit Hilfe einer 
halbklassischen Methode untersucht. Das Schalenmodell wird verallgemeinert durch 
Vorgabe eines zeitabhängig deformierten (beinahe) sphärischen Kastens mit un- 
endlich hohen Wänden. Nach zwei verschiedenen Methoden werden die Wellen- 
funktionen der Nukleonen bis zur zweiten Näherung (in den Deformationsparametern) 
ausgerechnet und damit die Erwartungswerte der Energie und des magnetischen 
Moments ermittelt. Sie stimmen mit den entsprechenden Ausdrücken des klassischen 
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Flüssigkeitstropfens formal überein. Die Forderung der Zeitunabhängigkeit des: 
Energie-Erwartungswertes führt zu einer Art Quantisierungsbedingung für die: 
kollektiven Eigenfrequenzen. Die daraus numerisch berechneten Frequenzen und! 
Deformabilitäten werden diskutiert. G. Süßmann. 
Burge, E. J., Y. Fujimoto and A. Hossain: The optical model applied to the: 
elastic scattering of nucleons by various light nuclei. Philos. Mag., VIII. Ser.1,19—33) 
1956). | 
Die experimentell bestimmte Winkelverteilung der elastischen Protonen und) 
Neutronen-Streuung an einigen leichten Kernen wird mit den Ergebnissen des: 
optischen Modells verglichen. Die Protonenstreuung (9,5 MeV) wird für He, C, N, Ö,, 
F, Ne, und A untersucht, die Neutronenstreuung (14MeV) für C,N und OÖ. Ess 
werden für die einzelnen Kerne mehrere Werte für Real- und Imaginärteil des: 
optischen Potentials verwendet, um die beste Übereinstimmung zu finden. Auch dert 
bisher übliche Radiuswert von 1,4: 5 - 10-1 cm A! wird durch einen variablen 
Parameter ersetzt. : Eine einfache Korrelation zwischen den Werten des optischea 
Potentials und dem Atomgewicht konnte nicht gefunden werden. Die Verwendung 
eines kastenförmigen Potentials erwies sich im allgemeinen als ausreichend, jedoch 
vermuten die Autoren, daß dies bei höheren Energien nicht mehr der Fall ist. 
P. Mittelstaedt. 


Gombäs, 'P.: Über die Wechselwirkung von schweren Atomkernen mit Nukle- 
onen. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 5, 511—518 (1956). 

Verf. zeigt, daß man mit Hilfe des Fermi-Gas-Modells das mittlere Potential 
des Kerns auf ein „äußeres‘‘ Nukleon berechnen kann, und zwar durch Variation dert 
Gesamtenergie nach der Dichte. In diesem Potential sind Pauliprinzip und Austausch-- 
kräfte mitberücksichtigt. G. Süßmann. | 

Kisdi, D.: Die theoretische Bestimmung einiger Konstanten des Kernes 205Pbi 
auf Grund des statistischen Kernmodells. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 5, 519 —5277 
(1956). | 

Mit Hilfe der vorstehend referierten Methode von Gombäs werden zwei An-ı 
lagerungsenergien, ein thermischer Neutronenquerschnitt und eine ß-Lebensdauerr 
berechnet. @G. Süßmann. 

Berg, Roy A. and Lawrence Wilets: Nuclear] surface effects. Phys. Review, 
II. Ser. 101, 201—204 (1956). | 

Mit den bekannten Methoden der Fermistatistik (Variationsproblem) werden: 
diejenigen Effekte untersucht, die beim Atomkern durch die Existenz einer diffuseni 
Oberfläche hervorgerufen werden. Eine der Oberfläche entsprechende Energie wird inı 
Weiterentwicklung des von v. Weizsäcker verwendeten Korrekturgliedes zur kine-- 
tischen Energie eingeführt. Beieiner vorgegebenen Oberflächenbreite von 3,3 - 10-3 emı 
wird die Kompressibilität des Kerns zu 125A + 210A2/® MeV bestimmt. Die Aus-- 
dehnung des nach der üblichen Methode bestimmten kollektiven Potentials erweistt 
sich als um 0,7 - 10-13 cm größer als die der entsprechenden Nukleonendichte. Eine: 
Unterscheidung zwischen Protonen- und Neutronenverteilung, wie sie in den letztenı 
Jahren häufig im Zusammenhang mit der Frage des Kernradius diskutiert wurde,, 
wird in dieser Arbeit nicht gemacht. Dies ist auch im Rahmen der gemachten Nähe-- 
rungen nicht sinnvoll, da sowohl die Coulombenergie vernachlässigt wurde, als auchı 
Protonen- und Neutronenzahl gleichgesetzt wurden. Gerade diese beiden Effekte: 
sind jedoch sehr ausschlaggebend bei Untersuchungen über die Verschiedenheit der: 
Dichteverteilungen bei Protonen und Neutronen. P. Mittelstaedt. 

Meshkov, S. and C. W. Ufford: Application of the Bacher and Goudsmit method! 
to nuclear spectra. Phys. Review, II. Ser. 101, 734—739 (1956). | 

A method for the caleulation of nuclear !® matrix elements in terms of those of! 
"1 (i.e., Bacher and Goudsmit method) is developed assuming two body interactions: 
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‚ and LS coupling. This method enables us to predict the energy levels of I® confi- 


gurations from those of /%”1 when the latter is fitted with experimental level scheme 
adjusting appropriate parameters. As an example, 3 (3Li?) and p? („Li®) are dis- 
cussed in detail. One can fit both Li® and Li’ with empirical data fairly well by 
introdueing a spin-orbit force together with a central force intermediate to the 
Rosenfeld mixture (Vy = 0,8, V, = 0,2) and an almost Serber mixture VYv=Vı 
= 0,4, V3 = 0,2), where by central forces we mean any linear combination of 
Wigner, Majorana, Bartlett and Heisenberg forces. Similar caleulations for jj coup- 
ling should be done. The inclusion of tensor forces in this method is also desirable. 
Y. Yamaquchi. 

Hatano, Shigeaki and Tadashi Kaneno: On the exchange magnetic moment of 
the two nucleon system. Progress theor. Phys. 15, 63—73 (1956). 

Les AA. determinent & l’approximation statique les parties radiales de tous les 
op£rateurs possibles intervenant dans l’expression de l’operateur moment magnetique 
correspondant aux forces d’echanges entre deux nucleons en utilisant la theorie 
mesique pseudoscalaire avec couplage pseudovectoriel non relativiste. La contri- 
bution du moment magnetique d’&change au moment magnetique du deuteron est 
€valuee. Les resultats experimentaux correspondent & une coupure inferieure des 
integrales radiales qui est determinee. G. Petiau. 

Kessenich, A. V. und N. M. Pomerancev: Quantitativer Vergleich der Theorie 
der magnetischen Resonanz von Atomkernen mit dem Experiment. Vestnik Mos- 
kovsk. Univ. 11, Nr. 3 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk 2), 57—62 (1956) [Russisch]. 

Wallace, P. R.: A modification of the one-partiele formula for nuclear gamma- 
radiation. Canadian J. Phys. 34, 62—68 (1956). 

Bei Zugrundelegung des Einteilchenmodells der Atomkerne ergeben sich all- 
gemein zu große Zerfallswahrscheinlichkeiten für Gammaübergänge isomerer Kerne. 
Darüberhinaus zeigt sich experimentell, daß Übergänge von u-Proton-Kernen lang- 
samer als bei u-Neutron-Kernen verlaufen. Eine Deutung dieser beiden Erscheinungen 
wird in folgender Weise gegeben: wenn ein Teilchen P, einen Übergang durchführt, er- 
leiden alle übrigen Teilchenwellenfunktionen eine kleine Änderung. Diese Änderung 
wird durch den Übergang von P, hervorgerufen, da P, zum gemittelten Potential- 
feld aller Teilchen beiträgt. Die Tatsache der stärkeren Benachteiligung der Über- 
gangswahrscheinlichkeiten von u-Proton-Kernen wird auf den Austauschcharakter 
der Kernkräfte zurückgeführt. In der vorliegenden Arbeit wird die geschilderte Än- 
derung der Wellenfunktionen quantitativ erfaßt und der Einfluß auf die Matrix- 
elemente der Gammaübergänge berechnet. Die Ergebnisse stehen in befriedigendem 


‚ Einklang mit der Erfahrung. F. Winterberg. 


Tassie, L. J.: Nuclear scattering of high energy electrons on the independent- 


partiele model. Proc. phys. Soc., Sect. A 69, 205—213 (1956). 


Der Verf. behandelt die elastische und unelastische Streuung von Elektronen 
an leichten Kernen bei höheren Energien unter Benutzung der relativistischen 
ersten Bornschen Näherung. Dabei legt er seinen Betrachtungen ein einfaches un- 
abhängiges Partikelmodell zugrunde, wie esschon Amaldi und Mitarbeiter [Nuovo 


- Cimento, Ser. IX 7, 553 (1950) ete.] verwendeten. Die Matrixelemente berechnet er 


für einen Kern, der als harmonischer Oszillator aufgefaßt wird und in einer Kugel 
eingeschlossen gedacht wird. Die Resultate werden mit den Experimenten für die 
Streuung von 190 MeV Elektronen an ”Be verglichen. P. Urban. 

Mendlowitz, H.: High-energy eleetron-nuclear seattering. Phys. Review, 
II. Ser. 102, 527—529 (1956). 

Die Hamiltonfunktion eines Dirac-Elektrons wird in eine Darstellung trans- 
formiert, welche eine Entwicklung nach reziproken Potenzen der kinetischen Energie 
erleichtert. Dabei erhält man die Näherung von Yennie, Ravenhallund Wilson 
sehr einfach. Bei niederen Energien wird gezeigt, daß die Streuung das allgemeine 
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Verhalten besser wiedergibt als die Details der Ladungsverteilung. Der Verf. dis- 
kutiert auch die spinabhängigen Terme in der Wechselwirkung. P. Urban. 

Lewis jr., R. R.: Potential scattering of high-energy electrons in second Born 
approximation. Phys. Review, II. Ser. 102, 537 —543 (1956). | 

Es werden Formeln für den Wirkungsquerschnitt der Streuung eines hoch- | 
energetischen Elektrons in einem statischen Potential abgeleitet, welche bis zur | 
zweiten Ordnung im Potential korrekt sind. Als Potential wird jenes zugrunde ge- | 
legt, das einer abgeschirmten kugelförmigen Ladungsverteilung entspricht. Die darin I 
auftretenden Integrale werden explizit für eine Yukawa-Exponential- und Gauß- | 
sche Ladungsverteilung ausgerechnet und nach Potenzreihen in k und 1/k für eine be- | 
liebige Ladungsverteilung entwickelt. Schließlich werden numerische Beispiele durch- | 
gerechnet und diskutiert. P. Urban. 

Lewis jr., R. R.: Scattering of electrons from nuclear charge fluetuations. Phys. 
Review, II. Ser. 102, 544—549 (1956). 

Es wird der Versuch unternommen, den Einfluß von Streueffekten bei der elasti- 
schen Streuung von Elektronen an Kernen zu diskutieren, welche nicht durch ein 
statisches Potential beschrieben werden können. Es wird gezeigt, daß die Streuung | 
durch Annahme einer mittleren Ladungsverteilung im Grundzustand und die Dichte 
der Fluktuationen um diese Ladungsverteilung vollständig bestimmt werden kann. 
Dann gibt der Verf. numerische Durchrechnungen für ein vereinfachtes Modell dieser 
Verteilungen an. P. Urban. 

Downs, B. W.: Effeets of short-range correlations between two protons in | 
elastie scattering of high-energy electrons by heavy nuclei. Phys. Review, II. Ser. 
101, 820—825 (1956). 

Es wird ein Ausdruck für den Hauptterm des Zweiprotonenbeitrages zum Wir- 
kungsquerschnittabgeleitet, wobei die Ladungsdichte als Yukawa-Funktion angesetzt 
wird. Der Wirkungsquerschnitt für die Streuung an komplizierteren Ladungs- 
verteilungen ergibt sich durch Differentiation nach dem Reichweitenparameter in 
einfacher Weise. Ferner werden numerische Resultate für die Streuung von 
600 MeV -Elektronen an schweren Kernen angegeben. P. Urban. 

Sirlin, A.: Angular distributions of betatron target radiation. Phys. Review, 
1I. Ser. 101. 1219—1226 (1956). 

Es wird der Versuch unternommen, die Energie-Winkelverteilung für aus- 
gestrahlte Photonen bei der Bremsstrahlung mit der Vielfachstreuungstheorie von 
Moliere für einfallende Elektronen zu kombinieren. Die Winkelverteilung der 
Betatronstrahlung wird im wesentlichen durch eine Funktion /(©) charakterisiert, 
welche durch eine Reihe nach inversen Potenzen von B (Molierescher Parameter) 
gegeben ist. Der erste Term dieses Ausdruckes, welcher für kleine Winkel vorherr- 
schend ist, ist äquivalent einer kombinierten Theorie, die auf Grundlage einer Gauß- 
schen Näherung für die Mehrfachstreuung entwickelt wurde. Dieser Term wird 
exakt abgeleitet und kann mit früheren Theorien verglichen werden, welche von 
mathematischen Näherungen abhängen. Der Verf. gibt Ausdrücke für die Vorwärts- 
strahlung und für die Energie-Winkelverteilung. Dabei wird gefunden, daß die 
durch diese Resultate vorausgesagte Winkelverteilung in guter Übereinstimmung 
mit den Experimenten von Lanzl und Hanson [Phys. Review, II. Ser. 83, 959 
(1951)] steht. P. Urban. 

Zemach, A. C. and R. J. Glauber: Dynamics of neutron scattering by molecules. 
Phys. Review, II. Ser. 101, 118—129 (1956). 

Mit der Entwicklung der Reaktortechnik wird die Streuung thermischer Neu- 
tronen an gebundenen Protonen häufig zur Untersuchung von Moleküleigenschaften 
und zur Messung von Streulängen benutzt. Die Berechnung der entsprechenden 
Streuquerschnitte wird durch den Energieaustausch der Neutronen mit den thermisch 
angeregten Molekülen kompliziert. Hier wird nach Fermi in Bornscher Näherung 
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mit einem deltafunktionsförmigen Potential gerechnet, das bei ruhendem Streukern 
die richtige Streulänge liefert. Es wird zunächst für gegebenen Molekülanfangs- 
zustand der Streuquerschnitt als Integral über die ausgetauschte Energie geschrieben, 
wobei im Integranden die Molekülzustände nach dem Stoß herausfallen unter der 
Annahme, daß die möglichen Endzustände ein vollständiges System bilden. Das 
Molekül wird dann durch ein vereinfachtes quantenmechanisches System ersetzt, 
das die richtige Zahl der Schwingungs-, Rotations- und Translationsfreiheitsgrade 
hat, die zunächst getrennt behandelt werden. Die Summation über die der thermi- 
schen Verteilung entsprechenden Molekülanfangszustände ist im Falle gekoppelter 
harmonischer Öszillatoren möglich. Für den Rotator und das einatomige Gas (Trans- 
lationsfreiheitsgrade) werden verschiedene Reihenentwicklungen angegeben. 
H.Gaus. 

Zemach, A. C.and R. J. Glauber: Neutron diffraction by gases. Phys. Review, 
II. Ser. 101, 129—136 (1956). 

Die in der vorstehend referierten Arbeit entwickelten Methoden werden auf 
reale Gase angewandt. Dabei wird zunächst die Spinabhängigkeit der Streulänge 
berücksichtigt. Ferner muß die Wechselwirkung zwischen den früher getrennt be- 
handelten Freiheitsgraden von Schwingung und Rotation in Rechnung gestellt 
werden. Numerische Rechnungen werden für Methan durchgeführt; die Überein- 
stimmung mit den Messungen ist befriedigend. H.Gaus. 

Stuart, G. W.: Thermal flux distribution from a fast neutron line source. J. 
appl. Phys. 27, 89—90 (1956). 

Es wird die räumliche Verteilung thermischer Neutronen einer linearen Quelle 
schneller Neutronen in einem unendlich ausgedehnten Moderator unter Benutzung 
der Fermischen ‚‚Alters“-Theorie für Abbremsung und der gewöhnlichen Diffusions- 
theorie ausgerechnet. H.Gaus. 

Estabrook, Frank B.: Two-group diffusion in slab lattice reactors. J. appl. Phys. 
27, 175—178 (1956). 

Für einen heterogenen Reaktor wird die „Krümmung“ (damit die erforderliche 
Größe) im allgemeinen wie für einen homogenen Reaktor aus der Diffusionsgleichung 
bestimmt mit einer etwas willkürlichen Mittelung der in Wirklichkeit räumlich ge- 
trennten Substanzen, nachdem die Vermehrung aus der Zellstruktur für unendlich 
großen Reaktor berechnet ist. Hier wird im Falle eines Platten-Reaktors die Dif- 
fusionsgleichung nur auf die Moderatorgebiete (einheitliche Substanz) angewandt, 
so daß keine willkürliche Mittelung erforderlich ist, wobei die Vermehrung in den 
Platten durch geeignete Grenzbedingungen ausgedrückt wird. Die Betrachtung ver- 
mittelt auch einen Einblick in die Anisotropie des Neutronenflusses. H.Gaus. 

Swiatecki, W. J.: Deformation energy of a charged drop. I. Qualitative features. 

Phys. Review, II. Ser. 101, 651—654 (1956). 
Es werden Ausdrücke für die Schwellenenergie für symmetrische Spaltung, für 
den Wert einer Asymmetriekoordinate a, am Sattelpunkt und für die Differenz der 
symmetrischen und asymmetrischen Schwellwerte in Abhängigkeit von Z?/A an- 
gegeben. Asymmetrieeinflüsse auf die Spaltung werden im Rahmen des Tröpfchen- 
 modells diskutiert. K. Wildermuth. 

Stewart, J. D.: Some notes on the theory of thermal-neutron reactors. Canadian 
J. Phys. 34, 20—23 (1956). 

Es wird darauf hingewiesen, daß die in der Reaktortechnik im allgemeinen an- 
gewandten Näherungsverfahren zur Berechnung der Dichte der thermischen Neutro- 
nen trotz verschiedener Annahmen über den Diffusions- und Bremsmechanismus auf 
dieselbe Gleichung führen. Für den unendlich ausgedehnten homogenen Reaktor 
wird als einzige hierzu erforderliche Voraussetzung folgende Annahme nachgewiesen: 
Die Wahrscheinlichkeit, daß ein an einer bestimmten Stelle entstandenes Neutron 
an einer anderen Stelle absorbiert wird, ist nur eine Funktion des Abstandes zwischen 
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diesen beiden Stellen. Aus dieser Funktion und dem Vermehrungsfaktor wird die 

Konstante der Diffusionsgleichung für die thermischen Neutronen bestimmt. Eine 

analoge Betrachtung wird für einen heterogenen Reaktortyp ne: 
H.Gaus. 


Bau der Materie: 


e Preuss, H.: Integraltafeln zur Quantenchemie. 1. Bd. Berlin-Göttingen-Hei- |} 


delberg: Springer-Verlag 1956. VI, 162 S. DM 39.— Gin. I 
This is the first of a proposed three-volume series of tables of two-centre inte- | 


grals, and is beautifully produced. It promises to be the most complete account so I 


far, containing an introduction and summary of functions computed hitherto in | 
chapter 1. Then follows a summary of formulae for exchange integrals of K- and | 
L-shells (constant Z) and analytical forms for all overlap and resonance integrals | 
for the heteronuclear case. Chapter 3 lists some auxiliary functions as well as 92 
tables of integrals computed electronically. J. Jacobs. 


Robinson, R. 0. A.: Ground states of hydrogenie atoms. Amer. J. Phys. 24, 
44—45 (1956). 

Caleul el&mentaire du niveau d’energie fondamental et de la fonction d’onde 
correspondante dans le cas de l’atome hydrog£noide. O. Costa de Beauregard. 

Altshuler, $S.: Ingoing waves in the final state of ionization problems. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 3, 246—251 (1956). 

Der Verf. formuliert das Ionisationsproblem neu und zeigt, wie die Modifikation 
der einlaufenden Welle direkt abgeleitet werden kann. Die Untersuchung ist all- 
gemein und umfaßt auch Wechselwirkungen, welche explizit zeitabhängig sind. 

P. Urban. 

Sakamoto, Michiko and Eiichi Ishiguro: He-He repulsive potential. I. Progress 
theor. Phys. 15, 37—49 (1956). 

Bei theoretischen Überlegungen und Rechnungen zum Mechanismus der chemi- 
schen Bindung tritt immer wieder die Frage auf, ob und wie weitgehend eine Defor- 
mation der atomaren Elektronendichteverteilungsfunktionen berücksichtigt werden 
muß. Erste Rechnungen dieser Art mit H,-Molekülen sind mit gutem Erfolg durch- 
geführt. Es wird hier gezeigt, daß bei Betrachtung des Abstoßungspotentials von 
zwei normalen He-Atomen ebenfalls eine Deformationserscheinung berücksichtigt 
werden kann, die dann wesentlich in Erscheinung tritt, wenn über Kernabstände 
kleiner als 1 Ä diskutiert wird. H. J. Kopineck. 

Bates, D.R. and T. R. Carson: Exaet wave functions of HeH. Proc. Roy. 
Soc. London, Ser. A 234, 207—217 (1956). 

Die Zustände 1so, 2so, 2po, 2pr, und 3do des HeH2+-Moleküls werden mit 
Hilfe einer Reihenentwicklung und einer Kettenbruchdarstellung für die Eigenwerte 
und für den Kernabstand sehr genau berechnet. Alle Ergebnisse werden in Tabellen 
und in graphischer Darstellung angegeben. Es ergibt sich, daß nur der 2p o-Zustand 
stabil ist und zur Bindung führt. Die Werte sind: 0,849 eV und Kernabstand 
2,059 A. H. Preuss. 

Bingel, Werner: Bemerkungen zur numerischen Bereehnung von Molekül- 
integralen bei kleinem Kernabstand. Z. Naturforsch. Ila, 85—88 (1956). 

Zur Berechnung von Übergangsintegralen bei kleinen Kernabständen werden 
neue Hilfsfunktionen angegeben, die in diesem Falle günstiger sind als die bisher 
üblichen. Eine Tabelle dieser Funktionen ist beigefügt worden. H. Preuss. 

Suffezynski, N.: Two-centre integrals over the atomatie sphere. Bull. Acad. 
Polon. Sei., Cl. III 4, 273—277 (1956). 

Da die Zwei-Zentren-Integrale für 3d-Elektronen in chemischen Bindungs- 
betrachtungen von Interesse sind, werden in vorliegender Arbeit die Coulomb-Inte- 
grale berechnet. Betrachtet wird der Fall, daß je zwei gleichartige 3 d-Elektronen, 
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also entweder do, dz oder dö, in Wechselwirkung miteinander sind. Es werden For- 
meln für unterschiedliche und gleiche Abschirmungsparameter mitgeteilt. 
H.J. Kopinek. 
Pratt jr., @. W. and S. F. Neustadter: Maximal orthogonal orbitals. Phys. 
Review, II. Ser. 101, 1248—1250 (1956). 
Ein Satz von N orthogonalen Funktionen v, wird aus ebenso vielen nicht- 
orthogonalen Funktionen a, unter der Forderung hergeleitet, daß der Ausdruck 
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als „maximale orthogonale Funktionen“ bezeichnet. Sie werden mit den von 
Löwdin [J. Chem. Phys. 18, 365 (1950)] erhaltenen Funktionen verglichen, von 
denen sie erst in dritter und höherer Ordnung der Terme der Überlappungsmatrix 
abweichen. H. Preuss. 


Löwdin, Per-Olov and Harrison Shull: Natural orbitals in the quantum theory 
of two-eleetron systems. Phys. Review, II. Ser. 101, 1730—1739 (1956). 

Das Zweielektronensystem wird mit Hilfe der Methode der Konfigurationen- 
wechselwirkung berechnet, wobei die Verwendung von ‚natürlichen Funktionen“ 
empfohlen wird, die die Dichtematrix erster Ordnung diagonal machen. Ebenso 
ist damit beste Konvergenz der Entwicklung der y-Funktion erreicht. Liegen M 
Einelektronenfunktionen vor, so sind im normalen Verfahren damit für den Singlett- 
und Triplettzustand 4M (M +1) bzw. 4M (M — 1) Konfigurationen zu bilden, 
während bei Verwendung von „natural orbital“ nur M bzw. M/2 erforderlich sind. 
Bei der Anwendung auf das Helium, bei nur radialer Konfigurationenwechselwirkung 
ergibt sich für den Grundzustand mit M = 3 bzw. 4 und einer Konfiguration etwa 
der Energiewert des Self-Consistent-field-Verfahrens (— 2,8615 at.E.). Bi M=4 
und maximal 4 Konfigurationen werden die Werte noch weiter verbessert (— 2,8786 
at E.). Für den Triplettzustand ergibtsich mit M = 4 und zwei Konfigurationen 
E = — 2,1676 at. E. gegenüber dem Experimentalwert von E = — 2,1750 at. E. 

| H. Preuss. 

Berker, Ratip: Sur les &quations de compatibilit6 relatives au mouvement d’un 
gaz. C©.r. Acad. Sci., Paris 242, 342—344 (1956). 

Verf. betrachtet Strömungsgleichung, Kontinuitätsgleichung, allgemeine Zu- 
standsgleichung und die Bedingung dS/dt = 0 für reibungsfreie Gase bei verschwin- 
dender Wärmeleitung. Von den auftretenden Variablen, nämlich 0, 7,9, S werden 
0,p uud S eliminiert und die Verträglichkeitsbedingung, die dann nur mehr vd und 
die äußeren Kräfte enthält, wird aufgesucht. Die Zustandsgleichung des Strömungs- 
mediums bleibt hierbei noch vollkommen willkürlich. Wird nun ein bestimmtes 
Strömungsfeld v — z. B. angepaßt an gewisse geometrische Formen — vorgegeben, 
- so kann man für jedes vernünftige Strömungsproblem die „zugehörende“ Zustands- 
gleichung berechnen. F. Cap. 


Ikenberry, E. and €. Truesdell: On the pressures and the flux of energy in a 
gas according to Maxwell’s kinetie theory. I. J. rat. Mech. Analysis 5, 1—54 (1956). 
Truesdell, €.: On the pressures and the flux of energy in a gas according to 
Maxwell’s kinetie theory. II. J. rat. Mech. Analysis 5, 55—128 (1956). 
Unter der bescheidenen Überschrift dieser beiden Teile (I. Teil = Kap. 1, 2; 
II. Teil = Kap. 3—7) verbirgt sich eine monumentale Arbeit, die die Maxwell- 
Boltzmannsche Gleichung konsequent (ohne heuristisch-physikalische Betrachtungen 
wie sonst so oft) als Grundlage der kinetischen Gastheorie verwendet. Von den um- 
fangreichen Untersuchungen kann nur das wichtigste referiert werden: Im ersten 
Kapitel werden die der Maxwell-Boltzmannschen Gleichung äquivalenten Gleichun- 
gen für die Momente (in bezug auf den Geschwindigkeitsraum) verwendet, um durch 
ein Iterationsverfahren behandelt zu werden, dessen erster und zweiter Schritt die 
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Navier-Stokesschen bzw. die Burnettschen Gleichungen ergeben, und welches zur 
Ehre Maxwells, der dies Verfahren vorgeahnt haben könnte, als „Maxwellsche 
Iteration‘‘ bezeichnet wird. Es geht von lokal-Maxwellschen Verteilungen aus und 
verwendet die Momente wachsender Ordnungszahl und wird durch Verwendung so- 
genannter „sphärischer Momente“ einfacher gestaltet. An Anfangsdaten werden nur 
die klassischen physikalischen Größen (Dichte, Geschwindigkeit, Temperatur und 
Druck) verwendet. Kapitel 2 behandelt Abarten dieses Iterationsverfahrens oder 
des Iterationsanfanges. Im dritten Kapitel werden allgemein-mathematisch inter- 
essierende Ausführungen über derartige Typen von Iterationsverfahren gemacht, die 
der Verf. als ‚‚Differential-Iteration‘“ bezeichnet. An dem Modell-Gleichungssystem 
u TE Ön0 E ar dp„|dt +82, + PB Par (n 7 l, 0, Ein .) 
wird das Verhalten der Lösungen durch die Differentialiteration — u 
6,0 E + dp!” dt + pV’ + B phıı sowie das Verhalten bei > oo und bei u — 0 
studiert und die analogen Ergebnisse für die kinetische Theorie als Vermutungen 
ausgesprochen. Im vierten Kapitel werden Integraliterationsverfahren behandelt, 
bei dem im Gegensatz zu den Verfahren in Kap. 2 bei jedem Schritt ein System 
partieller Differentialgleichungen gelöst werden muß, und wo als Anfangsdaten alle 
Momente eingehen. Als Beispiel wird die Scher-Strömung (shearing flow) behandelt, 
deren exakte Lösung im Kap. 5 gegeben wird. Das ist eine neue (!) exakte Lösung 
der Maxwell-Boltzmannschen‘ Gleichung, bei der alle Momente mit Ordnung > 2 
räumlich konstant aber zeitlich veränderlich sind, und die noch genauer ausführlich 
diskutiert wird. Im Kap. 6 wird unter anderem auf Grund des Differentialgleichungs- 
systems für die Momente gezeigt, daß im räumlich-homogenen Fall diese Momente 
gegen die der Gleichgewichtsverteilung streben (woraus die schwache Konvergenz 
der Dichte selbst folgt. Ref.), was einen wichtigen Beitrag zur Lösung dieses klassi- 
schen analytischen Problems des Limes-Verhaltens der Lösung der Maxwell-Boltz- 
mannschen Gleichung darstellt (Zum Unterschied von Carlemans Untersuchungen 
[dies. Zbl. 6, 400 (2)] wird hier, wie oft in dieser Arbeit, das Maxwellsche Molekül- 
modell vorausgesetzt). Trotz mancher langen Formel ist die Darstellung im ganzen 
übersichtlich, mit vielen Erläuterungen, Hinweisen auf frühere Arbeiten, Ver- 
gleichen mit anderen Untersuchungen und Theorien, auch Kurven- und Zahlen- 
material versehen und schließt mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis. 
D. Morgenstern. 
Marquet, Simone: Etude mathömatique de l’&quation de Boltzmann. C. r. 
Acad. Sci., Paris 242, 615—617 (1956). 


Ackeret, Jacob: Über Widerstände, die durch gasdynamische Relaxation 
hervorgerufen werden. Z. Flugwissenschaften 4, 14—17 (1956). 

Relaxationserscheinungen führen zu Entropieanstiegen und damit zu Wider- 
standserhöhungen. Unter Anwendung eines Satzes des Ref. wird gezeigt, daß dieser 
Relaxationswiderstand mehratomiger Gase in Verdichtungsstößen unter Umständen 
von gleicher Größenordnung sein kann wie der Reibungswiderstand. 

K. Oswatitsch. 

Gasiorowiez, S., M. Neuman and R. J. Riddell jr.: Dynamics of ionized media. 
Phys. Review, II. Ser. 101, 922—934 (1956). 

Es wird die Annahme zugrunde gelegt, daß ein Einzelteilchen (,‚Testteilchen“) 
in einem ionisierten Gas der Fokker-Planck-Gleichung gehorcht. In Analogie zur 
Beschreibung der Brownschen Bewegung eines makroskopischen Teilchens in Wechsel- 
wirkung mit Mikropartikeln erscheint die Verwendung der F. P.-Gleichung nahe- 
liegend. Voraussetzung ist allerdings, daß Einzelstöße (großer Winkelstreuung) 
des Testteilchens mit Teilchen seiner unmittelbaren Umgebung vernachlässigt 
werden dürfen gegen die von langreichweitigen Kräften hervorgerufenen Wechsel- 
wirkungen der ferneren Umgebung. In der F. P.-Gleichung tritt diese Wechsel- 
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wirkung in den Koeffizienten der Ableitungen (nach Raum und Geschwindigkeit) 
in Erscheinung. Es wird gezeigt, daß die zu Ableitungen höherer Ordnung gehörigen 
Koeffizienten sehr schnell gegen Null abnehmen. Verf. begnügen sich daher mit der 
Berechnung der beiden ersten Koeffizienten im Geschwindigkeitsraum. Diese korre- 
spondieren der inneren Reibung bzw. der Diffusion. Höhere Koeffizienten werden 
abgeschätzt. A. Rudloff. 

Piddington, J. H.: Growing electromagnetie waves. Phys. Review, II. Ser. 
101, 9—14 (1956). 

Das Anwachsen elektromagnetischer Wellen wird unter Verwendung der 
„elektromagnetischen Ionentheorie“ von Bailey [Phys. Review, II. Ser. 83, 439 
(1951)] untersucht. Verf. vermutet, daß diese Theorie nur ein scheinbares Anwachsen 
der Wellen voraussagt, welches seine Ursache in der Relativbewegung zwischen 
Beobachter bzw. Quelle und den Gasmolekülen hat, nicht aber ein echtes Anwachsen 
als Folge eines Energieaustausches zwischen Gas und Feld. Letzteres scheint nur 
durch einen einzigen Prozeß möglich zu sein: Aufnahme von kinetischer Energie 
durch Elektronen oder Ionen in den Potentialmulden einer Raumladungswelle und 
anschließende Abgabe dieser Energie an die Welle (vgl. hierzu Bohm und Gross, 
dies. Zbl. 33, 239). A. Rudloff. 

Piddington, J. H.: Growing electrie space-charge waves and Haeff’s electron- 
wave tube. Phys. Review, II. Ser. 101, 14—16 (1956). 

Verf. sucht zu zeigen, daß die Theorie des Anwachsens elektrischer Raum- 
ladungswellen in sich durchdringenden Elektronen — oder gemischten Elektronen- 
und Ionenströmungen, wie sie von Haeff, Pierce, Bohm und Gross und a. ent- 
wickelt wurde, nicht haltbar ist. Mit dieser Theorie hatten vorgenannte Autoren 
die Erscheinungen in Laufzeitröhren, andere Verstärkereffekte sowie den Ursprung 
der solaren Radioemission erklärt. Eine andere Möglichkeit, den Mechanismus in 
Verstärkerröhren zu deuten, wird aufgezeigt. A. Rudloff. 

Ecker, G. und W. Weizel: Zustandssumme und effektive Ionisierungsspan- 
nung eines Atoms im Inneren des Plasmas. Ann. der Physik, VI. F. 17, 126—140 
(1956). 

Auf der Basis des Vlasovschen Dispersionsmodelles wird unter Berücksichtigung 
der Polarisation des Plasmas das Termschema eines Atoms im Plasma diskutiert. Es 
ergibt sich eine endliche Termfolge, die eine wesentlich stärkere Beschränkung der 
Zustandssumme bedingt, als die älteren Untersuchungen. Dabei ist es klar, daß die 
berechnete Termfolge sich wegen der Verwendung der Vlasovschen Näherung noch 
weiter reduzieren kann, jedoch ist die hierdurch verbleibende Unsicherheit vernach- 
lässigbar. Eine thermodynamische Herleitung der Sahagleichung unter Berücksich- 
tigung aller Energieanteile liefert die entsprechende Erniedrigung des Ionisierungs- 
potentials als Funktion der Temperatur und der Teilchendichte. Die theoretischen 
‘ Resultate liegen zwischen den stark streuenden Meßergebnissen von Elenbaas 
und Borchert. Die Verff. betonen, daß die für die Sahagleichung berechnete Er- 
niedrigung des Ionisierungspotentials nicht mit der von Unsöld für die Deutung 
des kontinuierlichen Spektrums verwendeten identisch sein muß. A. Rudloff. 

Peters, Th.: Über den Zusammenhang des Steenbecekschen Minimumprinzips 
mit dem thermodynamischen Prinzip der minimalen Entropieerzeugung. Z. Phys. 
144, 612—631 (1956). 

Das Steenbecksche Prinzip der minimalen Brennspannung, welches selbst kein 
echtes Minimumprinzip ist, läßt sich auf das übergeordnete Extremalprinzip der 
minimalen Entropieerzeugung zurückführen. Aus diesem Prinzip der Thermo- 
dynamik irreversibler Prozesse können in erster Näherung die Erhaltungssätze für 
Masse, Ladung und Energie als Eulersche Gleichungen abgeleitet werden. Bei der 
Behandlung des Kanalmodells des Lichtbogens wird die Gültigkeit des Entropie- 
prinzips (zweiter Hauptsatz) gezeigt, woraus sich wieder die Forderungen des Steen- 
beckschen Prinzips dE/dr=0 bzw. dE[dT = 0 ergeben. Gerhard Müller. 
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Fester Körper: 


Benson, G. C., H. P. Schreiber and D. Patterson: An examination of Verwey’s 
model for the lattice structure of the free surface of alkali halide erystals. Canadian 
J. Phys. 34, 265—275 (1956). 

Verff. erstreben eine verfeinerte Berechnung der Energie freier Oberflächen bei 
Alkalihalogenidkristallgittern. Sie knüpfen an eine Arbeit von E. J. W. Verwey 
an [Rec. trav. chim. Pays-Bas 65, 521—528 (1946)], der ausgehend von den Vor- 
stellungen von M. Born und im Anschluß an einen Vorschlag von Madelung 
[Physik. Z. 20, 494—496 (1919)] die Verschiebungen der in der Oberfläche liegenden 


Ionen in Richtung senkrecht zur Oberflächenebene untersuchte unter gleichzeitiger 


Berücksichtigung der Deformation von Oberflächenionen (Born und Heisenberg). 
Dabei trennen Verff. einen „unendlich großen Kristall‘, dessen Gitter sich über den 


ganzen Raum erstreckt, längs einer Ebene in zwei Teile, deren Gitter sich je über 


einen Halbraum ausdehnen, wobei in der Trennungsebene die Ionen die von Verwey 
betrachteten Verschiebungen erfahren und die Anionen als polarisiert behandelt 
werden. Verff. erhalten schon bei NaCl- und NaBr-Gittern eine überraschend er- 
hebliche Verminderung der Oberflächenenergie, bei LiF und LiJ sogar negative 


Werte hierfür. Dabei wird der Fall berücksichtigt, daß die beiden Halbkristalle sich 


in endlichem Abstand voneinander befinden, indem die Begrenzungsebenen den Ab- 
stand na voneinander haben, wenn a die Gitterkonstante bedeutet (geringster Ab- 
stand der Gitterebenen im Gitter) und n > 1 ist, während n = 1 die Verschmelzung 
der beiden Halbkristalle zu einem vollständigen unendlichen Kristall ergeben würde 
und n — oo auf die vollständige Trennarbeit führt. — Die Werte der Oberflächen- 
energie für verschiedene „Modelle“ von Oberflächenkonfigurationen werden mit- 
einander verglichen. — Für LiF werden die Verhältnisse auch für kleine Trennungen, 
n= 1,1 und 1,5, berechnet. — Abschließend mahnen Verff. zur Vorsicht, da die 
auftretenden Schwierigkeiten eine genauere Behandlung der Polarisation sowie der 
Abstoßungsglieder erforderlich machen. O. Emersleben. 
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sog. Umklapp-Prozesse. Quantitative Abschätzungen des Energieverlustes von 
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Primär- und der Anregungsrate von Sekundärelektronen gelingen durch die Her- 
stellung eines Zusammenhanges mit optischen Daten bez. der metallischen Absorp- 
tion der Alkalien. Sie zeigen, daß die Umklapp-Prozesse für den Energieverlust 
völlig unerheblich und für die Sekundäremission von minderer Wichtigkeit sind. 
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Ferrell, Richard A.: Angular dependence of the charaeteristic energy loss öf 
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Marton u. a. gemessen wurden. Eine endgültige Entscheidung über den Charakter 
der verschiedenen Anregungsprozesse, individuell oder kollektiv, wäre bei besserer 
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. Falle werden die Elektronen vorwiegend an der Oberfläche der Schicht gestreut. 
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die Hall-Konstante und die Widerstandsänderung im Magnetfeld von Metallen und 
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diskutiert, sowie approximative Lösungsmethoden der Schrödinger-Gleichung an- 
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gegeben. Numerische Resultate und der Vergleich mit experimentellen Ergebnissen | 
von Cyclotron-Resonanz-Messungen sind einer späteren Arbeit vorbehalten. 
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tropie des Streumechanismus erweitert. Gleichungen für Beweglichkeit, Hall- 
Koeffizient, Widerstandsänderung im Magnetfeld und andere charakteristische 
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n-leitendem Si und Ge verglichen. O. Madelung. 

Mansfield, R.: Impurity seattering in semiconductors. Proc. phys. Soc., Sect. 
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Die Theorie der Streuung von Ladungsträgern in Halbleitern an geladenen 
Störstellen wird neu entwickelt und eingehend der Fall gleichzeitiger Gitterstreuung 
und Ionenstreuung diskutiert. Die Theorie wird mit Messungen an Ge und InSb ver- 
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Die Theorie des photomagnetoelektrischen Effektes in Halbleitern wird in einer 
gegenüber früheren Ansätzen wesentlich erweiterten Form entwickelt. 
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Die zur Berechnung der Beweglichkeit von Ladungsträgern in Halbleitern ent- 
wickelte Theorie des ‚„Deformations-Potentials“‘ wird unter Einbeziehung der 
Wechselwirkung mit den Scherungswellen des Gitters für die ansisotrope Band- 
struktur des Germaniums neu entwickelt. Der hieraus berechnete Wert der Elek- 
tronenbeweglichkeit liegt in der richtigen Größenordnung, ist jedoch noch etwas zu 
hoch. Mögliche Ursachen für diese Diskrepanz werden diskutiert. O. Madelung. 


Sondheimer, E. H.: The Kelvin relations in thermo-electrieity. Proc. Roy. 
Soc. London, Ser. A 234, 391—398 (1956). 

Es wird ein allgemeiner Beweis der Thomson-Beziehungen zwischen den thermo- 
elektrischen Konstanten eines Festkörpers gegeben, der neben der gestörten Vertei- 
lungsfunktion der Elektronen auch die Störungen in der Phononenverteilung be- 
rücksichtigt. O. Madelung. 
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Verf. gibt zunächst einen zusammenfassenden Überblick über die Bornsche 
Theorie des Raman-Effektes in Kristallen. Hinweis auf Versuchsergebnisse, die 
durch jene Theorie bisher nicht erklärt werden können. Angabe der Grundannahmen 
der Bornschen Theorie, von denen einige aufgegeben werden müssen, da sie zu Er- 
gebnissen führen, die mit den experimentellen nicht in Übereinstimmung stehen. So 
kann z. B. die Polarisierbarkeit durch die bisher bekannten Formeln nur darge- 
stellt werden, wenn sich die Elektronen des Kristalls in bestimmt lokalisierten ato- 
maren oder molekularen Bahnen bewegen, während für die tatsächlichen „delokali- 
sierten“ Kristallbahnen wesentlich kompliziertere Ausdrücke gelten, in denen die 
Wellenvektoren in Integralen über delokalisierte Elektronenwellen-Funktionen auf- 
treten. Abschätzung einer oberen Grenze für die Größe der nichtlinearen Efiekte, 
die hoch genug liegt, um eine mögliche Erklärung für den inversen Temperatureffekt 
zu ergeben. Theoretische Untersuchungen über Auswahlregeln für den Raman- 
Effekt 1. Ordnung in Kristallen folgen. — Die Ergebnisse der theoretischen Betrach- 
tungen werden zu einer Analyse der Raman-Streuung in Caleit benutzt. J. Picht. 


